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Zweiter Theil 


Sefchichte des heiligen Krieges 
in Deutfchland 


im Sahbre ı315. 


I. 


Deutfhlands Befreiungskrieg im Sabre 1813, als mwelthiftorifches 
Ereigniß in Beziehung auf deffen Urfahe und pragmatifchen 
Zufammenhang betradtet, 


Das Fortfchreiten unfers Geſchlechts, wird oft unter 
Sturm und Nothorang aller Art entwidelt. So zeigt 
‚23 die Geſchichte. In folder Krifis wurden ſtets die 
Wehen der neuen Geburt fhmerzlich empfunden und wir 
konnen -unfere Zeit gar wol mit der, weldhe Taeitus 
ſchildert, vergleihen. Doch haben wir einen fhönen 
Morgen froher Hoffnungen erlebt und follen uns durd) 
die Nachtgeifter nicht fchreden laffen. Zu der tröfilichen 
Hoffnung: daß die alte Nacht der Knechtſchaft nicht zu— 
rüdfehren könne, finden wir auch leicht triftige Gründe 
auf. Die Herrfcher der Voͤlker erkannten felbfi, daß 
fie gegen Napoleons furchtbare Gewalt, die Volkskraft 
aufrufen und die öffentliche Meinung freigeben müßten, 


vI 
u 

wenn nicht Alles verloren gehen folte. Dieß ift gefche- 
ben durch feierliche Proflamationen der größten Monar- 
chen und durch unzählige Flugfchriften, denen man freien 
Spielraum gab. Eine folche Erfeheinung Eennt in fol= 
cher Allgemeinheit die Gefhichte noch gar nicht. Der 
Funke wurde in den gewaltigen DBrennftoff geworfen. 
Diefer loderte auf, — und nun läßt er fih durch Macht— 
gebote fchlehterdings nicht wieder löfchen; denn es ift 
die ewige Ordnung der Dinge in der moralifchen Welt: 
daß durch Feine phyfifhe Gewalt eine mit Thränen, 
GSeufzern und Blut erfaufte Meinung jemahls befiegt 
werben fann. Die Kabinettsweisheit erkennt das felbft, 
und gewiß wird alfo nicht untergehen, was im großen 
Dreiheitsfampfe, unter heftigen Schmerzen und Wehen 
zur Welt geboren wurde. — Will man aber nicht blind 
in das bunte Gewühl ver letztverfloſſenen Ereigniffe hin 
eintappen; fo muß man fi eine Weltanficht derfelben 
zu verfchaffen fuhen. — Dieß ift fie, fo weit ein 
einzelner Menfch fie anzugeben vermag. Als die fran- 
zöfifhe Nevolution ausbrach, beherrſchte eine falfche, 
durch Raifonnirgeift fich Außernde Aufklärung bie hoͤ— 
bern und mittleren Stände der meiften europäifchen 
Staaten. Die Kabinettsweisheit betrachtete diefe hoch 
gerühmte Aufklärung nur aus dem Gefichtspunfte der 
Plusmacherei. Daraus entwidelte fi) bald ein faft al- 
len Ständen eingeimpfter Krämergeift, der ſchlaff, feige, 
genußfüchtig und zu jeder großen oder mit fehmerzlichen 
Opfern für die Sinnlichkeit verknüpften hat untaug- 
lich, ja fogar dafuͤr unempfänglich madt. Was das 
Aterthum Tugend und Heroism genannt hatte, erfchien 
uns daher als Narrheit und Schwärmerei. — Die Fran—⸗ 
zofen bemaͤchtigten fich dieſes fehlaffen Zeitgeiftes und 
berrfihten dadurch über einen großen Theil Europas 
ſchon viel früher, als duch ihre Waffengewalt — Eine 
Nahahmungsfucht des Franzöfifchen, die ung erniedrigte 
und unfere nationale Genialität vollig zu erftiden drohte, 
ging fogar in Kunſt und Wiffenfchaft über ; — und dieß 
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war beſonders bei den Deutſchen der Fall. Inzwiſchen 
war unter dem Wuſte ſeichten Geſchwaͤtzes doch noch 
ein Fond von idealer Gediegenheit erhalten worden, und 
daraus entwickelte ſich dann der Reiz zum Forſchen nach 
| dem Reinen und Urſpruͤnglichen im Menſchen, vornehm= 
lich weil die außerlihen Erfcheinungen der politifchen 
Welt die Befleren fo widrig zurüdftießen. — Als Na— 
poleon vollends jeden freien Gedanfen verpönnte, ge— 
bar die nach innen wirkende höhere Berftandesfraft den 
Myftizismus unfers Zeitalterds. Sobald aber nur 
Hoffnung leuchtete: der fhimpflichen Knechtſchaft Ket— 
ten zerbrechen zu Fünnen, ſchlug jener Myſtizism in Be- 
geiſterungsflammen auf. Diefe ergriffen au das Volk 
und ber altereligiöfe Glaube, der in der Maffe noch nicht 
untergegangen war, gab jener Begeifterung Nahrungs= 
floff, Kraft und Ausdauer. Alſo wurden die Erfchei: 
nungen längft verfloffener Sahrhunderte im Kampfe ge= 
gen die Welttirannen wieder fichtbar, und der Aufftand 
der deutfchen Nationalfraft Ffonnte als die Frucht wahr= 
hafter Bogeifterung gewürdigt werden, was auch herz= 
lofe, politifhe Rechenkünftler vorbringen mogten, um die 
heiligften Nationalgefühle verdächtig, — wenigftens laͤ— 
herlih zu machen. Politik hat jene Nationalgefühle 
zwar geleitet; aber nicht hervorgebracht. Dieß wird 
klar, wenn man die Entftehung und Ausbildung deſſen, 
was Politik genannt wird, richtig ins Auge faßt. — 
Die Politik, in dem jest herrfchenden Sinne des Worts, 
entftand durch den Nothdrang früherer Zeiten in Sta= 
lien; Fam von da nad Deutfchland; untergrub die 
alte Biederherzigkeit unferer Fürften; wurde von Franf- 
reich$ gepriefenen Ludwig XIV. in voller Ausdehnung 
angewandt, — und erzeugte damahls als Gegenhebel 
(befonders in England) die Idee des politifchen Gleich— 
gewichts, aus welcher bald das Subfidienfiften hervor 
ging. Diefes hat in feiner falfhen Anwendung befon= 
ders die deutfchen Staaten vom mittleren Range, zu 
dem unglüdlichen Mißverftande Fleinlicher Plusmacherei 
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verleitet, wodurch die natuͤrlichen Banden zwiſchen Fuͤrſt 
und Rolf locker gemacht, der Patriotismus geſchwaͤcht, 
der geheime Steuerkrieg angefacht, der Kraͤmergeiſt al— 
len Volksklaſſen eingeimpft und den truͤgeriſchen Vor— 
ſpiegelungen der franzoͤſiſchen politiſchen Afterweisheit 
Thore und Thuͤren geoͤffnet worden ſind. Hierin; 
nicht in dem unverſtaͤndlich-hohlem Geſchwaͤtz der After: 
philofophen unferer Zeit von Freiheit und Gleich— 
beit, lag der wahre Grund, warum die Sranzofen bei 
der Ausbreitung ihrer Gewaltherrfchaft anfänglich ein 
fo leichtes Spiel hatten! Allein gerade dasjenige, was 
ihnen anfänglich ihr hinterliftiges Spiel erleichterte, 
mußte es ihnen auch wieder verderben, weil fie alles Ziel - 
und Maaß bei Benutzung der falfh-machiaveliftifchen 
Morimen überfehritten. Die hohe Deffentlichkeit der 
engliihen Rede im Parlament hielt ganz Europa ab, 
in fflavifche Sumpfheit und Gefühlofigkeit zu verſinken, 
und den Befonnenen blieb dadurd wenigftens. der Reiz 
fühlbar, die fehreienden Gegenfäge der politifchen De— 
flamatoren mit den gegebenen Thatfahen zu beobach— 
ten. Und welche Gegenfäbe! Pillnig und Polen; 
Bafel, Campo formio und küneville! Las: 
cyſche und faldernfhe Taktik, — mit der wies 
dergebornen fpartaniihen Kriegsfunft der Neufranken ! 
Ueberal Schwäche, Inkonſequenz, halbe Maßregeln und 
im Finftern fehleichende Raͤnke! Woher alfo Vertrauen 
zu der Weisheit der europäifchen Kabinette beim Volke? 
Woher Hoffnung des Sieges mit folhen Mitteln gegen 
Napoleons gefchloffenes Weltherrfchaftsfiftem? Wie na= 
tuͤrlich, Erlahmung aller Kräfte, Muthlofigkeit und 
Ergebung in den Defpotenwillen des Allgewaltigen, — 
wenn nur die vorherrfchende Genußgier und die Luft 
bes fchlaffen Lebens nicht ganz abgefchnitten. würden! — 
Ohne glaubensvolle Begeifterung wäre Europa in Na= 
poleons Fefleln gewiß zur Sklaverei verfunfen!: Nur 
Englands Nationalftimmung, welche Pitt benußte, hielt 
dem Siſteme des Welttirannen glüdlich das Gegenges 
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wicht. Rußland behielt feine eigenthümliche Politik, 
und Fonnte den Strom der franzöfiichen Revolution da= 
durch nicht aufhalten. Auf Defterreih und Preußen 
ruhete für Deutfhland alle Hoffnung. Karakteriftid 
der öfterreichfchen Politit. Preußens Berfall und den— 
noch erhaltener Gährungsftoff zu einer entfcheidenden 
Keorganifation des Staatögetriebes und Nationalgeiftes. 
Ausbruch diefes Gaͤhrungsſtoffs. Reſultate. Befuͤrch— 
tungen und Parallelen. — 1) Erſtarrung und Erſchlaf— 
fung der Mittelſtaͤnde durch Kraͤmerſinn, durch falſche 
Aufklärung und Franzoſennachaͤfferei; 2) kleinliche und 
inkonfequente Politit; 3) vernachläffigtes Fortfchreiten 
der Kriegskunſt und 4) Erftaunen über Napoleons Glüd, 

hatten ihm die Gewaltherrfchaft über Europa in die 
Hand gefpielt. — Er verdarb ſich fein eignes Gewalt— 
fpiel, weil Er: ı) nie die Mäßigung kannte, welche 
Die Zuneigung der Menge erwirbt; 2) durch blinde Leis 
denfchaftlichteit in großen politifchen Berhältniffen, bie 
Großen und Gewaltigen faft aller Staaten gegen fi 
reiste; — 3) fo lange betrog und mit falfıhen Verhei— 
Bungen die Kabinette täufchte, bis feine Politik durch— 
aus feinen Glauben mehr fand und die Gegner wie mit 
Gewalt trieb, die von ihm erlernten Mittel gegen ihn 
felöft zu gebrauchen; 4) das ihn beguͤnſtigende Kriegs 
glück fo fehr mißbrauchte, daß er die Verzweiflung der 
Völker bis zu der Wuth fleigerte: Alles gegen Alles zu 
fegen! Unter folgen Aufpicien begann der heilige Krieg 
in Deutichland. Rußland hatte die Bahn gebrochen, 
und die Bolfsbegeifterung vollendete, was in Rußlands 
Eisfeldern begonnen war. 


IT. 


unmittelbare Folgen der Vernichtung des großen franzöfifchen 
Heers in Rußland, vom Anfange des Jahrs 1815 bis zu Napo: 
Yeons Ruͤckkehr nad Deutſchland, Ende Aprile. 


NYorks und Shwarzenbergs Verfahren vol- 
tendet die gänzliche Auflöfung des franzöfifchen Heers 
bei feiner Flucht aus Rußland. - Die franzofifchen Heers: 
truͤmmern fliehen über die Weichfel nach der Oder zu. 
Eugen übernimmt an Mürats Stelle dad Oberkom⸗ 
mando; kann aber auch die zerrüttete Ordnung nicht 
wieder herftellen. Die durchzogenen Zander werben dur) 
gräßliche von den Franzofen mitgebrachte Seuchen heim: 
gefucht. Die Franzofen lügen no immer und wollen 
in Rußland nicht überwunden fein! Die ruffifche Heers— 
macht bricht endlich zur Verfolgung der Fliehenden auf. 
Warſchau wird von den Ruffen befest, der Minifterrath 
flieht und Alerander verheißt Gnade und Amneftie 
den emporten Polen. Niederlage der Sachen bei Ka- 
liſh; — der Polen bei Zirfe. Wleranders Freundſchaft 
fir Preußen. Ruͤhrende Scene zu Lyck in DOftpreußen. 
Regung des Volfögeiftes in Preußen. Große Opfer 
und Anftrengungen für König und Baterland. Die 
Ruſſen befegen Berlin und werden mit Jubel empfan= 
gen. Allianz zwifchen Rußland und Preußen gefälof- 
fen am 2öften Februar 1813 zu Kalifh. Yorks Redt- 
fertigung. ntfcheidungsgewicht, welches Preußen in 
die Waagſchale des Krieges Legt. Anfichten Kutu— 
ſo ws. — Werden überwogen durh Aleranders 
und Friedrih Wilhelms perfönliche Zuſammen— 
funft in Spahlis. Breslau; Einzug der Monarchen. 
Große Mafregeln. Friedrich Wilhelms Aufruf 
an fein Volk. Aufruf ans Heer. Kutuſows Erflä- 
rung an die Deutfchen, Namens der Monarchen. Der 
heilige Krieg. Friedrihb Wilhelms Ermah- 
nung an die Bewohner der abgerifjenen preußifchen Pro— 
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vinzen. Zuruf des preußifchen Heers an die alten Waf: 
fenbrüder. Vergebliche Verſuche, das fächfiihe Volk 
gegen die Franzofen in die Waffen zu bringen. Ges 
genwirfung der fachfifhen Regierung. Anficht des Be: 
tragens des Königs Friedrih Auguft. Enthufias- 
mus für den Freiheitäfrieg in Norbdeutfchland. Vor— 
leuchtendes Betragen der Herzöge von Medlenburg. Kris 
tifhe Rage von Rußland und Preußen, den neuen Ans» 
lauf der Franwofen zuerft allein abhalten zu müffen. 
Seftungen, die noch von den Franzofen im Rüden der 
verbündeten Heere befest waren und deren Berennun= 
gen diefe Heere bedeutend ſchwaͤchen mußten. Napo— 
leons ungeheure Rüftungen und Hülfsmittel zu dem 
neuen Feldzuge. Dreifahe Konfkription; Ehrengarden; 
Pferdelieferungen; Finanzmaßregeln; ſtolze Erklärung 
des Imperator. — Kriegsſcenen an der Ober- und 
Mittelelbe im März und April. Eugens fefte Stel- 
lung am Harz. Davouſt in Dresden. Sprengung 
der ſchoͤnen Brüde daſelbſt. Bluͤcher in Sachſen. 
Wittgenſteins Vormarſch gegen Eugen. Treffen 
bei Leitzkau oder Moͤckern. Wirkungen deſſelben auf die 
Begeiſterung deutſcher Juͤnglinge; Halle. — Revo— 
lutionsſcenen in der Z2ften franzoͤſiſchen Militärdivifion. 
Aleranders Idee zur Befreiung von Nordveutfchland 
duch Volksbewaffnung. Czernitſcheff, Dören- 
berg und Tettenborn. Aufruhr in Hamburg am 
24ften Februar: Folgen. Die Franzofen verlaffen Ham— 
burg. Zettenbon in Medlenburg Morands 
Ruͤckzug an die Elbe. Die Kofaden in Hamburg. Ham— 
burgs Begeifterung und Bewaffnung: Heß. Kriegs- 
feenen an der Unterelbe. Morands Niederlage 
und Tod bei Lüneburg am 2ten April. Folgen diefer 
Niederlage. — Heimliche Ränfe und falfche politifche 
Anfichten, hemmen die allgemeine Bolfsbewaffnung in 
Norddeutichland. Seltfames Truppengemifh in und 
um Hamburg. Wallmoden in Hamburg. Tet— 
tenborns Spannung mit dem Magiftrat: Aengfle! 
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Bandamme in der Zaflen Militärbivifion: der neue 
Alba. Ermordung von Fink und Berger in Ol: 
denburg. Proffription des Grafen Bentint. Van— 
dDammes merfwürdige Proflamation: Urkunde. — 
Bertheidigungsanftalten in Hamburg. Vorſpiele des 
großen Krieges in Sachſen und Thüringen gegen Ende 
des Monats April. Eroberung der Feſtungen Czenſto⸗ 
chow, Thoren und Spandau. Anſicht des ſtrategiſchen 
Operationsplans zur Eroͤffnung des neuen Feldzuges. 


III. 


Große Kriegsereigniſſe in Sachſen. Die Schlachten bei Luͤtzen 

und Bautzen mit ihren Folgen. Kriegszuͤge der kuͤhnen Partei— 

gaͤnger. Hamburgs Schickſale. Vom Ende Aprils bis zum 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes im Junius. 


Staͤrke und Organiſation des Heers, womit Nas 
poleon den neuen Feldzug gegen Rußland und Preu— 
Ben beginnt: Operationsplan. Vorſpiele der großen 
Schlacht bei Lügen. Kleift in Halle. Gefecht bei 
Weißenfels. Treffen bei Poferna. Stellung des fran> 
zoͤſiſchen Heers am WBorabend der Schlacht. Schlacht- 
plan der Verbündeten: Wittgenftein, Blüder 
und Miloradowitfh. Die Schladht bei Groß-Goͤr— 
[hen (Lügen) am oten Mai. Bweifelhafter Sieg. 
Wohlüberlegter Rüdzug der Verbuͤndeten. Napo— 
leons Proflam an fein Heer. Sriedrih Wilhelms 
Buruf an das feinige. Gefecht in Halle. Folgen der 
Schlacht befonders in Sachſen; trauriges Loos dieſes 
Landes. — Leipzig. Ruͤckkehr des Königs von Sad 
fen nach Dresden; pomphafter Einzug und Napoleons 
Berheißungen. Zorgau und Ehielemann.— Bor: 
fpiele der Schlacht bei Baugen. Defenfivoperationd- 
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plan der Verbündeten mit Ruͤckſichten auf Oeſterreich. 
Beichreibung des Terrains um Baugen. Stellung der 
beiderfeitigen Deere. Große Schlacht bei Bautzen am 
2often und 2ıften Mai. Nüdzug der Verbündeten. 
Ungeheurer Berluft der Franzofen zur Erfämpfung des 
Sieges. Gefechte bei Schöps und Reichenbach; geords 
nete Bewegungen der Verbündeten. Heitergefecht bei 
Markersdorf: Dürocs Tod! — Das verbündete 
Heer überfchreitet die Neiße und zieht ſich nah Schle= 
fien. Niederlage der Sranzofen bei Haynau: Biethen 
gegen Maifon. Karafterzüuge von Napoleon. — Tref— 
fen bei Ludau: Bülow gegen Oudinot. — Kühne 
Parteigangerzüuge: Blanfenburg; Colomb; Bo- 
riffow und Czernitſcheff. Gefeht bei Halber= 
fladt: große Kofadenbeute; Gefangenfchaft des wefifäs 
lifhen Generals Ochs. Plan gegen Leipzig: Czer— 
nitfheff und Woronzow. Vereitelung veflelben 
duch den Waffenftilfiand. — Hamburgs Schick— 
fale im Mai. Aufftelung der Vertheidigungstrup= 
pen. Die Franzofen nehmen die Wilhelmsburg. Däz 
nemarfs Bemühungen: Hafner bei Davouft. Däni- 
fhe Hülfe in Hamburg. — Hamburg felbft wird bes 
fhoffen. Herzog Friedrih Wilhelm von Braun« 
fhweig in Hamburg. Abzug der Dänen; politifche 
Misgriffe. Die Schweden in Hamburg: General Doͤ— 
bein. Seltſames Benehmen des Kronprinzen von 
Schweden. Hafners Berabredungen mit Davouft 
zur Wiedereinnahme von Hamburg- Tettenborns 
Abzug mit den Ruffen, und mit einem Theile der Han= 
featen unter Mettlerfamp. Flucht der Patrioten. 
Schredliche Lage Hamburgs: der Senat! Die Fran: 
zofen befegen Hamburg am Foften Mai. Davouſts 
Maßregeln. Strafe für Hamburg und Lübel; Pros 
ffriptionen; Amneſtie. — Ruͤckblick auf den Jektver- 
floffenen Zeitraum. Anfichten. 





XIV 


l IV. 


Der Waffenſtillſtand von Pleiſchwitz. Franzoͤſiſches Bubenſtuͤck 
während deſſelben gegen die luͤtzower Freiſchaar. — Friedens⸗ 


unterhandlungen zu Prag und deren Reſultate. 


Beftand des franzöfifchen Heers beine Abſchluſſe 


des Waffenftillftandes‘. Sarra zins Urtheil über Na— 


poleons vermeintliche Mißgriffe. Anſichten zur rich- | 


tigen Schaͤtzung dieſes Urtheils. Einleitungen zum Waf- 


fenftillftande. Debatten. Der Waffenſtillſtand felbft. | 


Urkunden deflelben. Bekanntmachung des Königs von 
Preußen. Neue Belebung des Muths durch Diefelbe. 
Bor allen war Napoleon der Waffenftillftand wichtig. 
Heimtüde der Franzofen. Luͤtzows Freiſchaar. Orga— 
nifation derſelben; Guerillasfrieg in Deutfchland; 
erfte Züge der Lüßower Schaar. Schänpdlicher Ueberfall 
bei Kitzen. Arrighi in Leipzig. Strafe für die Stadt. 
Colombs gefährdeter Ruͤckzug über die Elbe; iſt gluͤck— 
licher als Luͤtzow. Seichte Entfehuldigung der Franzo— 
fen (Berthiers) wegen jenes Bubenftüds. — Frie— 
densverhandlungen. Oeſterreichs politifhe Anfichten und 
Bemühungen. Napoleons Friedensvorfpiegelungen. Ur— 
funden aus dem Moniteur. Hinterlift, um die Verbuͤn— 





deten zu trennen; Ausflüchte der franzöfifchen Politif. 
Defterreih edle und offene Erklärung. Napoleons 


Verdruß darüber und bittere Erklärung. Abfendung 
Eugen: Beaubarnois nah Italien. Borberei- 
tung zum Kriege gegen Defterreich. Defterreichifche, 
ruffifhe und preußiiche Friedensbevollmaͤchtigte zu 
Prag. — Burüdbleiben des franzoͤſiſchen Hauptbevoll- 
mächtigten. Gegenfeitige große Rüflungen während des 


Waffenſtillſtandes. — Franzoͤſiſche: Befeffigung 


von Dresden und deſſen Umgebungen; der Elbfeſtun— 
gen; der Hauptpunkte an Schleſiens Graͤnze; unge— 
heure Heeresverſtaͤrkungen aus Frankreich. Ruſſi— 
ſche: Barclay de Tolly's Erklärung; neue Re— 
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itirung; Refervearmee unter Bennigfen. Preu— 
ſche: Landwehr und Landflurm; Englands Zufuhr 
n Kriegsbedürfniffen in den Oſtſeehaͤfen. Oeſter— 
ich ſche: Landwehr ; ungarifcher Nationalbann ; Be— 
tigungen in Böhmen. Schwepdifche: ruſſiſch-deut— 
e Legion; Werbungen im Hannöverfchen; Meklen— 
198 Landfturm; Hanfeaten. Bernadottes Erklaͤ— 
ng. — Moreau in Deutfhland beim Heere der 
erbündeten; Somini; Thielemann. Widrige 
timmung gegen Napoleon durch diefe Erfcheinun- 
n. — Neue Hinterlift der Franzofen, um den pra= 
r Kongreß zu vereifeln. Gaulincourt in Prag: 
batten über die Unterhandlungsform. Heftige Aus 
le gegen Defterreih. Auffündigung des Waffenſtill— 
ındes von Seiten der Verbündeten. Metternichs 
cklaͤrung. Defterreihs Kriegsmanifefl. Hoffnungen 
id Unruhe Napoleons und feiner Zrabanten. 
affano’s Antwort auf Oeſterreichs Kriegserflä- 
ng. Allgemeine Stimmung in Deutfchland. Politik 
r Verbündeten unter Englands Leitung. 


V. 


Krieg im nördlichen Deutſchland, vom Ablaufe des Waffen: 
Uftandes bis zu den nädhfteinleitenden Vorfpielen der entſchei— 
denden Schlaht bei Leipzig. Mitte Augufis bis Ende 
Septembers. 


Gegenfeitige Streitkräfte. Stärke und Eintheilung 
5 franzoͤſiſchen Heers in Deutfchland. Oeſterreichs 
eersmaht und deren Eintheilung. Preußens Heer 
nd deſſen Drganifation. Rußlands und Schwedens 
eersabtheilungen. Die drei großen Heere der 
serbüundeten: Generaljiab, Stellung und Vor— 


















marfch des franzoͤſiſchen Heers beim Ablaufe des Wa 
fenſtillſtandes; Anficht der Dperationsbafis und Opera⸗ 
tionslinie; Napoleons gedraͤngte Lage. Anfang de 
Feindſeligkeiten in Schleſien. Bluͤchers Vormarſ 
gegen den Bober. Napoleons Gegenmarſch. Bluͤ— 
chers Ruͤckzug bis zur Katzbach Napoleon keh 
mit dem groͤßern Theile des Heers um. nad) Dresden, 
Blüchers herrlicher Vormarſch; Sieg an der Katz 
bad; furchtbare Niederlage der Franzofen; ihre zer— 
fireute Flucht nah Sachſen. Aufreibung, der Dipifion 
Puthod bei Löwenberg. Blühers Proflam an fein‘ 
Heer. Dank gegen Gott und religidfe Feier, des Sieges. 
Stärkung zu neuen Thaten. Große. Kriegsbegebenheis 
ten bei Dresden und an der böhmijchen Sränze.. Bor= 
marfch des großen verbündeten Hauptheers nad Diese 
den. Befefligung diejer Stadt. Goupion St. Cyr 
wird zuruͤckgedruͤckt. Napoleons eilige Ruͤckkehr 4 
Schlacht bei Dresden. Napoleons Vortheile. Urtheil 
eines unterrichteten Augenzeugen. Moreaus Tod. 
Großprahlereien vom Siege bei Dresden. Bandammes N 
Einbruch in Böhmen. Deſſen Unvorfihtigkeit. Deſſen 
Niederlage und Gefangenichaft bei Kulm. Die Ente, 
fheidung durch Kleift auf der nollendorfer Höhe.” 
Sarrazins Urtheil. — Kriegsereignifle in den Marz! 
fen und an der Niederelbe. Karl Johanns — 
heit. Stimmung des preußiſchen Heers. Bülow und 

Zauensien. Vorkehrungen zur Eröffnung des Felde 
zuges: Hoffnungen der Franzofen Berlin zu nehmen. 
Dudinot mit drei Armeeforps im Marſche dahin. 
Borfpiele bei Chrifiinendorf und Mölln. Tref— 
fen bei Großbeeren. Flucht der Franzofen. Eroberung 
von Luckau durh Wobeſer. Hirfhfelds und 
Czernitſcheffs Sieg über Girard bei Hagelberg." 
Dudinots Stellung um Wittenberg. Ney übernimmt 
das Kommando der drei gegen Berlin beftimmten Arz -| 
meeforps. inleitende Gefechte bei Engern und Wal—⸗ 
teröporf. Deftiger Kampf bei Seyda. Gutiheibenbgg 
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Schlacht bei Dennewitz. Unmittelbare Folgen der dort 
* den Franzoſen und Sachſen erlittenen Niederlage. 
Wobeſer erobert Dahme mit Sturm. Ungeheure 
Flucht der Franzofen. Uebergang eines fahfifhen Ba— 
ailons zu den Fahnen der Verbündeten. Sachſens 
Elend. Autenthiſche Schilderung deſſelben. Falſche 
Naßregeln der ſaͤchſiſchen Regierung — Napoleons 
zweiter Ausflug gegen Bluͤcher, Anfangs September. 
Errihtung eines neuen (aſten) Armeeforps unter 
Monton. Napoleons Wuth gegen Sebaftiani: ein= 
eine Züge! Bluͤchers kluger Rüdzug bei Napoleons 
Unkunft. Ruͤckkehr nah Dresden. — Operationen auf 
er böhmifchen Gränze bis Ende September. Stellung 
des geoßen verbündeten Heers. Gefecht bei Peterswalde. 

— outon geſchlagen vom kleiſtſchen und wittgenftein= 
hen. Korps. Gefecht bei Kulm am ı7ten September. 
Bluͤchers Vormarſch über die Neiße gegen Macdo= 
Eh Lester vergebliher Ausflug Napoleon ge= 
sen Blücher vom zıflen — 24ſten September. Ad⸗ 
rertheilung an die Regimenter!! Operationen de 
wallmodenfchen Korps gegen Davouft und die Dänen 
im Auguſt und September. Drganifation des wallmo= 
denſchen Armeeforps. Erſte Gefehte bei Mölln und 
Bauenburg. Vormarſch der Franzofen nah Schwerin. 
Scharmügel bei Belban: Zettenborn und Dören= 
berg. Davoufi in Schwerin. Schwanfende Maf- 
regeln Wallmodens, derdurh Karl Johanns Bes 
ehle fehr befchränft wird. Die Lüsower bei Wit: 
enburg. Körners Zod! Loifon in Wismar. 
Davouft im Lager bei Neumübhlen und Wittenförde, 
Sein Rüdzug nah der Stednig. Die Dänen in Lis 
ck. Feſte Stellung des ı3ten franzöfiihen Armee— 
orps an der Stednig. — Kleiner Krieg der Koſacken 
nd leichten Zruppen. Peheur wird detaſchirt nach 
der Elbe. Zreffen an der Görde und Niederlage der 
Böranzojen. Leonore Prohaska! Großer Jubel dar— 
über in den hannöverfhen Staaten. Zettenborn in 
Venturini's Kriegsg. II, * 
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Luͤneburg. Feldzeitung? Darſtellung ber Lage ber 
Dinge am Ende Septembers. — Streifzuͤgler der 
Nordarmee. Kleiner Krieg in Weſtfalen. Untergangs: 
fataftrophe des weftfälifchen Reihe. Czernitſcheffs 
Zug nah Kafiel. Hieronymus Flucht. Aufhebung 
des Königreihs Weftfalen. Alir in Kaflel. — Mar: 
wis in Braunfhweig. Streifzügler von der großen 
böhmiihen Armee. Shielemann, Platow und 
Lihtenftein. Gefehte und große Kriegsbeute bei 
Weißenfels; bei Naumburg; bei Freiberg u. f. f. — 
Abfendung des Generals Lefebure Desnouettes 
zur Züchtigung der Streifzügler. Gefecht bei Köfen. 
Zreffen auf den lödlaer Höhen: Platow, Thiele- 
mann-und Kudafcheff gegen Zefebure Des— 
nouettes; deflen Verluſt. — Politifche Verhandlun⸗ 
gen und Buͤndniſſe im Laufe des September. Baierns 
Abfall von Napoleon wird vorbereitet. Neue Anftren=' 
gungen in Franfreih zur energifhen Fortfegung ve 
Krieges: Marie Louife: 
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Unmittelbare Vorbereitungen zur Entſcheidungsſchlacht bei Leipzig. | 
Schlacht bei Leipzig. Flucht der Franzofen nad dem Rheine, 
Schlacht bei Hanau. Militärifhe und politifche NRefultate des 
Niederlage Napoleons in Deutſchland. Anfang Oktobers 
bis Ende Dezembers.. 


Stärke und Organifation des franzöfifchen Heers 
in Sachfen zu Anfang des Monats Oftober. Anfichten | 
Napoleons über den Gang der Begebenheiten. Bluͤ— 
ers entfcheidender Marſch und Uebergang bei War: 
tenburg, zwingt Napoleon Dresden zu verlaffen und 
macht dem Wanfelmuthe Schwarzenberg: ein Ende. 


AIX 





Sluͤckliche Berechnungen Bluͤchers und Gneiſenaus. 
Treffen bei Wartenburg: York gegen Bertrand. 
Befeſtigungen bei Wartenburg. Bluͤcher s Plan und 
Unterredung mit Karl Sohann: gemeinſchaftlicher 
Man. Bormarfch des großen verbündeten Heers aus 
Böhmen. Bewegungen der franzöfifchen Korps in und 
um Dresden: Mürat; Poniatowsky; Marmont. 
Napoleon erfährt Blüchers fühnen Zug und bricht 
auf von Dresden, um das fchlefifche Heer einzuholen 
und zu vernichten. Der König von Sahfen muß ihm 
folgen. Märfche und Gontremärfche der Nordarmee 
und des fchlefifchen Heerd nach der Saale: Karl Jo— 
hanns Bevachtfamkeit. Gefecht bei Eulenburg: Na— 
poleon dafelbft am gten Oktober. Die Franzofen ver: 
mögen Blüchers Zug nach der Saale nicht aufzuhalten - 
Napoleons Unmuth. Eigentlicher Stand der ge— 
genfeifigen Armeen in Sachfen gegen die Mitte des Ok⸗ 
tobers: franzöfifhe Lügen! Angeblicher Operations⸗ 
plan Napoleons: Sarrazinslrtheil darüber. Marfih 
der Refervearmee unter Augerau aus Franken nad 
Sachſen. Thielemann und Lichtenftein: Gefecht 
bei Wethau am ıoten Oftober- Vormarſch des gro= 
Ben böhmifchen Heers in die Gegend von Leipzig. Man 
növred des victorfchen und poniatowskyſchen Armee= 
korps dagegen. Napoleon in Düben! Scenen in 
Leipzig. Neitergefeht bei Wachau am ı4ten Dftober: 
Mürat! Napoleon auf der Straße nad) Leipzig; Zus 
fammenfunft mit dem fliehenden Könige von Sachſen. 
Einzelne Züge! Anficht der Lage Napoleons bei Leip- 
zig. Vorbereitungen zum Entfcheidungsfampfe. Nas 
poleons Schlachtplan. Schwarzenberg Aufruf an das 
Heer. Gegenfeitige Stellung der Verbündeten und der 
Sranzofen am ıdten Oktober. Bluͤchers Vorkehrun— 
gen auf der Straße von Halle her. Karl Sohanns 
Zaudern. Gegenfeitige Stimmung der Fümpfenden Heere. 
Große Schlacht bei Leipzig am ı6ten Dfto- 
ber. Unensfchiedener Kampf auf der Süpoftfeite der 









Stadt bei Güldengoffa, Libertwolkwitz, Wachau, Auen- 
hain u. f. f. — Siegesruf in Leipzig auf Napoleons 
Befehl. Meervelds Unternehmung gegen Connewig, 
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mißlingt und er: wird felbft gefangen. Bertrand. 
ſchlaͤgt Giulay's Angriffe auf Lindenau ab und be- 


bauptet den. Platz. Kampf auf der Nordweſtſeite von 
Leipzig. Bluͤcchers herrlicher Sieg bei Mödern über 
Marmont und Reynier. Fehler des Zten franzo- 
fiihen Armeekorps: Niederlage der Mariniers. — Der 
fiebenzehnte Dftober; Scenen in und um Leip— 


zig! Gefecht bei Modau und Schönfeld bis Gohlis. 


Kriegsrath der verbündeten Feldherren zu Seſtowitz. 
Karl Sohbanns und Bennigfens Ankunft auf 
dem Kampfplaßke. — Entfheidungsfhladht am 


ı8ten Dftober. Darfielung der Stellung Napoleons 


zur Defenfiofhlaht: Sarrazins Anfichten. Angriff 
der ſchwarzenbergſchen Armee auf die Franzoſen in drei 
Kolonnen. Der Kampf beginnt bei Liebertwolfwig. 
Mörderifches Gefecht bei Connewitz: Poniatowsky. 
Macdonald bei Holzhaufen. Bertrands Zug 
aus Lindenau nach Küken: vorbereiteter Rüdzug Nas 
poleons. -—— Kampf auf der Nordfeite Leipzigs. Karl 
Johann fest über die Partha. Die fachfifche und 
würtembergifche Reiterei geht zu ihm über. Das ganze 
ſaͤchſiſche Armeekorps folgt bis auf 500 Mann. Bericht 
eines Augenzeugen. Blutiger Kampf bei Sellershau- 
fen und Volkmarsdorf. Langeron gegen Schönfeld. 
Stand der Dinge am Abend des ı8ten Dftobers. All⸗ 
gemeine Flucht und Niederlage des franzöfifchen Heers 
am ıgten Dftober. Napoleon in Leipzig beim Könige 
von Sachſen; Flucht aus Leipzig. — Franzoͤſiſches 
Buͤlletin und deſſen Wuͤrdigung. Leipzigs Vertheidi— 
gung und Kapitulationsvorſchlaͤge: Alexander und 
Friedrich Wilhelm auf dem Thonberge. vor Leip— 
zig. Napoleon bei der FZunfenburg. Sprengung 
der Eifterbruder Graͤßliche Mordſchauſpiele. Leipzig 
wird erfiüemt. Poniatowsky's Tod. Anſicht der 
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ipziger Schlacht. Ungeheurer Berluſt der Franzoſen; 
langſame Benutzung des Sieges von den verbuͤndeten 
Feldherren, außer Bluͤcher. Entſetzliches Elend in 
Leipzig. Des Königs von Sachſen Schickſal. Unmit- 
telbare Folgen der Niederlage bei Leipzig. Flucht ver 
Sranzofen nach dem Rheine hin. "MVorf, Langeron, 
Saden verfolgen rafh. — Baierns Politif und Ab- 
fall von Napoleon: große Folgen; Baierns Kriegs 
maht: Wrede und der Kronprinz. Einnahme von 
Würzburg. Vorbereitungen zur Schlacht bei Hanau. 
Schlacht bei Hanau. Sranzöfifher Bericht. Unmit— 
telbare politifche Folgen der Niederlage Napoleons. — 
Auflöfung des Rheinbundes. Weſtfalens Untergang. 
Heſſen; Hannover; Braunfhweig; preußifche Provinz 
zen. — Sachſens Shidfal. Würtemberg. Baden. 
Darmftadt. Berg. Frankfurt: Sentralverwaltung. Ope— 
zationen der verbündeten Heere in den beiden letzten 
Monaten des Jahrs. Stand der Hauptquartiere am 
Kheine. Feflungsfrieg: Dresden wird wiedergenom- 
men und 30,000 Franzofen unter St. Eyr gerathen 
in Kriegsgefangenfhaft; Stettin kapitulirt: Gran- 
deau. Zamosk und Modlin gehen über. Danzig 
wird erobert: Rapp. Torgau geht über: Narbonne 
nnd Dutaillis. Wittenberg wird mit Sturm 
genommen: La Poype. — WBorfpiele des Zuges der 
Nordarmee gegen Davouft und die Dänen. Tet— 
tenborn in Bremen: Thullier. — Kerl Jo— 
hanns langfamer Anmarfch und Politik gegen Dänne- 
mark. Davouſt retirirt von der Stednig nah Ham— 
burg. Lübed geht über an die Schweden: Stedingf. 
Gefechte mit den Dänen: gefährlicher Rüdzug nad) 
Rendsburg. Tettenborns Streifzüge durch Hol— 
ſtein und Schleswig. Treffen bei Seheſtedt. Waffen⸗ 
ſtillſtand. Gluͤcksſtadt und Friedrichsort gehen über an 
die Schweden. Hffizialbericht des Prinzen Friedrich 
von Heffen. Friedensunterhandlungen; Debatten; 
Bombelles. Frieden mit Dannemark zu Kiel. — 
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Buͤlows Zug nah Holland. Aufruf an die Hollänz 
der: Wirkungen deffelben. Kriegöfcenen: die Kofaden 
im Haag und Amfterdam. Molitor in Utreht. Die 
Dreußen erobern Arnheim mit Sturm. — Ankunft 
des Prinzen von DOranien in Amfterdam. Berfprechune 
gen; großer Volksjubel; Proflamationen. Dranien 
fouveräner Fürft der Niederlande, Englifhe Hülfe 
unter Thomas Graham. Franzofen in Antwerpen: 
Ausfall nah Breda, das von den Ruſſen befest war. 
Die hollandifche Flotte. Volksſtimmung. Schlaffes 
Benehmen der Holländer für den Krieg. Anfichten 
und Hoffnungen am Ende des Jahrs. 


Der 
heilige Krieg in Deutfihland 
während 


De a hr Ss: 1815 
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T. 
Deuntl hlands Befreiungskrieg 


im Sabre 1815, 


als 


welthiſtoriſches Ereigniß 


in 





Beziehung auf deſſen Urſache und pragmatiſchen 
Zuſammenhang betrachtet. 


Ou de ra nuzüua Kugiou, Exei EAeudegia! 
PAULUS, 


— — vie 





J erſcheinen dem ernſten Forſcher, in der 
Menſchengeſchichte Zeiten, wo Segen, Gedeihen und 
höheres Gluͤck feines Geſchlechts, nur in der Zer— 
ftörung Geftalt entwidelt, wo unter Sturm und 
Nothorang aller Art die faulen Säfte von den beſ— 
ſeren Lebensteimen wohlthätig gefchieden ‚und Die 
Grundlagen des zerrütteten Gleihgewichts nur un» 
ter Zittern und Zagen der Erdbewohner faft füm: 
merlich wieder zufammen geſchoben und befeftigt 
wurden. Sn foldhen Zeiten war ſtets die Krife 
nahe oder trat wirklich fon ein, daß aus dem 
Veralteten ein neuer Zuftand hervorging. Schmerz: 
lid) wurden dann, ſtets die Wehen der neuen Ges 
burt empfunden, und mit der Echmerzensbinde 
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vor den Augen, merften oft ganze Generationen 
kaum, wie fie unwillführlic) fortgefhoben waren 
zu dem Ziele hin, weldyes die ewige Weisheit ih- 
nen aufgeftedt hatte. . Gelbft die Klugen und 
Nachdenkenden glaubten dann wohl und feufzten 
fill: daß in der Nacht, wo fo furdhtbare Gefpen- 
fter und Zerflörungsgeifter haufeten, Alles umge: 
flürzt oder gar zernichtet werden mögte, was gu— 
ten Menfchen überhaupt heilig fei und ihrem dun- 
keln Leben hienieden noch einigen Reiz geben Eön- 
ne! *) Und fiehe! Der Morgen kam, und Alles 
fand unverrüdt, und aus der graufigen Zerftö> 
zung hatte fih neue Kraft und neues Leben ent- 
wickelt! 

Solche Zeiterfcheinungen, wie Tacitus fie 
vorführt in den Gefhichten der großen Tirannen 
des Römerreihs, (Nero und Domitian) wo 
Gleichgültigkeit gegen das Alte und Heilige, Scheu 
vor Arbeit und Gefahr, Liebe zu Genuß und Wol— 
luft, Golddurft und Sklaverei, Defpotenwillführ 
und frehe Zprannenlaunen, Gaukelfpiele mit un— 
fihtbaren und unbegreiflichen Dingen, Myfterien, 
Meihen und Drden zu erbarmlichen Zweden, Fred: 
heit und Kriecherei, — vor allen aber Sittenlofig- 
keit und Aberwitz, anftatt Sitteneinfalt und Ver— 
nunft an der Zagesordnung waren, haben wir 
ja feloft gefehen. Auch find leider viele der Unſri— 
gen untergegangen in Kummer, Noth und Ver— 
zweiflung, weil fie hinweggerafft wurden, ehe der 
beffere Morgen anbrach. 

Uns aber, die wir den ſchoͤnen Morgen erleb- 
ten, fol es nicht zaghaft und muthlos machen, 
daß je zumeilen noch dunkle Wolken vor der herr— 
lihen Morgenröthe fich lagern, daß hier und da 


*) Siehe den erften Theil diefer Kriegsgefhichte. Ein> 
leitung ©, 4 seq. 
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noch Iuftige Nachtgeifter im Zmieliht des Tages 
daher gaufeln, um den freudigen Wanderer zu 
Ähreden oder gar ihn durch machtloſe Dunftge- 
ftalten zum Umkehren in die alte Finfterniß zu 
bewegen! Wer mit gläubigem Vertrauen und reis 
nem Herzen ihnen muthig enfgegentrift, dem wei: 
‚hen fiel — Wer die Zeit, welche fi) vor unge- 
blendeten Augen klar genug entwickelte begriffen 
hat, der wird in ihr den zureichenden Erklaͤrungs⸗ 
grund leicht finden, weßwegen es auch den verei— 
nigten Nachtgeiſtern unmoͤglich werden muß, das 
in ſeinen Grundfeſten erſchuͤtterte, ja ſogar in ſehr 
weſentlichen Theilen umgeſtuͤrzte morſche Gebaͤude 
der alten Knechtſchaft, auf die Dauer wieder 
herzuſtellen. 


| Der nähfte Erflärungsgrund liegt felbft für 
oberflahliche Beobadhter, in der Art und Weife 
des Bolkökrieges, wodurd Napoleons Tirannen— 
joch und die ſeit faſt drei Jahrhunderten be— 
hauptete politifch = militaͤriſche Oberherrſchaft des 
eben ſo ſchlauen als eroberungsſuͤchtigen Franzoſen— 
volks gebrochen und vernichtet worden iſt. Nach— 
dem naͤmlich durch unzählige Niederlagen den Herr⸗ 
fhern und Volksfuͤhrern auf dem europaͤiſchen 
Kontinent, die Ueberzeugung recht eigentlich in die 
Hand gegeben war: daß fie mit ihren alten Ka— 
binets- und Kriegsfünften dem gefchloffenen, in 
hinterliftiger Konfequenz ausgedachten und ftets 
folgerecht beobachteten Plünderungs - und Erobe— 
rungsſyſteme Napoleons und feiner Zrabanten, 
durchaus keinen fiegenden Widerftand zu leiften im 
Stande wären, drang fie die Noth, den bisher ge= 
feffelten Löwen: Volkskraft und Öffentliche 
Meinung, gegen den raubgierigen Ziger loszu: 
lafien! Sie felbft glaubten die Maffe des Volks 
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wecken unb zum entfiheidenden Kampfe treiben zu 
müffen durch Proflamationen, die Freiheit ver- 
hießen, große Hoffnungen vorfpiegelten, Anerken— 
nung der ewiggültigen Menſchen = und Bürger: 
rechte feierlich zuficherten, — und fogar für den 
einfältigften Werftand deutlich genug das Bekennt-- 
niß ausfprachen: bei dem Volke alliin ift jegt die 
Macht ſich felbft, den Staat und unfere Herrſchaft 
zu retten! Ohne diefe Hülf: ift Alles verloren, 
und wir Alle gehen unter in der gemeinfchaftlichen 
Knechtſchaft. 

Neben dieſen feierlichen Erklaͤrungen der 
Herrſcher und ihrer Heerfuͤhrer, ließ man frei 
die Stimmen lange verhaltener Rache und tiefer 
Erbitterung in unzaͤhligen Flugſchriften, die wie 
durch Sturmwindsfluͤgel, vom Palaſte bis in die 
niedrigſte Huͤtte ſchnell verbreitet wurden. 

Aus dieſen ſybilliniſchen Blaͤttern ſpruͤheten 
laut kniſternd Lichtfunken von Freiheit, von Men: 
ſchenrechten und unerläßlichen Herrfcherpflichten her— 
vor; — und folhe Funken, welche in.den Zeiten 
des gewaltigen Nothdrangs die ängftlichen Zenſur— 
behörden nicht zu erſticken wagten, fanden überall 
brennbaren Zunder in Millionen Gemüthern. Das 
Licht gab Leben und brachte Geift in die todte Maffe- 
Es wedte Ideen und trieb durch deren magische Kraft 
das Volk in den lebten entſcheidenden Kampf für, 
Breiheit, Vaterland und angeftammte Herrſchaft 
der Fürften, die es chrte und lichte, 

Die Sache war bald getham. Denn gegen den 
Zaliöman, welcher das deutfche Wolf nun begeifterte, 
vermogten die lahm gewordenen Kriegslünfte der 
bisherigen MWelteroberer wenig. In den franzöfis 
fchen Heeren war die Macht dev Ideen unferges 
gangen, in den deutſchen Schaaren ſpruͤheten ſie 
auf mit neuer Lebenskraft. Auf jene Macht konn— 
ten die Maͤnner, welche den Geiſt des Volks ver— 


7 


fanden, eine, gewöhnlichen Berehnungen überlegene 
Strategie und eine, im Augenblide des Gefechts 
kurz entfcheidende Taftif gründen. ben dadurch 
ward Napoleon zweifelhaft in feinen Operationen 
gemadt. Die Siege bei Lügen, Bauten umd 
' Dresden halfen ihm nichts. Der fefte Wille war 
jest bei den deutfchen Heeren, — und Deutfhland , 
ward frei durch ihn. 

Nun frage man aber die Weltgefhichte, fo 
weit fie auch feichten politifhen Schwäßern be— 
kannt ‚fein mag, ob in ihr eine Periode nach— 
zumweifen möglih, wo die Ideen von bürgerlicher 
Freiheit, von Bolförehten und Herrfherpflichten 
fo allgemein durch der Fürften eigene Mitwirkung 
unter der Maffe des Volks verbreitet gemwefen, als 
in der letzten Periode des großen Freiheitsfampfs 
gegen die Aranzofen? 

Bor Erfindung der Drudpreffe, war eine foldhe 
Erſcheinung nicht einmal möglih. Auch fogar in der 
furchtbaren Periode des ſchrecklichen Meinungskrieges, 
welcher nach der Reformation Europa und am meiſten 
Deutſchland dreißig Jahre hindurch zerruͤttete, kann 
nichts der Art nachgewieſen werden, als wir in unſe— 
von Tagen gefehen. Jener dreißigjaͤhrige Kampf, wo: 
bei nit bloß Deutfche gegen Deutfche fochten, ſon— 
dern aud) Ungarn, Kroaten, Schweden, Dänen, Fran- 
zofen und Spanier in den Eingemweiden unfers un— 
glüklihen Vaterlandes wühlten, zertrat das herr— 
li auffeimende Selbjtgefühl des deutichen Volks 
ald Nation. Diefer lebte, den wir ausgefochten, 
hat es wieder gewedt und in faufend und aber 
-taufend deutfhen Seelen gefräftiget. 

Das aber ift die ewige Drdnung der Dinge 
in der moralifhen Welt, daß durch Feine phyſiſche 
Gewalt, eine vorherrſchend gewordene, mit Thränen, 
Seufzern und Blut gleihfam erfaufte Meinung, je— 
mals befiegt oder wieder vernichtet werden Fann. 

* 
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Mag man alle Proflamationen und Flugblätter, | 
‚welche den zündenden Funken in den längftens vor- 
bereiteten Brennftoff warfen, vernichten; die ent 


zündeten Gemüther löfht man dadurch keineswe— 
ges und das einmahl laut verheißene Recht, vergeffen 


die aufgerührten Völker nicht. Wohl fhweigt der 
. biedere Deutfche dazu, daß langfam und nad) ern 
fter Ueberlegung ausgemittelt werde, was für die | 


Zukunft des Waterlandes Heil feft begründen fol; 


denn er felbft ift bedachtſamen Gemüths und will | 
nicht das Wichtigfte übereilt wiffen. Doch hüte 





man fich, diefes Schweigen für ftumpffinniges Ver- | 


geffen zu halten! An wenigften vergißt die Grund- 
maſſe des Volks, vergißt der in ftiller Geduld 
harrende deutfche Bauer feiner Fürften heilige Ver— 
heifung. Taͤuſcht oder beträgt ihn auf die Dauer, 
und ihr werdet feinen tüdifch gewordenen In— 
grimm fortan nur mit der Schärfe des Schwerts 
zu bändigen vermögen! Gilt es dann, die Volks— 
kraft noch einmahl aufzurufen gegen fremde Raͤu— 
ber, — und wer mögte behaupten: daß wir deren 
in einer langen Reihe von Sahren nicht wieder 


bedürften? — fo wird eine Flamme ausbrechen, 


furchtbarer als je eine unſer theures Vaterland 
ergriffen hat! | 
Man mag von Seiten hoher Kabinetöweisheit 


immerhin die vornehme Miene annehmen, als be— 


lächle man dergleichen fybilfinifche Orakelſpruͤche. 
Was fie andeuten, wird dennoch felbft in Kabinet- 
tern tief gefühlt, in manchem ernfthaft erwogen, 
in einigen leider zu allerhand Gaukelpoſſen verar- 
beitet, wodurch der erwachte Volksgeiſt betäubt 
und allmählig eingefchlafert werden fol. Allein 
eben diefe Erfcheinungen find gewichtige und deu— 
tungsvolle Zeichen der gewaltigen Zeit, in deren 
Strome wir fortrollen. Auch die Herrſcher müf- 
fen fort mit dem Strome; denn das im Volke 








} 
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erwachte heilige Gefühl ergreift fie felbft mit ma— 
giſcher Gewalt. Mögen doch politiihe Rathgeber 
ihnen nod) fo deutlich vordemonfiriren: daß der 
Geift des Widerſpruchs, der Zadelfuht und Wi- 
derfeglichkeit in den Gemüthern des gemeinen Mans 
nes leicht durch Feftigkeit, oder allenfalls mit Ge— 
walt zu brechen fei! Die allmachtige oͤffentliche 
Meinung, der noch Fein Sterblicher ungeftraft zu 
trotzen wagte, die fogar Napoleons eifernen Thron 
umſtuͤrzte, als er ihn an fefteften durch den Schrek— 
ken zu fihern wähnte, wirkt mehr als jenes poli= 
tiſche Raifonnement auf ein nicht ganz verharfch- 
tes Gemüth. Und, wer mögte totale mora= 
liſche Gefühllofigkeit einem einzigen unferer 
Fürften zutrauen? Was wir in Würtemberg, 
in Baden, in Heffen und Hannover, — 
Fury, in allen deutfchen Staaten, wo bei ftändifchen 
Berfammlungen die Stimme des Volks leife oder 
drohend ſich auszufprechen beginnt, gewahr wer- 
den, bekräftigt die Hoffnung: wir ftehen auf der 
Schwelle einer neuen Zeit großer Entwidelungen, 
fegensreiher Schöpfungen oder furdtbarer Etür- 
me, die uns unter Leitung einer höhern Macht 
ſogar unwillführlich fortftoßen werden zu Dem, 
was im Rathe der ewigen Weisheit befchloj- 
fen ift. . 

Darum wird nicht untergehen, was unter Me- 

hen und Schmerzen aller Art im letzten Freiheits- 

fampfe gegen die großen Gewalträuber geboten 
wurde. Wie diefer Kampf in Deutfchland haupt- 
fachlich fi) vorbereitete und zum Ausbruche reif 
ward? Das ift nun die Aufgabe, welche, che wir 
die große Zragödie felbft mitfühlend anfchauen, 
einigermaßen genügend auf dem gefhichtlichen 
Wege gelöfet werden muß. Unſere Hoffnungen 
haben wir ausgefprochen mit ihren Gründen, die 
felbft der gemeine, wenn nur gefunde Berftand 
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wohl zu faffen und in ihrer Gewichtigkeit zu prü⸗ 


fen vermag. 

Wir ſtellten ſie an die Spitze diefer Grörte- 
rungen, weil ohne Glauben und Hoffnung: daß 
nicht umfonft geſchehen fei, was unter Blut und 


Thraͤnen zu unferer Erlöfung gefhah, es wahr: 


lich nicht der Mühe werth ift zu erfragen in den 
Blättern der Gefchichte unferer und der letztver— 
floffenen Zeit, den Grund und Zufammenhang, wie 


auch die nothwendige Folge der furchttaren und 


dennodh (fo hoffen wir) wohlthätigen Erſchei— | 


nungen, welde vor unferen flaunenden Augen vor— 
überzogen! Doc mögen wir mit allen Denen, die 


unſere Anſicht der Entwidelung jener großen Er: 


fheinungen prüfend beleuchten wollen, nit vers 
geffen, daß es bislang feinem Sterblichen von ‚der 
höhern Weisheit, die über uns Alle waltet, ver: 
gönnt worden fei, fich felbft und fein Zeitalter in 
völliger Klarheit anzufchauen! Nur, daß mir 
ungefähr verstehen lernen und nachdenkenden Leſern 
zu verftehen geben, was der feichten Oberflächlid- 
Zeit als vollig unbegreifli oder dem frivolen 
Leihtfinne als blinder Schidfalswurf erfcheint, mag 
man uns alfo zumuthen. Um Die fo viel geprie= 
fene deutfhe Gründlichfeit in hiftorifch politifchen 
Unterfuhungen, ift es übrigens nach des genialen 
Arndt Urtheil, *) „oft ein wunderlides Ding. 
„Sie finkt Häufig wie Blei unter, damit fie im- 
„mer wieder emporfomme! Mer Alles begreifen 
„will, begreift nichts; — und was den tiefften 
„Grund hat, läßt fih nicht ergründen” Daher 
wird man zufrieden fein hier die Hauptgedanfen 
zu finden, um- die leeren Luͤcken mit Freiheit des 
Geiftes felbft belichbig auszufüllen. 


*) Ucher das Merhältnig Englands und Frankreichs zu 
zu Europa ©, ı5, 


1 
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| Als die franzoͤſiſche Revolution ausbrach, war 

bereits in den meiſten europaͤiſchen Staaten ein 
großer Brennſtoff angehaͤuft, der oft nur eines 
zündenden Funkens bedurfte, um in lichte Flam— 
men auszubrechen. Der Raifonnirgeift beherifchte 
‚in fast allen Staaten die oberen und mittleren 
Klaffen der bürgerlihen Geſellſchaft. Eine Alles 
beleuchtende und Alles duchgrübelnde Philofophie, 
die fich bei dem großen Haufen ſeichter Schwaͤtzer 
in eine Alles wiffenwollende herzlofe Klügelei ver: 
wandelt hatte, Eonnte den alten Wahn, deſſen 
Dunftwolfen noch immer über das Volk verbreis 
tet waren, durchaus nicht ertragen. Sie wollte 
ihn, — koſte es auch die gewaltſamſten Erſchuͤt— 
terungen, — aufgeklaͤrt und verſcheucht wiſſen. 
Dieſe tolle Aufklaͤrerei hat wenig Gutes, unend— 
lich viel Boͤſes geſchafft. Sie war an ſich toll, 
weil ihre Koryphaͤen faſt immer vergaßen, daß 
das Emporſteigen der Volksmaſſe zur wahren Kul— 
fur von einer Unendlichkeit zuſammentreffender Ur— 
ſachen abhaͤngt, deren Gewebe kein menſchliches 
Auge durchſchauet und die kein Herrſcher ins Da— 
fein rufen kann, weil er ſelbſt unter dem Einfluffe, 
feiner Zeit fteht, und nur denjenigen Grad von 
Bildung befißt, welchen fie zuläßt. 

Die hochgeprieſene Volksveredelung der lebten 
Decennien des achtzehnten Sahrhunderts nahm daher 
aud) den Gang und die Richtung, welche fie unter den 
vorhandenen VBerhältniffen nehmen mußte. Die Ru: 
derführer in den Kabineftern und oberen Staats: 
behörden, betrachteten, weil das Plusmachen an der 
Sagedordnung war, die dringend empfohlene Auf: 
Härung der unteren Stände, nur aus dem Ge— 
ſichtspunkte: daß die Menfchen dadurch um fo 
brauchbarere und fügfamere Stiftchen und Hölzchen 
in der Staatsmafchine werden follten. Das phy- 
fihe Produziven, Erwerben und Geſchaͤftigſein, 
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ward alfo die Hauptfache, und die erhöhte Kunſt— 
fertigfeit zu allerlei Iweden, welche etwa die Re: 
gierung als nüslich ins Auge faflen mögte; nicht 
die freie menfchlihe Wirkfamkeit für den eignen 
hoͤchſten Lebenszweck, ſchien jenen politifchen Re: 
henfünftlern, hoͤchſte Aufgabe der durch Elemen: | 
tar = Normal - und Sroüftriefehulen zu bewirken 
ven Volksveredelung zu fein! 

In den Unterrichtsanftalten kam nun Flick— 
were auf Zliefwerk, und die Menfchen wurden da— 
durch vergeftalt aus ihrem einfachen Naturverftan: 
de geriffen, daß ihnen zulegt auch das Heiligfte 
und Ehrwürdigfte, was ihre Väter noch in ftiller 
Ehrfurcht anbeteten, gleichgültig werden mußte. 
Die rechtlichen und mwohlmeinenden Philanthropen 
erkannten freilich den ungeheuren Mißverftand und 
Mißgriff, fihrien dagegen und ſchlugen andere Er— 
ziehungsmethoden vor. ber leider! waren fie 
felbft untereinander nicht einig, und der Wechſel 
der Erziehungsgrundfäße gli) daher dem Wech— 
fel der Moden fo vollfommen, daß unter fortwäh- 
rendem Stoßen, Rütteln und Manipuliren ſowol 
beim Unterrichte als in der fogenannten phyfifchen 
Erziehung, — vollends das jugendlidhe Leben aus 
feinem freiem Naturfpiele geriffen ward. 

In den Mittelftänden, fo weit fie nämlich 
dur) jene Normal» Erziehungsmethoden [chief in 
die Höhe gefhroben wurden, begann ſich bald ein 
pfiffiger Kramergeift auszubilden, der jenen vor: 
nehmen Finanzfünftlern fharf nachrechnete, feine 
Pflichten gegen Fürft und Vaterland genau nad) 
Dem, was dabei verdient ward, abmaß, — um) 
zulegt fogar darauf verfiel, eine ähnlihe Rech— 
nungsprobe mit feinem Gott und feinem Gewiffen 
anzuftellen, da man ihn unglüdlicher Weife auf die 
Bahn geleitet hatte, auch das Altheilige und Ehre 
würdige mit dem fogenannt aufgeklärten, von als 
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lem Wahn und Aberglauben befreiten Berftande 
betaften zu wollen! 

| Für die höheren Stände, denen die Mittel 
der Kultur ganz zu Gebote fanden, fchien zwar 
das Ideal harmonifher Ausbildung aller intellek- 
tuellen und moralifchen Fähigkeiten hinlänglich ent: 
deckt zu fein. Allein eben durch die gewählten 
Mittel (weht ſyſtematiſch das Ideal zu er- 
reichen) ging fast bei Allen, welche auf dieſer 
Bahn fortgeftoßen wurden, die Ginheit des gro- 
Ben Lebens und des hohen Gefühle verloren. 
Meiftens lief nun Alles auf Vielwiffen und Em: 
| porfommen hin. 

Aus den heben Ehulen wurden Drefficanflaltent, 
und da ſich der Sinn für vaterländifche Ehre und Frei— 
‚ heit, für wahre Gefegligyfeit und Fürftenliebe nicht 
‚ andrefliren läßt, fo ging aus dem Vielwiſſen und viel 
| Schwagen nichts als eine geiftlofe Maſſe hervor, 
welche gleihfalis nur der Hebel des gewinn- und ge- 
nußfüchtigen Erwerbgeiftes infoweit umrührte, daß 
fie nicht in völlige Stagnation gerieth. Jeder wollte 
erhalten und genießen, nicht mit großem Geifte nur 
etwas wagen und dulden; nicht mit großer Ge— 
fahr auf etwas Neues und Kühnes finnen. Kurz, 
die Bildung und Aufflärung der höheren Etände 
lief darauf hin, das matte und fchlaffe Leben fei- 
nen ebenen Gang fo fortfchlendern zu laffen, daß 
der Genuß nicht geflört werde. Die Schlaffheit 
‚der Geifter ward jedoch unter hochtönenden Wor— 
ten, als da find: Toleranz, Liberalität, — und 
beſonders Humanität verftedt. Was alfo 
in Wahrheit als ficheres Zeichen der Geiftesfnecht- 
[haft erfhien, folte ald Beweis hoher Geiftes- 
freiheit gekten! 

Der Zeit, wovon wir reden, und die uns Al— 
len noch in frifhem Andenken ift, Eonnten fich 
die Franzoſen ſchon ungleich früher als ihre gräß- 
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liche Revolution ausbrach, leicht bemächtigen. ° Der 


arme, nuͤchterne, Elaubende und haarjpaltende Ber: 


ftand, der Alles begreifen, betaften und demonſtri— 
ren follte, hatte ja die Spealität der Vernunft 
vom Throne geftoßen. *) In der Region des ge: ° 


wisigten Berftandes war aber der Franzofe recht 
eigentlich heimifch, dabei noch gefchliffen, anſchmie— 
gend und beweglich; — alfo ein trefflicher Gefell: 
fchefter für Alle, die ſtatt WirklidyEeiten mit blos 
Ben Scheinen zufrieden waren. Die leihten Gauf: 
ler, welche fo anmuthig unterhielten, herrfchten nun 
über die vornehme Welt und bildeten ihr ein, was 
"fie freilich felbft glaubten; es fei nur ein Leben, 
eine Kunft, eine Bildung und eine rechte Art: — 
namlich die franzöfifche! Das vornehme Volk 
lallte ihre Urtheile nad) und fprang noch dazu in 
fteifer, verziertee und kuͤmmerlicher Knechtſchaft 
hinter ihnen her! 

D! eine lange, betrübte Litanei ließe fich dar: 
Aber anflimmen, was unfere Fürften und unfer 
Adel durch jene Eläglihe Franzofendfferei an eiges 
nen Gaben, hohen Gefühlen und Tugenden vertäns 
delt; wie fie dadurch mittelbar des Volks Freiheit 
und der Staaten Verfaſſung zerruͤttet; die tieffte 
Liebe aus den Herzen ihrer Unterthanen geriffen, 
und fogar in Kunft und Wiffenfchaft eine Franzo— 
ſennach ſtuͤmperei geltend gemacht haben, welche ſich 
bei uns nothwendig in froſtig-ſteife Nuͤchtern— 
heit ohne allen Schein von freier Geiſteskraft und 
Genialitaͤt aufloͤſen muͤßte. Denn wahrlich, die 
Zwangſtiefel, worin jene von hohen Herrſchern 





— — 


*) Dem Norden Europens, — fagt Arndt aa. O. fieldie | 


Verarbeitung der legten drei Sahrhunderte zu, deren trüs 
be und blutige Hefen wir getrunfen haben und nod) rin 
ten müffen. In dieſer Zeit verjtummten einige Volker, 
welche nur in der Fülle des ganzen Gemüths bluͤhen konn⸗ 
ten: Italiener und Spanier, 


— 
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protegirte Nachſtuͤmperei eines Racine, Boi— 
leau und Voltaire, deutſche Gelehrten ſchnuͤr— 
‚te, haben unſere Kunſt und Wiſſenſchaft um kei— 
nen Schritt vorwaͤrts gebracht. Wir ſind viel— 
mehr auf den unnatuͤrlichen Stelzen nur herumge— 
ſtolpert und haben bei fteter Angft, unfer Gleiche 
‚gewicht zu verlieren, das freie Leben unferer hei- 
mifchen Kunft faft untergehen laffen. Gab es doch 
eine Zeit für Deutſchland, worin die und eigene 
Art in Kunſt und Wiffenfhaft groß zu fein, zum 
Gefpötte franzöfifcher Thoren geworden war! 


| Es führt diefe Thatfache (da wir eben von 
(der Bildung der mittleren und höheren Stände 
des bürgerlihen Vereins zur einleitenden Erklaͤ— 
zung der großen Erfcheinungen unferer Zeit reden) 
auf eine prüfende Anfiht des Zuftandes unfers ge— 
Ichrten Weſens und deſſen eigenthümlicher Ent— 
widelung in der franzöfifchen Revolutionsepoche. 
Daß die Deutſchen ganz vorzüglich ein gelehrtes 
Volk bilden, wird auch der aufgeblafenfte Auslän- 
der wol eingeflehen; denn große Ernten in Wiſ— 
fenfhaften und Künften hat Deutfchland gehalten, 
von welchen weder Fürftengunft noch Vorbild des 
Auslandes fi) das Verdienſt zueignen darf. Das 
gegen haben die Fremden fi) durch den Vorwurf 
ſchadlos zu halten’ gefuht: daß die Wielwifferei 
der Deutfchen, wie ein breiter feichter Strom, der 
nirgend ein Bett mehr finden Eönne, hinfließe, — 
und daß, weil der Deutfhe Alles wolle und ver: 
fuhe, ihm jene Eigenthuͤmlichkeit dev Kunſt ab» 
gene, welche Franzoſen, Englaͤnder und Italiener 
ſich kraͤftig erhalten haͤtten. 

Wir vermoͤgen dieſen Vorwurf nicht ganz zu 
entkraͤften. Sein Grund liegt eigentlich in der 
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Periode jener hochgeprieſenen Aufklaͤrung, unter 


deren Paniere die Menſchen immer nur ſammlen, 


bedenken und erörtern, nie in ſich ſelbſt hinein grei⸗ 
fen und dem ver flopffen höhern Lebensquelle Luft 
machen ſollten. Inzwiſchen ertönten doc aus je— 
ner breiten Vielwiſſerei helle Stimmen einzelner 
hoher Genien, die aͤchte Wiſſenſchaftlichkeit undg 
Philofophie foderten. 

Da trat nun gerade die große Erſcheinung ver 
franzöfifchen Staatsumfehr ein. Das Intereſſe der 
Neugier und Nahahmung erwachte, und überall fpra- 


chen fich daher in Deutſchland Fühne Erwartungen | 


aus von dem gewaltigen Geijte, der unter dem nachbar— 
lichen Himmei offenbar wurde. Aber die Verftändi- 
gern fühlten fich bald eines Beffern belehrt, da fie er- 
kannten, daß die von den Franzofen auspofaunte poli- 
tifche Weisheit als eine Geburt des gemwiffenlofeften 
Leichtfinns, nur auf Schwindelei und Gaufelfpiel hin: 
auslaufe. Bei diefen helleren Geiſtern verlor alfo 
das Ausland feinen Reiz und ein neues Leben und 
Suchen im Innern, Fam für fie an die Tagesord— 
nung. Es trat das Zeitalter der Vernunftkritik 
ein, fo bald Fragen und Forfchen nach dem Ur— 
fprünglichen und Keinen in uns, mehr als feichtes 
außerlihes Wiffen galt. Daß aber zugleich mit 
diefem Forfchen, Hypothefen und neuerbauete Sy— 
ſteme wecdhfelten, wird Niemanden befremden, der 
den Gang feiner eignen Bildung einigermaßen be- 
obachtet hat. Ein Fefles und Ganzes ſucht ja je: 


der Denfer in, fi) zu haben, und je widriger da= 
bei der Drud Außerlicher Verhaͤltniſſe verſpuͤrt 
wird, um fo mehr pflegt der Geift in feine innere 


Welt zurücdzumeichen, wo der freien Schöpfung 
aus Ideen, nichts als die fich felbft zügelnde Ver— 
nunft entgegen fteht. 

Ze drohender nun die wachfende Zwangsherr- 








Ihaft Napoleons, das wiffenfhaftlihe Streben 
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der Deutfchen von freier Anficht der Zeit, wie von 
praftifher Anwendung Fühner Vernunftideen auf. 
das gefelfchaftlihe Leben zuruͤckſcheuchte, um fo 
emfiger verfchloffen ſich die befferen Geifter in ihr 
eigenthümliches HeiligthHum. Die Schwachen und 
Bejahrten gaben meiftens ihre Zeit auf, und das 
duch find viele edle Kräfte fihlafend abgeftorben. 
Sn den jüngeren und fräftigeren- Gemüthern wurde 
zwar die Lebenskraft nicht fo leicht erſtickt; aber 
"aus der nad) innen wirkenden Gährung jener Kraft , 
\entfprang, — bei dem Mangel am politifchen Le- 
ben, — der Myflicismus: jene von feicdhten 
Schwaͤtzern, nach) «ihren wahren Urfachen keines— 
wegs erkannte Geiflesverrüdtheit, fi in den Abe 
grund der überfinnlihen Welt zu flürzen, weil die 
Außenwelt nur efelhafte und widrige Erſcheinun— 
gen darbietet. 

Man Eann gar nicht leugnen, daß felbft in 
diefen Narrheiten unferer gelehrten Jugend ein hei— 
liger Ernfi und eine Geduld‘ der Arbeit erjchien, 
die auf etwas Gemaltiges hindeutete, fo bald nur 
die nah) außen einzwängenden Fefleln zerbrochen 
würden. Sie wurden zerbrochen und nun trat die 
Deriode der Begeifterung ein. Die innere Kraft 
ergriff das finnlihe Werkzeug, um zu tilgen und 
zu Schaffen für die gute Sade. Die Liebe und 
der Haß fprüheten aus in kuͤhnen Orakelſpruͤchen, 
fahten einen gewaltigen Brand an, und diefer 
Brand ergriff das Volk, welches fonft bei allen 
Proklamationen feiner bisherigen Zreiber, eine todte 
unbeweglihe Maffe geblieben fein würde. Mir 
wollen Eeinesweges in Abrede fielen, DaB zu der 
myftifchen Begeifterung unferer Zeiten eine Menge 
Tränfelnder Gefühle mitgewirdt habe, Denn e8 
giebt allerdings einen Fieberparorism aus Schwäche 
und phyſiſcher Ueberfpannung, welcher faft diefels 
ben Eympiome hat, wie derjenige, welder aus 
Venturini's Kriegeg. IT. q 
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Uebermaaß der Lebensſaͤfte entſteht. Auch findet 
unleugbar ein Krankheitszuſtand in der Geiſter— 
welt Statt, wobei der Kranke waͤhnt das Unge— 
heure und Unerhoͤrte außerhalb bewirken zu koͤn— 
nen, weil er ſeinen innern Menſchen ſo allgewaltig 
durchſchauert und ihn in fo wunderſamen Schwin— 
gungen erhoben fuͤhlt. Allein dieſer Paroxism er— 
lahmt ſchon nach dem erſten Anlaufe und ſinkt 
ſchnell in die alte bleierne Schwachheit wieder zu— 
ruͤck. Unſere uͤberweiſen politiſchen Rechenkuͤnſtler 
haben hauptſaͤchlich darin mit ihrem großen Mei— 
ſter Napoleon (welcher auch von einem Fieber-⸗ 
ſchauer der Deutſchen, das ſich bald legen wuͤr— 
de redete) einerlei Rechnungsfehler begangen, 
daß ſie bloß eine aus kraͤnkelnden Gefuͤhlen der 
Ueberſpannung entſtandene falſche Begeiſterung beim 
letzten großen Kampfe gegen die Franzoſen aner— 
kennen, ja ſogar unſeren Herrſchern den Glau— 
ben einimpfen wollen: jene falſche Begeiſterung als 
lein hätte zu Anfang des Jahrs 1815 Feuerlärm 
“getrieben, und das Volk fei bloß aus altem Ges 
horfam und Pflihtgefühl treufleißigft von Haus 
und Hof gelaufen, um den Brand zu löfchen! | 

War das Volk (ich meine die Grundmaffe 
der Nation in dem Aderbau treibenden Bauern- | 
und Kleinbürgerflande) durch die hodgepriefe= 
nen Normal = und Imduftrie = Erziehungsanftalten 
Thon bis zu dem gewigigten Krämergeifte des Mit— 
telftandes, emporgefohroben; fo mögte freilich an 
feine Begeifterung zu denken gewefen fein. Das 
Feuergefhrei würde dann auch wenig geholfen has | 
ben, und che es nicht beim nädhften Nachbar ges 
brannt, dürfte faum die Menge zum Feuerlöfchen 
herbeigelaufen fein! 
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Aber in unferm Volke lebt wahrhaftig ein 
beiliger Glaube, den die neueren Erziehungs- und 
Unterrihtsmethoden noch nicht in feinen Grundfee 
ſten erfchüttert haben. Es iſt da noch das ak- 
deutſche Leben: das einfache, genuͤgſame, auf Gott 
und göttlihe Dinge vertrauenee. in einfacher 
Maturverftand, den das Franzofengift noch nicht 
verpeftete. Ein Haß und cine Liebe, die vom Va— 
ter auf den Sohn vererbt, in diefer Vererbung 
ihre heiligfien und auf dem Lande allgemein gel- 
tendften Rechtfertigungsgründe finden. Kurz, ein 
Brennfloff zur achten Begeifterung, weldyen nur 
derjenige entdecken und richtig würdigen Tann, der 
durch langen Umgang mit dem deutfihen Bauer 
genau befannt und durch wahre Herzlichkeit der 
Mittheilung in den Stand gefegt worden ift, bie 
harte Kruſte feiner mißtrauifhen Schuͤchternheit zu 
durchdringen. 

Diefe Menfhen, die einzigen wahren Deut: 
fhen, die es noch giebt, find durchaus für Feine 
falſche oder Fränfelnd überfpannte Begeifterung 
empfänglih. Ein Lärm mit großen Worten bringt - 
fie nicht aus ihren gewöhnlichen Gleife, und das 
Berechnen der Zufunft ift nicht ihre Sache. Dod 
den Ruf Gottes, und die Stimme des Vaterlan— 
des, welches fie in ihrem heimischen durch faure 
Arbeit werthgemordenen Boden erkennen, das ans 
geerbte Pflichtgefuͤhl für ihre Fürften und den Haß 
gegen fremdes ZTirannenwefen: das Alles fuͤh— 
len und. verehren fie noch) in heiliger Glaubensein⸗ 
falt. Auch ift dabei eine wahrhafte Begeifterung 
mittelft der vor ihren Augen hinziehenden ungeheuren 
Erſcheinungen, zu ihren Hütten hindurchgedrun- 
gen. Der Stock der alten Zreiber hat nur die 
Schlechteſten unter die Fahnen gebracht; die Beſſe— 
ven find als Acht=deutfche Naturmenfchen durch die 
eigne Geiſtesſtimme dahin getrieben worden. Po: 
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litik Eonnte fie doch nicht begeiftern, denn das wetter: 
wendifche, in jede Laune und Mode der Zeit fi) 


fchmiegende Ding, mögte wohl dem einfadyen Ge- 


fühle und Naturverftande am wenigften zu fagen. 
Mag der Volkskrieg gegen die Franzofen alfo im: 
merhin durch politifhe Hebel fortgefchoben fein; 
aus der Quelle des politifchen Intereffe ift er im 
Volke feloft nimmermehr hervorgegangen. Der 
Glaube an eine höhere heilige Weltordnung und 
das darauf geftüste Vertrauen: unter dem Schutze 
der Allmacht zu fechten, hat jenen Heldengeift er: 
zeugt, ohne welchen Napoleons und feiner kriegs— 


geübten Zrabanten überlegene Strategie, fortdaus 
rend den Sieg an die Fahnen der Weltftürmer ge. 


fejfelt haben würde! 


Snzwifchen ift es doch zur richtigen Beur— 
theilung der politifchen Hebel unferer Zeit fehr er: 
ſprießlich eine treffende Ueberſicht ihrer Entflehung, 
Ausbildung und periodifchen Umformung zu erhal: 
ten, wobei auf die Lofalitat der deutfchen Staaten 
und die einwirkende Perfönlichkeit ihrer jedesmahli- 
gen Ruderführer für unfern Zweck hauptfählic 
Ruͤckſicht zu nehmen fein mögte. 

Die Politif der neuern Zeit, verdankt ihre 
Entftehung der italienifhen Schlauheit. Denn in 
Stalien bradte gegen die Mitte des funfzehn- 
ten Jahrhunderts, befonders das Umfichgreifen 
einzelner Fürften und Freiftaaten, von Zeit zu Zeit 
Vereinigung mehrerer Schwähern gegen einen 
Stärkern zu Stande. Aus jener Periode ſtammt 


Machiavells berühmtes Buch, welches nad) der. 


vielfeitigften Deutung ſchlecht oder gut verftanden, 
bis auf diefen Zag das wahre Lehrbuch hoher Ka: 
binetöweisheit und der daraus abgeleiteten politi= 






| 


| 
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ſchen Gewaltmarimen geblieben ift. Die Nüsliche 


feit der italienifchen Politit bewährte fih früh 


vor den Augen der Welt dadurdh, daß Frankreich 


am Echluffe des funfzehnten Sahrhunderts alle in 
Stalien gemachte. Eroberungen wieder einbüßte, 


weil ed an-ein Volk gerieth, das ſchon gewohnt 


war ſich gegen den Stärkern zu vereinigen. 

Als nun das durch die burgundifhe und fpa= 
nifhe Erbſchaft vergrößerte Haus Oeſterreich 
mit einer durch Zufluß der amerikanifchen edlen 
Metalle in’s Ungeheure erweiterten Uebermacht, zu 


"Anfange des ı6ten Sahrhunderts auftrat, und alle 


übrigen Staaten zu verfohlingen drohte, erhielt 
die italienifche Politik ihre Anwendung und Wirk: 
ſamkeit auch in Deutſchland, deſſen Fuͤrſten ſich 
nothwendig uͤber gewiſſe politiſche Maximen verei— 
nigen mußten, wenn ſie nicht Oeſterreichs Feſſeln 
tragen wollten. Da es ſchwer war jener Ueber— 
macht durch offene Waffengewalt zu widerſtehen, 
fanden die italieniſchen Raͤnke und heimtuͤckiſch ge— 
deuteten Lehren Machiavells, in dem ſonſt einfachen 
deutſchen Staatsrechte nunmehr Spielraum. Und 
da der Staͤrkere die Gewalt zu ſeinem Rechte mach— 
te, ſchien der Schwaͤchern Nothſtand jedes Mit— 
tel zu rechtfertigen, wodurch die ihnen drohenden 
Gewaltgriffe abgewehrt werden koͤnnten. Der ſte— 
hende Soldat, gleichfalls eine Erfindung je— 
ner Zeiten, machte das Uebel krebsartig und un— 
heilbar. 

Indeſſen wurde die Wuth der Vergroͤßerungs— 
plane, welche beide Staͤmme des oͤſterreichſchen Hau— 
ſes begeiſterte, weniger durch die noch unreife Po— 
litik der deutſchen Hoͤfe, als durch die Erbaͤrmlich— 
keit der Staatswirthſchaft des oͤſterreichſchen Hau— 
ſes gezaͤhmt. Denn ſelbſt nach großen errungenen 
Siegen, war Geldmangel ſtets die Urſache, daß 
Deſterreichs Waffenfortgang ſtockte. Sully hät: 
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te alfo wol dad rechte Mittel gefunden, durch 
eine gute Staatswirthfihaft Heinrid IV. von 
Franfreich in den Etand zu ſetzen, feine Idee eis 
ner europaͤiſchen Staatenrepublit durchzuführen, 
wäre nicht durch Ravaillacs Mordmeifer dem 
[hönen Zraume ein Ende gemacht worden. 
Ludwigs XIV. projectirte Univerfalmonare 
bie, war nur Fortfegung der mißglüdten Ent- 
würfe Deflerreihs im Sojährigen Kriege. Ent— 
wuͤrſe, melche es weit früher und mit unwiderſteh— 


licherer Kraft als Frankreich häfte ausführen koͤn⸗ 


nen, wenn an der Spitze des oͤſterreichſchen Finanz> 
wefens und Gtaatshaushalts, ein Sully oder 


Golbert geftanden. Ludwig XIV. undfeine Mini- 


fler nahmen dagegen Machiavells Politit mit allen 
mwälfhen Kunftgriffen in Großen an. She 
Hecht war die Gewalt, und das damit verbundene 
furchtbare Syftem der Lift, der Beftehung, der 
Aufbesung und Ausfaat moralifcher Werderbniß 
an den Fürftenhöfen, auch wo möglich von dieſen 
herab in ale Fugen der Sozietät, erhielt feine 
vorzuͤglichſte Richtung nach unferm unglüdlichen 
Vaterlande hin. 

Allein es belebten auch jene Gewaltgriffe mehr 
als jemahls vorher am Schluſſe des fiebzehnten 
Sahrhunderts vie Idee eines für Europa nothwen> 
digen Gleihgewihts der Madt. ALS der Fluge 
Wilhelm von Dranien den Thron Großbrittans 
niens beftieg, ward jene Idee bei der brittifchen 
Regierung gleihfam einheimifh. Georg ]. trat 
genau in die Fußftapfen Wilhelms, und bis 
auf unfere Zeiten hat man daher allen durch Groß- 
brittanniens Politik eingeleiteten Bündniffen in Eu— 
ropa, die Foderung des Gleichgewichts wahrhaft, 
oder fheinbar zum Grunde gelegt. Frankreichs 
Zendenz zum Umfturz des Gleichgewichts und zur 


Stiftung oder Erweiterung der Präaponderanz des 
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4 erregen Reihe, ift dagegen felbſter unter den 


ſchwachen Regierungen des funfzehnten und 
fehözehnten Ludwigs flets diefelbe geblieben, 
wodurch die unauslöfhliche Antipathie mit Eng— 
land um fo fefter begründet werden mußte. Aus 


dieſem Widerftreite der Anfihten und Zwede Franf- 
reichs und Großbrittanniens, kann man füglidy die 
' Entftehung des Subfidienfyftems ableiten, nad) wel- 


dem bis zum Ausbrude der Revolution einige 


Mächte englifhes, andere franzöfifches Geld, fo- 
gar ohne beftimmt angegebene Zwede der Allianz 
und noch dazu mitten im Frieden erhielten. 


Nichts fcheint die deutſche Staatsmaht, als 
ein Ganzes betradhtet, tiefer und wirffamer 
untergraben zu haben, als der Einfluß jenes uns» 
glücfeligen Syftems. Um zu ihren Iweden zu 
gelangen, ſchmeichelte namlid die brittifhe und 
franzöfifche Politik, jede auf ihre Weife, den Sou— 
verainetätötrgumen der deutſchen Fürften, welche ih— 
ren Umfhwung durch den weftfälifchen Frieden er- 
halten hatten, und eine hochgepriefene Finanzkunft 


‚gebar dazu um die Mitte des achtzehnten Sahr- 


hundert, die unter dem Kamen Plusmacherei 
befannte Mißgeburt. 
Es gefiel nun den verfihuldeten Fürften fehr, 


‚die Berölferung ihrer Staaten in dem Lichte einer 


verfäuflihen Waare zu betrachten; und fo ward 
bald über Menfchenkräfte und Menfchengläc ohne 
irgend einen erheblichen Staatszweck gehandelt, als 
fei von einer Heerde Vieh die Rede, welche bei 


dem über fie abgefchloffenen Kauf und Verkauf wer 


der einen Willen, noch eine entſcheidende Stimme 
haben dürfe. Man Fann annehmen, daß diefelben 
ungeheuren Ucbel, weldye die Handlungskriege wäh: 
vend der beiden letztverfloſſenen Sahrhunderte dem 
europaifchen und außereuropäifchen Menſchenge⸗ 
ſchlechte in Großen zufuͤhrten, unſerem in ſo viele 
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winzige Monarchien zertheilten deutfchen Vaterlan- 
de, durch das Gubfidienwefen und die darauf ges | 
ftüste gaunerifhe Finanzkunſt, in Kleinen zu- | 
gebracht worden find. 

Seitdem nämlich die brittifche Navigations- 
acte den eriten wahren Handlungsfrieg neuerer Zei— 
ten veranlaßte, haben ftets Handelöfpekulationen be> 
deutenden Einfluß auf der Kriege Entftchung, wieaud 
auf deren Beendigung duch Friedensfchlüffe, die fhon - 
den Keim neuer Fehden mit ſich führten, gehabt. Seit: 
dem man an deutſchen Höfen für Geld zu auswär- 
tigen Kriegen und Unterjochungsentwürfin, melde 
doch den deutſchen Potentaten durchaus nichts an— 
gingen, Menſchen hat kaufen EFönnen, iſt das 
alte fefle Band, welches vormahls Fürft und Volk 





fo innig umſchlang, loderer geworden. Die Für: 


ften haben fih und ihre Familien Vortheile von 
dem großen Zwede, wozu überhaupt Staaten vor: 
handen find, alfo auch von dem daurenden Wohl 
ihrer Unterthanen abfondern gelernt, und nur 
dadurch ift die alte Treue, die Liebe und das Ber- 
trauen im Volke mit jedem Sahre fhlaffer und 
Tchlaffer geworden. 

Eine Staatsweisheit, deren Haupthebel Pri— 
vatnußen oder pekuniaire Wortheile der regierenden 
Familien und egoiftifhe Herrſchſuchtsabſichten find, 
muß nothwendig im Laufe der Zeiten fich felbft 
untergraben und ihre eigenen Zwede zerftören, in: 
dem fie das Heilige in dem Gemüthe des Volks 
vernichtet, fratt deffen ein Gaunerfpiel, wobei Se: 
der feinen Vortheil fo hoch treibt als nur mög: 
lich, fubftituirt, und eben dadurch die Kraft veligid- 
fer Ideen dergeftalt ſchwaͤcht, daß Niemand in Zei- 
ten dringender Noth zur Rettung des Staats das 
Große, Gefahrvolle und mit fehmerzlihen Opfern 
des Eigennußes Berknüpfte, zu wagen Luft und 
Energie genug hat. 
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Bor dem Ausbruche der ſchrecklichen franzoͤſi⸗— 
ſchen Revolution, befanden ſich die Regierungen 
faft aller deutfchen Etaaten auf diefem gefahrvol- 
en Wege. Das Iufrative Prinzip herrſchte nach 
außen und innen, von oben nad) unten hinab, und 
von unten nad) oben hinauf, dergeftalt, daß vie 
Kammer, Landfhafts - und Leihhausfaffen nur 
Wechſel-, Zins - und Agintagegefhäfte zu treiben 
fhienen. In dem legten Reichskriege gegen die 
Franzoſen mietheten die größeren Fürften fogar 
von Eleinen Abenteuer - Prinzen ihre Gontingente, 
welche dann natürlich aus zufammengeworbenem Ge- 
findel beftanden, während die eigentlichen Lan— 
destruppen zu ungleich höheren Preifen wieder an 
England vermiethet wurden. 

Wie war es möglid auf diefem Wege im 
Volke den. Glauben zu erhalten: der Krieg gegen 
die fremden Räuber gelte eben fo fehr für Sicher- 
beit und Eigenthbum des Volks, als-für die Er- 
haltung der Rechte und Privatvortheile der Für- 
fien? Mußte nicht ſchon inftinktartig der Bauer 
und einfahe Staatsbürger, feine befonderen Zwede 
und Bortheile von denen des Fürften und der Fi- 
manzräthe deſſelben feindfelig . abfondern? Wurde 
nicht eben dadurch ein innerer Krieg der Lift und 
Berfhmigheit gegen die Staatögewalt (bei De> 
fraudationen des Zoll- und Xccife-, ja Überhaupt 
des Etaatörechnungswefens) eingeleitet, der zu den 
traurigften Refultaten führte wenn es darauf an= 
Fam die Gefammtfraft und den guten Willen des 
Volks gegen die fremden Räuber zu gebrauchen? 
Kamen nicht eben durch jenen innern Krieg der 
Privatvortheile gegen dad gemeine Befte, bei der 
nur leidenfchaftlicher Anfichten fähigen Pöbelmaffe, 
die ungläcdlihen Sdeen von franzöfifcher Freiheit 
und Gleichheit in Umiauf? Und, wurde nicht 
daraus der traurige Glaube geboven: das Volk 
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koͤnne nie verlieren, vielmehr immer nur gewinnen, | 
wenn au) der Sieg an die Fahnen des revolutios 
nairen Frankreichs aefeffelt bliebe? O! meld ein] 
thörichter Wahn der Fürften und ihrer feiht ſchwat— 
zenden Rathgeber: daß unfere mit unverftändlich 
bochtrabenden Phrafen einherflofpebitien Afterphi⸗ 
loſophen, dem Volke jenen unfeligen Glauben al— 
lein eingeimpft hätten! Was Eehrt fih des Volk 
an ſolche aberwigig - unverftändlihe Klänge, die, 
wenn nit flärkere Reize hinzufommen, kaum 
fein Ohr, noch weniger fein inner Gemüth be⸗ 
rühren? Aber die Plusmacherei von oben herab, 
die Herzlofigfeit feiner Treiber, den Hohn feiner 
heiligften Gefühle und. die VBerunglimpfung wah— 
rer Menfihenrechte, wird das Volk fühlen, fo lan⸗— 
ge es noch nicht zue Etumpfheit morgenländifcherl 
Sklaven herabgewärdigt if, Nur vieles Ge— 
fühl hat jenen Klängen, wie dunkel und verworren 
fie auch durch einander tönten, Aufmerkfamkeit und! 
Bedeutung verfihafft. | 

Die armſelige franzöfifche Afterweisheit von 
Freiheit und Gleichheit, hätte fonft nicht ein Räds 
chen in unferer durch Alter und Gewohnheit geheis 
ligten Staatsmaſchine zum Stillſtande gebracht. 
Auch würde der dur) falfche (gleichfalls dem leichte 
finnigen Franzoſenvolke nachgeaͤffte) Aufklärerei er— 
zeugte Raiſonnirgeiſt der Mittelſtaͤnde, durchaus 
keinen Eingang in das gemeſſene, ſchwere, ſtumme, 
oft duͤſtere und ſtets treue Gemuͤth des deutſchen 
Bauers und Kleinbuͤrgers gefunden haben, wenn 
nicht ein Druck ganz anderer Art dazu die Thuͤ— 
ren geoͤffnet haͤtte. Das iſt's, was man den 





machern, die noch immer die Zeit mit ihren furcht— 
baren Geburtswehen nicht erfaſſen und begreifen 
wollen, unaufhoͤrlich vordemonſtriren muß! Aller 
Segen, welchen die hochgeprieſene Staatswirthſchaft 
unſerer Zeit hervorgebracht haben mag, wiegt den 
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luch nicht auf, welchen der eben durch jene Staats— 
hirthſchaft dem Volke eingeimpfte gewinnſuͤchtige 
sramergeift über unfer Vaterland brachte. Wie 
ber die Gifte in der phyfifchen Welt, nach gewif- 
on Potenzen oftmahls als Arzeneimittel wirken, fo 
Indet es fich jezumweilen auch in der moralifchen 
Yrdnung der Dinge. Darum wollen wir nicht 
>ugnen, daß jener genußfüchtige und vigennüßige 
trämergeift viel, fehr viel dazu beigetragen habe, 
aß Napoleons Thron umgeftürzt und das eiferne 
septer des Welttirannen endlicd) zerbrochen wur⸗ 
e. Indeſſen koͤnnen ſich die Klugen im Lande, 
ie Aufklaͤrer und politiſchen Rechenkuͤnſtler auf 
‚eine Weiſe das Verdienſt davon zueignen, daß die 
Sache fo kam, wie fie gekommen iſt. Vielmehr 
var Napoleons Troß und Tollheit davon die Haupt— 
rſache! Wir muͤſſen, um dieß klar einzuſehen, 
ie politiſchen Erſcheinungen der letztverfloſſenen 
unfzehn Jahre noch einmahl, — wenn auch nur 
ls Schattenbilder vor unſeren Augen voruͤberzie— 
jen laſſen! 


Der Ausbruch des franzoͤſiſchen Revolutions— 
inweſens hatte unzählige Geiſter in den Nachbar— 
aaten exaltirt. Die Verfechtung der Menſchen— 
nd Bürgerrechte, ala zur Mode des Tages 
nd war freilich bei Vielen, welche darüber ſchwatz— 
en und fi als fanatifhe Thoren gebährdeten, 
ichts ald Mode: fo feiht, ſchlaff und wetterwen- 
diſch, wie diefe-überhaupt in ſchwachen Gemüthern 
zu fein pflegt. Der Funke des Wahren und Götili= 
hen, des Heiligen und Rechten, der nad) dem er- 
en "Aufbraufen in-feuerfangenden Gemüthern noch 
ortglimmte, wurde jedod durch die aberwitzigen 
Loͤſchanſtalten verachtliher Obſkuranten Feineswes 
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ges erftit. Das breite und ſeichte Schwage 
über die PolitiE der hohen Potentaten und ihre 
Kabinetter, der Zon fogenannter Geſpraͤche im 
Reiche der Zodten, — die während des ſiebenjaͤh 
rigen Krieges, eine -mit wahrem Heißhunger ver: 
ſchlungene Licblingsleferei aller politifhen Kannen 
gießer waren, — und die Bornehmthuerei mit je 
ner überfihwenglic) geheimen Staatsweisheit, welch 
alle untergeordnete Stände der bürgerlichen Ge 
ſellſchaft, als infallibles Drafel anftaunen fol, 
ten und wirklich vormahls anſtaunten, befriedigt 
kaum noch in Tabagien, Pickenicks- und Klubs 
Eine politiſche Ketzerei, die nah dem Recht 
fragte und von SInfallibiligat der hohen Haͤupten 
nichtö mehr hören mogte, war zur Tagesordnung 
gekommen. Biel feihtes Geſchwaͤtz fügte fid 
feeilih auf die franzöfifhen Ziraden und gro 
Ben Worte der Konventsredner, und foldhes Ge 
ſchwaͤtz mögte alfo endlich wohl durch die ſchreien 
den Gegenfäse einer bluttriefenden Erfahrung voll 
kommen beſchwichtigt worden fein. 

Allein, die hohe Deffentlichkeit der engliſcher 
Rede und Schrift und die Majeſtaͤt der großen 
Verhandlungen im brittiſchen Parlamente uͤber die 
unſterblichen Ideen und Grundſaͤtze der Menſchen 
und Voͤlkerrechte, begeiſterten fortdaurend den tier 
feren Forſcher, die vom heiligen Feuer aͤchter Va— 
terlandsliebe ergriffenen Gemuͤther. Ja die Gu— 
ten und Edlen Alle, deren Streben auf Erleichte— 
rung des ſchmaͤhlichen Jochs ihrer Brüder gerichtet 
war. Der Funke, einmal in Brand gerathen, konn— 
te nicht wieder verglimmen; denn England hielt 
ftets das große Buch aufgefhlagen, aus weldem 
die fibyllinifchen Orakelſpruͤche furchtbar gegen die 
Zirannen, unter welcher Larve fie auch erfchei: 
nen mogten, hervortönten. Die großen Erfahrun: 
gen der Gefchichte, die heiligen Geſetze der mora— 
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Ichen Welt, die tiefen Zdeen, welhe Plato, Zeno- 
hon, Zacitus, Machiavell, Grotius u. ff. 
ff. vor Sahrtaufenden und Sahrhunderten fhon 
efprahhen, erklangen, wenn fie ja vergeffen zu 
Derden drohten, aus Weftminfterhall zum fe 
Jen Lande hinüber. Nie vorher hatte die Oppo— 
tion durch Ziefolid, Wortkraft und Geiftesfühn- 
eit fo ausgezeichnete Männer, ald Kor, Burke, 
unning, Barre und Sapville waren, verei- 
igt. Wenn nun des Erftern Donnerwort: Zaufcht 
in Feld gegen das andere, tauſcht Vieh gegen Vieh 
m; allein vertaufht nie eure Völker: denn den 
tundftein des Staatenvereind und die gegenfeitige 
uheigung der Unterthanen vernichtet ihr dadurch 
aͤnzlich!*) — fogar in die Kabinette drang, fo 
ab es vollends Kein Machtwort, wodurd -der 
urchtbare Klang von den Ohren und den Her— 
n der fenfzenden Bölfer hätte abgeleitet were 
en Eönnen. 

An ſolchen Orakelſpruͤchen erftarften fich die 
emüther. Selbſt Napoleon konnte fie nicht 
ertilgen; denn die Menfchen wurden, — menn 
ud das Gefühl ihres Elends allmählig erlahmte, 
urch jene kuͤhnen Inſulaner zu Eräftig an ihre 
Shmad und Mn ihr Elend erinnert, als daß fie 
janz in ſklaviſche Stumpfheit hätten verſinken koͤn— 
en. Wenigſtens blieb den Befonnenen der Reiz, 
a8 Zreiben und Thun der großen politifchen Schau— 
pieler auf der Weltbühne mit prüfenden Blicken 
u verfolgen, und die heillofen Gegenfäße der That: 
achen mit den zur Berüdfung der Völker ausge: 
prochenen Marimen des Staats- und Voͤlkerrechts 
u vergleiden. Und welhe Zhatfahen! Man ver: 
and fih zu Pilnis, um duch Waffengewalt 


*) For, am 2often April 1806 bei der Kriegserklaͤrung 
gegen Preußen, 
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die alte Staatöform in Sranfreih aufrecht zu er— 
halten; — und zernichtete mit Waffengewalt nid) 
nur Polens alte Staatöform, fondern vertilgte 
dieſes Reich gänzlid) aus der Reihe der Staaten! 
Ein heftiger Abfcheu wurde gepredigt gegen die 
verruchten jafobinifchen Grundjäge, auch laut aus— 
gefprohen die Behauptung: daß mit folhen Um 
scheuern nie Friede zu fchließen fei; und Die 
Sriedensfhlüffe zu Bafel, Campo-Formio ud 
Luͤneville, wobei die alten Rechte Deutſchlands 
wegen der mächtigern Fürftenentfhäbigung verz 
höhnt, auch wiederum bedeutende Staaten (Venedig 
und ale geiftlihe Fuͤrſtenthuͤmer in Deutfchland) 
vertilgt wurden, bewiefen gerade das Gegentheill 
Man betheuerte wiederholt: nur aus väterlicher 
Liebe gegen die Bölker führe man den Krieg; 
und die Völker wurden vertaufht oder gar nad). 
Zahlen auf dem Papier verhandelt und zerkeilt, als 
wären es lauter willenloſe Mafchinen! - 

Für alle diefe heillofen Marimen gab es J 
nen andern Entſchuldigungsgrund, als den allgemei⸗ 
nen Nothſtand der europaͤiſchen Staaten gegen 
Frankreichs revolutionaires Webergewicht der Macht. 
Aber wodurh war jener Nothſtand und diefes 
furchtbare Uebergewicht denn entftanden? — Das 
durd) unleugbar, daß die franzöfifhe Schlauheit, 
auf dem Kontinente nur Kabinette zu überliftenz 
und daß die franzoͤſiſche Raubfuht nur Soldheere 
zu fdylagen fand. Dadurch, daß die deutſche Na— 
tionalfraft durch winzige Souverainetaͤtstraͤume 
und Eleinlihe Finanzfpefulationen ſchon früher im 
fi ſelbſt zerkeilt und faft aufgerieben worden war. 
Dadurch, daB überall Fein Mann an der Epige der 
Gefhäfte ftand, der wie Pitt dem Willen und 
der That feines Volks Ueberzeugung und folges 
rechte Beharrlichkeit gab. Dadurch, daß eine aber: 
wigige Aufklärung, die heiligen Bande zwifchen 
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Fuͤrſt und Volk locker gemacht, gegenſeitiges Miß⸗ 
frauen geweckt und eine im Stillen wirkende feind- 
Afelige Scheidung des Volks- und Fürfteninterefie 
an die Tagesordnung gebracht hatte. 

Mit Saldernfher und Lascyſchen Taf 
tif, wollte man nun fanatifch begeifterte Horden 
befiegen; — und wurde befiegt. Blind gegen die 
großen Lehren der Gefhichte, vergaß man, daß in 
allen Fehden älterer und neuerer Zeit nur die Voͤl— 
ker obfiegten, welchen eö gelang, ihren Kriegern ein 
gemeinfames Sntereffe für die Sache, um derent- 
willen. fie die Waffen ergriffen hatten, einzuflößen. 
Vergaß, daß die wenigen zuerft empörten Schwei— 
zer unüberwindlich blieben, nahdem fie Oeſterreichs 
Anfälle abgefihlagen und dadurch den Gemeingeift 
‚in ihrem Volke eraltirt hatten! Vergaß, daß Nord: 
‚amerika diefes warnende Beifpiel vor Eurzen erft 
erneuerte! Vergaß, daß es bisher noch feinem Fuͤr— 
\ften gelungen war, in die Stelle jenes Gemeingei— 
fies, ein daurendes Surrogat duch gelehrte 
Kriegskenntniß der. Anführer zu ſchieben; daß aber 
‚gar wol, befonders bei dem wetterwendifchen Frans 
zofenvolEe fi) der fanatifchen Begeifterung für er: 
traͤumte Freiheit und Gleihheit, der Eroberungse 
geiſt fubftituiren ließ, da ja auch derfilbe Geift in 
allen römischen Heeren, fo lange fie noch aus Buͤr— 
gern eines Staats befanden, deſſen Hauptprinzip 
Groberungsfuht war, fortgewirkt hatte. 

| Und die roͤmiſche Gefhichte mußten dod) billig alle 
breitfhwagende Staatöfünftler Eennen. Wenig tens 
Fonnten fie fi) doch aus frifchen Andenken die Mittel 
noch vergegenwärtigen, wodurd Friedrich Il. fei- 
nen an Macht weit überlegenen Feinden fo furcht— 
bar wurde! Aber leider! hat ſich überhaupt in kei— 
nem Zeitalter fo traurig als in dem unfrigen die 
Bahrheit bewährt: daß die großen Erfahrungen 
der Vergangenheit für die Folgezeit meiſtens ohne 
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Wirkung und Kraft zur praftif er Belehrung bleiben 
Sie mußte ſich um ſo ſtaͤrker bewaͤhren, je aufge⸗ 
blaſener uͤberhaupt die großen Staatsrechenkuͤnſt⸗ 
ler durch ihre uͤberſchwengliche Zahlenweisheit gewor⸗ 
den waren, und je weiter ſie die Lehren der Geſchichte 
einer vergangenen Zeit, zu uͤberſehen waͤhnten. 

Dabei konnte aber der einfache geſunde Men— 
ſchenverſtand, wenn er den Strom der Erſcheinun⸗ 
gen aufmerkſam in ſeinem raſchen Laufe verfolgte, 
unmoͤglich Vertrauen zu einer Politik und zu ei— 
ner Kriegskunſt faſſen, die ihren furchtbaren und 
duch unfägliche Revolutionögreuel zu wahrer Ries | 
fengröße erwachſenen —— in jedweder Hinſicht 
nachſtanden. 

Nur in England, wo der herrſchende Mini⸗ 
ſter nichts that und nichts wollte, als was auch 
das Volk, aus deſſen Schoße er hervorgegangen | 
war, wollte; nur in England, wo der Herr: 
fher und die Beherrſchten von ein und demfel- 
ben Geiſte getrieben, auch ein und daſſelbe Sn: 
terefie als das ihrige anerkannten; nur da traf der | 
Gemeinfinn gegen Frankreichs fanatifhe Daͤmago— | 
gen und gegen feine raubſuͤchtigen Horden Fraft | 
vol in die Schranken und hielt Beiden das Gleich— 
gewicht, während die übrigen Staaten fid) ſelbſt 
zu bloßen Zahlengrößen in der politifchen Arith- 
metik herabgewürdigt hatten, und eben deßwegen 
dulden mußten, daß fie wie Zahlen durcheinander 
geworfen wurden. 

Rußland behielt feine Politik und feine Staats— 
zwecke für fi, fo lange es Frankreichs Macht nicht 
unmittelbar berührte. Machiavelli’s Kehren wur— 
den im Kabinette von St. Petersburg fehr wohl 
verfianden, und Catharina hatte fie ſtets mit 
der größten Konfequenz befolgt: Paul warf mit 
blinder Leidenſchaftlichkeit Alles durcheinander, und 
Aleranders mwohlwollendes Herz war allein dem 
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kurme nicht gewachſen, der ſchon die alten mor—⸗ 
en Grundpfeiler der europaͤiſchen Kabinetöweise 
it unigeftürzt hatte, als des Vaters Thron durch 
n biutiges Verbrechen dem Unfchuldigen und Reir 
en erledigt ward. Die Hülfe gegen die Welt: 
uͤrmer, welche viele Startgläubige mit gutmuͤthi— 
er Einfalt von Oſten hev erwarteten, mußte alfo 
ol in jedem Falle zu‘ fpit und zu ſchwach kom⸗ 
en, auch wenn es damit ehrlich gemeint war. 
ußlands Kraft, konnte ja die wilde eroberungs- 
ichtige Macht nur "dann erſt brechen, wenn > fie 
on ihr unmittelbar berührt, oder wenn’jene Macht 
leichfam in dem Schooße des ungeheuren Reis 
ter den furchtbarften Kraͤmpfen verſchlungen 
urde. Darauf aber ließ ſich mit Wahrſcheinlich— 
it gar nicht rechnen. Denn daß die Raſerei eis 
3 vom Glüde benebelten Erobeters der neueften 
eit, allen warnenden Erfahrungen der Vorzeit zum 
voße, ſo weit gehen würde, fih blindlings im 
8 Verderbens offenen Schlund zu flürzen, durfte 
inünfiger Weiſe nit in: Das "Gewebe — 
aleuͤls aufgenommen werden. 
Auf die Borfechter in Deutfhland: auf Defter- 
eich und Preußen fhien daher allen Unbefan- 
enen der Errettung einzige Hoffnung zu ruhen. 
denn Eräftig umit einander, verbunden zu einem 
wecke, mußten die kleinern deutfchen Etaaten ih— 
en fammtlicy folgen, und es kam alfo nur darauf 
n, ob diefe. Mächte den Geift der Zeitiund dus 
ine, was Roth that, begriffen hätten. 
Hören wir zunaͤchſt, wie fih ein wohlunter— 
ihteter, — doch möchten wir nit fagen, völlig 
nbefangener Staatömann, über den Geift der 
range Politik, ausſpricht. ) „Der wahre 





*) In den Zeitgenoffen. — Stanz I. von 
Deiterreih. — Stuͤck J. p. 26 :q. 
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„Gegenſtand des Oeſtreichſchen Krieges, welcher 
1792 begann und 1815 (Gott gebe es) endigte, 
‚war und blieb ſehr einfach: es war der Freyel 
„oͤffentlich und feierlich gebrochener Eide, verſpot⸗ 
„teter Religion und Gefege, beleidigter Majeftät 
„der Vorwelt und des Glaubens; es war die Ge 
„fahr, welche die innee Drdnung von Europa 
„Die Zamilienzerrüttung, melde die Shriftenbei 
„bedrohete; es war die höhnende Entweihung | 
‚jener menfchenfreundlicden Ideen, für die fi S os 
fe phund Leopold nit ſo vieler Warme verwenz| 
„Det hatten: Die Gefinmung des Kaiſers, auf die cd 
„hier antömmt, liegt der Welt vor in dem Berfoigl 
„und Ausgange der großen Geſchichte unferer Zeit, 
„Allein nad Den, was 1809 geichehen, 
„durfte der Wille der Vorſehung in der Seele 
„des Kaifers zweifelhaft, ja es durfte gefrag 
zwerden :.. ob durch. die Nacht der Revolution 
„bindurd), durch Vergeltungen und Abbuͤßunger 
„in ihr ſelbſt, nicht auch ein Weg zur buͤrger 
„lichen Ordnung und zur Genugthuung der or 
„liſchen Welt geführt haben Eönnte?. Ob dem Uns 
wid. erftehblihen nicht die Kraft inwohner 
möchte, fich felbjt zu widerftehen? Ob feine Wer 
„ſoͤhnung mit dem alten Europa, ſeine Reinigung 
„in dem Heiligthume der alten Hausordnung Die, 
ſes Welttheils nicht auszufuͤhren waͤre dadurch 
„daß man ihm ruͤckſichtslos die Hand: boͤte, daf 
„man ihn geradehin auch die Art der Größe zu: 
„trauete, die man von ihm verlangte? De 
„Verſuch, den Beherrſcher von Frankreich, da dir 
‚„‚außere Macht ihn zu fürzen unbedingt ver 
„sagte, durch eine fittlihe Gewalt zu bezähmen 
„war eine neue Wendung, aber feine Weränderung 
‚ver öfterreichfchen Politit. Durch den Schritt, de 
„Die ‚eigene Tochter und fpäterhin. die eigener 
„Huͤlfsvoͤlker im Vertrauen auf den Beiſtand dei 








35 





















Vorſehung für ein, fo groß und gutgemeintes 
Werk bhingegeben wurden, erjhien die Politik 
Defterreichs erſt in ihrem eigenthuͤmlichen Lichte! 
Dem Namen nad) gab es einen roͤmiſchen Kai— 
fer mehr in Europa; : aber die alte Statthalter: 
haft des Rechts, mit der alten langmüthigen 
Hingebung für das Glüd und die Ruhe der 
Belt, unter gehoijamen Beachten jeder Fügung 
des Himmels, dauerte fort!!“ | 

Ä Ha! wel eine fublime und gottergebene Po— 
tik! Was laͤßt fih damit niht Alles verfechten, 
schtfertigen, befhönigen? Man denke an die je— 
itifhen Beichtväter im dreißigjährigen Kriege! 
an beachte genau den Einn in der Wendung 
on dem alten Statthalter des Rechts, 
er das Hoͤchſte, was ſelbſt der Goͤttliche auf 
rden that, vollfuͤhrte, indem er ſich fuͤr das Gluͤck 
nd die Ruhe der Weltsopferte! Eine fo herrliche, 
nübettrefflih moralifche Politit, — follte man 
einen, — muͤſſe auch hoͤchſt Eraftvoll -und uner— 
uͤtterlich in ſich ſelbſt, durchaus konſequent in 
hrer Anwendung, voͤllig abgewandt von heimli— 
hen Raͤnken zu ihren Zwecken, und ein wahrer 
alisman geweſen feyn, den Gemeingeiſt im Volke 
u den erhabenften freiwilligen Opfern zu ſtim— 
en! Sollte indeffen fih duch unwiderfprechliche 
hatſachen der Geſchichten unſerer Tage nachwei— 
en laſſen, daß jene erhabene Politik dennoch ih— 
es Zweckes verfehlt habe, jo möchte dabei schwere 
id) ein anderer, als der biblifche Troſtgrund übrig 
leibenz daß die Kinder dieſer Welt £lü: 
er find, al& die Kinder des Lichts in 
Hrem Geſchlechte! 

Rechtlichkeit, Biederkeit und Froͤmmigkeit des 
Monarchen, erſetzen die fehlende Intelligenz und 
den hochnoͤthigen Gemeingeiſt im Volke keineswe— 
ges. Sie find fehr: achtungswuͤrdig an ſich ſelbſt; 
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aber viel zw ſchwach, auch dann moraliſche Begei- 
fterung zu weden, wenn alte, dem Zeitgeifte ge⸗ 
radezu widerftrebende Etaatöformen, Schlafheit und 
Erftarrung der Gemüther ‚erhalten. Warum ha⸗—⸗ 
ben Ehugut, Eobenzl und Stadion, welche 
in politiſchen Künften wol eben fo erfahren und 
gewandt waren ald Pitt, fo wenig mit Defterz 
reihs Staatöfraft auszurichten vermoht, während 
der englifhe Minifler mit Englands Staatöfraft 
fo unendlidy viel thar? Weil Pitt im Geifte jene 
Volks Iebte und handelte; unter jener Admini— 
firation aber der öfterreichifchen Monarchie ein ers 
einigungspunft der Nationalkraft fehlte. Weil der) 
Unger nody immer ein ganz anderes Staatsins 
tereffe, als der Böhme. und Defterreicher hatte. 
Keil die EStaatöruderführer fortdauernd taub ge— 
gen die Forderungen des Zeitgeiftes blieben und 
das leck gewordene Staatsſchiff nur durch al 
lerlei Schiefe Finanzfünfte aus dem Sturme | 
zu können wähnten. 

Der Gedanke: Die Nationalkraft in Landwehr 
und Landſturm zu bewaffnen, um damit den letz⸗ 
ten entſcheidenden Anlauf auf den großen Gewalt— 
raͤuber zu machen, war kuͤhn und groß an ſich 
aber er blieb ſchlaff und hoͤchſt ungenuͤgend in 
ſeiner (1809 erfolgten) Ausführung, weil der 
einzige Hebel, wodurd jener Gedanke Umſchwung 
im Bolfe erhalten konnte: der Gemeinfinn 
und die Begeifterung für große Ideen mangelte 
Der Mangel diefes unentbehrlichen Gemeinfinns 
bewirkte unftreitig auh den Mangel an flrategis 
fer — * bei der Kriegfuͤhrung. | 

Sn einem Kriege, wie der vom Jahre 1809 
war, mußte der Feldherr von unten herauf begeis 
ftert und infpirirt werden; denn von oben herab 
(aus den kleinlich abgemeffenen Formen des Hof: 
kriegsraths) konnte nimmer eine Strategie kommen, 
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Selche mit Napoleons: und. feiner Trabanten Kriegs— 
ınft auf die Dauer fih zu. meſſen vermochte. 
Mas half ‚der Sieg. bei. Aspern? Wie ward der 
Bolfsaufftand: in Tyrol unterflügt und benußt? 
Selches waren die Erfolge.der, Monate lang aus— 
\edahten Manoeuvred auf der Ebene von Wagram? 
Hat denn die Vorſehung; für den großen 
Sewalträuber, für den Untertreter menfhlicher 
Ind göttliher Rechte Wunder gethan? Keines— 
veges! Die Wirkungen find immer nur ihren Ur— 
‚achen ‚gleichgeblieben Napoleon überliftete das 
' ſterreichſche Cabinet, weil es mit alten abgenuß- 
sen Künften, gegen ihn, der unverrüdt jein Ziel 
m. Auge behielt, focht; weil es nicht durd den 
Rationalwillen. gegen feinen eifernen Zirannenwils 
‚en begeiftert wurde; weil es nur den Staat, nicht 
die Nation zu retten fuchte; weil ed, nachdem 
Deſterreichs Heere geſchlagen und zerſtreuet waren, 
feine Rettung vom Untergange durch die fuft er— 
oſchenen Flammen der Nationalbegeiſterung hoffen 
durfte oder hoffen mochte. Dieſelben Urſachen, 
welche das oͤſterreichſche Kabinet ſchwach machten, 
laͤhmten auch die Kraft ſeines phyſiſch tapfern 
Heeres. Es hat dieſem Heere bis zum letzten 
deutſchen Befreiungskriege an ſtrategiſcher Natio— 
nalintelligenz gefehlt; nicht an Taktik, nicht an 
Kriegsgeuͤbtheit und kraͤftiger Ausdauer. Große 
Ausländer: ein Eugen von Savoyen, Mon: 
tecuculi, 2audon u. f. f. — haben große 
Dinge mit jenem Heere gethan; ungleid weniger 
die Einländer, weldhe von der Gemeinheit der herr— 
fhenden Anfichten befangen waren. Defterreich hat 
den wahren Impuls zur frategifchen Neationalin- 
telligenz erft im Sahre 1813 erhalten. Nah Maß— 
gabe Defien, was es bis zu diefem entfcheidenden 
Zeitpunfte leiftete, Eonnte Napoleon fowol im 
Kabinette als im Felde ſtets das Uebergewicht bes 
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haupten. Auch wußte er das ſo gut und bauete 
fo feſt darauf, daß im Sahre 1813 nad dem 
Waffenftillftande ebenfalls feine Hauptabſicht war⸗ 
Oeſterreich durch einen gewaltigen Schlag zu laͤhe 
men, als wovon Er einen ODER Separatfrieden 
erivartete. 


Der Talisman, welder den preußifchen Geiſt 
im fiebenjahrigen Kriege geſchaffen hatte und wun⸗ 
derbar genug ihn noch Jahre lang in’ der. öffente, 
lichen Meinung erhielt, war bereits unwirkſam ges 
worden, als die franzöfifche Revolution "ausbrad). 
Aber die hohe Meinung lebte in den Soͤhnen ber 
ruͤhmter Mäter, und der preußifche Dffizieradel 
wähnte, an feinem Schwerte und Heroism hänge 
die Entfheidung des Weltſchickſals. Ein Kahn, 
der und um fo verzeihlicher erfcheint, da ſelbſt ein 
Archenholz ihn theilte! Wenn Das, was im Sahre 
3805 u. f. f. die Meinung des preußiſchen Offi— 
zierſtandes war, auch die Meinung des Volk ge— 
wefen wäre, fo würden nimmermehr Schladhten, 
wie Die bei AUuerftadt und Jena mit ihren graßlis 
hen Folgen geliefert worden feyn! Allein folche 
Konformität der Meinung eines privilegirten Stan— 
des mit der Stimmung des Volks Fonnte durchaus 
in dem faft unnatürlich zufammengewebten Staate 
nicht mehr Statt finden, fobald er das erſte Drin; 
zip feiner bisherigen Bedeutung in Vergeſſenheit 
ſtellte. 

Preußen war groß geworden unter einem 
großen Könige durchs Schwert, durch jene Fünfte 
liche Begeifterung feiner Krieger, welche fih da= 
mahls felbft der Volksmaſſe mittheilte, und durch 
jene kluge Staatswirthfchaft, welche mit einer auf 
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je genauefte Kunde der Zeitverhältniffe geſtuͤtzten 
olitik, verfnüpft wurde: Mit der Hand am 
j Bdiwerte und mit einem: wohlgefüllten Schatze, 
Imponirte Sriedrih Il doch nur kuͤnſtlich 
ungleich 'mächtigern Staaten. Der Schein blieb, 
als der: große — todt war, freilich noch eine 
ziemliche Zeit; aber der Geiſt, welcher dieſen Schein 
erſchuf, —— täglich mehr‘ ſowol im innern 
Haushalte, ald im Heere und bei deſſen kuͤnſtlicher 
Drganifation. Ein Staat,» der bedeutend gewor— 
den iſt durchs Schwert, darf dieſes nun falten‘ ru— 
hen laffen, wenn nicht Erſchlaffung erfolgen oder 
der belebende Kriegsgeiſt in kleinliche Kriegestaͤn— 
deleien ausarten ſoll. Eine kuͤnſtlich zuſammenge— 
ſetzte Staatsmaſchine darf nie des Haupthebels 
— und Thatkraft des Staatschefs) 
ermangeln, wenn ſich nicht eben durch ihre kuͤnſt⸗ 
liche Zufammenfegung das Raͤderwerk abfchleifen 
und dadurch von Zeit zw Seit mehr ind Stoden 
gerathei fol. Diefe großen, durch warnende Er: 
fahrungen aller Zeiten bewährten Lehren, wergaß 
man im prenßifchen Staate. Daher erlabmten alle 
Triebfedern, die früher fo maͤchtig gewirkt hatten. 
An die Stelle allgemeiner  Kriegsbegeifterung des 
Heers, trat renomiſtiſcher Wortprunk feiner priviles 
girten Dffizierkafte. Der Soldat im der gemeinen 
Reihe that nur feine Pflicht für Färglichen Lohn, 
mit Ausnahme Weniger, die in Friedrichs Kriegs: 
ſchule gebildet, durch die Erinnerung großer Tha— 
ten ſich noch eraltirt fühlten. Durch eine in jede 
Zeitform fchmiegfame Politif, fuhte nun die preu— 
ßiſche Kabinetsweisheit das früher Gemonnene 
nicht nur zu erhalten, fondern ed auch bei jeder 
ſchicklichen Gelegenheit zu vermehren. Dieß ge— 
lang ihr folange über die Maßen gut, bis fie an 
der duch Revolutionsgreuel wieder erftarften fran— 
zöfifchen Politik ihre Meifterinn fand und faft auf 









allen " Punkten von derſelben uͤberfluͤgelt wurde. 
Das Geheimniß der wahren Schwaͤche Preußens 
war bis dahin nur Wenigen bekannt, und dieſe 
Wenigen zitterten mit Recht vor dem Ausbruche 
eines Krieges, der bald jenes Geheimniß aller 
Welt aufdeden mußfe Der einfahe Einn und 
der anſpruchlos helle ‚Geift des hochachtbaren Mo— 
nacchen , : Eonnte ſich üher Preußens‘ wahre ‚Lage 
‚nicht taͤuſchen. Den blinden, Enthufiasmus der. 
Braufeköpfe, an deren Spitze der Prinz Louis 
Ferdinand ſtand, theilte er daher nicht; ſondern 
Erhaltung des Friedens blieb ſein eifrigſter Wunſch, 
nachdem die preußiſche Politik ſich einmal zur Hand: 
habe der franzoͤſiſchen hatte herabwuͤrdigen laſſen. 
Inzwiſchen war doch im preußiſchen Staate eine 
Maſſe gaͤhrender Ideen noch von Friedrichs des 
Großen Zeiten her in Umlauf, welche ſelbſt in | 
| 

| 





| 


i 


den niederen Ständen den Gemeingeift und das 
Gefühl der Nationalehre, nicht ganz untergehen 
ließ. Mehr als irgend einem deutfihen Volks— 
ſtamme duͤnkte es daher dem altpreußifchen Wolfe 
unerträglich ohne Ehre fortzuleben. Die Erinne— 
rungen feiner Bedeutenheit in der Kefte der euro— 
päifchen Staatenfamilie, waren noch zu neu, um 
durch: die furchtbaren Schläge der letzten Schid- 
fale ganz vertilgt zu werden. Das Obſkuran— 
tenwefen und die angemaßte Herrfhaft über die 
Geifter. hatten während der lebten Regierung nicht 
tief genug Wurzel Schlagen koͤnnen. Ein fchredlis 
cher Orkan warf nun den auf morſchen Pfeilern 
ruhenden Staat zwar. über den Haufen; aber ein 
Fond geifliger Gediegenheit blieb dennoch unter den 
Ruinen zurüd, woraus fi eine geiftige Wieder: 
gebutt, die fpät oder früh auch eine fraftige Reor— 
ganifation des Staatd bewirken mußte, vorberei— 
ten ließ. 

Die ungeheure Gahrung der Gemüther, wel- 
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che fih im Laufe der Jahre 1306 — 1810: durch 
einer Menge Thatſachen und noch mehr durch 
die heftigiten Kritiken in unzähligen Flugſchriften 
audfprady , bewies. jedem Unbefangenen, daß im 
preußifhen Staate ein Feuer unter der Aſche forte 
glimmte, wie in, Feinem andern: deutfchen Lande. 
Der Zirann und feine Zrabanten hatten allerdings 
Vorahnungen von: dem Unheile, welches der; Aus— 
brud) jenes Feuers ihnen. bringen koͤnnte. Preu— 
Ben wurde daher in der Gewaltpreſſe zuſammenge— 
quetfht, wie Eein anderer unferworfener Staat. 
Hohn und Gewalt follten nicht nur den angeftamms 
ten: Heldengeift des ‚preußifchen Volks unterdrüden, 
jondern: ihn: wo möglich. durch das Gefühl rettungs= 
lofer Knechtſchaft völlig ausdampfen. Die Rech— 
nung war falfch., Die beſſern Geiſter zogen fich 
in. ſich ſelbſt zuruͤck und bewahrten das heilige 
Feuer um ſo tiefer in der verfchloffenen: Bruft. 
Der ‚gemeine Mann nahm; einen -bitter gährenden 
Grimm in fein Gemüth auf, den er gegen die ver— 
haßten Unterdrüder wie ein Heiligthum bewabhrte. 
Der alte: Kaftengeift verſank wenigſtens perio— 
diſch in der gemeinfamen. Noth und widerftrebte 
nun nidt mehr eigenfinnig durch alte abgenuste 
Formen. Sa, ald die Stunde der Rettung heran- 
nahte, ſchien er ganz entfihlafen zu fein. Das 
preußifhe Soldheer wurde alſo in- der National: 
maſſe verfhlungen, und erfand wieder aus Diefer 
Maffe mit erftarftem, mit erneuertem Geifte einer 
wahrhaft fpartanifchen Tapferkeit: ‚Der Gemeine 
finn, zu dem die nad) Abnugung aller vormaligen 
Rünfte, fo ſehr gedemüthigte Sabinetsweisheit die 
letzte Zufluht nehmen mußte, gab endlih ihren 
Bemühungen (wie in England) — Nahdrud, fer 
ſten Rüdhalt und jene einfahe Konfequenz, welche 
felbft dem bisher mißtrauiſchen Nachbar Vertrauen 
einflößte. Ein frommer, tugendhafter und wahr- 
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haft ritterliher König, oft befrittelt und dennoch 
allgemein verehrt Yoegen feiner. auf Thronen fo 
feltenen Eigenfhaften, gewährte den unumgaͤnglich 
notwendigen Bereinigungspunkt, ohne welchen‘ 
das preußifhe Volk aus feiner Schmah und aus 
feinem Elende zu neuem Leben faum erftehen 
konnte. 

Es liegt wahrhaftig keine parteiiſche Vorliebe 
in der Behauptung: daß ein ſolches Zufammentvef- 
fen und Zufammemwirken "gewaltiger Hebel für 
Deutſchlande großes Rettungswerk in keinem ein⸗ 
zigen deutſchen Staate wie im preußiſchen ange— 
troffen wurde Unleugbar fehlte den kleineren Staa⸗ 
ten Deutſchlands der Hebel des Nationalſtolzes, 
der gekraͤnkten Nationalehre und der gleichſam * 
ſichtlich verhoͤhnten friſchen Erinnerung eines gro⸗ 
ßen politifhen Lebens. Ein Hebel, der in Altpreus | 
fen unzählige Gemüther, — vom. Könige bis zu 
dem ärmften, unter Friedrichs Fahnen ergraues | 
ten Bauer herab, — emporfihnellte. Der ritter | 
lih-fromme König: Eonnte daher aus. dem Herzen | 
zum Herzen feines Volks mit Wahrheit fprechen: 
„ehrlos zu leben vermag der Preuße nihtz lieber 
„ruͤhmlichen Untergang alfo, als feige Unterwer- 
„fung u. ſ. f.“ 

Das war keine hohle Phraſe, ſondern ein 
heiliger Ruf, den das Volk verſtand und der maͤch⸗ 
tig in ſeinem Innerſten nachklang. Nennt mir 
den deutſchen Staat ehrlich und wahr, wo er 
ſo verſtanden waͤre! Verwechſelt das Werk der 
Vorſehung nicht mit Dem, was der Menſchengeiſt 
frei und aus eigener Kraft dazu that! Daß Preu— 
ßens Volk fchmäliher und empörender als irgend 
ein anderes, welches die Kauft des Welttirannen 
zermalmend padte, an Geift und Körper untertres 
ten wurde, und daß eben dadurch fein tiefer Grimm 
unauslöfhbar werden mußte, bleibt freilih eine 
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[ anleugbare Thatfahe. Aber ſolche Thatſache er= 
klaͤrt allein die hohe Begeifterung dieſes Volks 
nicht. Daß Preußen zuerſt Gottes Gericht an 
den zerlümpten, erfrorenen, in graͤßlichem Elende 
durch ſeine Marken hinziehenden Raͤuberhorden mit 
ſtaunenden Augen anſchauete und dadurch den kraͤf— 
tigſten — doch nicht den erſten — Impuls zum 
Abſchuͤtteln der ſchmaͤlichen Sklavenbanden er— 
hielt; iſt wahr: aber es iſt nicht wahr, daß 


dieſelben Erſcheinungen, wenn naͤmlich die Jam⸗ 


merbilder des franzoͤſiſchen Heers etwa über War- 
fhau, Ludomirien, Galizien u. f. f. die oͤſterreich— 
fhen Staaten yitchjoge n hätten, überall dieſelben 
Wirkungen. hervorgebracht haben würden, die fie, 
wie durch einen Zauberſchlag, in LEER in 
den Marken und felbft in Altweftfalen zu Tage 
förderten. 

Warum hat Schwarzenberg nicht gethan, 


was er in militärifcher Hinſicht noch weit entfchei- 


dender als Vork am Schluffe des Jahrs 1812 
thun Eonnte? Weil ihm der Impuls dazu aus 
dem Wolfe fehlte; weil es in Defterreich Feinen 
Gemeinſinn, feinen Nationalwillen und Feine In— 
telligenz der Art gab, die eine folde Verlegung 
herkömmlicher Pflichten und Formen rechtfertigen, 
ja-fogar heiligen Eonnten! Ein Preuße handelte 
im Geifte feines Volks; ein Defterreicher mußte 
gleihfals im Sinne des feinigen handeln. 

Es mag Feinesiweges geleugnet werden, daß 
diefelben. Gefühle und Föden, welche das preußifche 
Volk bewegten, überall durch ganz Deutfchland 
die Geifter aufrührten; allein es fehlte in den 
Eleineren monarchiſchen Etaaten ver Zentralpunft, 
wodurch die Geifter vereinigt wurden. Das winzige 
politifche Intereffe eines Althannoveraners, Braun 
ſchweigers, Heffen, Meklenburgers, Kurfachfens 


u. ſ. f. Fonnte fi) nie, wie in Altpreußen zu der 
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Idee eier feloftitändigen, mit Ehre lebenden, oder 
im ſchlimmſten Sale: mit Ehre, fterbenden Staats: 
verfaffung. erheben. Es waren. da feine große 
Erinnerungen, keine Nationalideen, ſondern nur 
allgemeiner Haß und Abſcheu gegen die fremde Ti⸗ 
rannei wirkſam. Die freien Städte Hamburg 
und Luͤbeck haben, darum, dem Willen und Geiſte 
nah, mehr gethan als irgend ein deutfcher Staat 
vom zweiten Range, weil ihre Bürger den Werth - 
Deſſen fo tief fühlten, mas fremde Räuber ihnen 
genommen hatten, und was die. Unterdrücdten mit 
Aufopferung von Gut und Blut: wieder zu errins 
gen flrebten, ‚fobald nur einige’ Hoffnung des Ges 
lingens ihnen entgegenleuchtete.,. Man hat Ham: 
burg und Luͤbeck nicht zur Abfindung-einer fremden 
Macht wegſchenken dürfen, weil feistt die politi= 
Ihe Rechenkunſt, welche font nur Zahlenkalkuls zu 
beherzigen pflegt, es gegen die Donnerflimme der 
allgemeinen öffentlihen Meinung, damahls noch 
nicht wagen mochte, das kaum erwachte deutfche 
Tationalgefühl gegen fi zu empören!. In Preu— 
Ben hätte kein Tugendbund etwas fchaffen Eönnen, 
wenn ihm nicht ‚der Nationalwille und das bittere 
Gefühl gekraͤnkter Nationalehre zu Hülfe gekom— 
men wären. In Hamburg mödhte ſchwerlich bin= 
nen wenigen Wochen eine hanfeatifche Legion und 
eine ſechs Bataillonen ftarfe Bürgermiliz ausge— 
züftet worden feyn, wenn der Impuls dazu vom 
Senate allein hätte kommen follen! 

Bon allen diefen großen Erfcheinungen unfes 
rer Tage hat die Politik nur fehr wenige auf ihre 
Rechnung zu Schreiben. Sie hat zugelaffen, was 
fie niht hindern konnte, oder hoͤchſtens mit gu— 
tem Rathe nahgeholfen,. wenn. die wildaufbrau— 
fenden Kräfte ihr eigenes Ziel zu überrennen droh— 
ten. Diefes Verdienft fol ihr nicht abgefprochen 
werden, wenn fie nur befcheiden genug bleibt, fi) 
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‚den großen Impuls zum Aufftreben und zur Verei— 
nigung jener Kräfte, welche das Soc der Tiran— 
nei zertrümmerte, nicht auf ihre Rechnung fegen 
‚zu wollen. Das große Erbeben aller Gefühle und 
Gedanken Derer, die noch nit in der Knechtſchaft 
 untergegangen waren, als der Herr richtete in 
Rußlands Eisfeldern, fam von Gott, und lag 
weit hinaus über affe früheren politifchen Rechnuns 
gen und Kombinationen, Nur da, mo der unge- 
truͤbte und einfahe Glaube an etwas Höheres, 
als irgend eine Politik der Welt zu ſchaffen vers 
mag, jene goöttlihe Dffenbarung in ſich auf— 
nahm,  entitand eine wahrhafte  Begeifterung 
für die gute Sache. Und dieſe Begeifterung 
bat im Sahre 1815 die Welt vom franzoͤſiſchen 
Sklavenjoche befreiet. Sie iſt der Zeit, dem Orte 
and der Sntelligenz nach, vom preußifchen 
Volke ausgegangen. Auch ift fie unendlich ver- 
fhieden von der rohen Wuth geweſen, welde die 
ruffifchen Voͤlkerſchaften im wilden Taumel bewegte. 
Sie hat Männer, wie Blüder, York, Gnei- 
fenau, Bülow, Zauenzien, vielleicht felbft 
den kaͤlteren Scharnhorft, auf ihren Zauber: 
ſchwingen in die Regionen einer höheren Strategie 
getragen. Daß es aber der ftrategifchen Intelli— 
genz weder an der zur Ausführung großer Kriegs 
entwürfe nöthigen Zaftif der Unterfeldherren, noch 
an der unentbehrlihen Kriegsgeüubtheit der Maffe 
gebrechen möchte, dafür hatte allerdings vorfchauend 
die berechnende Klugheit jhon vor dem Ausbruche 
des ruffifchen Krieges geforgt, und dadurch hat 
fie ſich allerdings großes Verbienft um die Ret— 
tung des VBaterlandes erworben. Ein Werdienft, 
weldyes ihr felbft durch die unleugbare Thatſache: 
daß in allen Gefechten und Schlahten, die vorher 
ungeübten preußifchen Landwehren eben: fo. viel als 
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die Pinientruppen gethan haben, nicht geſchmaͤlert 
werden darf. 

Napoleon hatte vielleicht Oeſterreich, Baiern, 
Baden, Sachſen u. f. f. richtig beurtheilt, au 
die alte preußifche Politik tief genug durchſchauet; 
aber den wiedergebornen Geift des preußifchen 


Bolfs hatte er nicht begriffen. Er vergaß bei 


diefem Staate hauptfählih, daß Waffen zwar den 


Augenblick befiegen, ein ehrlicbendes Wolf aber 
nur. daurend duch Mäßigung und Schonung feis 


ner ‚heiligiten Gefühle beſiegt wird. E& hat dies 
fen: ungeheuren, «in der Schule blutiger Revolu— 
tionögreuel erzogenen Manne Feinesweges an ges 
nugfamer Kenntniß der Böfewichter und der Men: 
men acmangeltz aber die Menfchen und die Män- 
ner hat er nie gefannt und darunı auch nie rich— 
tig beurtheilt. "Noch. weniger hat feine finitere 
Menſchenverachtung klare Vorſtellungen von Dem, 
was ein edles Volk bis zur Verzweiflung begei— 
ſtern kann, zugelaſſen. 


Es mag genug geſagt ſein, um die großen 
Erſcheinungen des Jahrs 1813 noch ihren Urſa— 
chen und in ihrem weſentlichen Zuſammenhange 
unter einige Hauptgeſichtspunkte zuſammenzufaſſen! 
1) Die durch falſchverſtandene Aufklaͤrung her— 
beigefuͤhrte Erſtarrung und Ermattung des Mittel— 
ſtandes faſt aller Voͤlker des europaͤiſchen Feſtlan— 
des, verbunden mit einer ungluͤcklichen Franzoſen— 
nadhjäfferei in den privilegivten Kaften, haben zu— 
nächft den revolutionirten Neufranken, welche Kühn 
heit und Feſtigkeit mit liftiger Planmaßigkeit der 
Entwürfe verbanden, die Oberherrfchaft erleichtert. 
Rapoleon: aber hat nad dem Prinzip der Eine 
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heit des Boͤſen in allen Grundſaͤtzen und Maximen 
jene Herrſchaft bis auf den hoͤchſten Punkt ge— 
trieben. 
2) Die Politik nach alter Form und mit ihe 
‚ren Eleinlichen Berechnungen, wobei auf den Geift 
des Volks faſt gar nicht Rückfiht genommen wurde, 
mußte nothwendig auf die Dauer: von der franzoͤ— 
ſiſchen Politik uͤberfluͤgelt werden, wel dieſe ein 
alle Mahle die Tendenz hatte: das Treuloſeſte 
und. Boͤſeſte zu thun, wenn es nur zu ihrem Zwe— 
cke fuͤhrte. Einer ſolchen Einheit im Handeln 
konnte die Vielheit der Anſichten in den europaͤi— 
ſchen Kabinettern nimmermehr widerſtreben, um 
ſo weniger, da ſie nicht auf den Gemeinſinn ge— 
ſtuͤtzr war, des Vertrauens der Voͤlker ermangelte, 
und ſogar durch die vielſchwatzende Aufklaͤrung des 
Zeitalters bis zur Laͤcherlichkeit herabgewuͤrdigt 
ward, wahrend die franzoͤſiſche Tirannenliſt ſich 
ſelſt in tauſend kuͤnſtlichen Phraſen den Voͤlkern 
als die humanſte Moralpolitik anpries, und durch 
fo viele liebliche Klaͤnge viele matte und Ihlafie 
| Geifter wirklich bethoͤrte. 
3) Als es zur Waffenentſcheidung kam, fiege 
ten“ Die, franzöftfchen Heere faſt auf allen Punkten 
folange, als in. ihnen eine falſche Begeifterung 
für leere. Klaͤnge von Freiheit und Gleichheit,  — 
amd ſpaͤterhin auch die Phantome von Erobrrungds 
fucht und Ruhmgier daͤmoniſch wirkten; die Heere 
ihrer Gegner aber, ohne Gemeinfinn und Natio— 
nnalbegeifterung, nur für Sold, von oben durd 
eine matte Ehre, von unten durch den Stock ge: 
trieben, fohten. Sie fiegten um fo leichter, da 
ihre Führer, über alle Rüdfichten des Voͤlkerrechts 
wegfpringend,  foger das Privateigenthbum zum 
Mittel ihrer Zwecke an fih riffen, und dadurd) 
jedem, an alte Formen der Kriegführung gebuns _ 
denen Gegner, in. allen Dingen, wodurch Nieder 





lägen ’ vergütet und Siege berlaälge worden, 


unendlich überlegen waren. 
4) Ungeheure Erfolge, welche faft immer bie 


Meinung des großen Haufens beflimmen, — tif 


fen fogar das Urtheil berühmter Männer, von des | 
nen allgemein geglaubt wurde, "daß fie die Se 
ſchichte verftänden‘, hin zum Erftaunen über Nas 


poleons Genie, Zhatkraft und Gluͤck. — So: 


hannes Müller, der große Geſchichtsforſcher, 
pries ihn fogar als Stifter eines newen Weltreidye, 


während Napoleon felbft verkündete und verfüns | 


den ließ: er fey zum Schiedsrichter und Herrfcher 
der Bölker beftimmt, und ihm zu widerftreben koͤn— 


nen nur die Unfinnigen. Nicht die Meinung’ der 


Thoren und Schlechten allein; — nein! aud) zum 
Theil die der gutmüthig Gläubigen, welche lange 
fdyon die Schlaffheit, Inkonſequenz und Eleinlihe 
Leidenfchaftlichkeit der: eigenen Regierungen befeufzt 
ten, ward dadurch gewonnen." Auch war es! ja 
verzeihlich für hohe Intelligenz und verhabene Geis 
ſteskraft zu halten, was genauer betrachtet, nur 
als Naturftärke des füdlichen Menſchen erſchien! 
Der Glaube an den Zeufel in Menfchengeftalt hatte 


ja fo etwas widernatürlih Empörendes, daß fchon 


dadurch die Idee von der erhabenen Seelengroͤße 
eines duch das Weltſchickſal fetbft fo hoch begüns 
fligten Mannes (von dem Viele lieber glauben woll⸗ 
ten, ihn nicht begreifen zu koͤnnen, als nad) dem 
Aeußerlihen feiner Thaten ihn ‚vedammen zu dürs 
fen,) — bei gutmüthigen, gewiß. nicht — 
geſinnten Menſchen tiefe Wurzel faßte. — Große 
Hebel wirkten alſo bis auf den Punkt, wo Napo⸗ 
leon nebſt ſeinen verworfenen Helfern die gutmuͤ— 
thige Meinung der Deutſchen mit Füßen trat, zu— 
fammen, um feine Herrfchaft zu. befeftigen und fie 
‚ auf eine: lange Reihe von: Jahren hin zu fichern. 
Er felbft und feinenraubfühtigen Srabanten haben 

\ 
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den eifernen Thron umgeftürzt, haben die Schläfer 
nd Faulen zum Widerjlande gewidt, haben die 
achegeifter zitiert, Die erfchlafften Bande der al- 
en Baterlandslicbe wieder flraf angezogen, dem 
Bolfsgrimme feine beftimmte Richtung gegeben, 
nd felbft gutmuͤthigen Thoren ſchrecklich die ver- 
slendeten Augen geöffnet. — Wodurd) und wie 
haten fie das? 


1) Napoleon hat nie ein Gefühl für jene 
Maͤßigung und Liebe gehabt, welche. die Zuneigung 
er Menfchen erwirbt. Er hat nit einmahl dem 
zigennügigen und genußfüchtigen Geifte gefchmei- 
chelt, welcher in der großen Mittelklaffe der Voͤl— 
ter herrfchte und almählig felbft in die unteren 

tände der Gefelfchaft herabzuwirken begann. Es 
gab unter feinem eifernen Scepter nicht einmahl 
Sicherheit der Reichthuͤmer und Wollüfte. Er 
war fo troßig und verbiendef, daß er auch die 
Weihlichfien und Feigften zu Feinden haben wol- 
te. Er empörte durch, feine rafınden Befchlüffe ges 
gen England, fogar den Eleinlichen Krämerfinn der 
großen Mafle des Handelsſtandes. Alfo zerftörte 
er felbft den fichern Kücdhalt, den er fonft an der 
MWeichlichkeit, Faulheit und Genufßgier eines durd) 
hörichte Aufflärerei verfihrobenen Geſchlechts ges 
habt haben würde. Die Befchlüffe gegen den Han 
del Englands, die zugleich den Handel des ganzen 
Feſtlandes trafen, Fünnen darum als Anfangspunf- 
fe der, Freiheit betrachtet werden, weil fie den Zorn 
nd Haß der Krämerwelt belebten. 

2) Was er auf diefem Wege verdorben hatte, 
verdarb er durch blinde Leidenfchaftlichkeit in gro- 
Ben Berhältniffen nody mehr. War er der Lief- 
dringende und Weitfchauende, wofür feine Lobred- 
Venturini's Kriegsg. IE. A 
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ner ihn auögaben, fo würde er nimmermeht durch 
tolle Defpotenlaunen »ie Herrſchaft wieder vers 
ſcherzt haben, welche Zufall, Gluͤck und Waffenge⸗ 
walt ihm gaben. Aber er vergaß ſich in Worte n 
und Handlungen alle Augenblicke. Er reizte die 
Herrſcher duch perſoͤnlichen Echimpf. Er verunz 
glimpfte die Völker, verhöhnte ihre heiligften Ger 
fühle, trat ihre Rechte mit Füßen, und. erwarb 
— den Haß aller mit der Ueberzeugung: daß 
der Tyrann unverföhnlih fei! Ein folder Haß 
giebt Muth oder ftählt wenigftens mit Verzweif— 
lung. Denn wo feine Rüdkehr zur Gnade möglid) 
it, muß man hindurd) zum Siege oder zum Une 
tergange. Napoleon hatte feine Wahl gelaffenz 
darum ift er untergegangen. Er wollte nur bes 
trügen, und ift felöft betrogen worden. 

3) Seine Politik fing fih zuletzt in ihrem 
eigenen Schlingen. Sie hatte beftändig entzweiet 
und Zwieſpalt gefäet unter den Mächten des feſten 
Landes. Sie hatte gelodt und gedrohet, aber nie 
Wort gehalten, wo auf Treue und Glauben Als 
anfam. Die Deffentlichkeit der Verhandlungen des 
brittifchen Parlaments machte dieß aller Welt Fund, 
und ed gab fhon im Jahre 1811 fein einziges 
Gabinet mehr, weld 5 Zalleirands politifchen 
Kiffen etwas anders, als das Böfefte in jeder Ark 
zugetvauet hätte. BD: fe gemeirfchaftlide Ueber: 
zeugung der Ruderführ.e der erfien Continental 
mädte, mußte endlich felbft ihre abgenugte machia— 
velliſtiſche Staatsklugheit laͤutern, mußte ihnen 
den nothwendigen Rekurs zum Gemeinfinne des 
Volks, als einziges Rettungsmittel gegen Napo— 
leons Gewaltgeiffe empfehlen, und auf diefem Wege 
die Allianz vorbereiten, welche. feſter und Eonfiften- 
ter in ſich felbfi als alle früheren Coalitionen, | 
durch die nun ohnmächtigen franzöfifhen Raͤnke nicht 
mehr zu zerfiören war. Nur Furcht und Schref- 
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fen erhielten im Laufe der Sahre 1811 und 1812, 
Defterreich und Preußen fiheindar im Bunde mit 
Frankreich: aber Zucht und Schreden find mürbe 
Bande der Herifchaft. 

Ein großer Umſchlag des Gluͤcks, und ſelbſt 
bange und matte Seelen werden nicht nur aus dem 
auberbanne erloͤſt, ſondern ſie freuen ſich ſogar, 
zeigen zu dürfen, wie tief und unverſoͤhnlich fie 
haſſen! *) Napoleon Fonnte, fobald das Gluͤck 
ihm den Rüden zuwandte, nicht einmal auf aus— 
harrende Freundſchaft Derer rechnen, die er zwar 
vom geſtohlenen Gute bereichert; aber doch auch 
durch rohe hochtrotzige Deſpotenart, tief in ihrem 
Miniatur - Defpotenflolze gekraͤnkt hatte. Co 
wandte feine tücifche-Politik (ohne Treue und Glau— 
ben alles Recht nach dem eigenen Vortheile ermef- 
fend) ihre banbitifhen Waffen zuletzt gegen ihn 
felbft. Die lange Bethörten hatten fie endlid) be— 
griffen, und verftanden nun die Kunft, ihren Mei— 
fier mit gleich falfcher Münze zu bezahlen. 

4) Rapoleon hatte wie ein toller Glüds- 
fpielet in den meiften ſeiner Schlachten und bei fat 
allen feinen firategifhen Entwürfen des Heers Eri- 
ſtenz auf- ein raſendes Wuͤrfelſpiel gefest, auch da— 
mit allerdings ſo lange gewonnen, als ſeine Ge— 
genſpieler voll Schrecken und ohne Vertrauen zu 
ſich ſelbſt waren. Die groͤßten Kunſtſtuͤcke der Art 
bewies Er in den Schlachten von Eylau und As— 
pern. Aber der Slüdswurf bei-Borodino miß— 
lang; denn die Geifter waren erwacht, die Gold: 
heere hatten fi) in Nationalheere verwandelt, und 
nun befiegte fogar eine rohe Zapferkeit die Wuth 
feiner Eriegsgeübten Banden. Durd) ihn feldft wa> 
ven diefe von allen beſſeren Gefühlen der altiran- 


*), Arndt loc. cit. p. 69 sq. 
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zofifchen Kriegsehre entgeiftert worden, und das 
Heer, welches im Frühling 1812 gegen Rußland 
zog, erichien faft nur ald ein wüfter, graufamer, 
von Berbredhen und Greueln befleckter Menſchen— 
ſchwarm, der die Keime feines Verderbens fchon 
in fih trug durch die Faulniß der Laſter, womit 
er angeftedt war. Die großen Zrabanten dir Ty— 
tannei, waren mit Keichthümern aus geraubtem 
Gute zur Fröhnung aller Lüfte, von ihrem Herrn 
und Meifter ſchon überhäuft worden. Die anderem 
Sflaven, wollten aber ebenfalls reiche Erndten in’ 
Gold und Wolluft halten. Darum ward mehr und 
mehr der Räuber - und Banditengcift in dieſen ent— 
menſchten Schaaren vorherrſchend. Sie zerftörten 
mit graufamer Berleugnung aller menfhlichen Ge— 
fühle, zuerft die Länder und Güter, durch welde 
fie zum gewünfchten größern Raube hingetrieben 
wurden; ſobald aber das Glüd ihnen abhold ward, 
zerftörten fie auch fich felbft unter einander glei) 
wüthigen Beftien. | 

In den fruchtbarften Ländern find ja viele 
taufend Franzofen vor Hunger und Elend umge 
kommen, weil Befehlshaber, Verpfleger und Laga— 
rethauffeher von der Schnödeften Habſucht angefref- 
fen, alles Pflihtgefühl und alle Menſchlichkeit vers 
leugnend, das Leben der Soldaten für Gold verfauf-, 
ten. Die hochgeprieſene franzöfifche Heerverpfle⸗ 
gung hatte ja ſchon der Gold- und Wolluſthunger 


dergeftallt angefreffen, daß durch ihre habgierige 
Scheußlichkeit eben fo viele tauſend Schlachtopfer 
den Kirchhoͤfen geliefert wurden, als der Daͤmon 
der Schlachten den feindlichen Schwertern und 
Kugeln preisgab. Und ſo hat ſich die große Ge— 
rechtigkeit des Weltrichters vor Aller ungeblendeten 
Augen dadurch ausgeſprochen: daß der Weltraͤuber 
Schanden und Laſter, ihre Strafen in ihnen ſelbſt 
finden mußten. 
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| Unter folden Aufpicien begann für die big- 
Sherige franzöfifche Weltherrfhaft das Jahr 1813. 
Die Grundpfeiler diefer Hirrfchaft, waren in ſich 
jelbft bereits morfch und faul. Der lebte Stoß in 
Rußland hatte fie bis auf einige das wankende 
Gebaͤude nur noch kuͤmmerlich zufammenhaltende 
Klammern, umgeworfen, Preußens Volk verftand 
den Ruf Gottes zuerſt. Die ängftlihe Gabinets- 
weieheit wollte ihn noch nicht ganz verſtehen, — 
penigftens nicht mit aläubigem Vertrauen der Don- 
nerftimme vom Himmel gehorhen. Da war es, 
wo die Begeifterung, deren Urſachen und Fort- 
reiten wir oben bemerklich gemacht, auch der Ea— 
binetsweisheit den entfcheidenden Smpuls gab; wo, 
nicht von oben nad) unten hinab, fordern von un— 
ten nach obın hinauf, der lebendige Glaube Wun— 
derdinge bewirkte; wo die lange gefeffelten Geifter 
endlich ihre Ketten zerbrachen, und es fich zeigte 
duch die That, daß die höhere Kühnheit des Wil- 
lens, daß die Herrlichkeit des deutſchen Charak— 
ters, daß die Kraft der zwar lange verfchloffenen, 
aber forgfam gepflegten Ideen (mehr ald ale poli- 
tifhe Weisheit je vermogte) Mittel und Hülfen 
zur Befreiung des Vaterlandes darboten, — wel- 
(hen die ihre legten Kräfte anflvengende Tyrannen⸗ 
macht doch auf die Dauer nicht gewadfen war. 
Sn diefem Eturme bewährte ſich der alte, fo oft 
mißverftandene Denkſpruch nad) feiner wahren Deu— 
tung: daß des Bolfes Stimme Gottes 
Stimme fei! Da ward Elar das große Wort: 
wo der Geift des Herrn lebt, da iſt Frei— 
heit, da ift Kraft, Muth und Ausdauer im Kam— 
pie für des Lebens höchfte Güter! 

| Wehe uns, wenn diefer Geiſt, wie fo viele 
Unglüdspropheten jest verkfündigen, — ſchon wie— 
der verfhwunden, oder gar von dem fein Haupt 
aufs neue mächtig erhebenden Krämerfinne einer 
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Heinlichen Finanzkunſt verſchlungen wäre! Wehe | 
und, wenn nur Englands Gold die Begeifterung 
für ein Sahr aufrecht erhalten hätte! Wehe 
uns, wenn unfere Fuͤrſten und WBertreter den He— 
bel des Gemeingeiftes ihrer Völker, nicht mehr bei‘ 
ihren Berathungen über des Waterlandes dauren⸗ 
des Wohl zu beduͤrfen waͤhnten! 
Doch dieſes Wehe wird Derjenige nicht rufen, 
der den Geiſt unſerer Zeit und die Bedeutung ih⸗ | 
rer großen Erfcheinungen begriffen, der dadurch den 
Glauben an das Eingreifen einer höhern Weisheit‘ N 
und Macht in das Rad der Weltſchickſale, in ſtil⸗ 
lem Herzen gekraͤftigt, der die Empfaͤnglichkeit fuͤr 
das Große und Herrliche, was fo viele tauſend 
Geifter bewegte, durch ein reines Gemuͤth ſich ed 
halten hat. | 
Für foihe Gemüther, ift diefe Betrachtung 
des Jahrs 1813, als welthiftorifches Ereigniß, nie | 
dergeſhhrieben. Es foll aber eine folhe vorläufige 
Ueber ſicht ihre Anſichten nicht apodictifch beftim=- 
men; ſondern nur den Stand- und Geſichtspunkt 
angeben, von welchem aus der Gang der Ereigniffe 
in einem ganz andern Lichte erfiheint, als dasje⸗ 
nige iſt, welches diplomatiſche Verhandlungen und 
Berichte eines ſchreibenden Hauptquartiers anzünsl 
den. Dergleihen Aufflärungen haben ihren gro— 
Ben biftorifhen Werth, und man wird fie daher. 
durchweg in die folgende Darftelung der Eriegeri- 
Then und diplomatifchen Ereigniffe verwebt finden. 
Sie werden zum Theil das Eolorit des großen 
Gemäldes; — aber keinesweges feine Grundfarbe 
beflimmen. Wir haben bereits mehrere, zum Theil 
nicht fchledht gelungene Darftellungen des großen 
Befreiungsfrieges vom Jahre 1813; doch haben‘ 
wir bisher Feine, welche fi) zu der Idee eines his 
ſtoriſchen Epos erhöbe; weldhe die Gemüther fo 
faßte, daß fie noch einmal in der Ruͤckerinnerung 
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ühlten, was damahls fie fo allgewaltig bewegte; 
welche jene ſchwaͤnzelnde Kricherei, die das Große 
und Herrliche fo gern in ihren erbärmlichen Kreis 
herabziehen mögte, maͤchtig überböte, und durch die 
ESchreckbilder der großen Zhaten felbft fie in ihre 
finfieren Höhlen zuruͤckſcheuchte; welche endlich das 
Hocheilige: den Glauben, der jene hohen Thaten 
erzeugte, in feinee Glorie Eräftig erhielte. . Das 
iſt die Aufgade diefer Geſchichte. Sie auch nur zum 

Theil gelöfet zu haben, mögte nicht unverdienft- 
li) fein. 






II. 


Unmittelbare Folgen 
her BDerunihbtueg 


des 


großen franzöfifhen Heers 
in Rußland. 


Bom 





Unfange des Jahrs 1813, bis zu Napoleons Rüdkehr 
nah Deutſchland Ende Aprils. 


— — — 


— Das Benehmen des preußifchen und des oͤſterreichi— 

more ſchen Feldherrn nad der entfeglichen Niederlage 
as, des franzöfifchen Heers am Schluſſe des verhäng- 

‚unstie nißvollen Jahrs 1812, entfchied das Schickſal der 

mei fümmerlichen Weberrefte jenes Heers jenſeits der 

Ruptand: Weichſel, entſchied ihre eilige Flucht über die Oder, 
und fogar den Rüdzug hinter die Elbe. 

York hatte durch feine mit Diebitſch auf 

der Pofcherunger Mühle gefchloffene Webereinkunft, 

im Geifte des preußifchen Volks, des preußifchen 

Heers und des edlen preußifchen Monarchen gehan= 

delt. Allein er vermogte für dieſe ‚Handlungsweife 

einen fhriftlichen Befehl vorzuzeigen, denn fein 


| 
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König war noch nicht frei! — Berlin und Pots- 
dam, wo fi damals mit dem größten Theile der 
koͤniglichen Familie der König aufhielt, hatte ja 
das elfte franzoͤſiſche Armeekorps unter dem Be— 
fehle des Marſchall Augerau beſetzt, und der 
‚Kern des Staats befand ſich dazu in des übermüs 
thigen Zwingheren Waffengewalt. Wie unter fol- 
‚chen Berhältniffen des Königs Erklärung über 
Horks gefährliches Wagſtuͤck ausfallen mußte, 
‚ließ fih alfo wohl vorherfehen, und- nicht minder 
ließ ih Napoleons Wuth und ungezähmte 
Rachgier uͤber ein ſolches Unternehmen beſtimmt 
— ahnen. Denn ſtrategiſch-klar lag am Ta— 
‚ge, daß Vorks gut zuſammengehaltenes, in allen 
‚bisherigen Gefichten fiegreihes und wohl discipli= 
nirtes Truppenkorps, den Ruͤckzug der franzöfi- 
‚Shen Heerstruͤmmern nit nur nahdrüdlich hätte 
‚deden, fondern den Ruſſen fogar den Vormarſch 
‚über die untere Weichfel wochenlang hätte ftreitig 
machen Eönnen, 

| Aber Porks Divinationsgabe verbunden mit 
‚der Weberzeugung: im Geifte feines Volks zu han 
deln, wenn er viel wagte, um viel zu retten, gab 
ihm den glüdlichen Gedanken, wenigftens den Kern 
des preußifchen Heers durch jene Uebereinkunft zu 
erhalten, da es nicht zweifelhaft fein Eonnte, dag 
unbedenklih die franzöfifchen Feldherren den preu— 
Bilhen General mit feinem ganzen Korps aufopfern 
würden, um des Heers Truͤmmern den nacheilen- 
den Ruffen hinter der Vormauer preußifcher Lei— 
hen zu entziehen. UWeberdem ließen fi) ja die 
Greuel der Verwuͤſtung, ließen fi) Mord, Brand 
und Plünderung von den preußifchen Provinzen 
zwifchen dem Niemen und der Weichfel, nur dur) 
freundfhaftlihen Empfang der ruffifchen Kriegs: 
völker abwenden. — Und’ der größere Theil der 
Regimenter, welhe Yorks Zruppenforps bilde 
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ten, beftand ja gerade aus Gingebornen jener Pro— 


vinzen, welche, der Ruffen Rache, fobald man fie 


feindli) empfing, am erſten treffen mußte. Ein 


beveuiender Mebenbeweggrund zu dem Entſchluſſe d 


des preußifchen Generals! 


So lange Friedrich Wilhelm noch von 


franzöfifhen Bajonetten umgeben war, ſchien er 


freilich über die Pofcherunger Gonvention hoͤchlich 


entrüftet zu fein. Der Eönigliche Adjudant von 
Ratzmer wurde nah Dfipreußen gefandt, um 
die hoͤchſte Mißbilligung und Nichtanerkfennung der 
geſchloſſenen Uebereinkunft dahin zu bringen. Das 
Yortfche Korps folte den Befehlen des General 
Kleiſt übergeben und unmittelbar unter Mürats 
Oberkommando geftellt werden. Dabei ward Sor— 
ge getragen, die firengen Verfügungen gegen York, 


den fammtlihen Bewohnern der: prrußifchen Staa⸗ 


ten, befonders dem Militair befannt zu machen. 
Krufemark war ſchon am fiebenten Januar in 
Beguelind Begleitung nad) Paris geeilt. Ihm 
nach) wurde der Fürft Hatzfeld gefandt, um Nas 
poleons Zorn zu befhwidtigen, der fih in 
Marets Bericht über die Yorkfche ers; 
ſehr deohend zu Tage legte. 

Und dennoch blieben alle dieſe Vorkehrungen 
leere Luftftreihe! York ging raſch auf dem ein- 
mahl betvetenen Wege fort. Der Wurf war ge- 


fihehen, und der erſte Zündfunke in die ungeheure - 


Maffe des Lang aufgehäuften Zunders gefallen. 


Die oftpreußifche Regierung verftand ohne Anweis 


füng und Befehl von Berlin aus, den Wink. des 
gewaltigen Schickſals. Neue Regimenter wurden 
fchnell dort errichtet; auch wurden mit freundſchaft— 


licher Zuftimmung der Rufen, alle Vorkehrungen 


getroffen, um dad Vorkfche Zruppenkorps, weldyes 


doch auch 6000 Kranke zählte, für die gute Sade | 


raſch zu ergänzen. 
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Borfichtigee und politifcher hatte Schwar— 
zenberg feine Maßregeln genommen, um zu den= 
felbigen Refultaten zu gelangen. Weit entfernt, 
dem Andrange der ruflifhen Schaaren auf War- 
ſchau Hinderniffe in den Weg zu legen, wandte er 
fin, fobald Nachricht von der Räumung Wilnas 
und Elonims zu ihm gelangte, nah Bialyſtock; 
legte fein Heer füdlih von Warſchau in Winter- 
guartiere, wo es von den Ruſſen gar nicht ge= 
drangt wurde; überließ die Sachſen nebft der Dis 
vifion Durutte unter Reynier ihrem Schidfale, 
und gab den Dberbefchl in die Hände des F. M. 
2. Frimont, welder gleih nah Schwarzen- 
bergs Abreife, das Korps nad) Galizien zurüd- 
führte, wodurch der Linke vuflifche Flügel dann 
‚eben fo freien Spielraum zur Verfolgung der fluͤch— 
tigen Franzofen und Sachſen, alö der rechte dur) 
HYorks Convention erhielt. 

Bon ihren mädtigften Verbündeten verlaffen, Die fran 
waren nun die fliehenden Franzofen durchaus un: Seersteun 
fähig dem Strome der Berfolgung, welcher im ben über 
fuichtbaren Hurrah! der Koſaken hinter ihnen her Doer yın 
braufete, bis zur Oder hin, irgend einen fehüßen- 
den Damm entgegen zu werfen. Das fehr zufams 
mengefhmolzene zehnte Armeeforps unter Mac 
donnalds Führung, hatte in der Gegend von 
Labiau und Zaptau einen fehmerzlichen Ab— 
fhiedsgruß von den Ruſſen empfangen. Mit nicht 
geringerm Berlufte wurde Mürat bei Mehllad 
zurücdgeworfen, und da die ruflifchen leichten Trup⸗ 
pen bereits zwifchen dem Pregel und der Weichfel 
ftreiften, mußte Königsberg eiligft verlaffen wer: 
den. Dieß geſchah in der Naht des vierten 
Sanuars. Noch vor Tage fprengten die verfolgen- 
den Ruſſen in die Stadt, ereilten den franzöfifchen 
Nachtrab im weltlichen Brandenburger Thore, und 
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nahmen den größten Theil davon nach kurz-ent-⸗ 


ſcheidendem Gefeht gefangen. 
Da flohen die franzöfifchen Heerstruͤmmern in 


zwei wanfenden und auf vielen Punkten fhon von 
den ſchaellen Kofaden durchſchnittenen Heerſaͤulen, 
über Brandenburg und Kreuzburg nad) Brauns⸗— 
berg hin. Dort ſchienen fie zwar mit den listen 


gefammleten Kräften am fiebenten Januar, die 
verfolgenden Ruffen durd) den Muth der Verzweife— 
lung aufhalten zu wollen. Aber der Erfolg war 
wie immer, und an feſtes Standhalten nit mehr 


zu denken. Sogar Elbing mußte geräumt mwer= 


den. Doch an der Mittelweichfel hoffte man fi 
fegen zu Eönnen, ald Mürat zu Marienwerder 
die Zügel des Regiments in die Hände Eugen 
Beauharnois gelegt, und wegen großer Span— 
nung mit feinem Eaiferligden Schwager, Rache fin- 
nend, nach Neapel abgereifet war. 

Eugen, der allerdings, wie der Moniteur bes 


s vichtete, geößere Feldherentalente als Mürat be— 


fat, — fuhte fogleicdy) mehr Ordnung und Feflig- 
keit in die ruͤckgaͤngigen Bewegungen der fid) wild 
durcheinander wühlenden Maffe zu bringen. Allein 
der unfäglihen Verwirrung, war felbft durch die 
ſtrengſten Befehle nicht eher zu fleuren, als bis 
man irgend einen feften Punkt, wo der tägliche 


Andrang der Ruſſen aufgehalten werden Eonnte, 


erreicht hätte. Der Brüdenkopf bei Marienwer- 
der ging ſchnell verloren, und es lich ſich alfo vor- 
herfehen, daß die Flüchtlinge zwifchen der Weich- 
fel und Dder nirgend Ruhe haben würden. Bol 
Aerger und Ingrim verließ jest ein Marfhall nad) 
dem andern die jammerlichen Ueberbleibfel des noch 
vor ſechs Monaten fo furchtbaren Heers; denn die 
Korps jener Marfchälle exiftirten entweder nicht 
mehr, oder waren doch bis auf Eleine Haufen zucht— 
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loſes, halb verhungertes und halb verfrorenes Ge> 
findel, das gar nicht den Namen von Soldaten 
verdiente, zufammengef chmolzen. 

Dieſes Geſindel gewaͤhrte bei ſeiner Flucht, 
den Bewohnern der Staͤdte, Flecken und Doͤrfer 
vom Niemen bis zur Oder ein Schauſpiel, graͤßli— 
cher als es die wildentflammteſte Phantafie ſich 
fruͤher hin ja vorbilden konnte. Gottes Gericht 
war darin unverkennbar. Der faſt geſunkene Glau— 
‚be wurde neu belebt. Es wuchs dadurch die Hoff: 
‚nung naher Rettung, und eine allmächtige Begei- 
flerung ergriff taufend und aber taufend Gemüther 
ka den widerfprechendften Gefühlen dis Ab— 
ſcheues, des Eckels, der Rache und des unwill— 
kuͤhrlichſten Mitleidens. Großpraplerei, Keicherei, 
huͤndiſche Furchtfamkeit, rohe Wuth und fhlcht 
verhehlte Rachgier, wechfelten täglich in münbli- 
hen und thätlichen Aeußerungen jener verhunger- 
ten Weltftürmer ab; je nachdem fie oder ihre Eräf- 
tigen Wirthe die Stärkeren waren. Scenen der 
brutalften und poßirlichften Art, gab es daher fait 
in jedem preußifchen Dorfe, wo jene lumpigen Thea— 
terhelden nody einmahl ihre hohe Role zu fpielen 
verſuchten. Nie iſt die Iygeraffennatur des fran- 
zoͤ ſiſchen Soldatenpoͤbels Eräftiger gedemüthigt wor= 
den, ald in den preußiſchen Gränzmarken zwifchen 
der Weichſel und Oder. 

Aber jene zaͤhnklappernden und halbverhunger⸗ 
ten Großprahler, raͤchten ſich ſchon damals gleich 
giftigen Heuſchrecken duch Seuchen der furchtbar- ? 
fien Art und anftedend wie die Peſt, welche fie ? 
den von ihnen durchzogenen unglüdlichen Ortſchaf⸗ 
ten mitbrachten. Das ganze Land von Niemen bis" 
zur Saale hin glih, wo Heerhaufen fanden, ei— 
nem großen Lazareth. In Pofen ftarben zu An- 
fange des Jahrs taͤglich 4o Menſchen; in War: 
ſchau 60; und in Königsberg oft 70 bis 80, Bei 
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der laumarmen Februar: und Märzwitterung, vers 
breitete fich jene nordifche Peft fogar weit über die 
Elbe hin, und wer franzöfifhe Soldaten, — befonz 
ders fogenannte Rıkonvalescenten in's Quartier be= 
kam, mogte ſich gluͤcklich fhäsen, wenn nit das 
ganze Haus von der Seuche ergriffen wurde. Im 
Leipzig flarben an der unglüdlichen Krankheit waͤh⸗ 
rend des Fruͤhlings fuͤnf Aerzte. In der we 
- JYaufiß raffte fie faft alle Phyfici weg, und ganze 
Dorffchaften empfingen fo duch ihre verruchten 
Gäfte den Keim des Todes. Denn es brachten 
die Unholde vom großen Raubzuge nah Ruß— | 








and, ihren deutſchen Wirthen die Plagen mit, wo= 
durch der Weltrichter fie geſchlagen und gezuͤchtigt 

atte! 

Wem grauſet nicht jetzt noch bei lebhafter Er⸗ 
innerung der Greuelſcenen, die wir im Fruͤhlinge 

des verhaͤngnißvollen Jahrs 1813 erblickten? Jene | 
langen Wagenzüge voll fterbender, verhungerter, 
19on zum Theil abgeflorbener Menfchengefpenfter!! 
Sene zerlumpten Schreckensgeſtalten mit erfrorenen 
Naſen, Haͤnden und Fuͤßen! Jene brutalen Unge— 

heuer, die mit teufliſchem Gelächter ihre: Saufelpofe 
fen trieben, wenn halbtodt oder fterbend, vieleicht) 
gar ſchon entſeelt die Unglüdögefährten von — 
Wagen herabkrochen, oft herabgeworfen wurden, 

ohne ſich durch eigene Kraft nad) dem nahen Quar⸗ 
tiere fehleppen zu koͤnnen! Jene Todtenkarren, die) 
täglich mit voller Ladung ſchichtweiſe die Entſeel⸗ 
ten nah den Gruben des Todes und der Verwe—⸗ 
fung rollten. Jenes Angſtgeſchrei, Gewimmer, 

Geaͤchz und Ge efluche der Elenden, die man Quʒ 
zendweiſe wieder in die Lazarethe ſchleppte. Jene 
kanibaliſche Gefuͤhlloſigkeit der Lazarethaufſeher, 
der Aerzte und Waͤchter, welche ſtets gierig nach 
neuem Raube die Opfer ihrer unerfättlihen Habz 
ſucht empfingen!!! Ja, es war ein furchtbares Ger 
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icht ‚ welches der Herr über Leben und Tod hielt, 
as freche Laſter duch das noch frechere mit 
chlangengeißeln zuͤchtigend! Wer es gefehen und 
adurch nicht in den innerften Ziefen feines Ge- 
uͤths erfchättert worden iſt; den wird auch die 
zeſchichte jener verhängnißvollen Tage, wenn gleich) 
ie mit Feuerflammen geſchrieben würde, aus dem 
Selenſchlafe, dem jede fromme Begeifterung nur 
ls träumerifhrs Gaukelſpiel erhigter Phantafie 
erfcheint, nicht aufrütteln. 


Eugen, in der Hoffnung dem reißenden Stro— Bee Don 


e des ruſſiſchen Vordringens Einhalt thun zu Eön- ‚ugen der 


Heers 


en, hatte fein Hauptquartier nad) Bromberg vers führer, die 


nicht von 


lest, während die Defterreicher bei Pultusk un den Rufen 
haͤtig fanden, und die Sachſen unter Reynier fein wol. 
ah Warſchau zuruͤckwichen. Noch immer fehlte 
5 nidyt an großen Worten und großen Lügen, um 
ie erlittenen Unfälle als unbedeutend darzuftellen, 
oder die noch zu erwartenden, fogar ald Unmoͤg— 
lichkeiten zu fohildern. Eugen beklagte fi bit- 
ter und ſchimpfte weidlih über die falfchen Be— 
richte der Rufen in der St. Petersburger Zeitung. 
Sroßpraplerifcher noch erhob Davouft feine Stim- 
me, und Ney fand es fo lädherlich als abge- 
Ihmadt, daß der ruffifhe Oberfeldherr ſich an: 
maße, das franzoͤſiſche unuͤberwindliche Heer jemals 
gefchlagen zu habın. Mur der Natur habe diefes 
unterlegen. Darum feien auch durch des Kaifers 
Genie und Zhatkraft, wie durch pie ungemeine 
Energie und Zapferfeit dev großen Nation alle jene 
Unfälle leicht wieder gut zu maden! 

Habe doch des Kaiſ 18 Staatofefretair Baf- 
[ano Hugo Maret) sersits zu Warfhau mit dem 
Kriegsminijter Poniatowsky, eine polnifhe Na— 
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tionalbewaffnung verabredet, wodurch binnen kurzem 
25,000 gutberittene leichte Reiter und 60,000 
Mann polnifher Gränzinfanterie auf die Beine ges 
bracht fein würden, die den Ruſſen ihren tollen 
Dünkel: über die Weichjel vorzudringen, wohl ver— 
leiden möchten! Verkuͤndete doch Rapp zu Dane 
zig, nachdem ihm Die Angft vergangen, daß die 
Ruſſen in Potemkins oder Suwarows Ma— 
nier uͤber die gefrornen Gewaͤſſer einen entiheig 
denden Sturm auf die Feſtung ‚wagen würden, 
„daß zwar die Elemente einen Augenblid des gro⸗ | 
„een Kaifers Glüdöflern gebleicht, daß jener Sterm 
„aber bald feinen ganzen Glanz wieder erhalten, 
„and die franzöfilhen Adler dann Ehrfurchtgebie— 
„tender als vorher wieder erſcheinen wuͤrden.“ 
Eine tolle Phraſe, die jedoch durch die Drohung: 
Daß jeder Verbreiter furchtſamer Geruͤchte mit ger | 
fohorenem Haupte aus der Stadt gejagt werden. 
ſollte, ſchreckliche Bedeutung erhielt. N 
Dergleihen Großprahlereien mogten aller⸗ 
dings die Schwachen, die Furchtſamen und Schlaf. 
fen ftugig machen, weil man bis zur Mitte Jaz 
nuars nichts von dem Vormarſche der ruſſiſchen 
Hauptmacht erfuhr. Es hatten ſich naͤmlich die 
gleichfalls fehr geſchwaͤchten Heersmaffen unter Ku— 
Eule, Wittgenflein und ihitihagoff, 
welcher leßtere aus guten Gründen bald vom Com⸗ 
mando entfernt wurde, in Litthauen vereinigt, und 
rafteten drei Wochen in der Gegend von Wilna. 
Sobald fie fich aber wieder in Bewegung festen, 
floh Alles, was von franzöfifhen und rheinischen 
Bundestruppen noch jenfeits der Weichſel verweilt 
hatte. Danzig wurde bereits am ı6fın Januar 
von den Ruſſen eingefhlofen. Doch gelang es 
dem General Grandjean (nad heftiger Kano- 
nade bei Dirfchau) feine fehr geſchwaͤchte Divifion 
hinein zu manndvriren. Nun war e6 freilich zu 
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jät, den gut verforgten und mit 400 Feuerſchluͤn⸗ 
ven verſehenen feſten Platz durch einen kuͤhnen 
dandſtreich, welcher früherhin wahrfcheinlich ges 
ngen wäre, zu nehmen, 

Die Defterreiher verließen beim Vormarſche 
er Ruffen, die Stellungen jenfeits der. Weichſel, 
icherten ihren ungeflörten Rüdzug nach Galizien 
urch zweefdienliche Unterhandlungen, und gaben 
arſchau Preis, welches Reynier, der am 
»4ften Januar fein Hauptquartier dorthin verlegt 
atte, — auch nicht mehr ſchuͤtzen Fonnte. Alle 
ufgebote Poniatowskys und der Warfchauer 
ehörden zeigten eben fo wenig Erfolg, als der 
m 2iſten Sanuar von Dresden aus erlaflene 
ufruf Friedrih Augufts zur allgemeinen Be: 
affnung der Bewohner des Herzogthums gegen 
ie andeingenden Ruffen, 

Alexander, der Gütige, ſchlug feine Feinde 
it Milde und ficherte durh ein von Wilna aus 
rlaſſenes Manifeft allen abtrünnigen Polen aus 
en ruffifchpolnifchen Provinzen Verzeihung unter 


Jet Bedingung zu: daß jeder binnen zwei Mor & 


aten in feine Heimath friedlich zurüdfehre, Auch 
erfprady er auf fein Eaiferlihe Ehre: die ganze 
ergangenheit ewiger Vergefienheit und dem tif: 
ten Stillfhweigen zu übergeben, dergeflallt, daß 
Me und ‚jede Unterfuhungen oder Denunziationen 
uͤr Y: „Zukunft durchaus verboten fein foliten 
Ya? ) 

Jetzt hielt der hohe Minifter Rath fürs Klügfte, 
Warſchau zu verlaffen und die Erhaltung der 
Drdnung den Munizipalobrigfeiten anheim zu ftel- 
en. Dem Kaifer Alerander wurden die Echlüf: 
el der Hauptitadt demüthig nah Plozk geſandt. 


*) Bon Mina aus den 2aſten Dezember 1812. 
Venturini's Kriegsg. II. 5 


Warſchau 
wird den⸗ 


verſpricht 
Gnade und 
Berarffen: 
heit den ge⸗ 
gen ibn em⸗ 
pörten Pos 
len. 


Niederlage 
der Sgchſen 
dei Kalifh 
am 33ten 
Februar. 
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Die Miniſter flohen nach der kleinen Bergfeſte 
Czenſtochow, und am Bten Februar beſetzten 
die Ruſſen Warſchau, wobei der Oberfeldherr 
Kutuſow den Behoͤrden beſahl auf ihren Poſten 
zu bleiben, den Einwohnern aber vollkommene 
Sicherheit der Perfonen und des Eigenthum® 
verhieß. | | 

Unterdeffen hatten fih die von den Defters 
reichen verlaffenen Sachſen nah Kalifh gezogen, 
wo fie in eng gefchloffenen Kantonirungen einige, 
Ruhe und Erholung zu finden bofften. Der Mei— 
nung war aber nicht ihr Verfolger, der raſche 
Winzingerode. Seine leichten Truppen, — etwa 
800 Reiter und noch einmal fo viel Fußvolf, — 
festen Fühn über die halb zugefrorene Warthe und 
überfielen am ıöten Februar die fi) fiher halten- 
den Sachfen und Franzofen fo ſchnell und unvers 
muthet, daß Feine Vereinigung der Regimenter 
zum geſchloſſenen Widerftande mehr möglid war, 
Jedes Einzelne fchob fid) daher fo gut es die Roth 
zuließ in gedrangte Vierede und fuchte unter be⸗ 
ſtaͤndigen Angriffen der ruſſiſchen Reiterei und uns 
ter einem moͤrderiſchen Hagel von Kartaͤtſchen das 
Hauptquartier zu erreichen. Jaͤmmerlich zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, gelangten ſo mehrere Bataillone 
nach Kaliſh. Ihr Geſchuͤtz war jedoch im fuͤnf⸗ 
ſtuͤndigen Kampfe meiſtens genommen. Das gan— 
ze — nur noch 450 Mann ſtarke Regiment Prinz 
Anton gerieth in ruſſiſche Gefangenſchaft. Der, 















| 
Reſt des unglüdlichen ſaͤchſiſchen Kontingents entäl 
rann über Kobylin und fand hinter der Oder bei 
Glogau endlich einen Ruhepunkt. 

Noch trauriger hatte der raftlofe Ezernitz 
ſcheff, einer polnifch - litthauifchen Divifion unter 
Kommando des Füriten Gedroycz bei Zirfe mit 
gefpielt. Ginverftanden mit den Einwohnern des 
Staͤdtchens, fhlüpften die Koſacken auf Brettern 


| 
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einzeln über die kaum zugefrorene Warthe, beſetz⸗ 
ten die Straßen nah Poſen und Meferig und 
— um Mitternacht (vom 11 — 12 Februar) 
as in Birke poſtirte Korps. Nur wenige Polen 
konnten fih retten. Der Fuͤrſt Gedroycz, 30 
Dffiziere, 900 Soldaten und 1000 Pferde fielen 
in die Hände der Rufen, j 
Da dieſes aufgehobene Korps den Nachtrab 
des franzöfifhen Heerd ausmachte, eilte Eugen 
er zu verlaffen. Die Ruffen drangen vor über 
somberg und das franzöfifhe Hauptquartier ward 
ach Meferig verlegt. Am ı6ten Februar feßte 
ettenborn mit 1000 Pferden über die Oder 
nweit Zellin, und bei Wriegen mahte Benken— 
orf 500 franzöfiihe Soldaten, 2 Staabs- und 
o Subalternofjiziere zu Gefangenen. 


Sn Berlin war man frühzeitig genug von 


Niedertaage 
der Polen 
bei Zirfe am 
ı210n Gebr, 


em Laufe der Dinge unterrichtet worden. Der 


önig hatte Potsdam am 22ften Januar verlaffen 
nd traf am 25ften d. M. zu Breslau ein, wo 
r fid freier nad) eigener Ueberzeugung bewegen 
nd felbititandig dem Impulſe, welchen die großen 
teignifle des Tages und die hohe Begeifterung 
eined Volkes zu außerordentliben Mafregeln ga: 
en, folgen Eonnse Welche Reſultate eintreten 
ürden, ließ fi aus den Vorgängen in Oſtpreu— 
en und Schleſien ſchon mit Beflimmtheit vorher: 
eben. In Dftpreußen wirkte Yorks Fühner Hel: 
enentfhluß unmittelbar, Auch kamen die Ruffen 
18 Freunde. Und der Hetmann Platow erklärte 
u Landöberg feierlicdy den Bornehmften des Orts: 
‚Mein Kaifer und ihr König find Freunde — 
‚Kuh wir wollen Freunde ſeyn!“ 

Rührender und allgemeinere Begeifterung 


Alexanders 
Ankunft zu 
Lyck m Oſt⸗ 
preußen, 


„tem Anblid mit Wonnethranen erfüllt, und zum 
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weckend, war noch die Scene bei Alexander 
Ankunft im  oftpreußifchen Graͤnzſtaͤdtchen Lyd. 
Dort (am: ıgten Januar) empfingen ihn die Ab- 
geordneten des MagiftratS und die Geiftlichkeit; | 
den Sojährigen Superintendent Giſevius an ihs 
rer Spitze. Diefer trat dem Kaifer mit den Wors | 
ten entgegen: „Empfangen Sie gnädig die Hul- 
„digungen eines jubelnden, Ihnen entgegenftrömen- 
„ren Volks! Was in diefem Augenblide Sie. um: 
„tingt, was, allergnadigfier Kaifer und Herr, 
„Sie bier fehen, das alles, o das alles find Ders | 
„zen, die vol Bewunderung, Ehrfurdyt und Liebe 
„Ihnen entgegenſchlagen, — und Augen, bei Ih» 


„Himmel erhobene Hände, Segen herab zu flehen 
„für Sie, um Schuß und Gnade von dem Al- 
„mächtigen! — Herr! So werden überall Ihnen 
„Die Herzen entgegenfchlagen; denn Sie fommen 
„ja zu uns nicht zu zerflören, fondern zu begluͤk— 
„ken; nicht zu unterjohen, fondern zu befreien; 
‚mit zu verderben, fondern zu erquicken und Heil 
„zu bringen der zerfhlagenen Menſchheit.“ 

Hier rief Alerander im höchften Affekt: „Nein! 
„Rein! Riht zu unterjodhen!‘ Und als der 
greife Redner dann eindringlicher fortfuhr und ſei— 
nen Segen auöfprad) über den Gefandten des Herrn, 
da.rief der Kaifer in tieffter Rührung: „Ich komme 
„als der treuefte Freund Ihres Königs und werde 
„es zeigen, wie fehr ich fein Freund bin. Sagen 
„Sie das dem Volke,’ | 

Bedurfte es denn wohl eines andern. Goms | 
menters, wie die am Zten Februar zu Breslau 
erlaffene Aufforderung des Königs, zur Errichtung | 
von freiwilligen Truppen bei der eingetretenen ges 
fahrvollen Lage des Staats, zu verftehen fey? 
Sprach fih dadurd) der Zweck der Verordnung 
über die Aufhebung der bisherigen Exremtionen | 
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von der Kantonpflichtigfeit nicht deutlich genug 
aus? *) Lagen darin nicht die verftändlichiten 
Winke, was für eine Bedeutung die den Majoren 
Luͤtzo und Petersdorf ertheilte Erlaubniß 
zur Errichtung von Freiforps haben folle? **) 


Der König hatte den Sinn feines Volks ver- 


ftanden. Nun verftand auch das Volk ihn ohne 
(dermalen vielleicht noch zu gefahrlihe) Erörteruns 
gen. Ein einziges Schaufpiel, wie noch Fein Volk 
neuerer Zeit ed darbot, gewährte Preußen, Ein Geift, 
ein Wille fchien Alle zu beleben. In Millionen 
Gemüthern brannte der Rachetrieb und das heilige 
Nationalgefühl. Eine nie erlebte Bereitwilligfeit 
Aller: Gut und Blut der Erhaltung des Ganzen 
aufzuopfern, bewies ſich in taufend  patriotifchen 
‚Handlungen. Die Jugend der höheren Stände 
flog zu den Waffen, fobald nur die erfte Auffo- 
derung dazu erflang. Alle wußten, wem es galt! 
Nicht geringeren Eifer zeigten die niederen Stände, 
als von oben herab ihrer Begeifterung Feine Schran- 
ten mehr. gefesgt wurden. Selbft Staatsbeamte 
verließen ihre Poften, um die Gefahren des Va— 
terlandes in Reihe und Glied zu theilen. Wer 
feinen unmittelbaren Antheil am Kriege nehmen 
konnte, unterftüßte denfelben durch fein Vermögen. 
Ja es entitand ein fo fihöner Wettftreit, daß felbft 
Fremde hingeriffen wurden, beträhtlihe Summen 
zur Rettung Preußens niederzulegen. Auch die 
Weiber fühlten wieder ihren fihönen Beruf, an 
der großen Sahe des Vaterlandes Theil zu neh— 
men. Viele opferten auf feinem Altare ihre Kofte 
barfeiten. Noch mehrere weiheten fih der Pflege 
und Wartung verwundeter Vaterlandsvertheidiger. 


*) Vom gten Februar. 
**) Vom Izten Zebruar. 


Regung des 
Bolfsgei: 
ftes in Preu⸗ 

Ben, 


yo \ 


Un der Epise diefer edlen Frauen ftand vorleuch- | 
tend die Gemahlinn des Prinzen Wilhelm von 


Preußen. 


Das Wetterleuchten des für die Franzofen in 


Dreußen fo furchtbar aufziehenden Gewitters, war 
wodenlang vorher fhon fihtbar, ehe die Ruſſen 


der Hauptfladt naheten. Die Hörfäle der Profeſ⸗ 


foren, die Comtoire der Kaufleute, die Büreaus 


der Behörden waren ſchon leer geworden. Denn 


alle Zünglinge mit rührigen Gliedern und feuri» 
gen Seelen ftrömten nah Schleſien, um in bie 
freiwilligen Jaͤgerdetaſchements oder in Luͤtzo ws 
Heldenfhaar zu treten. Selbſt den Faulen und 
Zeigen ertönte Körners Ruf: „Das Volk fteht 
„auf, der- Eturm bridt los; — wer legt noch 


„die Hände feig in den Schooß?“ — fo furchtbar, 
bad Schaam fie trieb, wenn glei der Ehre 
und des Vaterlandes Ruf unwirkfam bleiben 


mochte. 


Alſo flanden die Sachen, als früh Morgens 
am zoften Februar die erften Kofaden vor Berlins | 
Thoren erfchienen, und Ezernitfheff, der Rafte 
Iofe, vom Dorfe Pankow aus, zum Marfgall 
Augerau einen Parlementair fandte, der zur 
Räumung der Hauptftadt auffoderte. Hoͤhniſch 
wurde der Antrag zurüdgewiefen, und als baare 
Zolheit den Bewohnern Berlins zur Kunde ges 
bracht. Doch fiehe! Schon fprengten 80 Kofaden, 


geführt von Fundigen Wegmweifern, im mehrere 
Shore der ſchlecht bewachten Stadt. Sie trieben 
die uͤberraſchten Wachpoſten vor fih her und ruͤhr— 


ten mit ihrem Hurrahgefchrei den Pöbel dergeſtallt 
auf, daB heillofe Verwirrung befürchtet werden | 


mußte, 
Unterdeffen wirbelten die Trommeln; ed ſamm— 
leten fih Schnell die Franzofen; Kanonen wurden 


am Föniglichen Palafte, auf den großen Plägen 
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und an den Eden der Straßen aufgefahren; die 
Thore wurden verrammelt und Bivouade auf den 
Gaſſen bezogen. Dennoch hatte die Polizei große 
Mühe des Pobels drohende Bewegungen zu hem— 
men. Mehrere Bürger büßten bei dem Zumulte das 
‚Leben ein. Die Kofaden kamen ohne bedeutenden 
| Birluft aus der Stadt. — Marſchall Augerau 
aber fuchte zugleich drohend und fihmeichelnd durd) 
eine Proklamation (folgenden Zages) die Einwoh— 
ner Berlins wegen feiner militairifhen Maßregeln 
gegen den Ueberfal der Ruſſen zu beruhigen. 

Am 22ften Februar erfhien Eugen mit etwa Die Rufen 
4000 Snfantriften nnd 1000 KReitern yon jammer- Ur am dien 
vollem Anfehn, zu Köpenid unweit Berlin. Er * 
nahm dort fein Hauptquartier. Augerau ver 
ließ die Stadt, nachdem er den DOberbefehl in der— 
felben dem Marfhall Gouvion St. Eyr über: 
‚geben. Als jedoch — GEN © Bortrab bei 
Güftebüfe am 2ten März über die Oder ſetzte und 
in Eilmärfchen gegen Preußens Hauptftadt heran» 
309, hielt fib Eugen auch in Schönberg nicht 
fiher, fondern gab Berlin Preis am 4ten Marz. 

Schon um fünf Uhr Abends waren feine 
Sranzofen mehr in der Stadt. Czernitſcheff 
folgte ihnen mit feinen ſchnellen Reitern auf dem 
Tuße. Um zehn Uhr erſchien mit Hufaren, Dra- 
gonern und Kofaden, Fürft Repnin. Um Mit- 
ternacht folgte das Fußvolk mit dem Gefhäs. 
Die Entflohenen wurden beim Dorfe Steglig 
ereilt, — und ihrer 218 zu Gefangenen gemadt; 
mehrere noch waren niedergefäbelt worden. Am 
Gten März gabs wieder ein fiharfes Gefecht zwi- 
fhen dem ruffifhen Sortrab und Greniers Trups 
pen, welche nad) Treuenbriegen getrieben wurden. 

Nun geriet) Berlin mit feinen naͤchſten Um— 
gebungen in einen Freudentaumel, den felbit der 
empörende Anbli der Feuerfäulen, welhe Span: 
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dau's Vorſtaͤdte in Aſche legten, nicht ſchwaͤchte. 
Der Rachetrieb ward dadurch nur ſtaͤrker ge— 
reist. Eugen hatte auf Ehre verheißen: Die 
ſchreckliche Maßregel bis zum außerften Nothfall 
zu verfchieben, Den Nothfall wollte Fein Berliner, 


fein Marker damahls anerkennen. — Auch die legte 


Hülle ſank alfo, welche bislang des preußischen | 
Volks wahre Stimmung den laurenden Zrabanten | 
Rapoleons kuͤmmerlich genug verdedt hatte. | 


Als der Staatskanzler Hardenberg dem 
franzöfiihem Gefandten St. Marfan (der dem | 
Könige nach Breslau gefolgt war) am ı6ten 
Marz die Erklärung feines Herin: „Daß Preußen 
„bei fid) felbft in der Liebe und dem Murhe feiner 
„Bölker, wie in Rußlands großmüthiger Theil— 
„nahme Kath finden müffe, um feine verlohrne 
„Unabhängigkeit zu erfämpfen und Eünftigen Wohl: 
„fand zu ſichern,“ übergab; — da war zu Ras 
lifch am 28ften Februar der Bund zwifchen Ruß— 
land und Preußen ſchon befiegelt. Wie Aleranz 
Der ed meinte gegen feinen alten Freund, (nad) je= 
net feierlichen Erklärung zu Lyck) das bewies die 
Uebergabe der Feltung Pillau an die preußifchen 
Truppen. Als nämlich jene Feftung nad) vierwö- 
chentlicher Blokade Fapitulirt hatte, (am fieben= 
ten Februar) und der aus 1200 Gefunden und 
400 Kranken beftehenden franzöfifhen Beſatzung 
freier Abzug nad) dem Baterlande geftattet wor- 
den war, befegten nicht Ruſſen, fonderın Preußen 
den Ort. 

Die Folgen diefer erneuerten Freundfihaft 
entwidelten fih mit reißender Schnelligkeit. Am 
elften März hielt Wittgenftein feinen feierlis 
hen Einzug in Berlin, und an eben dem Zage 
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ward York durch eine offene Erklärung feines 
Königs wegen der mit Diebitfch gefchloffenen 
Gonvention volfommen gerechtfertigt. Alles deu— 
tete darauf hin, daß Preußen vermöge der Tugen— 
den, die jest mit Wunderkraft neu belebt waren, 
in dem bevorftehenden fchweren Kampfe obzufiegen 
verdiene. Nie hate es fih fo fehr als Eine 
Nation empfunden. Alle großen Erinnerungen was 
ren in ihm gewedt, und inniger als jemals vor- 
her vereinigten fi) jest die fonft fo fcharf geſchie— 
denen Kaften zu einem Zwecke. 

So legte Preußen das Hauptgewicht in bie 
Echaale der großen Entfheidung: ob Europa frei 
fein, oder dem Machtgebote eines gewaltigen Zwing— 
herrn fernerhin gehorchen ſolle. Diefe Entjheidung 
begriff Alerander. Was Preußen fein und wers 
den Eönnte durch die Begeifterung feiner Bewoh— 
ner; duch die Elugen Vorkehrungen zum Kriege, 
weldye in der Stille früher fhon ‚getroffen waren; 
durch ein 150,000 Mann starkes fchlagfertiges 
und wohlgeübtes Heer, das mit der Nation innig 
verfchmolzen war; durch den Rüdhalt, welchen 
acht trefflich bewaffnete Feftungen und zwei vers 
fhanzte Lager gaben; durch bewährte Feldherren, 
die in der Schule des Unglüds geftählt und mit 
dem Geifte der neuern Kriegführung durch ſchmerz— 
liche Erfahrungen hinlänglidy vertraut waren; durch 
einen Generalftab unter Scharnhorfts Peitung, 
der den fchwer zu löfenden Aufgaben im Kampfe 
mit den Weltftürmern gewachſen zu fein Anſpruch 
machen durfte: — Das leuchtete dem Kaifer und 
feinen vertrautern Rathgebern ein. Kutufow 
aber, dem Alter und warnende Erfahrungen fehr 
bedaͤchtig machten, theilte Eeinesweges die faft all- 
gtmeine Begeifterung, fondern flimmte, als ächter 
Rıfle, dafür: man müffe zwifchen det Oder und 
Wechſel, im Ruͤckhalte der ſchleſiſchen Feſtungen, 
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eine unangreifbare Defenfivftellung wählen, um | 
abzuwarten, 0b Napoleon rafend genug fein) 
würde einen zweiten Verfuh auf Rußland zu waz 
gen. Dody wurde der bedachtiame Feldherr übers | 
ſtimmt; — denn wahrfcheinlich brachte die perfönz | 
‚lie Zufammenfunft Friedrich Wilhelms mit 
Alerander den großen Gedanken: Deutſchland 
völlig vom Franzofenjoche zu befreien, zur unwan⸗— 
‚delbaren Feſtigkeit. Jene Zufammenkunft verdient) 
felbft in die Darftelung fo großer welthiftorifcher 
Ereigniffe aufgenommen zu werden. Damit aud) | 
das rein Menfhlihe im Charakter der edlen Voͤl⸗ 
ferhirten dem Andenken einer dankbaren Nachwelt 
erhalten werde, dürfen wir fie nicht überfchen. | 
Zuſanumen⸗ Friedrich Wilhelm war dem erhabenen 


funft der 


Beiden Ma Freunde bis Oels und von da bid zum Dorfe | 
— Spahlitz entgegengefahren. Seiner wartend trat 
man. der gute König in die Hütte eines einfachen Lande 
manns, ließ fih die dargebotenen Kartoffeln mit 
Salz wohlichmeden, lobte die arbeitfame Haus: 
frau und ſprach tröftende Worte über Schlefiens 
vaurigen Verfall. Als man die Annäherung des 
Taiferlihen Wagens verkündete, eilte Friedrih 
Wilhelm ihm entgegen, — und Alerander, 
den Föniglichen Biedermann erblidend, fprang raſch 
aus dem Wagen und warf fih mit Herzlichkeit 
in des Freundes offene Arme. Eine flumme lange | 
Umarmung befiegelte die Erneuerung des fehönen 
Bundes unter lautem Subel und unter unzähligen 
Freudenthränen der umſtehenden Zufchauer. Beide j 
Monarchen ftiegen dann in den Eaiferlihen Wagen. 
Am Marienthore zu Oels wurden fie von den bes 
willfommenden Behörden empfangen. Bei Hunds-— 
feld aber beftiegen Alerander und Friedrid 
Wilhelm die entgegengeführten Roſſe und 39: 
gen fo unter Kanonendonner und Glockenge'⸗oͤn 
durch die langen Reihen eines jubelnden Wielks 
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nah Breslau hinein. Es war halb vier Uhr 
Nachmittags am ıdten März, ald Alerander 
m Dorfe Spahlig den Eöniglihen Freund zuerft 
wieder an fein Herz drüdte! *) 

Kun folgte Schlag auf Schlag. Um den hei- 
ligen Krieg, wofür auch der Drden des eifernen 
veuzes — ein hochbedeutendes Sinnbild! — fünf 
Tage früher geftiftet worden war, nach feiner 
wahren Abfiht zu verkünden, ergingen mehrere 
begeifternde Proflamationen, Zu feinem treuen 
Volke ſprach Friedrich Wilhelm in einem von 
Breslau am ırzten März erlaffenen Aufruf alfo: 
„So wenig für mein treues Volk als für Deut: 
„She überhaupt bedarf es einer Rechenſchaft über & 
die Urſachen des Krieges, welcher jest beginnt. 
„Klar liegen fie dem unverblendeten Europa vor 
„Augen. Wir erlagen unter der Uebermacht Kranf- 
‚reis. Der Friede, der die Hälfte meiner Un- 
„‚terthbanen mir entriß, gab uns feine GSegnungen 
„nicht; denn er ſchlug uns tiefere Wunden als 
„ſelbſt der Krieg. Das Mark des Landes ward 
„ausgefogen. Die Hauptfeftungen blieben vom 
„Feinde befeßt. Der Aderbau ward gelahmt, fo 


— 





Die bes 
geifternden 
— Sr. 

an 


ein Wel⸗ 
und an ſein 
Heer. 


„wie der fonft fo hoch gebrachte Kunftfleiß der 


„Städte. Die Freiheit des Handels war zerniche 
„tet, und dadurd die Duelle des Erwerbs und 
„des Wohlftandes verftopft. Das Land wurde 
„ein Raub der Verarmung. Durch die firengfte 
„Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten, hoffte 
„ich meinem Bolfe Erleihterungen zu bereiten und 
„den franzöfifhen Kaifer endlich zu überzeugen, 
„daB es fein eigener Vortheil fei, Preußen feine 


*) Das Anbdenfen diefer Stunde erhält eine Inſchrift an 
ber Thür des Haufes, wo Sriedrih Wilhelm feinen 
Faiferl, "Freund erwartete, 
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„Unabhängigkeit zu Taffen. Aber meine reinften“ 


„Abſichten wurden durch Uebermuth und Treulo— 
‚‚Tigkeit vereitelt, und nur zu deutlich fahen wir, 
„daß des Kaiſers Verträge, mehr nod) wie feine 
„Kriege, uns langfam verderben mußten. Jetzt 
„iſt der Augenblid gekommen, wo alle Zäufchung 


‚aber unfern Zuftand aufhört. Brandenburger, | 


„Preußen, Schlefir, Pommern, Litthauer! Ihr 
„wißt, was ihr feit fieben Jahren erduldet habt, 
‚br wißt, was euer traurige Loos ift, wenn 
„wir den beginnenden Kampf nicht ehrenvoll en— 
‚den! Erinnert euh an die Vorzeit, an. den gros 
„ßen Ghurfürften, den großen Friederih! Bleibt 
„eingedenk der Güter, die unter ihnen unfere Vor— 
„fahren blutig erfämpften: Gewiffensfreiheit, Ehre, 
„Unabhängigkeit, Handel, Kunftfleiß und Wiffen- 
„ſchaſt. Gedenkt des großen Beifpiels unferer 
„mächtigen Werbündeten, der Ruſſen. Gedenft 
„Der Spanier und Portugiefen!  Gelbft Eleine 
„Voͤlker find für gleiche Güter gegen maͤchtigere 
„Feinde in den Kampf gezogen und haben den 
„Sieg errungen. Erinnert-euh an die heldenmü- 
„thigen Schweizer und Niederländer! 

„Große Opfer werden von allen Ständen ge— 
‚„‚fodert werden, denn unfer Beginnen ift groß 
„und nicht gering die Zahl und die, Mittel unfe- 
„rer Feinde. Ihr werdet jene lieber bringen für 
‚das Vaterland, für euren angebohrnen König, als 
‚„‚für einen fremden Herrfcher, der, wie fo viele 
„Beifpiele lehren, eure Söhne und eure lebten 
„Kräfte Zwecen widmen würde, die euch ganz 
„fremd find. Wertrauen auf Gott, Muth, Aus: 
„dauer und der mächtige Beiltand unferer Bun— 
„desgenoſſen werden unferen redlichen Anftrengune 
‚‚gen fiegreihen Lohn gewähren. Aber welche Opfer 
„auch. von Einzelnen gefodert werden mögen, — 
„‚fie wiegen die heiligen Güter nit auf, für die 
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„wie fie hingeben, für die. wir flreiten und fiegen 
„müffen, wenn wir nidt aufhören wollen Preußen 
‚und Deutfche zu fein, Es ift der legte entfcei- 
‚dende Kampf, den wir beftehen für unfere Eri- 
„ſtenz, unfere Unabhängigkeit, unfern Wohlftand. 
„Keinen andern Ausweg giebt es, als einen eh- 
‚„‚tenvollen Frieden, oder einen ruhmvollen Unter: 
„gang. Auch dieſem würdet ihr getroft entgegen: 
„gehen, weil ehrlos der Preuße und der Deutfche 
„nicht zu leben vermag. Allein wir dürfen mit 
„Zuverſicht vertrauen, Gott und unfer fefte Wille 
„werden unferer gerechten Sache den Sieg verlei- 
„ben, mit ihm einen fichern glorreichen Frieden 
„und die Wiederkehr einer glüclichen Zeit!!! 

An demfelben Zage erließ der König einen 
Aufruf ans Heer. Voll hoher begeiſternder Worte 
war ſolcher folgends geſtellt: „Vielfaͤltig habt 
„ihr das Verlangen geaͤußert, die Freiheit und 
„Selbſtſtaͤndigkeit des Vaterlandes zu erkaͤmpfen. 
„Der Augenblick dazu iſt gekommen! Es iſt kein 
„Glied des Volks, von dem es nicht gefuͤhlt wuͤrde. 
„Freiwillig eilen von allen Seiten Juͤnglinge und 
„Männer zu den Waffen. Was bei diefen freier 
„Wille, das ift Beruf für Euch, die ihr zum 
„stehenden Heere gehört. Won Euch), geweihet 
„das Baterland zu vertheidigen, ift es berechtigt 
„za fodern, wozu jene fich erbieten. Geht! wie 
„19 Viele Alles verlaffen, was Shnen das Theuerſte 
„iſt, um ihr Leben mit Euch für des Vaterlandes 
„Sache zu weihen. Fuͤhlt alfo doppelt Eure hei— 
„lige Pfliht! Seyd Ale ihrer eingedenk am Tage 
„der Schlaht, wie bei Entbehrungen, Mühfeligs 
„keiten und innerer Zucht. Des Einzelnen Ehrgeiz, 
„er ſey der Hoͤchſte oder der Geringfte im Heere, 
„verihmwinde in dem Ganzen. Wer für das Va— 
„terland fühlt, denkt nicht an fih. Den Gelbft: 
„fuͤchtigen treffe Verachtung, wo nur dem allge: 
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„meinen — es gilt. Dieſem weiche jetzt Alles. | 
„Der Sieg geht aus von Gott! Zeigt Euch ſei— 
med hohen Schußed würdig durch Gehorfam und 
„Pflihterfüllung.. Muth, Ausdauer, Treue und) 
„ſtrenge Drdnung ſey Euer Ruhm! Folgt dem 
„Beiſpiele Eurer Vorfahren! Seyd ihrer würdig) 
„und Eurer Nachkommen eingedent! Gewiſſer 
‚Lohn wird treffen Den, der ſich auszeichnet; tiefe’ 
Schande und firenge Strafe Den, der feine Pflicht‘ 
„oergißt. Euer König bleibt ſtets mit Euch; mil! 
„ihm der Kronprinz und die Prinzen feines Hau— 
„sed. Sie werden mit Euch kaͤmpfen. Sie und 
„das ganze Volk werden Fämpfen mit Euch; 
„und an unferer Seite ein zu unferer und zu 
„Deutfchlands Rettung gefommenes tapferes Volk, 
„das durch hohe Thaten feine Unabhängigkeit 9— 
„rang. Es vertrauete feinem Herrſcher, feinen 
„Fuͤhrern, feiner Cache, feiner Kraft — und Gott 
„war mit ihm! So audh Ihr! Denn aud Wir 
„kämpfen den großen Kampf an des Vaterlandes 
„Unabhängigkeit. Wertrauen auf Gott, Muth 
„and Ausdauer fey unfere Lofung! 
j Fr. Wilh. 
Noch mit diefen ermuthigenden Aufrufen zu: 
gleih und an demfelben Tage erfchien lange vor: 
bereitet die Verordnung über, Organifation ver 
Landwehr. Der König erklärte dabei: „geſichert 
„können Unabhängigkeit und Ehre des Volks nur 
„werden, wenn jeder Sohn des Waterlandes die— 
„Ten Kampf für Freiheit und Ehre theilt. Zu Die: 
„ſem Zwecke ift nothwendig, daß eine allgemeine 
„Landwehr aufs Schleunigfte errichtet unde in Land- 
„ſturm eingeleitet werde. — — Der gute Wille 
„jedes Einzelnen fann fih hier zeigen. - Mit Recht 
„vertraue ich auf ihn u. ſ. f.“ 
Kututons Nun ſprach auch im Namen des Kaifers von 


andie@eu- Rußland zu Kaliſch Fuͤrſt Kutufow Smolensf, 
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am 25ſten März) den Sinn, bie Bedeutung und fan, Tr 
bfiht des heiligen Krieges durch einen Aufruf en seen, Bien 
n die Deutfhen folgendermaßen aus: „Indem Derheiin 
‚Rußlands fiegreihe Heere, begleitet von denen 
Sr. Majeftät des Königs von Preußen, in Deutfch- 
‚land auftreten, Fündigen beide Monarchen den 
‚Fürften und Voͤlkern Deutfchlands die Rückkehr 
‚der Freiheit und Unabhängigkeit an. Cie Eom- 
‚men nur in. der Abfidt ihnen diefe entwandten, 
‚aber unveräußerlichen Stammgüter der Voͤlker 
‚wieder erringen zu helfen, und der Wiedergeburt 
‚eines ehrwürdigen Reihs maͤchtigen Schug und 
‚dauernde Gewähr zu leiften. Nur Ddiefer große, 
‚uber jede Setbftfucht erhabene und deshalb der 
„verbündeten Monarchen allein würdige Zweck ift 
„es, der das Bordringen ihrer Heere gebietet und 
„leitet. Diefe unter den Augen beider Monarchen, 
„von ihren Feldherren geführten Heere vertrauen 
„auf einem waltenden gerechten Gott, und hoffen 
„vollenden zu dürfen für die ganze Welt und 
„unwiderruflih für Deutſchland, was fie 
„für fih felbft zur Abwendurng des fchmahvoll- 
„sten Joches fo ruͤhmlich begonnnen. Vol von 
„dieſer Begeifterung rüden fie heran. Shre 
„Loofung ift Ehre und Freiheit, Möge jeder Deuts 
„Ihe, der. des Namens noch würdig feyn will, 
„raſch und Eraftig fih anſchließen; möge Seder, er 
„ſey Fuͤrſt, er fey Edler oder ftehe in den Reihen 
„oder Männer des Volks, den Befteiungsplänen 
„Rußlands und Preußens beitreten, mit Herz 
„und Sinn, mit Gut und Blut, mit Leib und 
mXebent 

„Diefe Gefinnung und diefen Eifer glauben 
„die Monarchen nady dem Geifte, weldher Ruß— 
„lands Siege über die zurlidwanfende Weltherr⸗ 
„ſchaft fo deutlich bezeichnet, von jedem Deutſchen 
mit Recht erwarten zu dürfen, Und fo fodern 
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„ſie denn freues Mitwirken, befonders von jedem 

deutfchen Fuͤrſten, und wollen dabei gern voraus— 
„ſetzen, daß fi) Keiner finden werde unter ihnen, 
„Der, indem er der deutfchen Sache abtruͤnnig ſein 
„und bleiben will, ſich reif zeige der verdienten 
Vernichtung dutch die Kraft der öffentlichen Mei: 
„nung und durch die Macht gerechter Waffen, 
„Der Rheinbund, Ddiefe trügerifche Feſſel, womit 
„der Allentzweiende das erft zertruͤmmerte Deutfchz 
„land, feldit mit Befeitigung des alten Namens, 
„neu umfchlang, kann als Wirkung fremden Iwans 
„ges und als Werkzeug fremden Einfluffes länger 
„nicht geduldet werden. Bielmehr glauben die 
„verbuͤndeten Monarchen einem. längft gehegten, 
„nur mühfam noch in beflommener Bruſt zurüd- 
„gehaltenen allgemeinen Volkswunſche zu begegnen, 
„wenn fie erklären: daß die Auflöfung dieſes 
„Vereins nicht anders als in. ihren | 
„Abfichten liegen koͤnne.“ 

„Hiermit iſt zugleich das Verhaͤltniß ausgen 
„ſprochen, in welchem Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
„aller Reuſſen zum wiedergebornen Deutſchland 
‚und zu ſeiner Verfaſſung ſtehen wollen. Es 
„kann dieß, da Sie den fremden Einfluß vernich— | 
„tet zu fehen wünfchen, kein anders fein, als eine, 
„ſchuͤtzende Hand über ein Werk zu halten, deſſen 
„Geftaltung ganz allein den Fürften und Voͤl- 
„tern Deutjchlands anheim geftellt bleiben fol. 
„Se fchäarfer in feinen Umriffen und Grundzügen 
„das Werk heraustreten wird aus dem ureigenen 
„‚Seifte des. deutfchen Volks, deſto verjüngter, 
„tebenskräftiger und in Einheit gehaltener wird 
„Deutfchland wieder unter Europens Voͤlkern er: 
„ſcheinen koͤnnen. Uebrigend wird Se. Majeftät 
„nebſt ihrem Bundeögenofjen, mit dem Eie in den 
„bier dargelegten Gefinnungen und Anfichten voll: 
„kommen einverftanden find, dem fchönen Zwecke 
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‚der Befreiung Deutfhlands vom fremden Soche, 
Ihre höchiten Anftvengungen jederzeit gewidmet 
Mi laſſen.“ 

„Frankreich, ſchoͤn und ſtark duch ſich ſelbſt, 
beſchaͤftige ſich fernerhin mit der Befoͤrderung 
ſeiner innern Gluͤckſeligkeit. Keine aͤußere Macht 
ber diefe fören wollen, Feine feindliche Unter: 
nehmung wird gegen feine rechtmäßigen Gränzen 
‚gerichtet werden, Aber Frankreich wiſſe, daß die 
‚anderen Mächte eine fortdauernde Ruhe für ihre 
‚Bölker zu erobern traten, und nicht eher die 
Waffen niederlegen werden, bis der Grund zu 
der Unabhängigkeit aller Staaten von Europa 
feftgefest und gejichert fein wird.‘ 

Sm Namen des Kaifers und Selbft- 
herrſchers aller Keuffen 
und Sr. —— des Koͤnigs von 
Preußen. 

Weil nicht mehr gelten durfte, was Gewalt 
nd Uebermadht gefchaffen; weil die -natürlichen 
anden, womit alt angeerbte Provinzen dem 
auptfiamme der preußifchen Monarchie verknüpft 
aren, als nicht zerrifjen durch abgezwungene Fries 
ensichlüffe fernerhin betrachtet werden follten ; 
eil der Kampf die Entiheidung um Sein oder 
ichtfein galt; alfo durchaus Feine furhtfamen 
uͤckſichten (fi) den Weg zur Erneuerung ſchimpf— 
her Freundſchaft mit dem gewaltigen Zwingheren 
fien zu halten,) weiter geflattet wurden; fo vief 
ud) Preußens edler König, die Bewohner der abe 
etretenen vormals preußifchen deutichen Provinzen 
ieder zu fih. Wahr und Eraftvoll ausgefprochen 
erfehlte fein Vaterruf des großen Zwedes keines— 
eges. Ermahnung 
„Richt mein freier Wille, — ſagte er — 
‚oder meine Schuld riß euch, meine vormahls fo Kesrtienen 
‚geliebten und getreuen Unterthanen, von meinen Keyuien 
Venturini's Kriegsg. II. 6 
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Vaterherzen. Die Macht des Verhaͤngniſſes fuͤhrte 
den Frieden von Tilfit herbei, der ung gewalt- 
kam trennte. Aber felbft diefer, fo wie alle ſpaͤ— 
ter mit Frankreich gefchloffene Verträge, wurden 
„von unfern Feinden gebrochen, Sie felbft haben 
„durch ihre Treuloſigkeit uns unferer läftigen Vers 
‚bindung mit ihnen entledigt, und Gott hat durd 
„die Siege unferer mädhtigen Bundesgenoffen die 
„Freiheit Deutfhlands vorbereitet. Auch Ih 
„ſeid von dem Augenblide an, da mein treues 
„Volk fuͤr mich, fuͤr ſich ſelbſt und fuͤr Euch die 
„Waffen ergriff, nicht mehr an den erzwungenen 
„Eid gebunden, der Euch an Eure neuen Beherr: 
„Ser Enüpfte. An Euch richte ich alfo die nam: 
„then Worte, welde ich über- die WVeranlaffung 
„und den Zweck des gegenwärtigen Krieges, zu 
„meinem geliebten Volke ſprach.“ 

„She habt jest wieder gleiche Anſpruͤche ar 
„meine Liebe, fo wie id) an Eure Ergebenheit 
„Mit meinem Volke wieder vereinigf, werdet —9 
„gleiche Gefahren, aber auch gleichen Lohn un 
„gleichen Ruhm theilen. Ich rechne auf Eu 
„Anhaͤnglichkeit, das Vaterland auf Eure Kraft 
„Schließt Eure Juͤnglinge an meine Krieger, di 
„jüngft den Ruhm der preußifchen Waffen aufi 
„neue bewährt haben. Ergreift das Schwert, bil 
„det Eure Landwehr und Euren Landfturm, nad 
„dem Vorbild Eurer hochherzigen Brüder, die id 
„mit gerechtem Stolze meine lnterthanen nenne 
„Gehocht unbedingt den Beamten, die ih Eud 
„ſenden werde, Euch meine Befehle Fund zu thu 
„und Eure Kraft zu leiten: Männer, die frühe 
„mit Bertrauen und Nugen unter Euch geleb 
„und gewirkt Haben. Dann, wann Ihr mitge 
„kaͤmpft für das gemeinfame Vaterland, wanı 
„Ihr durd Eure Anftvengungen unfere Selbftftän 
„digkeit mit begründet und bemwiefen habt, dajf 
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Ihr Eurer Ahnen und des preußiſchen Nahmens 

wuͤrdig feid; dann heilt die Zukunft die Wunden 

der Bergangenheit ‚ und wir finden das verloren 
gewefene Glüd in dem Bewußtfein von gegen 

feitiger treuer Anhaͤnglichkeit und im ungetrübten 

Genuffe der Freiheit und des Friedens.‘ *) 

Friedrih Wilhelm. 

Das preußifche Kriegsheer - erließ an feine 
!andöleute, Verwandten, Freunde und alten Waf> 
enbrüder jenfeits der Elbe, einen Aufruf voll gluͤ— 
ender Begeifterung für Freiheit und Rache: dar— 
ellend mit ben brennendfien Farben die Schmach 
nd Erniedrigung, welche die Völker von Napo— 
eon erlitten hatten. — Und, damit man den Spei- Buruf des 
elleckern und Augendienern unferer Tage, die for Heers ande 
ern die Thatſache jener hohen Begeiflerung und fendeuden. 
a8 dadurch zu Deutfchlands Befreiung gewirkt 
orden, in Vergefjenheit bringen mögten, die heim— 
ichen Kniffe verleide, muß auch diefer Aufruf (als 
nzerftörbares Denkmal der Gefhichte) hier noch 
einen Pla finden. 

„Der Tag des Heils, riefen die Hochbegeifter- 

‚ten den Entfernten zu, ift da, der Zag der Er- 
‚eettung, der Erlöfung und Auferftehung. Seh 
‚unglüdsvolle Greueljahre find vorüber: eine lange 
ſchreckliche Zeit des Elends, der Schande, der 
„Schmach und der Sünde. Eine feindlide Ge— 
‚walt hatte uns aͤußerlich getrennt, und waͤhnte 
‚eine ewige Scheidewand aus den Truͤmmern un— 
‚ers Staats gebauet zu haben. Solche Vermeſ— 
‚Ienheit war teuflifh und Eindifh, als vermögte 
‚des Eroberers Wort, Willen und Werk des Volks— 
‚gefühls zu vernichten. Darum haben wir in flil: 
‚er Ergebung, im Glauben auf Gottes Vorſe— 


*) Berlin vom 6ten April 1813. 


A u 8 
‘z 

g 

M 


84 


„bung gehofft und geharrt, gelebt und A 
„rund fommen jest zu Euch wie lange verfchollen 
„Brüder mit neuer Freundfchaft und Liebe. Wir 
„kommen zurüd aus dem Elende und der Knecht⸗ 
„ſchaft zu den Truͤmmern unſers ehrwuͤrdigen Va— 
„terhauſes, um es mit Euch vereint ſchoͤner un 
„dauerhafter wieder aufzubauen. 

„Auch wir waren in der fehsjährigen Tren | 
„mung hoͤchſt unglüdlih, und dod hatten wir u N 
„ſern angeftammten König, unfere Mutterfprade 
„unſerer Vaͤter Recht, wohl erworbenes Eigen 
„thum, eigne Freiheit mit allem Baterländifhen 
„gerettet. Aber uns war doc) das mwohlthuende 
„Gefühl des Schmerzes geblieben! Euch pofaunte 
„man tagtäglid die neue Beglüdfung vor, und die 
herruch Gegenwart und, die noch ſchoͤnere Zus 
„kunft. Man pries Cuch gluͤcklich mit ſchamloſen 
„Worten und qualte Euch mit ruchloſen Werken. 
„Da ward im Nu vertilgt, was 'geheiligt war! 
„duch Alter, Sitte und Recht. So wurde allen 
„Euren Altvorderen Hohn gefprochen und Eurem‘ 
„fruͤhern Bürgerleben. Was nur irgend daran er: 
„innern konnte, daß ed vor der Knechtfihaft eine) 
„andere Zeit gegeben, mußte fort. Sicht einmal) 
„in der Erinnerung follte die Vergangenheit fort: 
‚leben. Die Wappen Eurer früheren Fürften, die 
„She groß, die Euh gluͤcklich gemacht hatte 
‚wurden aus den Hallen gebrochen, die’ einft Eurel 
„Vaͤter baueten. Banner und Fahnen, in blutigen) 
„Sehden gewonnen, wurden aus heiligem Gewahrel 
„ſam geriffen, um Euch, Enkeln einer Heldenzeit 
„in's Angeficht Hohn zu lachen. Kunjtwerfe, fonfl 
pie Wahrzeichen Eurer Städte, wurden frevelha 
„fortgeführt, um in Paris ald Denkmäler Eure 
„Unterjohung aller Welt zur Schau ausgeftellt zw 
„werden. Sogar die Namen mußten verfchwinden, 


„ſo ſeit Sahrhunderten im Krieg und Frieden bluͤh⸗ 
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en, und Kennzeichen, Schild und Helm von Hun- 
erttaufenden waren. 

„Euren Wohlſtand hielt der Unterdrücer für 
Jefaͤhrlich, und es gelang ihm eine allgemeine 
erarmung hervorzubringen. Nun find die Hans 
yelsftraßen Steppen, die Ströme Waſſerwuͤſten, 
ie Meſſen Kramerei und Frödel. Das Meer ift 
jefperrt, die Schiffe verfaulen in den Häfen, auf 
en Straßen wählt Grad. Was Ihr dennod) er= 
ırbritet und erdarbt, vaubt der Zwinghere durch 
‚ahllofe und unzahibare Abgaben, damit es feine 
Schergen in Franfreich verpraffen. Redlichkeit, 
Biederfinn. und Volksgefuͤhl, feit Jahrtauſenden 
eutfchlands Stolz und Ruhm, hat der auslän- 
ifhe Unterdrüder in Bann und Acht gethan! 
Sonft begegneten fih Deutjche mit Zutrauen; ein 
ehrlicher Name war Geleit; ein ehrliches Geficht 
ab Sicherheit; Thür und Thor flanden der Gaft- 
lichkeit offin, man brauchte nicht das Wort auf 
die Goldwage zu legen. Sest horcht und lauert 
eine Schergenbande, eine Kundfihafterrofte um— 
fchleiht allen Handel und Wandel, Brief und 
Siegel find nicht mehr heilig. Meineid wird 
Staatsdienſt; Hochverrath Dienfipfliht. Dur 
Lug und Trug Eommen Schurken zu Ehren und 
Bürden, die Volfsverderber verüben hoc) belohnt 
eden Greuel und wetteifern planmäßig die Knecht— 
haft zu verewigen! 

„Eure Söhne werden bis auf dieſen Augen- 
lie in ferne Lande weggetrieben, wider Freiheit 
iebende Völker verhegt und fo des Vaterlandes 
Rächer und, Retter aufgerieben. Wir grüßen 
Such jetzt als fonftige und Fünftige Mitbürger, 
als ruͤhmliche Gehülfen beim Befreiungswerke des 
Baterlandes. Jung und Alt hat fi bei uns be- 
waffnet, unfer ganzes Land ift ein Heerlager, die 
Landwehr ift zum Landſturm bereit, unfer Heer: 
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„dann zieht Euch zu und rechnet auf Euch. Sh 
‚seid ohne uns, wir find ohne Euch verloren. Wit 
„haben große Opfer gebracht, wir wollen die groͤ 
„ßeſten bringen. Es ift nicht allein um uns, et 
‚it auh um Euch. Wir haben angefangen das 
„Unfrige redlich zu thun, thut num das Eurige 
„Grhebt Euch von der Niederlage, fleht auf auf] 
„det Knechtſchaft, rührt Euh aus dem Soche, em! 
„poͤrt Euch wider die Zwingherrſchaft! Seid ei 
„nig mit Euch, einig mit uns! Stehet Alle ei 
„Sinen, Einer für Alle, haltet zufammen in Noth 
„und Zod, und der Wuͤterich wird weder dur 
„Liſt noh Gewalt der guten Sade etwas anha: 
er Slüd auf!!! 


, | 
| 

Wohin hiehe Aufrufe an die Völker jenfeitt 
der Elbe irgend gelangen fonnfen, rührten fie din 
Gemüther auf. Denn in ganz Deutfchland herrſch 
te ein furchtbar zuͤrnender Unwille gegen die Fran: 
z0fen und gegen den großen Zirannen. Die Hoff: 
nung und die Wuth des Volks ſprachen fi auf 
durch heftige Sährungen im Hannoͤverſchen, it 
Heſſen, in den alt - preußiſchen Provinzen des vor: 
mals weftfälifchen Kreifes. In Hamburg, in det 
Nähe von Bremen, und befonders am Geftade dei 
deutſchen Meers brady der Aufruhr zuerft los. 
Aber immer noch fehlten der Bereinigungspunfi 
und die weife Lenkung roher und ungeübter Volks: 
kraft. Schuͤchternheit oder feige Berechnung und hin: 
terliftige Klugheit der Volkslenker, die den Wurf 
nicht eher wagen wollten, als bis fie des Spiele 
gewiß waren, erleichterten unterdeffen der einge: 
ſchuͤchterten Schergenbande des großen Zwingherrn 
die Miederbefinnung. Alfo gelang ihr fogar die 
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tige Unterdruͤckung der erften Ausbruͤche einer 
7 Volkswuth auf einige Wochen. 

Un uͤber die Elbe hinaus nad Weſtfalen und 
is zum Rheine hin Eraftvoll auf das Volk wir- 
en zu Eömen, fhien den Verbündeten vor allem 
öthig zu fein, daß die Sachſen und ihr fiommer 
König für die große Sache der miedergebornen 
eutfchen Freiheit gewonnen würden. Denn wenn 
der König von Sachfen zu den Verbündeten über- 
tat, mogte mit hoher Wahrfiheinlichkeit gehofft 
erden, daß Sachſens Politik, die von jeher eine 
riedliche und ausgleichende war, alle Fürften des 
heinbundes nad) und nad) an ſich ziehen würde, 
oraus dann der Rüdzug der Franzofen über den - 
hein von felbft folgen müßte. 

| Bei dem fähfifshen Volke wurde die Erreis „Derfuse 
“r dDiefes Zwecks auf demfelben Wege, wie bei ide Bott, 
d 


argen die 


en andren Bewohnern der überelbifhen Landſchaf- ‚Fran 
ten verfuht. Schon von Berlin aus, *) hatte der fin iu keins 
ruſſiſche Feldherr, Graf Wittgenſtein, den 
Zweck der verbuͤndeten Maͤchte bei dieſem Kriege, 
den Sachſen verkuͤndet, und ſie zur allgemeinen Be— 
waffnung gegen den Unterdruͤcker ermahnt. Die 
große deutſche Vorzeit rief er in ihre Erinnerung 
zuüd. Den Ruhm Wittekinds und feines 
Volks im Widerftande gegen den fraͤnkiſchen Ero- 
berer Karl, (genannt der Große) und die Helden 
thaten der Ditonen und der Heinriche, ſtellte er 
ihnen dar. **) An Mori den Elugen und an 


*) Vom 2zften März f. Leipziger Zeitung I. 1813, vom 
sten April und ferner in Nro. 74 derf. Zeitung. 


=*) Daß hier von Wittefind, von den Ottonen uud Heins 
rihen, ald Helden des Volks, das jet Kurfachfen be- 
wohnt, geredet wurde, bewies, dag kein Geſchichtskun—⸗ 
diger jene Proklamationen entworfen hatte. Die alten 
Saffen waren ein ganz anders Volk. 
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Luther den Fraftvollen Mann, rührte er ihr Anz 
denken auf. Den großen ruhmvollen Endfhluß 
des preußifhen Volks zu fliegen oder zu flerben, 
ftelte er als Beifpiel auf. Dann ließ er ihnen 
die Wahl zwifhen Bündniß oder Krieg, und bil- 
dete ihnen vor die Folgen ihrer Wahl für die Uns 
abhängigkeit der fähfifchen Krone, für das Urtheil 
der Nachwelt und die Schmah der gegenwärtigen 
Unterdviddung. Endlich verhieß er den kraͤftigſten 
Berftand der gefammten Maht von Preußen und 
Rußland. | 
Noch rührender fprah der edle Held Blü=| 
ber, von Bunzlau aus: „Sachſen! Ihr ſeid ein 
„edles aufgeflärtes Volk! Ihr wißt, daß ohne Un- 
„abhaͤngigkeit alle Güter des Lebens für edelgefinnte 
„Gemuͤther keinen Werth haben; daß Unterjodhung | 
„Die hoͤchſte Schmach fei. Euer Landesherr ift in 
„fremder Gewalt; die Freiheit des Endfchluffes ift 
„ibm genommen. Die Schritte beflagend, die zw 
„tbun eine verraͤtheriſche Politik ihn nöthigte, wols 
„ten wir fie eben fo wenig ihm zurechnen, als Eu) 
„entgelten Laffen. Nur für Euren Herrn wollen 
„wir die Provinzen Eures Landes in Verwahrung 
„nehmen, die das Glück, die Weberlegenheit unferer 
„Waffen und die Zapferfeit unferer Truppen unfe> 
‚rer Gewalt unterwirft!“ — 
Marum die Die Sachſen wollten wohl dieſen Aufrufen 
nie aetane Kolge Leiften; denn auch fie waren des Joches der 
ſen. Feanzöfifchen Uebermacht überdrüßig. Aber viele 
in Schlaffheit verfunfıne und nur auf Erwerb er» 
pichte Menſchen mogten nichts wagen, wollten nichts 
für die große Sache, um die es fih handelte, aufs 
Spiel figen. Es fehlte ihnen die Begeifterung, 
weiche nicht rechnet, fondsen Gott und der eigenen 
Kraft vertraut. Von oben herab Fam Fein Ime 
puls, als ein abſchreckender. Man zeigte ihnen 
die am 22ſten März duch Bluͤcher gefchehene 
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iederbeſitznahme der vormahls preußifchen Land- 
haften Gottbus und Peitz, im Lichte eines 
Nißtrauen erregenden Umftands, und fuchte die 
teußifche Politi verdächtig zu machen, als wan⸗ 
ere fie noh in dem alten Gleife und wolle hin> 
er großen Worten von Deutſchlands Befreiung, 
me ihren Vortheil bedenken. Man unterdiüdte 
yon oben her gefliffentlich den natürlihen Schluß: 
aß, wenn Seder das Seine wieder erhalten folle, 
uh dem Könige von Sachſen, die für Cottbus 
ınd Peitz abgetretenen Bezirke nicht entgehen koͤnn— 
en. Man wollte den Grundfag nicht gelten laf- 
ſen: daß gleih beim Beginnen des Krieges gegen 
en großen Gewalträuber, der alte Befisftand jedes 
Staats, ohne weitere Unterhandlungen zur Baſis 
dienen muͤſſe. Man verbot endlich, als dennoch 
er deutfhe Sinn des gutmüthigen Sachſen-Voͤlk⸗ 
chens entfchiedene Parthei für die große Sache der 
eutfchen Freiheit zu nehmen drohete, die Theils 
ahme unummwunden, und ermahnte das Volk, in 
ſchlaffer Reſignation zu erwarten, wie die Dinge 
laufen wuͤrden. 

Die Stimme des Volks entſchied alſo Nichts, 
und die einſeitige faſt kleinliche Politik der Rath— 
geber des frommen Koͤnigs konnte nicht durch die 
Gewalt der oͤffentlichen Meinung eingeſchuͤchtert 
werden. Napoleon ſchreckte noch immer zu 
maͤchtig! Friedrih Auguft verfagte ſich daher 
den Auffoderungen der WBerbündeten mit einer 
Steiffinnigkeit, die um fo mehr beleidigen mußte, 
da doc gehofft werden durfte: der König werde 
durch feinen Uebertritt zu den Verbündeten, we— 
nigftens den Vortheil gewinnen, den Kriegsſchau— 
plas aus Sachſen zu entfernen und die Entſchei— 
dung des Kampfs nad Süddeutfchland zu fihieben. 
Er hatte den herannahenden Sturm ausweichend, 
Thon am 23ſten Januar Dresden verlaflen und 
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fih nach Plauen im Voigtlande zuruͤckgezogen. 
Bon da floh er, als die Lage der Dinge bedenk— 
licher ward, nach Regensburg, und zulegt nach 
Prag, um unter Defterreihs Schirm die kluͤgſte 
Parthei nach dem Laufe der Dinge zu nehmen. Die 
Geſchichte wird jedoch einraumen müffen: daß es 
damahls für den König von Sachſen allerdings 
eine fehr Eritifche Aufgabe war, fein perfönlides 
Sntereffe und feine Privatvortheile mit dem gro— 
Sen Berufe als erfter tonangebender deutfcher Fuͤrſt, 
zu vereinigen. | 

Er verdanfte dem großen Zwingheren Euro— 
pens, den Königstitel und bedeutende Bergrößerun> 
gen. Die Krone von Warfhau war ihm zu | 
werth, um fie, wie doh wohl gefhehen mußte, 
wenn er dem großen Bündniffe beitrat, vielleicht 
ohne Erſatz hinzugeben. Die fächfifhe Politik 
hatte fi feit faft einem Sahrhunderte unbequem 
in der Abhängigkeit von dem mächtigern Preußen | 
gefühlt. Diefe Gefühle waren noch wirkfam und 
jest um fo [härfer, da nad) dem Ungläde, wel- 
ches Preußen vor ſechs Jahren betraf, Sahfıns 
Macht der preußifhen völlig das Gleihgewicht 
hielt, ja fie duch Napoleons Begünftigung faſt 
überwog. Friedrich Auguft war dabei durch 
Borfhüffe zum fpanifchen Kriege, ein fehr bedeus 
tender Gläubiger Napoleons geworden, und wegen 
der MWiederbezahlung jener Borfhüfle auf Kapita-⸗ 
lien angewiefen, die Preußen den Bewohnern des 
Herzogthums Warſchau, als diefes noch eine preu= 
Bifhe Provinz war, vorgeliehen oder doc) im Lanz 
de angelegt hatte. 

Wie folte es nun, wenn Warſchau verloren 
ging, mit diefen Kapitalien werden? Würde man 
nicht Sachſens Benchmen gegen die preußifchen 
Dffizianten, gegen die Witwenfaffen u. ff. — 


ö— — — —— — — — — — — — —— — 


ten haben? — Und, was bei einem frommen Ges 


91 








müthe vielleicht. mehr als’ jene Rüdfihten fagen 
will, hatte niht Napoleon, den König von 
Sachſen vor allen Fürften des Rheinbundes durch 
fein Vertrauen ausgezeichnet? Verdiente das nicht 
feſte Zreue, und mußte nicht Friedrih Auguft 
bei feinem Mangel an ftrategifchen Einfihten, um 
fo mehr zu dem Glauben geneigt fein: Napoleon, 
‚der fo ungeheure Mittel zur ſchnellen Eraftvollen 
Erneuerung des Krieges auftrieb, werde den erlits 
tenen Unfällen zum Troße, dennoch als Sieger aus 
dem Kampfe fcheiden? Daß Friedrih Augufts 
politifche und Gewiffensräthe, Ihm den Sinn, die 
Bedeutung und unbeftiegbare Kraft der preußifchen 
und der deutſchen Wolköbegeifterung im rechten 
Lichte folten gezeigt haben, laßt fih eben nicht 
ı vermuthen, wenn auch fein Hofprediger, wie Ho— 
heneck berüchtigten Andenkens, die Karten mifchte! 
Große Entfhuldigungsgründe für den frommen von 
einfeitiger Anfiht allerdings befangenen Fürften ! 
Aber mehr als Entfohuldigungsgründe, -wird ein 
folhes Berfahren vor dem KRichterftuhle der Ge— 
fhichte auch wohl nicht geltend machen wollen! — 
Co hatte Friedrich Auguft, die Zufchrift des 
preußiſchen Monarchen, welcher ihn zum Beitritt 
auffoderte, kalt und foͤrmlich beantwortet: die 
pflichtmaͤßige Rüdfiht auf das bleibende Wohl 
feiner Unterthanen vorfchiebend. Indeſſen fchien er 
nichts dagegen zu haben, daß fein General Thie— 
lemann, die Feflung Zorgau den Franzofen nicht 
einraͤumte. Denn die Uebergabe diefer Feftung 
follte wahrf&heinlih der Preis fein, um welchen 
man die Gunft deffen, der den Sieg behielt, zu 
erkaufen gedachte. 

Wie in Sachſen die leidige Politik, fo hemm- 
ten im Königreiche Weftfalen, die Annäherung der 
franzöfifchen Heerhaufen, die Furcht vor der gehei— 
men Polizei und der Schreden, welchen Davou ſt 
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und Bandamme durch ihre Henferömaßregeln 
verbreiteten, den Volksaufſtand für die Befreiung 


des Vaͤterlandes; obgleich die Werbündeten feier- 
lich dazu ermahnten. Weniger ängftlihe Rüdfid- 
ten fanden Statt im Meklenburgifchen; denn Tet— 
tenborn wurde am 14ten März zu Ludwigsluft 
mit allgemeinem Jubel empfangen. Aud war es 
ihm leicht gelungen, den edlen Herzog von Mek— 


lenburg » Schwerin nicht nur vom Rheinbunde ab- 


zuziehen, fondern fogar zu dem Verſprechen: un— 
verzüglich 3000 Mann Hülfstruppen zu flellen, 
zu bewegen. 

Etreliß folgte diefem Vorbilde. Ein begei- 


fternder Aufruf an’s Volk erging den Zoften März 


Die Fürften entäußerten fih fogar ihres Zafelfil- 
berö, um Die neuen Kriegskoſten zu beftreiten. 
Ein terflihes Hufarenregiment ward errichtet, das 
mit in den erſten Reihen der Preußen focht. Die 


Schwerinfhe Garde eilte nah Hamburg zur Vers 


theidigung der freigewordenen Hanfefladt gegen die 
Angriffe der Franzofen, und der Landfturm Fam 
Tchnel in Gang. Hohe Ehre haben alfo Meklen- 
burgs Fürften und Meklenburgs Volk in dem hei— 
ligen Kriege errungen! Hätten ihnen furchtſame 
Küdfihten gegolten, mögten fie leicht noch trifti— 
gere Urfahen: mit der Erklärung für die gute 
Sache zuruͤck zu halten, gefunden haben, als in 
Sachſen, wo auf den Schuß der ruſſiſch-preußi— 
ſchen Heere doch zu rechnen ftand, geltend gemacht 
werden Eonnten! 
Difterreih hatte fi feine Bahn mit Bes 
dachtfamkeit fo feft vorgezeihnet, daß auf feinen 
Beitritt vor völliger Ausrüftung des Heers, nicht 
gerechnet werden Eonnte. Des franzöfifchen Ge- 
Thäftsträgers Dtto Berichte von Wien aus, lies 
Gen jedoh Napoleon feinen Zweifel, daß Defter> 
reichs Freundſchaft und Buͤndniß, der zärtlichen 
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erſchwaͤgerung zum Trotze, nichts werfiger als feft 
der gar entfcheidend gegen Rußland und Preußen 
in werde. Die Suͤddeutſchen Rheinbundsſtaaten 
agen dagegen fortdaurend in Napoleons Feſ— 
eln, und konnten ſich unmittelbar vor den Thoren 
es großen Raͤuberreichs, ſchlechterdings nicht frei 
jyewegen. Wäre ihren Regierungen, wie doch fehr 
u bezweifeln ſteht, aber auch der Wille: fih für 
eutfehlands « Gelbtftändigkeit zu erheben, eigen 
eweſen; jo duͤnkten ihnen doch die Gefahr und das 
pfer zu groß! 

Shre Fürften waren ja duch Napoleons 
unft, Könige und Großhirzöge geworden. Er 
tauchte ja nur Ihren Souverainstätsideen zu ſchmei— 
ein und fein zwingherrliches Verfahren etwas zu 
mäßigen, fo wichen fie (der Volksſtimme zum Hoh- 
e) — gewiß nicht, fo lange das Glüc hold blieb, 
on feiner Seite. Nur ein entfcheidender Schlag, 
welcher Napoleons Macht zerfchmetterte, konnte es 
jenen Souverainen nad) ihrer Politik raͤthlich ma— 
chen, die Miene patriotifcher Wicdergeburt anzu— 
nehmen. Bis zu einem folchen entfcheidenden Schla— 
ge blieben alfo Rußland und Preußen auf: ihre ei— 
genen Kräfte zur Vollendung des großen Werks 
beſchraͤnkt. — Von England durfte man zwar 
fräftige Unterftüßung an Waffen, Geld und Kriegs- 
bedürfnifien; aber Feine dem großen Kriegsfpiele 
Entſcheidung gebende militärifhe Diverfion auf 
Deutfchlands oder Franfreihs Nordkuͤſten erwar— 
ten. Co lange der Krieg in Spanien noch die ganze 
disponible Macht der Britten befchäftigte, war dar— 
an nicht zu denken! 

Schweden hatte fih zwar beftimmt genug 
gegen Frankreich erklärt. Auch waren bereits auf 
Rügen und zu Etralfund 8000 Mann fehmwedi- 
ſcher Zruppen (am zöften März) gelandet, die bis 
auf 30,000 anwachſen follten. Allein das men- 
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ſchenarme Schweden, hatte große Urſache ſeine 
‚Bevölkerung zu ſchonen. Ueberdem ſchien unter 
Carl Johanns Einfluß, ſeine Politik keineswe— 
ges dazu geeignet, ihr den reinen Willen fuͤr je— 
nen großen Zweck zuzutrauen, fuͤr deſſen Erreichung 
ſich Preußens Volk erhoben, und wozu Alexan— 
der mit Friedrich Wilhelm ſich auf's Janig⸗ 
ſte verbunden hatte. 

Ueber Daͤnnemarks Theilnahme entſchieden bie 
zu London eingeleiteten Unterhandlungen. Dabei 
fchienen aber. leider die englifehen Minifter, zu ſehr 
nah faufmannifch einfeitigen, und die dänifihen 
Unterhändler, zu fehr nad kleinlich habſuͤchtigen 
politifhen, Berechnungen zu Werke zu gehen. Ein 
unglüdlihes Verhaͤltniß, wodurdh nie ein großes 
Reſultat errungen werden mogte! Preußen und 
Rußland durften daher für den erſten Akt des er: 
neuerten großen Kampfs, nur ihre eigenen dispo⸗ 
niblen Streitkräfte in Anfchlag bringen; denn die 
deutfche WVolköbegeifterung Eonnte erſt duch große 
MWaffenerfolge, oder wenigitens durch unleugdare 
Beweife Eraftvoller Ausdauer der verbuͤndeten Mäch: 
te, zu einer fo hohen Bedeutung anwachſen, daß fie 
für den endlihen Sieg der guten Sache mit in 
Rechnung zu bringen war. 

‚nreußen, Rußland fielte gegen die Mitte Aprils in 
Ian (ind für Deutfchland etwa 80,000 Mann von allen Waffen: 
aianenden. arten, — befonders viel Reiterei auf. Preußen 
| Kampf auf zählte damahld an vollfommen geübtın Truppen, 


inre eigene 


Kaum en ohne die Feftungsbefasungen, 50,000 Mann, und 
Krärte be an ſolchen, deren Bildung noch nicht vollendet wors 
den, 35,000 Mann. In den Feflungen lagen 15,000 
Mann, und das Heer hatte über 10,000 Kranfe. 
Ein betraͤchtlicher Theil der ruſſiſch-preußiſchen 
Macht mußte jenfeit3 der Oder zur Bewachung der 
noch von den Franzofen befeßten Feltungen, zuruͤck⸗ 
bleiben. In Thorn lag General Pointcoin, 
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it 4000 Baiern und 1500 Franzofen; in Mod: 
Fin, General Daendeld, mit 1000 Sachſen, 
2000 #ranzofen und 6000 Polen; in Zamosf 
aren 4000 Polen. Sn Stettin befand fich Ge: 
eral Grandjean, mit 9000 Franzofen; in Ci: 
rin General Fournier d'Albe, mit 3000 
vanzofen; in Glogau, General Laplane mit 
3000 Franzofen; in Spandau, General Bruny 
it 3000 Franzoſen. — In Danzig endlicy mog= 
'en unter Rapp leicht 25,000 Mann franzöfifche 
nd Rheinbundstruppen haufen. 

Mit faft 64,000 Mann im Rüden, fobald 
an über die Dder vorging, — blieb demnach das 
tiegsfpiel fogar in dem Falle, daß Napoleons 
ertrümmerte Militärmacht nur zum dritten Theile 
ieder hergeftelt ward, ein fehr wagliches Unter- 
ehmen. Selbft kalte Männer (wie Sharnhorft) 

ußten alfo auf die Begeifterung des Heers, muß- 
en auf den Geift der Völker, wilden die Monar- 
hen das Sklavenjoch abzunchmen verhießen, das 
Meifte für die Dauer des Krieges rechnen. Ku— 
tufov, der die Sache rein firategifh betrachtete, 
hatte durchaus Fein Vertrauen auf das wagliche 
Spiel, Unterdeffen foderte den duch unfägliche 
Strapazen ermüdeten Helden = Greis, der Tod am 
28ften April zu Bunzlau ab in das Rand des Frie- 
dens und Der ewigen Ruhe. Wittgenftein, 
der kuͤhne hochvegeifterte Mann, ward nun fein 
Nachfolger im Kommando des ruſſiſchen Heers, 
welches gegen die Elbe vordrang. 


Den meiften Beobachtern und Beurtheilern 
ver Zeitereigniffe, ſchien es durchaus unmöglich, 
a8 Napoleon von feinem ungeheuren Berluft 
ich erholen und im Frühjahre ein Heer auffiellen 


Napoleons 
ungeheure 
Ruſtungen 


und Hülfs- 
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koͤnnte, welches vermoͤgend waͤre, mit Erfolg um 
die Fortdauer der Weltherrſchaft zu ſtreiten. Nur 
eine kleine Zahl von Ruhigen und Unbefangenen 
verkannte die ungeheuren Huͤlfsquellen nicht, welche 
dem eiſernen Starrſinn des Tirannen zu Gebote 
ſtanden. Die Maſſe, der zu Frankreich und ſei— 
nen Bundesſtaaten gehoͤrenden Voͤlker; die Tiger— 
affennatur der auf Kriegsbeute und Kriegsruhm 
pichten (in Napoleons Schulen erzogenen) Franzo— 
ſen mit ihrer Anſtelligkeit und leichten Abrichtung 
zum Kriegsdienſt; die unl.ugbar trefliche Verwal— 
tung aller zum Krirgsw fin gehörenden Admini— 
firationszweige; die in der Revolutionszeit entwik— 
felten außerordentlichen Mittel, weiche unter Nas 
poleons Regiment in Betracht ihrer fchnellen 
Wirkfamkeit nod) verdoppelt worden waren; ende 
lich das Zalent und die Erfahrungen. der franzo ſi⸗ 
ſchen Heerfuͤhrer, in Verbindung mit der Kniffig— 
keit der franzoͤſiſchen Politik ſowohl bei Bearbei— 
tung der Volksmaſſe, als bei Bethoͤrung fremder 
Regierungen: — dad Alles zuſammengenommen bot 
Franfreihs Beherrſcher Hülfsmittel zur Fortfeze 
zung des Kampfes dar, wie fie in feinem Staate 
gefunden ‚werden mogten. | 

Im Geifte diefer Maßregeln, erſchien bereits 
den elften Januar ein Senatus-Conſult, wodurch 
350,000 Mann zur Berfügung des Kriegsminifters 
geftellt wurden. Gezogen ward diefe Menfchen- 
maſſe 1) aus den hundert Kohorten des crfien 
Heerbannes. (100,000 M.) 2) Aus den Konftrip- 
tionen der Sahre 1809, 10, 11 und 1812, (100,000 
Mann) und 3) aus der Konfkription des Jahrs 
1814, weldye 150,000 M. liefern follte. 

Diefe Rüftungen noch lange nicht für zulaͤng— 
lich haltend, wurden auf Befehl der Regierung, 
Städte, Randgemeinen und Korporationen aller Art, 
von den Prafekten und Mairen auf das Eindring- 


97 
























chſte bearbeitet, fich einander in fogenannt: frei- 
illigen Anerbietungen von auögerüfteten Reitern 
d brauchbaren Dienftpferden zu überbieten. Der 
aifer ſelbſt beftimmte, durch ein Dekret vom ı8ten 
anuar, die Befchaffenheit der Menfchen und Pfer- 
‚ beflimmte ihre Verfammlungen in din Haupt- 
ten der Departements, und ordnete den Zarif der 
ummen, welche dazu von jedem Bezirk entrichtet 
erden follten. 

Kaum war Preußens Abfall bekannt gewor— 
en, als dur ein neues Senatus: Konfult vom 
ritten April wiederum 180,000 Mann zur Ver— 
uͤgung des Kriegsminifters geftellt wurden. Eben 
aflelbe ©. &. befahl die Aushebung von 10,000 
hrengarden, wozu man die Söhne der vornehm- 
en und reichften Leute, mogten fie Stellvertreter 
eim Heere haben oder nicht, zwang. Cie muf- 
en fi) auf eigene Koften beritten machen und aus— 
üften! Endlich wurden im Frühjahre nod) 80,000 
ann vom erften Heerbanne der Nationalzarden, 
nd 90,000 Mann alö Zugabe der Konfkription 
om J. 1814, unter die Waffen gerufen. 

Dem Mangel an tühtigen Dienftpferden fuchte 
er Zwingherr dadurch ferner zu befeitigen, daß die 
oftmeifter 40,000 Pferde gegen eine gewiffe Ver— 
ütung unverzüglich fielen mußten. Die aus 16,000 
ann alter Reiterei beftehende Gendarmerie, gab 
ür den Reiterdienft gefchickte Offiziere und Unter: 
ffiziere. Um jedoch gleich für den erfien Anlauf 
ine brauchbare Reiterei zu haben, wurden Abthei— 
ungen der alten Garde und faft zwanzig Regi- 
enter Dragoner, Hufaren und Jaͤger zu Pferde, 
us Spanien nad Deutfhland gezogen. Einen 
ern Eriegsgeübter alter Soldaten gewährte auch 
a6, unter Bertrands Oberbefehl, aus Stalien an 
ie Elbe gezogene 45,000 Mann flarke Truppen 
forps, und dazu Fam die faſt 50,000 Mann ſtarke 
Venturini's Rrjegsg. IT. 7 
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Divifion des Generald Grenier, melde gleiche 
fans aus Stalien im Anfange des Jahrs zu dem 
Heerötrümmern unter Eugen Beauharnoig 
geſtoßen war. 

Um den gaͤnzlichen Verluſt des in Rußland 
aufgericbenen Artillerieforps zu erfegen, bot Nas 
polcon 30,000 Marine= Artilleriften und Seeſolda— 
ten auf, welche in diefem Dienftzweige hinlängliche 
Erfahrung befaßen. Aus den Feflungen der zwei— 
ten und dritten Linie, nahm er das brauchbare) 
Selvgefhüß. Auch waren alle Waffenwerkftätten 
und Pulvermühlen u. ff. in beftändiger Thaͤtigkeit, 
um den noͤthigen Kriegsbedarf zu liefern. Zugleich 
geboten drohende Machtbefehle den Vaſallen in 
Suͤddeutſchland und am Rheine, ihre Kontingente 
ſchnell zu ergänzen; eigentlich neu zu erfchaffen, 
Baiern brachte Booo Mann guter Truppen auf die 
Beine. — Würtemberg, Baden, Darmftadt, Franke 
furt, Weftfalen folgten dem Machtworte des gro— 
Ben Zwingherrn in demfelben Berhältniffe. | 

Einem Defpoten, dem fein Recht und Fein 
Eigentyum gilt, Eonnte es nicht ſchwer werden auch 
zu diefen unerhörten Rüftungen die nöthigen Geld: 
mittel herbeizufchaffen. Ein Gefeg wurde alfo ger 
geben, daß durch den Verkauf von National: und 
Gemeindegütern bis zum Belauf von 560 Millios 
nen Franken, die Ausgaben für den Krieg hin— 
länglich gedet werden follten. Um das Maß der 
Schaͤndlichkeit vol zu machen, mußten ſogar die 
Hypotheken, welche auf jenen Guͤtern hafteten, auf 
die den Gemeinden bleibenden faſt keines Ertrags 
fähigen Gebäude (auf Kirchen, Kaſernen, Rath: 
häufer u. ff.) übertragen, und durften nur, wenn 
diefe nicht zureichten, die Schulden in das große 
Bud der Nationalfchuld gefchrieben werden. 

Bei der Alles. niedertretenden defpotifhen Ge— 
walt, womit fo heillofe Maßregeln durchgetrieben 
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wurden, konnte ed nicht fehlen, daß Napoleon 
ven Feldzug in Deutfhland mit einer, der noch 
icht entwidelten Macht Rußlands und Preußens 
veit überlegenen phyfifhen Kraft eröffnete, und 
aß alfo die Erfolge der weit ſtaͤrkern Waffenge- 
alt, anfaͤnglich für die Dauer feiner, Herifchaft 
prachen. Aber der Geift einer, wenn aud nur 
vträumten Ehre war gewichen von den franzoͤſi— 
chen Heeren. Napoleon hatte die alten Soldaten 
nicht mehr, und den ertödtefen Geift, vermochte 
* mit aller feiner Macht nicht neu zu erihaffen. 
ie Macht der Ideen und die Kraft einer hochher- 
igen Begeifterung wirkten bei dem preußifchen Heere. 
in ftachelndes Gefühl gerechter Rachsier trieb die 
uſſen in den ſchweren Blutkampf. In Betracht 
er Antriebe, welche Raubgier und Pluͤnderungs— 
uth zu kuͤhnen Kriegsthaten geben Eönnen, flan= 
den denn wenigfiens die leichten Zruppen der Ruf 
en und vor Allen die Kofaden, den franzöjifchen 
anden in Feiner Hinfiht nah.  * 
| Sn ftolzer Selbftverblendung beim Anblicke fo 
urchtbarer Kriegsmittel, erklärte indeffen der große 
irann vor feiner Abreife zum Heere in einer Rede 
vom Throne: „Die Ruflen werden in ihr abſcheu— 
„liches Klima zurücgejagt werden. Sch aber wuͤn— 
‚Ihe den Frieden; denn die Welt bedarf feiner. 
„Doch werde ic nie einen Frieden fchließen, der 
„nicht ehrenvoll, dem Intereffe und der Größe mei- 
„mes Reichs nicht angemeffen wäre. Meiner Feinde 
„thörichte Hoffnungen werden ar vereitelt 
„werden. 


\ 


Sobald die von den Franzoſen befesten Oder— 
und Weichfelfeftungen eingeſchloſſen waren, brachen 
die Heere der Verbündeten fait gleichzeitig nach 
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der Mittel und Niederelbe auf. Das Heer,‘ wel⸗ 

ches, etwa 38,000 Mann ſtark, über Dresden vor 

drang, führte der Heldengreis Blüder. Unter 

ihm befehligte Winzingerode ein ruffifches Korps 

von 13,000 Mann und diefes bildete die Worhut, 

Das nach Magdeburg vordringende 25,000 Mann 

flarfe Heer fland unter dem Dberbefehle Witt 

genſteins, dem Die preußifchen Generale D0M 

und Borftell zugegeben waren. 

Keinge-@cn Eugen hatte alfo die ſchwere Aufgabe zu 

Biere u und löfen: die Elblinie fo lange zu behaupten, bit 

m ar, Dad franzöfifche Heer ergänzt und vervollftändige 

DE zum Hauptkampfe über den Rhein herankommen 

ne: Die Elbe jelbft bot ihm nur auf einigen 

Punkten wefentlihe Wertheidigungsmittel gegen 

die Verbündeten dar. Magdeburg, Torgau und 

Wittenberg, allenfalls auch Dresden, mogten zwat 

als Schlüffel des Uebergangs angefehen werden. | 

‚Borbrang Allein Dresden war Feine Feflung mehr; Torgau 

u. Dreußen blieb von Thielemann den Sranzofen verfchloffen; 

dibe, Siner Wittenberg ward erſt in eine wirkliche Feſtung 

geneinesehe verwandelt, und Magdeburg konnte unterhalb um 

— ſo leichter umgangen werden, da Hamburg von 

nommen. den Franzoſen verlaſſen war. Auch gab es auf 

der ganzen weiten Strecke zwiſchen beiden Staͤdten 

kein Feſtungswerk, welches den Elbuͤbergang ver— 
wehrte. 

Den obern Theil des Fluſſes von Pirna bis 

Wittenberg hinunter, ſchienen jedoch die Franzoſen 

aufs ſtrengſte zu bewachen. Saͤmmtliche Elbkaͤhne 

waren dort verſenkt oder ans linke Ufer gebracht 

worden, und Davouſt, welcher mit etwa 16,000 

Mann "die Umgegend von Dresden befegt hielt, 

ſchonte Nichts, brauchte vielmehr jedes ihm zweck— 

dienlich fiheinende Mittel, um den ee 

Kuflen den Elbübergang zu verleiden, Schon am 

ı2ten März opferte er deßwegen die herrliche 
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Brüde bei Meiffen den Flammen. Dem gleichen 
Schickſale der Zerflörung ward die Prachtbruͤcke 
u Dresden, der Baufunft Meifterwerf und: die 
freude der Dresdner, geweihet. Alle Bittensum 
Schonung halfen nichts. Davouft folgte nur 
em eifernen Gefege des Krieges. Auch der Aufz 
tand des Volks in Dresden, um jenes Meifter- 
verk zu retten, brachte ihn nicht auf andere Ge= 
yanfen. Er: unterdrüdte den Bolfstumult mit 
Hewalt und ſchuͤchterte den Poͤbel durch furchtbare 


zushoͤhlen mußten. Die Hoͤhlungen wurden mit Puls 
yer gefüllt, — und als fruͤh Morgens am ıgten 


reitigen Ufer erfchienen, ftürzten mit Dumpfdonnern- 
den Erplofionen zwei Bogen des koͤſtlichen Bau⸗ 
berks zuſammen. 

Davouſt ſelbſt zog mit der Hauptmacht fel- 
higen Morgens ab nah Nordhaufen hin, um mit 
Eugen in Zufammenhang zu bleiven. Dod ließ 
er 2000 Mann zurück, welche die zerftürte Brüde 
beobachten und durch einige Batterien die Ver— 
uhe der Ruſſen, das gefprengte Werk wieder 
gangbar zu machen, fo lange als möglich verhin- 
dern mußten. Der Jubel, unter welchem die Ko— 
ſacken Dresdens Neuftadt befesten, bewies nur zu 
fehr, daß Friedrich Auguft den Wuͤnſchen feis 
ner Unterthanen entgegenhandelte. Inzwiſchen 
hielten Davouſts Maßregeln feine Verfolger bis 
zum 26ften März auf. Die zurücgebliebenen bai— 
riſch-franzoͤſiſchen Truppen bewirkten für fich durch 
Unterhandlungen freien Abzug, und nur bei Colditz 
kam es zu einem lebhaften Scharmüßel, weldes 
jedoch auf die Hauptoperationen keinen wefentlie 
hen Einfluß hatte. 

Während Bluͤcher, welcher die wegen poli- | 


Drohungen ein, während dreißig Bergleute die 


Marz Wingingerodes fihnelle Reiter am jen- 


Blücer be: 
f en Dres: 
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tifher Meinungen  verhafteten Bürger Dresdens, 
glei beim Einmarſche in die Altitadt, wieder. in 
Freiheit gefegt hatte, an der Dberelbe zur behut—⸗ 
famen Fortfegung der Operationen Halt machte, } 
hatte Eugen feine ganze Macht an der Mittelelbe 
zufammengezogen und eine, fowol für den Anz 
griff, als für die Vertheidigung, treffliihe Stel⸗ 
lung gewählt Der Harz dedte naͤmlich feinem 
Küden, die Elbe feine Stirn und die untere Saale 
feine rechte Seite. Die linke bis über Gardele— 
gen zur Beobahtung der Elbe ausgedehnte Flanke, 
hatte zwar feinen unmittelbaren Anlehnungspunftz | 
allein er konnte fie im Nothfalle Eünftlich verftärs 
fen und von Magdeburg aus täglich das rechte 
Elbufer beunruhigen. Bon der Wefer her kamen 
ja auch wöchentlih neue Ergänzungstruppen zu 
feinem Heere, weldes Ende März etwa 40,000 ' 
Streiter zahlen mogte. \ 
Ihm gegenüber hatten fi) nun die Heerhaus | 

fen von Wittgenftein, York und Borftell 
zufammengezogenz doc war der Verſuch, Wittenberg 
mittelft eines Handftreihd zu nehmen, dur die 
Feitigkeit des franzöfifhen Kommandanten (Divi⸗ 
ein urn, ſionsgenerals Lapoype), vereitelt worden! Den 
geren Cw Zıften März befand fih Wittgenfteins Haupt- 
Mittelele. quartier zu Zerbſt. Wittenbergs Borftädte waren 
von den Franzofen angezündet worden, und die, 
Befchießung der Feftung von Seiten der Ruſſen 
und Preußen, gab ebenfalls kein Kefultat, Seinen 
Gegnern der Zahl nad überlegen und voll jenen 
ftolzen Vertrauens, das fi in der von Königss 
born ergangenen Proflamation ausſprach, *) wollte 


*) „Weiß es Europa nicht, daB vom Niemen bis nad) Moss 
„au, und von Moskau bis an die Elbe, der Feind fi 
„noch Feines andern Erfolgs zu rühmen hat, als das ber⸗ 


i 


105 














‚augen die Gunft feines Faiferlichen Stiefvaters 
ı noch höherm Maße durch eine vorläufige 
anzende Waffentyat erringen. Darum ftand fein 
lan nad Berlin hin, welches er, in der Hoffe 
Jung die fhmahen Gegner über den Haufen ven: 
Sen zu Eönnen, leicht zu erreichen gedachte. 

Zu dieſem Zwecke verließ fein Heer, etwa 
0,000 Mann flark, mit 4o Kanonen Magdeburg 
m 3ten April, und warf fih auf die unter Bor- 
elle Führung bis Königsborn vorgedrungenen 
teußifchen Schaaren. Diefe wichen der Uebermadt; 
ch zunahft auf Nedlig und folgenden Tages auf 
leina zurücdziehend. Nun Fam Wittgenftein 
Ibft (den 6ten April) von Zerbft über Gommern 
eran Auf dem halben Wege zwifchen Leikfau 
nd Dannigkow, ftieß eine vom General Hüner- 
ein vorgefhicdte preußiſche Hufarenpatrouille auf 
ine franzöfifhe und warf fie zurück nad) Dannig> 
ow. Hier wurden die aufgeftelten franzöfifchen 
hwadronen von zwei Schwadern des erften Leib— 
yufarenregimentö raſch angegriffen und über den 
Haufen geworfen. Die Verfolgung hemmte ein 
inter dem Dorfe gelegtes Verſteck. Zugleich ging 
teibfau (von den Franzofen angezündet) in Flam— 
nen auf, als eben die preußifche Artillerie den 
Drt paffiven wollte. Doc ließen die Tapfern ſich 
adurch nicht abſchrecken. Links und rechts und 
nitten durchs brennende Dorf jagten fie mit dem 
Beſchuͤtz und bald entfpann fih bei Dannigkow 
in mörderifhes Gefecht. Die Scharffhüsgen des 
rften oftpreußifchen Snfanterieregiments fochten hier 
nit heldenmüthiger Tapferkeit gegen den Zeind, 


„liner Kabinett zur Treulofigkeit verleitet zu haben!!“ — 
Allen, welche Ruſſen oder Preußen anhaͤngen moͤgten, 
wurden zuletzt in dieſer Proklamation furchtbare Stra: 
fen gedrohet! 
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welcher durch fortwaͤhrend erhaltene Verſtaͤrkung 
das Dorf behauptete. 

Unterdeffen war zwar Major von Crammen 
über die Bergmühle gegen Gommern vorgedrun⸗ 
gen, mußte aber, um nicht abgefchnitten zu wer⸗ 
den, bis auf gleiche Höhe mit Dannigkow wieder]: 
zurüdweichen. Um die Zeit war ed, als Generall 
Borftell, der aufmerffam gemacht war durch 
das rollende Geſchuͤtz⸗ und Kleingewehrfeuer, von 
Zeperniek uͤber Wahlwitz nah Wehlitz mit Reiter 
rei und Geſchuͤtz vorging. Der legtere Drt war 
mit franzöfifcher Infanterie befegt, welche gegen 
eine rufifche Kefervedivifion mit vier Kanonen 
die Brüde über die Ehle und des Dorfes Eingang 
wüthend vertheidigte. Ihre Vierede, durchs rufe 
ſiſche Gefhüsfeuer oftmald auseinandergefprengt, 
bildeten fid) immer wieder. Al aber Borftels 
Fußvolk heranfam, nahm das WMaffenfpiel bald 
eine andere Wendung. Nun griff namlih das 
vierte oftpreußifche Füfelierbataillon die linke, das 
zweite Bataillon des pommerfhen Regiments 
die rechte Seite des Dorfs an, und beide wurden 
von einem Bataillon ruffiiher Sager und von eis 
nem Milizbataillon unterftügt. Zur Vermeidung 
des Kanonenfeuers, welches die Bruͤcke beftrich, 
durchwateten diefe Truppen die Ehle und wurden 
am andern Ufer von 800 franzöfifhen Reitern 
angegriffen. Allein fie empfingen diefe mit einem 
fo gutgezieiten Musfetenfeuer, daß die ganze Rei— 
termajfe in Unordnung durch das Flüßchen fprengte, 
un jenfeits des Dorf Schu zu ſuchen. Da 
wurde fie dann von den grodnofchen Hufaren und 
von einigen KofadenpulfsS gar jammerli in Em- 
yfang genommen, Die preußifche Snfanterie er» 
fürmte mittlerweile das Dorf, und die Franzofen 
mußten fogar ihre flarfe Stellung auf dem Wind: 
mübhlenberge verlaflen. 
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Bei Dannigfom und Leitzkau endigte die Nacht 
das Gefecht. Noch vor Einbruch derfelden flug 
eneral Oppen, der Bülows Keiterei führte, 
ie gegen ihn anrüdenden Schwadronen mit. einem 
erlufte von 150 Gefangenen in die Flucht. Ges 
eral Grenier ward fihwer verwundet. Sn wil- 
der Unordnung Fehrten die Franzofen nah Mag— 
deburg zurücd, und die dort ausgebrochene vorlaute 
iegeöfreude des Prafekten wurde fehr gemäßigt. 
Denn außer vielen Zodten und mitfortgefchlepps 
ten VBerwundeten, wurden 1000: gefangene Fran— 
zofen, eine Kanone und fünf Pulverwagen vor 
den Preußen als Siegeszeichen nach Berlin gefandt. 
So endete das Treffen bei Mödern und Leitzkau. 
Am ten April hatte fih Eugen ſchon wies 
der aufs andere Elbufer gezogen und durch Ver— 
nihtung aller Brüden und Stege des Klausdam— 
mes den Siegern das Verfolgen erfhwert. Wie 
fehr die aufmerkfame Polizei auch die Verbreitung 
des Gerühts von der Franzofen Niederlage zu 
verhindern ſuchte; dennoch ward fie durch eine 
Menge von Augenzeugen fchnell befannt. Aus den 
Provinzen jenfeits der Elbe ftrömte nun die Sus 
gend ſchaarenweiſe zu dem tettenden Paniere Preus 
Bens. ‚Sie wollte lieber der Sache deutfcher Frei— 
heit, alö dem verruchten Konffriptionsgefege Gut 
und Blut opfern. Unter folhen Umſtaͤnden löfete 
fi Die Univerfität Halle auf und die Hörfale 
wurden leer; denn die meiften Studierenden eilten 
fort, um. unter die freiwilligen Jäger aufgenom— 
men zu werden. So gab Halle den übrigen ho= 
hen Schulen des nördlihen Deutfchlands ein lok— 
kendes Borbild, Der unruhige Drang nad) Tha— 
ten befchleunigte die Neigung zum Abfalle von 
der Zirannei, und fihon damahls war die neu ent— 
ftehende weftfälifhe Armee ihrer völligen Auflöfung 
nahe. Auch erbitterten diefe Erfcheinungen den 
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großen Tirannen und ſeinen ausgemergelten Brus| 


der Hieronymus dergeflait, daß zum warnen 


den Straferempel die Univerfität Halle ganz aufs 


gehoben und Unfhuldige mit Schuldigen gleich 
hart beftraft wurden. 


Bon noch fchlimmerer Bedeutung für das 
nahe Ende der franzöfifchen Herrfhaft war jedoch, 
wad an der Niederelbe und bis nah Hollands 
Gränzen hinunter, in den durch des großen Zwing- 
heren Machtgebot unnatürlid) mit Franfreih ver 
bundenen Provinzen, geſchah. Die feltfamen Vor— 
gänge, welche Hamburg und Luͤbeck um diefe Zeit | 


periodifch vom franzöfifchen Joche befreieten, ma— 
chen einen fo wichtigen Zwifchenaft des großen hi— 
ftorifhen Drama im Frühjahr 1815 aus, daß eine 
nicht bloß oberflaͤchliche Schilderung ihrer Entſte— 
hung und ihres Zufammenhanges hier allerdings 
Platz finden muß. 

Der brennbarfte under zu Empörungen lag 
unftteitig in der fogenannten 32ften Militairdivis 
fion des franzöfifhen Kaiferreihe. Beraubt ihrer 
Sprache, ihrer natürlihen Nahrungsquellen, ihres 
alten auf Fleiß gegründeten Wohlftandes und ih— 


rer durch Jahrhunderte geheiligten alten Verfaſſung, 
hatten die Einwohner jener Provinzen faft Alles: 


verloren, was ihnen das Xeben noch werth machen 
Eonnte. Ja fie waren faft auf den Punkt der 
Verzweiflung gelangt, wo dem Menfchen jede 
Veränderung feiner Lage willkommen ift, weil fie 
nicht ſchlechter als der bisherige Zuftand fein kann. 
Afo brach im Großherzogthume Berg, ſchon zu 
Anfange des Sahıs beim erften Hoffnungsfhimmer, 
wegen der neuen Konffription ein heftiger Auf- 
ruhr aus. Allein die Zeit war noch nicht reif. 
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Der Aufruhe ward mit Waffengewalt unterdrücdt 
nd deffen Anftifter, Peter Zudenhaus, am 
ten Februar hingerichtet. Sobald die Franzofen 
or dem Andrange der Ruſſen das Mecklenburgi— 
he täumten, fanden die Bauern in der Graf: 
baft Bentheim und Steinfurt auf. Der Graf felnft 
var an ihrer Spike. In der Gegend von Bre— 
nerlehe, wo einige hundert Englander gelandet 
varen und Waffen gebracht hatten, gab es bald 
charfe Gefechte mit den franzöfifhen Douaniers. 
In Düffeldorf wurde die Wohnung des Maire 
eftürmt. Im Dldenburzifchen bewaffneten ſich 
ie Zandleute und in Rüneburg festen die Bürger 
ie franzöfifchen Behörden ab und verjagten mit 
ülfe weniger Kofaden die Gendarmen, welde 
ih der Stadt wieder bemädtigen wollten. 

Sm ruſſiſchen Hauptquartiere Fannte man die 
timmung der Bewohner jener Gegenden, fo wie 
die in Hannover, Heflen und Altweftfalen herr- 
fhende, genau. Es war daher ein Lieblingsge- 
danke des menfchenfreundlihen Kaifers Alerans 
der, dorthin. zuerft das Panier der Freiheit zu 
tragen, Borfihtige Rathgeber warnten zwar, dem 
Brand nicht zu früh anzufachen; allein während 
Alerander noch ſchwankte, brach zu Hamburg 
am 24ften Februar ein blutiger Zumult aus, und 
diefes Ereigniß mit feinen nächften Folgen beftimmte 
den Entfchluß des Kaifers unmwandelbar. Czer— 
nitfheff, Benfendorf, Dörenberg umd 
Zettenborn erhielten ihre Richtung nad) den 
Gegenden, wo das Feuer bereits im Auflodern bee 
‚griffen war. 

Drei zu Hamburg eingerüdte Kohorten des 
erften Bannes der Nationalgarde hatten in der 
Mitte Februars unter Kommando des Generals 
Laurifton, weldher zum Befehlshaber einer foge: 
nannten Elbobfervationsarmee beftimmt fein folte, 






Aufruhr au 
Hanıburg 
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Hamburg zwar verlaffen. Der General Gara 
&t. Cyr war jedoch mit der Praͤfekturgarde, den 
Douaniers und einigen ſchwachen Truppenabthei— 
lungen dort geblieben, und Morand ſtand noch 
mit einer ſtarken Diviſion an Mecklenburgs Graͤn⸗ 
zen. Die hamburger Zeitungen mußten jede Furcht 
vor Annaͤherung der Ruſſen laͤcherlich zu machen 
ſuchen und alle Gefahr als weit entfernt darftellen. 


Indeſſen drängte fih doch am 23ſten Februar die 


Nachricht duch: daß diſſeits der Oder ftarke Kos 
ſackentrupps gefehen wären: Diefe Nachricht reichte 
bin, die tiefe Erbitterung des hamburger Poͤbels 
zum Ausbrude zu bringen.‘ Die Beranlaffung 
dazu fand ſich leicht am folgenden Tage —— 
Februar). 

Am Hafen ſollte naͤmlich ein Theil der Praͤ⸗ 
fefturgarde, welche meiſtens aus gebornen Hamz | 
burgern, zum Theil aus Söhnen der wohlhabende | 
ſten Familien beftand, eingefhifft und ganz gegen 
die anfängliche Beftimmung jener Garde, zur Ars 
mee gefchafft werden. Eine ungewöhnliche Volks 
menge war wegen der Neuheit des Schaufpield 
verfammelt. As nun zugleih eine betraͤchtliche 
Anzahl wohlgefüllter Geldfäffer über die Elbe ger 
fhafft werden follte, brady der Zumult los. Der 
Hobel ftürmte auf die Dowanen ein, fprengte fie 
aus einander, riß die Zollbuden nieder und zers 
trümmerte die franzöfifchen Adler. Mehrere Douas 
nen und Gendarmen blieben todt auf dem Plage; 
andere wurden fürchterlid gemißhandelt. Der Pos 
lizeikommiſſair NoHr und der Maire Abendroth 
entgingen mit genauer Noth der Wuth des Poͤbels. 

Um dieſelbe Stunde entſtand ein nicht minder 
gefährlicher Auflauf am Altonaer Thore, wo die 
Douanen einen jungen Wundarzt, Namens Knorr, 
der von feinen Gefchäften im Hofpitale nach der 
Stadt zurüdkehrte, mit Gewalt durchſuchen woll⸗ 
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en. Weil der junge Menſch ſonſt ftetö frei durch— 

jegangen war, widerfeste er fi) dem brutalen 

erfahren der Douanen und diefe zogen ihre Saͤ— 

yel. Aber nun flürzte auch das verfammelte Volt 

yerzu, trieb die fenergebenden Douanen ſchnell 

aus einander, riß die Wachthäufer nieder und tobte 

Aufruhr fehreiend durd) die Gaffen. 

Alles, was franzöfifh war, wurde nun, wenn 

es dem wilden Hobel aufftieß, verfpottet oder ge— 

iShandelt. Befonders richtete fi die Muth der 

erftörung gegen alle Schilder der Lotterie- und 

abaföregie, wie überhaupt gegen alle Zeichen der 

tanzöfifhen Herrſchaft. Mit Zragftangen bewaff: 

et, rannten viele Brauerfnechte nach) den Rath— 

aufe, wo eben Konffribivte loofen mußten, — 

drangen mit dem Ausrufe: Brüder ihr feid frei! 

in den Saal und ließen die Konffribivten heraus. 

snzmwifchen war doc durchaus Fein Plan und Feine 

Einheit in diefen Volksbewegungen; denn Fein an» 

gefehener Bürger nahm Theil daran. Vielmehr 
ericholl bald die Bürgertrommel, und mehrere von 
den Angefehenen der Stadt bezogen, unter Anfühz 
zung vormahliger Bürgerhauptleute, die Wachen. 
Mit Hülfe diefer braven Bürger, — die felbft fo 
manchem Franzofen, der bislang fie empörend ge— 
qualt hatte, vor der Poͤbelwuth in ihren Haufern 
Zufluht gaben, — war ein fihwaces daͤniſches 
Hufarenfommando, welches von Altona hereinrückte, 
zureichend, bis gegen Abend die Ruhe gänzlich 
wieder herzuftellen. 

Nun kamen dann auch) die franzöfifhen Behör- 
den vom erften Zodesfchreden wieder zur Befinnung, 
und ließen unter dem Schutze der Buͤrgerwachen 
mehrere Berhaftungen vornehmen. Ein gewiſſer 
Kupfer, der ruffifhe Bülletins verkauft hatte, 
wurde ald Spion vor Gericht geftellt und glei) 
darauf erſchoſſen. Eben fo fchnel fhritt die Mi- 
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litärfommiffion mit ſ echs anderen Maͤnnern aus 
der Stadt zu Werke. In dem kurzen Zeitraum 
von zwei Stunden wurden fie vor Gericht geſtellt, 
vernommen, verurtheilt und hingerichtet. Nun er— 
flärten aber die Bürger, daß fie fi) nur verfam: 
melt hätten, die Franzofen gegen die Wuth de 
Volks zu ſchuͤtzen; nicht die Hinrichtung ihrer Mit 
‚bürger zu fördern. Diefe Erklärung wirkte. Von 
den DVerhafteten wurde Keiner mehr hingerichtet 
Auch bildete fih im Stillen, unter v. Heß um! 
Derthes Leitung, eine in Waffen mwohlgeübte 
Bürgergarde, damit man auf alle Fälle gefaßt 
wäre, gefranfte Rechte zu vertheidigen und der Ges 
walt mit Gewalt zu begegnen. Diefe neue Bürz 
gergarde entzog ſich jedoch der Verpflichtung kei— 
nesweges: gemeinfhaftlih mit den alten Bürgers 
fompagnien und dem franzofifchen Militait den 
Wacht ienſt zu verſehen. 

Je mehr unleugbare Nachrichten indeſſen von 
der. Annäherung der ruffiihen Truppen befannt 
wurden, um fo mehr Zeichen des nahen franzöfiz| 
fchen Abzuges wurden auch ſichtbar. Militairs 
und Douanen waren zum Abmarfche bereit, Es 
fhloß fi ein Büreau nad) dem andern und die 
Autoritäten hatten längftens eingepadt, als noch 
auf hoͤchſten Befehl (officiel gleichſam) durch die 
Zeitungen gelogen wurde: „Der Kaiſer Napoleon 
‚werde zu Münfter ftündlich erwartet, weil er von 
‚ „dort nad) Hamburg reifen wolle, um über 100,000. 
‚Mann feiner an die Elbe marfchirenden Truppen‘ 
„»Mufterung zu halten!" Dieß gefhah an demfelz | 
ben Tage, wo bereits ein Hr. v. Winningen, als 
ruflifher Abgeordneter, bei von Heß fih nah den’ 
Umftänden und in wie fern beim Vormarſche ruſſiſcher 
Schaaren auf Zheilnahme des Volks gegen die Franz 
z0fen zu rechnen fei? erfundigte. Heß verabredete 
mit diefem Manne das Merfzeichen, wodurch der 
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sahende Oberſt Tettenborn vom Abzuge ber 
tanzofen unterrichtet werden follte, und über- 
eugte ihn leicht: das Gelingen des ruſſiſchen Plans 
u Hamburgs Befreiung, beruhe hauptfächlich 
'arauf, daß Morands Bereinigung mit Cara 
5t. Eyr gehindert werde, 

Inzwiſchen lag für beide franzöfifche Gene- 
ale der Hauptbeweggrund, fid) auf die Vertheidi— 
‚ung Hamburgs nicht einzulaffen, in der Erklärung 
es dänifhen Staatöfefretärs Rofenfranz gegen 
jen franzöfifhen Gefhpaftsträger Alquier zu Kop— 
venhagen: „Weil die Lage von Hamburg jeden 
„dort vorfallenden Eriegerifchen Auftritt für Altona 
‚und das umliegende dänifche Gebiet höchft gefahr: 
„lich made, fo werde Dänemark nöthigenfalld die 
‚Räumung Hamburgs felbft mit zu erzwingen 
fuchen. 

Diefe Erklärung in Verbindung mit der dro- 
yenden Stimmung einer Volksmaſſe von faft 30,000 
Baffenfähigen, bewogen den franzöfifchen General 
Sara St. Eyr am ı2ten März zum Abzuge aus 
hamburg. Der Ausmarſch gefhah ruhig. Die 
bziehenden erfuhren durchaus feine Mißhandlung, 
ınd felbft das Privateigenthbum der übermüthigen 
Beovrücder blieb den Hamburgern heilig. Tetten— 
yorn, der mit Drei Kofadenregimentern (Deni- 
off, Grepzoff und Kommiffanoff), mit 
inem Theile des Iſmuſchen -Hufarentegiments, 
inem Kommando von den kaſanſchen Dragonern 
ınd zwei leichten von 64 XArtilleriften bedienten 
Feldſtuͤcken; alfo etwa überhaupt mit 1600 leichten 
eitern, zu Ludwigsluſt am ıqten März erſchienen 
var, und den edlen Herzog zum Verfprechen thätie 
er Hülfe bewogen hatte, erhielt dort das mit Heß 
erabredete Zeichen. Mit diefem zugleid bekam er 
inen Tagesbefehl des daͤniſchen Kommandanten 
Oberfllieutenant Haffner) zu Altona, wodurch 
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ſowol dem daͤniſchen Militaͤr, als den daͤniſchen 
Unterthanen uͤberhaupt anbefohlen ward, die vor⸗ 
dringenden Ruſſen freundſchaftlich aufzunehmen. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden mogte der ruſſi— 
ſche Befehlehaber es ohne Gefahr wagen, dem Ge— 
neral Morand, welcher alle. vorwärts Hamburg 
bis Stralfund hin zerftreuete franzöfifhe und Rheins 
bundstruppen gefammelt hatte und damit nad) da 
Elbe, wo er fi mit Eara St. Eyr zu verei 
nigen gedachte, zurück wich, vafdy) zu folgen. Mo: 
zand fand noch in Mölln, als Zettenborn 
vorfprengende Kofaden bereits in Lauenburg was 
ven. Nun eilte ev über die Stednig nad) Berge: 
dorf zu kommen, um die Depots und Douane 
aus Hamburg an fich zu ziehen und vorwärts de 
Dierlande eine ſtarke Defenfivftelung zu nehmen 
Bereits am ıdten März Nachmittags ftieß Fr 
Zettenborns Avantgarde, unter Major von 
Benkendorff, vor dem Dorfe Eſchenburg auf 
Morands Nahhut. Das Gefecht begann und 
wihrend deffelben fchlug fih ein Koſackenpulk auf 
Umwegen nah Bergedorf und überfiel dort die 
franzöfiihen Feldwahen. Andere Kofadentrupps‘ 
eilten nach dem Zollenfpiefer in Morands rechte 
Flanke, und nun fah fi) der duch die Dane 
ernftlich von ihrem Gebiete zurücgewiefene franzoͤ— 
ſiſche Feldherr gezwungen, das rechte Elbufer ſchnell 
zu verlaſſen. 

Gluͤcklich genug ſicherte ihn das von J 
gen Kanaͤlen durchſchnittene Erdreich gegen die 
Ueberlegenheit der ruſſiſchen Reiterei. Auch erhiell 
er dadurch Zeit in der Nacht das Gepaͤck uͤber di 
Elbe zu ſchaffen. Sechs auf dem Deiche beim 
Zollenſpieker aufgefuͤhrte von ſaͤchſiſchen Artilleriſten 
bediente Kanonen ſicherten ſowol den Ruͤckzug, als 
die auf Boͤten bewirkte Ueberfahrt der Zruppen- 
Tettenborn ließ durch ein ſtarkes Detaſchement 
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n Daß beim Zollenfpiefer befegen und zog mit 
m Hauptforps nach Bergedorf. 

In Hamburg fah man dem Refultate dieſer 
Fichte mit ängfllicdyer Erwarfung der Dinge ent= 


und ohne Garnifon völlig ruhig. Die aus 
nf Mitgliedern beftehende neu errichtete Kommans 
imtichaft verhielt ſich völlig leidend. Man hörte 
ine gebietende Sprache und feine Subordinations— 
derung; aber die Freude über den Abzug der ver: 
ten Unterdrücer und die Hoffnung auf glüdlis 
ere Zeiten wirkten fo allmaͤchtig, daß durchaus fein 
‚ader auffommen konnte. Alle Einwohner ſchienen 
der geſpannten Sehnſucht nad) der Befreier An— 
nft „ein Herz und eine Seele zu haben. Zum 
berſt Zettenborn ward eine Gefandtichaft nad) 
sergedorf geſandt. Der gab er die Antwort: 
amburg ſei ihm und feinem erhabenen Herrn 
feine franzöfifhe Stadt. Bevor fie die altreichs— 
ftadtifchen Behörden nicht wieder eingefegt, koͤnne 
und werde er nicht einrüden.,, 


ks auf Hamburger Gebiet über Billwerder und 
urden duch die Vorſtadt Ham und Horn von 
er Ehrengarde, der Schüßengilde und einer uns 
eheuren jubelnden Volksmenge in die Stadt ges 
hit. Nie gab es in Hamburg ein größeres Feſt; 
enn das ganze Dafein feiner großen Bevölfsrung 
oß in dem einen Gefühle der wiederkehrenden 
teiheit zufammen. Man hatte für nichts Gedan— 
un, ald für das wiedererlangte Glüd; und fo 
ergaß man auch gern, daß Cara St. Cyr noch 

Harburg ftand, daß feine Truppen über die 
Bilhelmsburg und den Hamburger Berg leicht 
ad) der Stade vordringen fonnten, während Mo= 
Benturini’s Kriegsg. IT. 8 


gen. Die Stadt blieb ohne Militärfommandans - 


Als nun diefer Foderung fehnell ein Genüge Die Kuren 
eleiftet ward, brachen die Ruſſen früh Morgens ı ci born a 


den 


ı8ten März von Bergedorf auf, marſchirten 1öten Mär 
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Waffendienſte in der Stadt, zu beforgen. Erfte 
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zand mit einem Marfche duch den Ochfenwerder 
über den Elbdeih vor den Zhoren zu erfcheinen 
vermogte. Bor den Thoren einer jubelnden Stadt 
worin Fein Fußvolk, Fein ordentlich bedientes Ge) 
ſchuͤtz, und in diefen Augenblicken der Freude, auch 
durchaus Feine Vertheidigungsvorkehrungen gefun 
den wurden! i | > 

Die Freude verfchlang Alles. Morand unt 
St. Cyr blieben geſchreckt durch Dännemarfs Dro 
hungen und den Enthuſiaſm einer maͤchtigen Volks 
maſſe. Die Nacht hindurch war die ganze Stadi 
erleuchtet durch zahllofe Lampen und Lichter, unt 
felbft den totalen Mangel der Polizeiaufficht ſchier 
die Freude erſetzt zu haben. Denn es geſchah ga 
fein Ungluͤck. Waͤhrend Morand und St. Cyn 
durch den auflodernden Brand an der Niederweſen 
genöthigt wurden, dorthin zu eilen, damit nicht din 
ganze Volksmaffe in wilde Bewegung gerathe, ev: 
ließ Zettenborn (fhon am ıgten März) an Hamı 
burgs Bürger einen begeifternden Aufruf, zu den 
Waffen für Freiheit und Vaterland zu eilen. Dem 
Senate ward freundlid anheim geftellt, die Er: 
richtung eines Truppenkorps für den Feldvienft, 
wie au die Zubildung einer Bürgergarde zum 


res follte don Namen hanſeatiſche Legion füh 
ven, und Hamburg dazu 2,400 Snfanteriften nebfll 
600 Reitern fielen. — Für Bremen wurden 2000, 
und für Lübel 1000 Mann als Beitrag zur hans 
featifchen ‚Legion angefeßt. | 

Zwei diefem Aufrufe unmittelbar folgende, 
Bekanntmachungen verkündeten den Hamburgern 
Dreiheit des Handels und Einziehung alles frans 
zöfifchen GStaatseigenthums. In Hamburg ſchien 
die Begeifterung eben fo allgemein die Gemüther 
zu ergreifen, als in Alt = Preußen. Schon am) 
22ften März, hatten fid) 900, und nody vor Abs) 
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lauf der Woche, 2,000 Freiwillige zum MWaffendien- 
e gemeldet. - Sa vier Eſkadronen Reiter nebft 
zwei Bataillonen Fußvolk, waren fihon der Manns— 
zahl nad) übervoll, ehe man Waffen, gediente Offi— 
ziere und nöthige Kriegsbedürfniffe anzuſchaffen 
ermogte. Aus einer edlen weiblichen Seele ging 
die Idee einer Sammlung bei den weiblichen 
ienſtboten Hamburgs, zum Beſten der armen han» 
featifchen Krieger hervor, — und der Ertrag be- 
lief fih über 10,000 Mark. Auch wurden ſchnell 
duch den Bürgerfhluß, 200,000 Rthlr. zur Equi— 
pirung und Bewaffnung des neuerrichteten ia 
enkorps bewilligt. 

© Zu der auf 7,200 Mann angefesten I 
garde, gefhahen die Einzeichnungen auf der Bör- 
enhalle, im englifchen Haufe und auf dem Lotte» 
tiefaale. Täglich füllten fi) bogenlange Regiſter, 
und fhon hatte unter ihren Chefs: 3. L. v. Heß, 
Krüger, Lottmann und Riedemann die Bürs 
gergarde acht Zage vor dem Dammthore Waffen- 
übungen gehalten, ehe der Wille des Senats zur 
ürgerbewaffnung öffentlih und förmlich ausge: 
prochen worden war. 

Klar genug Eam alfo die Begeifterung nicht 
on oben herab. Wielmehr waren’die meiften Her— 
en des Raths ſehr ängftlich wegen baldiger Ruͤck⸗ 
ehr dev Franzofen und ihrer, alsdann ſchweren 
erantwortung beforgt. Freilich ließ man gehen, 
as nicht gehindert werden Eonnte! Aber den He— 
el felbft mit zu ſchieben, daß raſch Vorwärts 
hreite das große Werf, davor huͤtete fih Die 
Ite Regierungsweisheit, da fie reiflicher erwog, 
elche Gefahr der theuren Vaterftadt drohte, als es 
ie jubelnde ercentrifch - begeifterte Menge einfah. 

Zettenborn aber, welcher von der Stim— 
mung des Volks und feines Kaifers Willen zur 

enüge unterrichtet war, erblickte im jener zögerns 
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den Behutfamkeit nur böfen Willen. Daraus ent 
ftand bei der Heftigkeit feines Karakters, — viel: 
leicht auch durch manderlei verborgene Zuhetzun— 
gen, zwifhen ihm und dem Genate ein gefpann- 
tes Verhaͤltniß, welches ver guten Sache fehr 
ſchadete; auch unſtreitig fuͤr die Folge eine 
Hauptveranlaſſung dazu wurde, daß die Herren 
des Raths, bei wachlender Gefahr ihre eigenen 
heimlihen und hoͤchſt behutfam erwählten Wege 
einfchlugen. 











Was des Senats Aengftlichkeit in den erften! 
ı4 Zagen der Befegung Hamburgs durch Tet— 
tenborns leichte Reiter allerdings rechtfertigen 
Eonnte, war die fchredende Nachricht vom Vormar— 
The eines ſtarken Zruppenkorps unter Morands 
Führung. Diefer General ſchritt naͤmlich von der 
Niederweſer her wieder vorwärts gegen Lüneburg 
und die Mittelelbe hin. 1 

As er um die Mitte des Monats März im 
"Berbindung mit Cara St. Cyr ſich den durd) 
Landungen der Engländer in Aufftand gerathenen Ge= 
genden nähern mußte, wurde in Verbindung mit 
 Zetggpborns Marſch nah Hamburg, den ruſſi— 
ſchen Heerhaufen unter Dörenberg und Ezer: 
nitfheff der Uebergang der Unterelbe fehr er— 
leichtert. Zwar lief ihr erfter Verſuch, den Flu 
bei Werben zu überfchreiten, noch ſchlecht ab, weil 
Eugen Beauharnois, 5000 Mann über Arz 
neburg am 26ſten März detaſchirte, welde mit 
überlegener Stärke die Dörenbergfche 
zuruͤckwarfen. 

Als aber der ſchlaue Czernitſcheff duch, 
zahlreiche Kofadenhaufen die Franzofen bei Wu— 
from harzelirte, und Eugen für feine in der 
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uft fiehende linke Flanke dadurch fo bange madh- 
fe, daß diefer nicht wagte die Linie weiter aus: 
udehnen, famen am Zıften März die Ruffen bei 
Lenzen ohne Berluft glüdlic über den Strom. 
Im freundſchaftlichen Kriegsrathe hatten die Fuͤh— 
ser befchloffen: daß Dörenberg mit dem Fuß- 
olfe, wobei zwei ſchwache preußifche Bataillone 
und ein Detafchement Luͤtzower Jaͤger ſich befan- 
den, nah Dannenberg; Benfendorf mit der 
Reiterei nad) Lukow; und Ezernitfheff nad 
Wuſtrow vorgehen ſollte. Dort erfuhren fie, daß 
Morand mit 3,000 Mann Infanterie, 300 Rei— 
tern und 11 Kanonen über Zoftadt nah Lüneburg 
vordringe, um die Einwohner dafür zu flrafen, 
daß fie gewagt hatten, in Vereinigung mit eini- 
gen Kofaden die franzöfifche Gensdarmerie zu ver— 
treiben. Nunmehr befchloffen die verbündeten Ge— 
nerale, ohne ‚Zeitverluft nah Luͤneburg aufzubre- 
chen, um den unglüdlichen Bürgern diefer Stadt 
Hülfe zu leiſten. Obgleich die Truppen einen 
Marſch von zehn Meilen in 24 Stunden zurüd: 
legten, kamen fie doch zu Breitenftein und Bienen- 
büttel, erſt zwölf Stunden nach) dem Einmarſche 
der Franzoſen in Lüneburg, an: 

BereitS waren einige Menſchen als Rebellen 
erſchoſſen worden, und noch funfzig verhaftete 
Bürger ſahen einem aͤhnlichen ſchrecklichen chick⸗ 
fale unter dem eiſernen Zepter einer mitleidslofen 
Zirannei am folgenden Morgen, entgegen. Um un 
ter fo dringenden Umftänden feinen Hugenblid zu 
verlieren, erhielt Oberſt Pahlen Befehl: mit 
zwei Kofadenpulfs auf dem linken Ufer der Il— 
menau die Stadt zu umgehen, den Angriff ſchnell 
zu beginnen, und dadurch des Feindes Aufmerf- 
famfeit von dem Hauptangriffspunfte, welcher auf 
des Fluffes rechtem Ufer beftimmt ward, abzuzie- 
hen. Die Stellung bei Bienenbüttel ließ Czer— 
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Umzingelung geſichert werde; — auch wurden die 
Straßen nach Dannenberg, Gartow und Lukow mit 

hoͤchſter Vorſicht bewacht. 

Sobald ſich Czernitſcheff und Doͤren- 

berg der Stadt am 2ten April. auf dem rechten 

Ufer der Ilmenau näherten, begann Pahlen den 
Angriff auf der andern Seite. Morand fandte 

der vermeinten Streifparthei, zwei Bataillone mit 

drei Kanonen entgegen, um fie von der Straße 
grierertage nach Bienenbüttel abzuſchneiden. Pahlen gerieth 
fen bei 9 mit. diefen Truppen in's Handgemenge; Dören- 


nebura 


aten Apııı. berg und Czernitſcheff aber attafirten in dem— 
felben Augenblide die Stadt felbft. Morand bes 
fand fih, als diefer Angriff- geſchah, auf dem 
Markte, und hielt die immer häufiger fallenden 
Kanonenfchüffe, für den Donner feines eigenen dem 
Feinde entgegengefandten Geſchuͤtzes. Jetzt aber 
kam ihm die Nachricht: es fei feine Streifparthei, | 
fondern zwei ſtarke Snfanteriefolonnen flürmten 
bereits die beiden nah) Dften über die Ilmenau 
führenden Thore. Sofort fandte er nach jener 
Seite ein Bataillon, dem zwei Kanonen und 150 
Reiter zur Unterflüsung mitgegeben wurden. Da 
entbrannte der Kampf mit voller Wuth. Die fran= 
zoͤſiſche Reiterei ward raſch von der ruflifchen ges 


worfen. Die preußifche Infanterie trieb wild die 
franzöfifche in die Stadt zurüd, und die beiden 
franzöfifhen Kanonen wurden von der Stadt ab- 
geſchnitten. 

Die Franzoſen beſetzten nun die Waͤlle, die 
Thore und die denſelben zunaͤchſt gelegenen Häus 
fer. Langer als zwei Stunden dauerte der Kampf 
noch am Eingange Lüneburgs. Endlich erflürmte 
das preußifche Bataillon Bork, das Lüner Thor, 
und machte der nachfolgenden Reiterei Bahn. Da 
zog Morand fchnel von den übrigen Thoren das 
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ſchuͤtz ab, und überließ deren Bertheidigung ſchwa⸗ 
en Wachen, um mit dem Haupttheile feiner 
| acht nnd mit den übrigen Geſchuͤtzen auf den 
döhen bei Reppenftädt, welche an der weftlichen 
Seite der Stadt liegen und worüber der Weg 
ach der Unterwefer führt, eine zufammengefhobene 
eſte Stellung zu nehmen. 

Unterdeffen waren die Preußen in die öftlis 
en Thore Lüneburgs gedrungen. Hinter den Flie— 
yenden ftürzten die Sieger in die Gaſſen, und er— 
uhren durch bereitwillige Wegweifer überall die 
achten Wege und die bequemiten Angriffspunfte. 
in ganzes Bataillon Franzofen mit mehreren 
Stüden Gefhüges ward auf die Weile abgeſchnit— 
en. Die eingekerkerten Schlachtopfer wurden be> 
reiet. — Von allen Seiten erhielten die Erretter 
Erquickung und innigen Dan. 

Allein Morand hatte fich von be eriten 
reden: erholt und fichere Kunde erhalten: daß 
rees nur mit einem an Fußvolk und Gefhüsß 
ſchwachen Feinde zu thun habe. Alfo entfchloß er 
ich felbft zum Angriff, bildete zwei Bierede, ließ 
inige Kanonen auf den Flanken, andere in der 
Mitte wirken, und drang fo gegen das neue Thor 
an. Die domirenden Höhen vor diefem Thore 
waren unterdeffen mit zwei preußifchen und zwei 
euffiichen Kanonen befegt worden. Diefe empfinz 
gen die anrüdenden Sranzofen mit einem mörderi> 
hen Kartätfchfeuer. Dennoch blieben ihre Glies 
der gerchloffen und immer vorwärts trieb fie der - 
erbitterte Feldherr. Da zogen fih die Preußen 
in die Stadt, ließen den Feind bis auf zwanzig 
Schritte heran. kommen, und begrüßten ihn nun 
mit ſolchen Salven, daß ganze Glieder niederftürz- 
ten. Viele Offiziere fielen; Morand felbft wur— 
de fchwer verwundet, — und in diefem Augenblide 
drangen mehrere Kofadenregimenter in des Franzo— 
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fen Rüden vor. Da blieb dann nichts anders. als 
Ergebung übrig. Gegen 3,000 Mann, worunter 
1,400 Sachſen, firediten die Waffen; 40 Dffiziere 
wurden zu Gefangenen gemacht; 9 Kanonen und 
drei Fahnen waren erbeutet. Die übrigen Giesft 
geözeichen waren früher von den Sachſen, die mitl! 
großer Erbitterung fochten, in den Graben gewors 
fon worden. Dagegen hatte aber auch für Die 
Preußen eine Dienftmagd, (Bohanne Stegen,)l 
. an dem blutigen Gefechte heil genommen, undi 
den Zägern unter einem Hagel von Kugeln, ftet 
neue Patronen zugetragen. Erſt als einer der bra— 
ven Jaͤger an ihrer Seite tödtlich getroffen nieders 
fan, wid fie vom Kampfplaße. 

Die Nachrichten von den Siegen bei Moͤk— 
fern und bei Lüneburg, liefen zw Berlin faft 
an einem Lage ein, und begeifterte viele junge 
Gemüther von neuem, daß fie den vaterländifchen 
Sahnen zueilten. Indeſſen geftatteten weder. bei 
Moͤckern noch bei Lüneburg die Umftände, den er= 
langten Bortheil zu verfolgen. Davouft war 
mit einem, wenigftend 10,000 Mann ſtarken Ar— 
meeforps gegen Lüneburg von der Mittelelbe- her 
im Anzuge, und feine Avantgarde unter Mont: 
brün, als das Gefecht vorfiel, nur noch wenige 
Meilen von der Stadt entfernt. Czernitſcheff 
und Dörenberg mußten alfo der Uebermacht 
mweichend, mit ihren Gefangenen über die Elbe zus: 
rücgehen. Morand flarb unterwegs und ward 
zu Boigenburg mit Friegerifhen Ehrenbezeugungen 
begraben. — Montbrün verweilte niht lange in 
Lüneburg. Die Stadt wurde von Tettenborns 
und Dörenbergs Truppen, wozu auch bereits 
einige Hanfeaten gefloßen waren, neuerdings am 
gten April befegt. 

Die ruflifche leichte Reiterei ftreifte gegen die 
Weſer und Aller; Kofaden kamen nad) Eelle, brach— 
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Hannover und Braunſchweig in Unruhe, und 
eckten Davouft unaufhoͤrlich, der ſich in den Al— 
rwinkel bei Gifhorn geſetzt hatte. Endlich brach 
Jer los. Dörenberg wid alfo am »5ften April 
nach Lüneburg zurüd, und ging von da, als Se- 
baftiani ihm auf dem Fuße folgte, bei Attlen- 
urg und Bledede wieder auf's rechte Elbufer. 
Viele Luͤneburger waren bereits, Davoufts Henfer- 
hand fürchtend, aus der geliebten Baterftadt entflo= 
bin. Dennody würden noch manche wegen ihrer 
Freiheits- und Baterlandsliebe haben bluten müf- 
Br hätten niht Dörenberg und Ezernitfcheff 
em wilden Davouft Botſchaft aefandt: daß jede 
an Luͤneburgs Bürgern begangene Graufamkeit dop- 
pelt an den in ruflifcher Kriegsgefangenfchaft be- 
findlihen Franzofen folle gerät werden. Nach 
diefer Erklärung wurde wenigſtens kein Lünebur- 
ger weiter am Leben geſtraft. Ginen mit Briefen 
von. Dörenberg beſchwerten Braunfchweigifchen 
Kaufmann, (Ernft,) den Davouft aufgefan- 
gen, fandte man nad) Braunfhweig, von wo er 
nad) wa! Pr firengern Unterfuhung gefchleppt 
ward. 








Die glückliche Befiegung der Franzofen bei 
Lüneburg fihien in Hamburg und deffen nächften 
Umgebungen die Eriegerifche Begeifterung noch mehr 
zu entflammen. — Ungleich größere Erfolge als 
wirklich dadurch bewirkt wurden, hättın jedoch be— 
wirkt werden koͤnnen, wenn Einheit, Energie und 
feftes Zufammenwirfen der höchften Behörden bei 
der Volksbewaffnung Statt gefunden hätten. Das 
war nun leider keinesweges der Fal. Kine im 
Finſtern ſchleichende feine Politik fchien vielmehr 
abfihtlid die Begeifterung zu hemmen, und den 
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edlen Monarchen felbft (welche darauf bei ihrem 
Befreiungswerfe doch rechneten) ſolche zu verlei— 
den. Man hätte ohne allen Zweifel dur eine. 
zweckmaͤßige Volksbewaffnung unter kriegsgeuͤbten 
Anfuͤhrern, ſchon in Maͤrz und April bis zu den 
Grenzen Hollands hin, den wieder andringenden 
Franzoſen einen unuͤberwindlichen Heerbann entge— 
genſtellen koͤnnen. Aber das ſollte nicht fein! Das 
lag nicht in dem Siſteme jener finſtern Staats— 
klugheit, die, wie das Sprichwort ſich bezeichnend 
genug ausdruͤckt, nur im Truͤben fiſchen, oder für 
ſich nur gewinnen wollte. ; 

Während Graf Wittgenftein dur feier- 
lihe Proflamationen die Bewohner des Kurfuͤr— 
fienthHums Hannover zur allgemeinen Bewaffnung, 
und Erhebung gegen den verhaßten Feind auffo- 
derfe; widerrieth) der Kronprinz von Schweden | 
dem hannoͤverſchen Kabinetsminifterium jede allge- 
meine Bolksbewaffnung aufs Dringendfte und warnte 
angelegentlihft gegen voreilige VBergeudung der. 
Kräfte, weil daraus nur um fo früher die ges 
fährlichfte Lähmung entftchen würde. Während 
Zettenborn von dem Prinz: Regenten Vollmacht 
erhielt, in den hannöverfchen Landen Zruppen zu 
werben, und gefhidte Dffiziere dabei anzuftellen; 


hielt der Kronprinz von Schweden vergleichen 


Mapregeln auf dem linken Elbufer für viel zu 
voreilig. | 

Gegen den preußifchen Landflurm und deffen 
Drganifation und Inftruftion, erhob ſich eine Menge 
bedachtſamer Stimmen, und diefe lähmten auch 
wirklich die groß und kuͤhn gedachte Idee in ihrer 
Ausführung. Nicht einmahl die Bildung der Lüt- 
zowfchen Freifhaar aus meiftens hochbegeifterten 
Sünglingen, fand Gnade vor den Augen jener Tak— 
tier von altem Handwerfsgebraud, die immer noch 
mit wohl dreſſirten Mafchinen den furchtbaren 
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pf um Sein und Nihtfein auszufechten 
grmeinten. Kurz, es war bei der Volkserhebung 
nd Bewaffnung, die doch in fo vielen Proklama— 
onen verfündigt, empfohlen und ald des Va— 
vlandes letztes Rettungsmittel gepriefen wurde, 
urchaus Fein Prinzip der Einheit, der Kraft und 
:onfequenz fihtbar. Was dennoh gefhah, Fam 
us dem Volke ſelbſt, entfland aus feinem begei- 
ernden Glaubın und aus feiner frommen Hoffs 
ung, ohne zwecdmäßige Leitung von oben herab. 
Um die Mitte Aprils ſah man daher in und 
Hamburg das feltfamfte Gemiſch und das bun— 
fte Gewuͤhl aller möglichen Zruppenarten. Bon 
er Meklenburger Garde, waren unter DObriftlieutenant 
30th, 500 Mann, ein trefflicher Stamm zur Bil- 
ung neuer Schaaren braudbaren Fußvolfs, in 
Jamburg eingerüdt. In Luͤbeck, weldes Major- 
on Benfendorf mit einigen 100 Kofaden bes 
veiet und begeiftert hatte, bildete man fchnell zwei 
SfEadronen hanfeatifcher Keiter und ein Batail: 
on Bußvolf, welche fih in allen nachmahligen 
driegszuͤgen vortheilhaft auszeichneten. Ueberdem 
rhielt Hamburg zum Stamme neu zubildender 
Schaaren, aus verfehiedenen preußifchen Regimen— 
ern, ein Kommando von 200 Mann Fußvolf uns 
er dem Hauptmann von Luceadou. Dazu ka—⸗ 
nen 100 leichte Pferde, unter den «Befehlen des 
Major v. Schill, und eine halbe Batterie preuß. 
eitender Artillerie. 

Die hamburgifchen Feldtruppen zählten vor 
em Ende Aprils bereits drei volle Bataillone 
Fußvolk und vier KReiterfchwader, deren eins der 
jatriotifhe Hanft auf feine Koften aus lauter 
ernhaften gut berittenen Schlachtern gebildet hatte. 
55 gab damahls fchon ein hanfeatifches Infantes 
‚iedepof, beftehend aus 300 Mann, unter dem 
Hauptmann von Wigleben, und ein Kavallerie⸗ 
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depot von 130 Mann mit 4o Pferden, welches der 
Major v. Katt befehligte. Die hanfeatifche Ar: 
tilerie wurde von einem meflenburgifchen Ars 
tillerieoffizier unter Mitwirkung der Hauptleute 
Sporrmann und Wertheim eingerichtet, und 
zahlte damahl& ſchon acht Kanonen und ed 
Haubißen. 
Nicht minder Iebhaft war die icbereitunl 
zum Kriege in den nahen hannöverfchen Landen 
Zu Rageburg errichtete Major von Berger ein 
Bataillon Lauenburger Schügen, wozu einige hun— 
dert aus England angelangter Hannoveraner fties 
Ben. Zu Stade fuhte Major von Bufde, au 
der jungen Mannfchaft der Fürftenthämer Bremen 
und Berden, gleichfalls ein Bataillon zu bilden 
Einige Eſkadronen Hufaren warb der Obriftlicutes 
nant von Eftorf zufammen. Der Oberſt Graf 
Kielmannsegge und der Forftmeifter v. Beaus 
lieu, errichteten ein hannöverfches Jaͤgerkorps. Ale 
ler Orten war Luft zu den Waffen. Zahlreiche 
Haufen Konſkribirter kamen aus den nahen weſt— 
faͤliſchen Departements, um unter den Fahnen deut⸗ 
ſcher Freiheit zu fechten. Die Waͤlder, die Moore 
und Heiden beherbergten in ihren Verſtecken viele 
ſogenannte Widerſpenſtige und Ausreißer, die nur 
auf den guͤnſtigen Augenblick lauerten, um vereis 
nigt mit ihrem deutfchen Waffenbrüdern, Rache ges 
gen die verhaßten Peiniger zu üben. Nie hatte 
die Genödarmen einen fo befchwerlichen und ges 
fahrlichen Dienft gehabt. Längs der Elbe hin bes 
waffnete ſich mit allerlei Todeswerkzeugen der Lande 
flurm, dem es nur an Eriegserfahrenen Anführ 
vern fehlte, um eine furchtbare Truppe zu 
werden. x 
In Hamburg waren 6000 Flinten zur Ber 
waffnung der Hanfeaten angekommen. Von der 
ftädtifhen Miliz erfchienen Ende Aprils ungefähr 











125 
















00 gehörig bewaffnet. In und bei Hamburg 
fanden ſich um dieſe Zeit an dienfifähigen Trup- 
n: 3,120 Reiter, (Zettenborns Kofaden mit 
ngerechnet;) 3,650 Mann Fußvolk; 18 Stüd 
eldgeſchuͤtzes, und im Nothfalle als Referve, 6000 
ann Bürgergarden. 

Es leidet, in Betraht der Stimmung aller 
mliegenden Landſchaften, faft Eeinen Zweifel, daß 
in: geiftvoll=energifcher Anführer, einverftanden mit 
en alten Landesbehörden, welchen die Lofalität be= 
nnt war, jene 13,000 Kombattanten, binnen vier 
ochen auf 30,000 hätte vermehren Eönnen. An 
em moralifhen Hebel fehlte es nicht; — wohl 
ber mangelte der intelleftuelle. 

Die Sage lautete: der General Graf von 
allmoden, welcher aus öfterreihifchen Kriegs: 
ienften, in ruſſiſch-engliſche übergetreten fei, mer: 
ve den Dberbefehl diefer durch neue Formationen 
och zu verftärfenden Truppen übernehmen. Auch 
am wirklich der vorfihtig Eluge Here mit einem 
as wunderfeltfamfte Farbengemifch darſtellenden 
eneralftabe nach) Hamburg. — Es hieß fogar: 
* die Korps von Doͤrenberg, Czernitſcheff, 

enfendorf und Tettenborn gleichfalls an 
feinen Befehl gewiefen wären. Aber Wallmo- 
den mifchte fih durchaus in keine auf Hamburgs 
Bertheidigung Bezug habende Maßregel. Noch 
weniger traf Er Unftalten zur Drganifation des 
Landfturms oder der Landwehr am linken Elbufer, 
Eine feltfame Erfchlaffung herrſchte in dieſem 
Hauptquartiere. Einheit der Maßregeln war nir= 
gend zu fehen. 

Tettenborns Spannung mit den Herren 
des Raths nahm täglich zu. Nur die allgebieten- 
de Roth trieb, auf einige Bertheidigungsmaßres 
geln zu denken, weil der furchtbare Bandamme 
feine Henkersrolle Thon in Bremen fpielte, und 
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weil Davouſt mit verftärkter Macht aus feinen 
Winfel bei Gifhorn über Lüneburg nad der Nie 
derelbe vordrang. 


Das lange unter der Aſche glimmende Feue 
der Volksrahe war ſchon in März an der Wefe 
mündung ausgebrochen und, mit Hülfe einiger 10€ 

ten gelandeter Engländer, war der ganze Kanton Bre 
mie merlehe in Aufftand gerathen. Cara St. Eyı 
neuer Alba. hatte nichts angelegentlichers bei feinem Abmarfd 
von Hamburg zu thun, als den gefährlichen Brand 

zu löfchen. “Starke Detafchements fandte er in die 
revolutionirten Gegenden, und gegen die kriegsge— 

übten Trabanten einer ruͤckſichtsloſen Tirannei, 

konnte freilich das in Waffen ungeübte Bauren— 

volk ſich auf die Dauer nicht vertheidigen. Bre— 
merlehe und die Batterien von Blexen, wurden 

nach der verzweifeltſten Gegenwehr mit Sturm ge— 
nommen, die Engländer auf ihre Schiffe getrieben, 

die Bauern auseinander gefprengt, und 24 ſoge— 

nannte Hauptaufwiegler nad Furzer Prozedur er: 
ſchoſſen | 

Andere 40 angeblihe Empoͤrer ſchleppte man 

zu gleihem Schickſale nah Bremen. Unter ihnen 
befanden fi) zwei angefehene edle Männer, deren 
Verbrechen nur darin beftand, daß fie im Olden— 
burgifchen nah Vertreibung der franzöfifhen Bes 
hörden, die öffentliche Ruhe ficher zu ſtellen ges 

fucht hatten. Bor feiner Flucht, feste nämlich‘ der 
feanzöfifche Unterpräfeft Frochot eine Adminiftra> 
tivfommiffion ein, welche aus den KRanzeleiräthen. 

von Berger und von Fink beftand, denen die 
Kaufleute Negelein, Balling und Klaͤve— 

mann zugeordnet wurden. Diefe Männer erließen 

eine Proflamation, die unleugbar auf Erhaltung 
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er Ruhe abzwedte, ‚welche jedoch nach der teuflis 
en franzöfifhen Auslegungsfunft, als ein Ems 
drung begünftigendes Manifeft gedeutet wurde. ° 

Das berüdhtigte Senatus- Konfult, welches die 
onftitutionele Regierung in den Departements der 
izften Militärdivifion aufhob und alle Ortſchaf— 
n jener Departementd dem Kriegsgeſetze untere 
arf, wurde nun in der Hand des blutgierigen 
andamme zum SHenferöbeile. 

Bandamme Fam mit einigen neu gebilde- 
n Bataillonen von Hollands Grenzen heran, brach 
uch die Gewalt der Bajonette jeden Widerftand, 
nd ließ v. Fink und v. Berger durd eine Mis 
itaͤrkommiſſion als Verraͤther und Rebellen gegen 
en Kaifer, zum Zode verdammen. Beide wurden 
rſchoſſin. Berger fiel mit offenen Augen auf 
en erftien Schuß; — Fink endete, ſchlecht getrof- 
en, erft nad) mehreren Salven das Leben. Nee 
elein, Balling und Klävemann mußten 
ugenzeugen des Bluturtheild fein, und erfuhren 
ift nad) Beendigung deflelben, daß des Kaifers 
nade ihnen das Leben fchenfe! 

Graf Bentink follte, weil er fih an bie 
piße der Unzufriedenen geftelt, einer Militär- 
ommiffion übergeben und zum Tode verurtheilt 
erden. Zu. Papenburg wurde das Haus eines ge- 
lüchteten Bäders, der als Anftifter aufrührifcher 
Bewegung angeklagt war, wirklich niedergeriffen. 
Mehrere Drtfchaften, worunter vorzüglih Lillien- 
hal, wurden auf Vandammes Befehl ausgeplüns 
ert und der Coldatenwuth Preis gegeben. Alle 
Baffen und Pulvervorräthe mußten bei Todes— 
trafe ausgeliefert werden, und der neue Alba 
rönte ſolche Henkersmaßregeln am 3ten April 
uch eine Proflamation, die werth ift, als Denk: 
nal deutſcher Schande und Knechtſchaft unter frem- 
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der Zirannengewalt, aufbewahrt zu werden. Sie 
lautete im Wefentlihen alfo: F 

„Sn der Lage, worin fi) das Armeekorps be⸗ 
„findet, welches der Kaiſer mir anvertrauet hat, 
„ſehe ich mich genoͤthigt außerordentliche Maßre— 
„geln zu ergreifen, welche die Umſtaͤnde mir vor: 
„ſchreiben und meine Pfliht mir gebieten. Seit 
„dem Anfange meiner friegerifchen Laufbahn am 
„alle Wechſel des Krieges gewöhnt, habe ich fruͤh 
„gelernt nichts zu fürdten, und mid ſtets über 
„die Ereignifje zu ftelen. Der Doften, wel 
„ich bekleide, legt mir ſchwere Pflichten auf; aber 
‚amgeben und unterflügt von ausgezeichneten Ber 
„amten, die mit mir die Berbindlichkeit theilen, 
„unſerm erhabenen Beherrſcher treu zu dienen, has 
„be ich die fefte Ucberzeugung, daß der Feind Das 
„theuer bezahlen dürfte, was er gegen uns zu un 
„ternehmen wagen mögte. Glüdlih in allen mei— 
„men Unternehmungen habe ich Feiner Miderwäre 
„tigkeiten mich zu erinnern. Ich werde dem Lanz 
„de kein Leid thun, als was id ihm zuzufügen 
„wicht werde umhin Eonnen. Aber in den Grunde 
‚Naben der reinften Ehre!! aufgezogen, 
‚werde ih. niemals meiner, Pfliht etwas ver 
„geben.‘ 

„Ich werde in allen Stüden das Beifpiel 
„von Dem geben, was wir dem Herifcher und dem 


„Daterlande fchuldig find. Ich hoffe fo fehr, : 









„ich es wuͤnſche, daß die DObrigkeiten und Eine 
„wohner des Departements, deren Oberkommando 
„mir anvertrauet ift, fih mit aller Klugheit und 
„Umficht betragen werden, welde ihre Lage erfo— 
„dert. Ich rechne befonderd auf den Eifer und 
„die Ergebenheit der guten Stadt Bremen. Nie 
„mand wird hoffentlich das unfinnige Betragen der 
„Hamburger nahahmen, welde von Wahnfinn an 
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„griffen fcheinen. Gut und bieder von Karakter, 
„gerecht duch Gewohnheit, werde ich fchrediich 
„durch meine Pflibe. Ganz Soldat und den 
‚Pflichten diefes Standes treu, ſchone ich nichts, 
„wenn der Wille meines Herrfhers, das Wohl 
des Baterlandes und der Ruhm unferer Waffen 
„es erfodern.“ 
Vandamme. 


Nach einer ſolchen Proklamation und den zu 

Bremen bereits gegebenen Beweiſen, daß ſie mehr 
als leere Drohworte enthielte, konnte Niemand 
uͤber das Schickſal Hamburgs und aller nad) fran— 
zöfifhen Begriffen im Aufruhrftande begriffenen 
Gegenden zweifelhaft fein, — wann die. blute 
gierige Gewalt die Oberhand. wieder erränge. Um 
die Mitte April begann in Gcemeinfhaft mit 
Bandamme, Davouft drohende Bewegungen. 
Sener von Bremen und der Niederwefer her mit 
8,000; diefer von Braunfchweig über Lüneburg 
her mit faft 12,000 Mann und einer beträchtlichen 
Artillerie. 
| Unter folhen drohenden Umftänden mufte we— 
nigftens für Hamburgs unmittelbare Vertheidi— 
gung etwas gefchehen. Die Außenwerke vor dem 
Stein : und Dammthore waren ſchon vor Fahren 
rafirt. Da, wo das Stein- und Altonaerthor ges 
wejen, hatte man weite Einfhnitte in den Wall 
gemacht, und flatt der Zugbrüden einen Damm 
duch den Graben gezogen. Alle diefe demolirten 
Feſtungswerke wiederherzuftellen, fhien in der ge— 
fotteten kurzen Frift unmöglid zu fein. Tetten— 
born glaubte fih alfo auf das Nothmwendigfte be— 
ſchraͤnken zu muͤſſen. 
Tettenborn ließ die Daͤmme durchſchneiden 
und die Breſchen ausfüllen. Bor dem intern und 
äußern Stein-, wie auch vor dem Deichthore wur: 
Denturini’s Kriegsg. II. 9 
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den Raveline angelegt, und auf der Feddel eine 
Ehanze aufgeworfen. Man errichtete auf dem | 


Hamburger Berge eine, — und auf dem Gras 
brock drei Batterien. Unweit Harburg ward auch 


in das Fahrwafler der Elbe, welches Keiher- 


ftieg genannt wird, zur Bertheidigung teffelben 
eine Art Blodihiff gelegt. Freilid war dem 


Kriegsverftändigen Elar genug, daß zur entfcheis 


denden Bertheidigung Hamburgs gegen eine feinds 
lihe Macht von 20 bis 30,000 Mann, nothwens 
dig erforderlich fei, nicht nur die Inſel Wilhelms: 
burg, fondern auch Harburg und den ſchwarzen 
Berg und die Spise von Moorwerder in die Vers 
theidigungslinie zu ziehen. Als Außenpoften aber 
die Hooperfchanze, den Zollenfpiefer nebſt Berge: 
dorf an der Elbe; an der Alfter den Lizentiaten- 
berg bei Havſtehude und ‚die Sternſchamze wohl 
zu beſetzen. 

Inzwiſchen beruhigte man ſich bald durch die 


Vorausſetzung naher Huͤlfe. Taͤglich wurden meh— 


rere Bataillone Fußvolk zur Unterſtuͤtzung der han— 
ſeatiſchen Macht, vom Heere der Verbündeten er» 
wartet. Dieſes Heer befand ſich gegen Ende Aprils 
mitten in Sachſen. Die Armee des Kronprinzen 
von Echweden war ja ſchon größtentheild in Pom— 
mern gelandet, und 10,000 Dänen flanden ja ganz 
in der Nähe von Hamburg. Wie es hieß mit 
dem Befehle: nicht zuzugeben, daß franzöfifche 
Truppen auf dem rechten Ufer der Unterelbe feind- 
felig handelten. 

Alſo fhienen die Sachen gegen Ende Aprils 
in Hamburgs nahen Umgebungen, als das große 
Kriegsfpiel in Sachen feinen Anfang nahm, nicht 
ungünftig zu. fiehen. Der erfte für Napoleon 
glüdlihe Wurf zwifchen dert Mulde und Oberelbe, 
beftimmte auch Hamburgs trauriges Schidfal. Den 

Baden der Erzählung diefer Schidfale werden wir 
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unmittelbar an die Darftellung jener — Ereig⸗ 
niſſe —— muͤſſen! 


Die Vorſpiele des großen Krieges in Sach— 
en und Thüringen gaben allerdings frohe Hoff— 
ungen. Blüders ‚ausgefandte Streifparthiien 
atten aller Drten glüdliche Erfolge. Der preu— 
jiſche Major Hellwig, fiel mit 120 Pferden bei 
angenfalza (ı2ten April) in ein bairifhes Regi— 
ent von 1,500 Mann, zeritreuete es, und nahm 
hm 5 Kanonen nebft 3 Wagen ab, Elf Tage 
achher fprengte er bei Wanfried ein weftfalifches 
Jufarenregiment auseinander, und brachte nebft 
2 Gefangenen 50 Pferde als Beute davon. Mit 
inem Dufarenfommando von 80 Mann, fchlug Ma: 
rt Blüdher die Avantgarde deö General Sou= 
am dreimahl durch Weimar, bis er fi) endlich 
enoͤthigt ſah der Uebermaht zu weihen. Allein 
Sen dur diefe glüdlichen Streifzüge, erfuhren 
ch die verbündeten Monarchen und ihre Feldher— 
en, welche Streitermaffen fih hinter dem Thuͤ— 
Ingerwaldgebirge ſammelten. 

Eugen fland durh Lauriſton mit 20,000 
Mann verftärkt, feit in feiner alten Stellung; den 
Inken Flügel an dev Elbe, den rechten am Harz. 
Fey war in Erfurt. Marmont in Gotha, 
effieres in Eifenah. Bertrand in Koburg, 
Md Souham in Weimar. Bon den fäahfischen 
Fruppen, war nur dad herzogl. weimarifhe, gothai— 
He, Eoburgifhe und hildburghaufifche Sägerbataila 
in, welches fid) gutwilig dem Major Hellwig 
‚Pi Ruhla ergab, unter Preußens Fahnen getreten, 
Ainzelne Detafchements des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Ars 
Jeekorps folgten zwar dem Beifpiele; aber die Er: 


ariungen von Sachſens kraftvoller Mithülfe was, 


Vorfpiele 
es großen 
Krieges in 
adbfen u, 
Thüringen 


; 
\ 
I 
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zen doch bis jest unerfüllt geblieben. Thiele: 
mann fhien in Zorgau zu tergiverfiren. Fried 

rich Auguft hatte feine entjchiedene Abneigung 

auf die Seite der Verbündeten überzutreten, au 
gefprochen. Oeſterreich unterhandelte und lähmt 
dadurd) zum Theil die Begeifterung derer, Die ger: 
losbrechen wollten. | 
„Groperung Glückliche Erfolge im Rüden der verbündete 
gen Cienfto; Heere wogen die drohende Gefahr in ihrer From 
55 und auf ihren Flanken, nicht auf. Czenſtocha 
“ergab fi) zwar nad dreitägiger Beſchießung at 

6ten April dem Generallieutenant von Saden 

und 900 Polen, welche der Feftung Beſatzung bil 

deten, wurden Eriegsgefangen. Thoren, von De 

Ruſſen feit dem gten April förmlich belagert, en 

gab fich, fobald die zweite Parallele gezogen won 

den durch Kapitulation. Nur 100 Franzofen wu! 

den kriegsgefangen; 400 Polen und 3,500 Baier 
erhielten gegen das Verſprechen: nicht länger w 
der die Verbündeten zu dienen, rlaubniß in d 
Heimath zuruͤckzukehren. In dev Feftung fand ma 
200 Stuͤck Gefchüßes. | 
Weit größere Schwierigkeiten zeigte die Er— 
berung der Feſtung Spandau. Gleih nad) de 
GEinmarfche der Ruffen in Berlin, hatte der Got 
verneur Bruny die Vorftädte abbrennen laffe 
Unmittelbar nachher war die Berennung der 3 
ftung erfolgt. Sobald die Preußen unter Gener 
von Thümen ſich hinlaͤnglich verftärkt hatten, b 
gann auch die Belagerung, zu deren Behuf 
Berlin erft Mörfer hatten gegoffen werden müffe 
Bruny bat, ald die Aufforderung zur Ueberga 
an ihn erging, um dreitägigen Waffenftillftand, d 
mit er vom Vizekönige Werhaltungsbefehle ein) 
fen Eönne. Einer feiner Adjudanten eilte, als d 
Wunſch bewilligt worden, begleitet von einem prei 
ßiſchen Offizier, m Eugens Hauptquartier. J 
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deſſen wurden beide Offiziere auf Wittgenfteins 
ausdrücklichen Befehl, zurüdgefandt und Thümen 
ie Drdre zugefertigt: ohne weiteres das Bombar- 
ement zu beginnen. Der Anfang damit wurde 
allo gemaht am ırzten April, und 395 Bomben 
flogen in die Feftung, Gegen Mittag flog ein 
Pulvermagazin mit ungeheuren Krachen in die Luft. 
IBald nahher gerieth der fogenannre Suliusthurm 
in Brand, und ein großes Stüf Mauerwerk von 
Ider Zitadelle ftürzte zufammen. Bruny bot nun 
Jan: die Feftung zu übergeben, wenn man ihm 
freien Abzug mit Gewehr und Waffen und mit 
Beibehaltung des Oberkommando, ohne Göforte 
bewilligte, 

Dieß ward abgefchlagen. Das Bombardement 
begann von neuem und, um zu zeigen, wie entichlof= 
fen man fei, das Aeußerfte zu thun, wurde felbft 
die Stadt nicht verfchont, welche nad) der Feſtung 
bin bald in vollen Flammen ftand. Zwar mißlang 
ein Sturm, der hiermit in Werbindung gefegt 
wurde; da aber Bruny deſſen Widerholung vor- 
herſah, bequemte er fich zur Kapitulation, nad) 
welcher die Befagung zwar freien Abzug erhielt, 
doch fo, daß ihr die Waffen nachgefahren werden 
follten. Alſo verließen am 26ften April 244 Of— 
fiziere mit 2,985 Unteroffizieren und Gemeinen 
— Franzofen, Polen und Holländer — die Fe: 
ftung, worin 118 Stuͤck Gefhüß, 40,000 Pfund 
Pulver, 6,000 Gewehre und eine große Anzahl 
von Kugeln vorgefunden wurden. 

Die Belagerungskorps von Czenſtochau, Thorn 
und Spandau bradyen zwar fogleih auf zur Ar- 
mee. Indeſſen blieben noch immer an der Weichfel, _ 
die Feſtungen: Modlin, Zamosk und Danzig; an 
der Oder, Glogau, Kuͤſtrin und Stettin; an der 
Elbe, Wittenberg und Magdeburg in den Händen 
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der Franzoſen. Die Berennung derſelben erfoderte 
bedeutende Korps, die alſo der im Felde ſtehende 
Armee entzogen wurden, weswegen dieſe auch an 
Mannszahl weit geringer als Napoleons Streits 
— blieb, 


Unter ſolchen Umftänden war die firategifche 
Aufgabe: wie man operiren folle? um bie) 
Mitte Aprils fehr fehwierig zu beantworten. Hätte 
es nicht an Streitkräften gefehlt, fo mögte am 
rathfamflen gewefen fein, über die Unterelbe, wo 
die Heere in dem Geifte der Einwohner und in 
ihrer Neigung zum Aufftande gewiß die größte 
Unterftügung gefunden haben würden, nah dem 
heine hin zu operiven, Sn diefem Falle war 
Eugens Stellung am Harz und bei Magdeburg, 
in der linken Flanke umgangen, und konnte von 
ihm unmöglich ferner behauptet werden. Er. hätte 
fih entweder nah Thüringen bin, oder hinter die 
Nefer, oder gar bis an den Rhein ziehen müffen. 
Waren bei diefer Operation der Verbündeten, die. 
Thüringer Päffe befest, fo Eonnten aud die Fran 
zofen dadurch nicht vorbrehen, fi) niht zu Mei— 
ftern der Oberelbe machen und alfo zwifchen den 
vorgedrungenen Schaaren der Verbündeten und der 
ruſſiſchen Hauptarmee nicht Poſto faſſen. 

Zu dieſer kuͤhnen und entſcheidenden Opera— 
tion gehörte aber außer der nad) der Unterelbe 
geſchobenen Mafle, eine ftarfe Heersabtheilung, 
welche von der Oberelbe her vordringend, in Fran- 
ten fih aller Paffe des Thüringer Waldgebirges 
bemächtigte 5" gehörte‘ ald vorläufige Bedingung des 
Gelingens, Wittenbergs Eroberung und Zorgaus 
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erer Befiß; gehörte, daB man im Falle eines 
glücs, nit auf eine zwifhen Wittenberg und 
Magdeburg zu errichtende Schiffsbruͤcke befchränkt 
var. 

Da es nun, um diefe unerläßlichen Bedin— 
jungen zu erfüllen, allerdings während der Mo— 
rate März und April an den nothwendigen Streit- 
täften mangelte, in Sachſen kein Enthufiasmus 
ur allgemeinen Bewaffnung für die große Sade 
es Baterlandes zu bewirken ſtand, und die ruf- 
iſche Hauptarmee noch weit zurüd war; fo konnte 
ud feine von den anderweitig ſich barbietenden 
ffenfivoperationen ausgeführt werden. Wollte 
Blücher fi mit Wittgenflein zur Vertreibung 
ugens aus deſſen fefter Stellung vereinigen; fo 
ußte um die Mitte Aprils, wo die franzöfifche 
acht hinter dem Ihüringerwalde ſich ſchon furcht- 
ar gehäuft hatte, ihr die unbefhüste Oberelbe 
it allen Brüden bei Dresden, Meißen und Mühl- 
berg preisgegeben werden. Gelbft beim Verſuche 
iefes ungeheuren Wagftüds, hatten die verbündes 
en Feldherren doch nicht einmahl die Wahrſchein— 
ichkeit für fi), den Stieffohn Napoleons zur 
Chlaht zu bringen, Denn es leuchtete aus def- 
fen ganzem Betragen ein, daß er die gemeffenften 
Befehle haben müffe, ſich auf nichts Entfcheiden- 
des einzulaffen; — lieber, wenn er zu fehr ge: 
drängt würde, nah Thüringen zurüdzumeichen. 
Konnte man ihn alfo nidht durch Eraftvolle Umge— 
hung feiner linken Flanke zur Retirade nad) der 
Wefer zwingen; fo würde immer nur auf eine für 
die Verbündeten hoͤchſt gefahrnolle Weife die Ge- 
flalt des Kriegsfchauplages in fo fern verändert 
worden fein, daß der Feind fih, mit Macht von 
Zhüringen aus zwiſchen die Heere der Verbuͤnde— 
ten zu werfen, freie Bahn erhalten hätte! 
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Um nicht zu viel aufs Spiel zu fegen, nahm 
man daher lieber auf Vorrichtung fefter Brüdens 
fhanzen an der Mittelelbe Bedacht, und verfchob 
Die angreifenden Bewegungen bis zur Ankunft! 
der ruffiihen Hauptarmee. Aus diefen Umftänden 
allein fteht die Waffenruhe während des Monats} 
April zu erklären, | 

Blühers Heer befhränfte fi darauf, Sachſen 
zu befegen, um die Hülfsquellen diefes Landes zu be= 
nußen und in fleter Verbindung mit dem Heere des 
- Grafen Wittgenftein zu bleiben. Unter dem Gras 
fen Woronzow war ein Korps von fieben Regim 
mentern über Berlin nad) Magdeburg vorgegangen, ' 
wo es die Truppen des General Bülow, damit 
Diefe wieder zur Hauptarmee ftoßen Eönnten, ab⸗ 
loͤſte. Der Kaiſer von Rußland und der König 
von Preußen waren am 23ften April zu Dresden 
angefommen. Sn den legten Tagen des Monats, 
wo große Begebenheiten erwartet werden konnten, 
begaben fie ſich zu ihren Heeren. 

Mer den Stand der Sachen oberflächlic oder 
mit vorgefaßter Meinung betrachtete, mogte es als 
Verdings für unmöglid halten, daß Napoleon 
fo fhnel als wirkli gefhah, wieder ald Sieger 
aufzutreten vermögte. War ed nicht eine unges 
heure Flucht vom Niemen bis zur Elbe; — ja 
felbft bis zur Weſer hin? War die Eroberung fo 
großer Landftriche, durch die Verbündeten nicht. mit 
ungleich größerer Schnelligkeit gefhehen, ald Nas 
poleon eine ſolche jemals vorher bewirkt hatte? 
Durfte man nicht hoffen, daß das Glüd. feiner 
Waffen und daß fogar feine Streitkräfte auch für 
bie Folge völlig gelähmt fein würden? — So urs 
theilten Zaufende. Aber die wenigen unbefangenen 
Beobachter fahen doc vorher, daß noch ein gro= 
Ber Sturm losbrechen werde, ehe die legte Ente 
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eidung erfolgen koͤnne. Defterreihs Zaudern 
chte mißmüthig und aͤngſtlich. Der Menfchen 
erechnungen reichten alſo auch diefesmahl nicht 
As. Aber das Weltfhikfal hatte entfchieden. In 
inem Plane lag des großen Zirannen Verblen- 
ıng, und eben diefe gab der Sache den lebten 
sſchlag. 


II. 
6 roße 
Kriegsereigniffe in Sachſen 





Die Schlachten bei Lügen und Bausen mit ihren 
Folgen. Kriegszüge der Fühnen Dartpelgangen A 
Hamburgs PRENB 


Bom 
Ende Aprils bis zum Abſchluß des Bafenfinfande 
im Sunius. 


R — — — — — 


Hi. vier erften Monate des Jahrs hatten dem 
gewaltigen Zwingheren von Frankreich und A 
Bafallenftaaten, hingereicht, in Thüringen und a 
der Niederfaale eine Macht aufzuftellen, welde 
dem Heere der Verbündeten an der Elbe, faft um 
das Doppelte überlegen war. Napoleon defre 
tirte die Schöpfung von drei neuen Armeen; — 
und fie wurden gefchaffen. Die erfte erhielt den 
Namen Dbfervationskorps des Rheins und beftand 
unter Neys DOberbefehl, aus fieben ftarfen Di: 
vifionen. Die zweite, welche nachrüdte, zahlte 
vier Divifionen und fland unter Marmonts Be: 
fehlen. Die dritte wurde Obſervationskorps Der 
Elbe genannt, erhielt Taurifton zum Befehlsha— 
ber, und ward aus fünf neuen Divifionen gebildet. 
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n Nebenkorps hatte fih in Italien gefammelt, 
Ite ebenfalls fünf Divifionen und ward von 
ertrand geführt. Bei Frankfurt ſah man den 
ammelplaß der alten und jungen Garden, welde 
‚er 25,000 Mann gefhäßt werden mogten. Diefe 
aflen mit dem Heere des Vizekoͤnigs von Stas 
n und den Feftungsbefagungen zuſammengerech— 
f, gaben, ohne Davoufis Korps gegen die 
iterelbe, eine Streitmacht von wenigftens 200,000 
ann. 

Die verbündeten „Heere unter Wittgenftein 
d Bluͤcher Eonnten dagegen etwa auf 55,000 
ann angefchlagen werden. Dazu Fam dann die 
ſſiſche Hauptarmee unter Miloradowitfch von 
»000 Mannz und fo belief ſich die ganze Stärke 
ve Verbündeten auf 85,000 Mann. Darunter 
ren 25,000 frefflihe Reiter, denen die Fran 
fen noch Feine 6,000 ſchlechte Kavaleriften ent⸗ 
genführen Eonnten. 

Ney brach von Würzburg, wo er bisher fein 
auptquartier gehabt, gegen Erfurt auf. Ber» 
and, Zyrol und Baiern in Eilmärfhen durchs 
hend, näherte ſich Koburg. Marmont ging 
it feinen vier Divifionen und den Garden über 
da nah Eifenah. Eugen und Laurifton 
gen fih, ſtets den Harz im Rüden behaltend, 
ngs der Saale hin, um mit Ney in Verbin- 
ng zu fommen. 

Napoleon verließ St. Eloud am 13ten 
pril, verweilte einige Zage in Mainz, wo meh 
ve Fürften des Rheinbundes ihm demüthig neue 
erficherungen ihrer Treue und Ergebenheit gas 
n, — und fraf am »sſten April zu Erfurt ein. 
amahls bildeten feine Heeresmaſſen ſchon eine 
ngeheure Linie, die vom Ausfluffe der Saale über 
tannsfeld, Eisleben, Weimar und Saalfeld fort: 
ef, wahrend die Garden, verbunden mit der 


——— 


vo 
2ſten April 
bis 2tem 
Dai. 
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Söäften und 36ſten Divifion unter Dudinot, eim 
Nachhalt gaben, der jeden Tag fi) mit der erfk 
Linie über Eifenah in Verbindung zu feßen ve 
mogte. 

Bald wurden die vorgefchobenen Truppen d 
Berbündeten zurüdgeworfen. Während nun Bli 
her fein Hauptquartier von Altenburg nad) Bot 
verlegte, fam Eugens Haupfquartier zu Mann 
feld an. Der linke Flügel lehnte ſich an den Ausflı 
der Saale; Kalbe und Bernburg aber wurden dur 
Nortrupps unter Victors Befehlen befest. - 
Das fünfte Korps unter Laurifton war felb 
gen Tags (25ften April) zu Afchersleben, Sander 
leben und Gerbftädt. Sn Eisleben ftand die Zıf 
Divifion, und rückwärts in Referve lagen noch zwi 
andere gleich ſtarke Heerhaufen. Ney marſchir 
bereits vorwaͤrts Weimar. Marmont war 


Gotha. Bertrand zu Saalfeld. Dudinotz 


Koburg. — Die Garde in Erfurt bei Napoleoı 

Sobald die Franzofen ohne bedeutenden W 
deritand Meifter der Uebergänge und Paͤſſe de 
ZShüringerwaldes geworden, ging Napoleon 
Hauptaugenmerk darauf bin, gleihfalls die Uebe 
gangspunfte der mittleren und unteren Saale 5 
gewinnen. Auf diefen Punkten mußte demnad) de 
Kampf im Großen zuerft eröffnet werden. Den 
in der Nahe hatte Wittgenftein fein Haupl 
quartier zu Deſſau; York war mit dem rechte 
Flügel zu Köthen, und Bluͤcher befand fich mi 
dem linken zu Pegau unterhalb Leipzig. Den Ober 
befehl führte vor jegt Wittgenftein, dem Blü 
her ſich freiwillig unterordnete. 

Vor der Uebermaht der Feinde zogen fil 
ei zwar an der mittleren Saale die Ruffen und Preu 
Ben zurüd, fo daß am 28ften April das ganze link 
Saalufer von den Anhöhen ‚bei Eberödorf bis zu 
Mündung des Stroms in der Franzoſen Gewal 
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m; allein es ging doch nicht ohne blutige Ger 
te auf mehreren Punkten an der unteren Saale 

Es war am 28ften April, ald 8,000 Franzo» 
In mit 24 Kanonen den General Kleift in Halle 
griffen. Das Gefecht wurde eins der heftigften 
orfpiele des diesjährigen großen Krieges. Die 
Preußen fohten mit unfägliher Erbitterung und 
Shlugen die Franzofen zurüd. Folgenden Tags 
ab's ein eben fo heftiges Gefecht bei Merfeburg, 
yeldyes der M. Macdonald mit überlegener 
tärke angriff. Gin oftpreußijches Regiment hielt 
egen den fünfmahl ftärferen Feind den Kampf 
ehrere Stunden, mußte aber endlich der Ueber: 
acht weichen, 

Nicht minder blutig war an demfelben Tage 
er Kampf bei Weißenfels, zwiſchen der Divifion 
ouhbam und einer ruffifhen Divifion unter 
ansfoi, welche fi) auf ihr Hauptkorps zurüde 
09. Am Zoften April verließen die Preußen Halle 
und zogen nah Leipzig. Die ruffifhen Truppen, 
welhe am linken Elfterufer unfern diefer Stadt 
fanden, brachen gleichfalls auf und verließen die 
Dörfer Lindenau, Leutſch, Schönau und 
Plagwitz. Gegen 8 Uhr Abends, zog auch) das 
preußifche Korps unter Vork duch Leipzig nach 
Zwenfau. Bange Vorahnungen der Dinge, die 
kommen follten, bewegten die Bewohner der um— 
liegenden Ortſchaften. Die Verbündeten waren voll 
hohen Muths und, begeiitert von heiligen Ideen, 
überwogen fie an moralifcher Kraft den Feind, bei 
weiten. Doch wurde diefer unleugbar von gewand— 
teren Feldherren geführt, und war immer noch voll 
Vertrauen auf den alt eingelernten Kriegskunftgriff 
unter der Hand des bewährten Kriegsmeifters. 

Diefer hatte am ıften Mai Morgens bereits 
fein Hauptquartier zu Weißenfeld und der Stief— 
john das feinige zu Merfeburg, Marmont war 
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zu Naumburg; Dudinot in Jena und Bertrand 
im Dorfe Stöffen. Ueberdem hatte raue (Om N 


fih von tung nad) I bewegte. E 
Das Vorrüden der franzöfifchen Be | 
wurde noch durch die rujfifhe Reiterei unter Winzh 
zingerode, erfchwert. Sie hielt die Anhöhen des 
Engpaffes bei Poferna unter dem Schuge von fehl, 
Kanonen befegt. Nachmittags ı Uhr machten das 
ber die Franzofen mit vier gefchloffenen Vierecken, 
wovon jedes 16 Kanonen führte, einen wüthenden 
Angriff. Hinter den Vierecken bewegte fih eine) 
Kavaleriedivifion, welche Kellermann der Sohn 
befehligte. Den rechten Flügel bildete Marſchall 
Beffieres mit der ganzen Kavalerie der Garde. | 
Es erhob fih eine furhtbare Kanonade und Die ) 
Franzoſen bemächtigten fih bald des Defilees von 
Doferna. Souham nahm mit feiner Divifion” 
darauf die Richtung nah üben. Die Divifion 
Girard fhlug dagegen die Straße nad) Pegau } 
ein, indem Napoleon ihre Batterien mit ı2 
Kanonen von der Garde unter Drouot verftärkte, 
Nun mußte Winzingerode weichen. Seine Haupt: 
abfiht war überdem nur eine große Recognosci⸗ 
rung gewefen. Die Korps von Macdonald und 
Laurifton kamen auch gegen 4 Uhr heran. Ser 
nes ſetzte fid) auf der Straße nad) Leipzig in die - 
linke Flanke; diefes drohte in die rechte Flanfe zu 
gehen. Alfo war ein zeitiger Rüdzug das Kluͤgſte, 
wozu Winzingerode greifen konnte; denn die 
Tranzofen rüdten in immer größeren Maffen von 
Meißenfels nad) Lügen hin Um ſechs Uhr Abends 
hörte — da MWinzingerode den Kampfplaß 
verließ, das Kanonenfeuer ganz auf, und die fran— 
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fhen Berichte priefen diefes Gefecht als einen 
lihen Vortheil, weldhen 15,000 Mann Sn: 
erie über eine gleiche Aazahl Kavalerie erruns - 
‚hätten. Sie Eonnten jedoch den fchmerzlichen 
rluft, den fie dur den Tod des Marfhall Bef- 
res erlitten hätten, nicht verheelen. Diefer 
gezeichnete Feloherr, der feit 18 Sahren Na: 
eon faft nie verließ, hatte ſtets feine Leib- 
ter befehligt, fogar noh, als er zum Grade 
5 Marfhals von Frankreich emporgeftiegen. 
in Geburtsort war Quercy. Man rühmte ihn 
emein ald einen Mann ohne Furcht und Zadel, 
das Mufter des Heers durch fein redhtliches 
fragen fowol, als durch ausgezeichnete militaͤ— 
e Fähigkeiten. Jenſeits Poferna fand er den 
d durd) eine Kanonenkugel, welche ihm die Hand 
riß und die Bruft zerfchmetterte. 

Am Boradend des merkwürdigen Trauerfpield 
den Ebenen von Lügen, nahm Eugen fein 
uptquartier zu Markranſtaͤdt; Laurifton zu 
iegsdorf; Ney zu Kaja; Marmont zu Por 
na. Bertrand war noch zu Stöffen, und 
dinot auf dem Marfhe nach Naumburg. Die 
nze gegen Leipzig und die Dberelbe gerichtete 
mee, zahlte wenigftens 120,000 Mann für die 
e Schlacht. 

Die Feldherren des verbuͤndeten Heers hatten 
t die Wahl: ob fie Sachſen preisgeben und ſich 
ter die Elbe zurüdziehen, oder den Feind auf 
Stelle angreifen wollten. Sm erften Falle war 
ts zu gewinnen; viel, befonders in der öffent> 
hen Meinung, worauf ed doch bei diefem Kriege 

fehr ankam, zu verlieren. Taktiſch betrachtet, 
nnte auch die zurücdgehende Armee durch den ver» 
[genden Feind in eine um fo gefährlichere Ver— 
eidigung verwickelt werden, da die Elbe, am wel: 
er Wittenberg und mahrfheinlih aud Torgau 
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zur Verfügung des Feindes ftanden, der Werfo 
gung Feine bedeutende Hinderniffe entgegenwai 
Eine Schlacht mogte dagegen bei der vortrefflich 
Stimmung des ganzen Heers, felbft im ſchlimmſt 
Falle, nie fo gefährlich werden, da Mangel ı 
Keiterei beim Feinde und die große Ueberlegenh 
diefer Waffe bei den Berbündeten, unmittelba 
fehnelle Benugung der etwa errungenen Borthei 
dem Feinde fhlechterdings unmöglic; machte. Webe 
dem war man in dem Falle, dur rafchen Ange 
den Fühnen Gegner zu einer Defenfivfchlaht m 
thigen zu koͤnnen, die ihm felbft bisher fremd g 
blieben, aud dem Karakter feiner Truppen wen 
entſprach. | 
Solhen kaum geahneten Berechnungen di 
verbündeten Feldherren entgegen, ging diefesmal 
Napoleons firategifcher Plan wieder ins Grof 
and Ungeheure hinaus. Denn dem alten Glüd 
und feiner Ueberlegenheit an Streitkräften u 
trauend, dachte er auf nichts Geringeres, als di 
Berbündeten gaͤnzlich von ihrer DOperationsbafi 
abzufchneiden, fein Heer aufs rechte Elbufer hin 
über zu mannövriven, und die Gegner dann in ei 
ner für ihn fo vortheilhaften Stellung zur Schlag 
zu nöthigen, daß er des enticheidenden Erfolg 
gewiß fein Fönnte. Diefem Plane gemäß, follt 
Eugen den Vortrab des Heers bilden, und vo 
Merfeburg her, das nur von höchftens 8,000 Preu 
Ben vertheidigte Leipzig nehmen, während Napo 
leon felbft mit der Hauptmadht die Verbündete) 
von hinten anfallen und ihnen den Rüdzug ab 
Ichneiden wollte. Darum hatte er eigentlich an 
5often April die Saale uͤberſchritten. Inzwiſche 
bedurfte es doch nod einiger Märfche, um dat 
große Spiel entwideln zu fünnen, und eben darum 
wurden die Verbündeten durch den Angriff au 
Binzingerode der Zhatfache gewiß: daß Ne: 
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oleon ſich vorerft in die Ebenen von Reipzig 
jenen werde. Alſo machten fie nun felbft Front 
egen den Weg von Leipzig, um den anrlidenden 
egner noch vor der Entwickelung feiner Krieges 
nfte zu überrafhen, ihn wo möglich von Wei- 
enfels und Naumburg abzudrängen und gegen die 
mpfigten: Arme der mit. der Elfter vereinigten 
leiße zu treiben. 

Die preußifhe Armee jammelte fih daher am 
fin Mai bei Roͤtha nah Zwenkau herüber. 
ittgenfleins Heer befand fich bei Pegau, — 
n der Nacht vom ıflen auf den 2ten Mai zogen 
ie Ruflen duch Pegau, die Preußen nach Eythra. | 
ie Garden blieben im Gefolge der beiden Monars 
en als Reſerye. Miloradomwitijc aber war, 
Ihald er Gewißheit hatte, daß auf der Straße 
on Chemnig her Eein Angriff zu beforgen fei, 
ad) Zeig vorgegangen, um die Wege von Naums 
urg und Kamburg zu deden, wenn der Feind von 
iefen Punkten aus etwa der fchlagenden Armee 
n den Rüden zu kommen fuchte. Faßt man diefe 
mftände ſcharf ins Auge, fo fallen Sarrazins 
sefchuldigungen gegen Wittgenftein von felbft 
eg. *) Der Borfiht und firategifhen Klugheit, 


*) Histoire de la guerre de Russie et d’Allemasne 
© i etc. p. M. Sarrazin. Paris. 1815. pag. 281. 
„Wittgenftein beging zwei Hauptfehler: der erfte 
„‚beitand darin, daß er nicht wartete bie die franzöfifche 
‚Armee in die großen Ebenen von Keipzig gefommeit 
„war, wo ihm feine ſchoͤne Reiterei die trefflihiten Dienfle 
„geleiftet haben würde. Dagegen ließ er fie, ohne irs 
„gend ein vortheilhaftes Refultat, auf einem durchſchnit⸗ 
„tenen Boden vernichten, wo ihr die franzöfifche Infan—⸗ 
„terie Wiverftand leiften und fie fehlagen Fonnte, Der 
„zweite Fehler war der, daß er Miloradowitſch 
„mit feinem Korps zu Zeiß gelaffen hatte, der ihm eis 
„nen Hauptfchlag hätte thun helfen koͤnnen, als fi der 
„franzoͤſiſche Mittelpunkt zuruͤckzog !!!“ — Aber wurde 
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die nicht Alles aufs Spiel fest, gemäß, mußten, 
die Verbündeten nothwendig auf die angegeben 
Weife manödvriren. Daß Napoleon und fei 
trefflichſter Taktiker Soult, im entfcheidenden Augen: 
blide die beften Maßregeln ergreifen würden, liefk 
ſich freilich vorausfehen, 


er Der 2te Mai brach an, ein heller aber ziem 
— lich Fühler Tag. Die Ruſſen, welche über Nacht 
a an der Elfter hinauf über Großzſchocher, Knauf: 
hayn und Knaufnaundorf nach dem Floßgraben 
hingezogen waren, fielen mit Tagesanbruch au 

die Knie und beteten zu Gott dem Allmächtigen, 

daß Er ihnen verleihen möge den Sieg. — Die 
Preußen hielten gleihfalls ihre Morgenandacht und 

gingen mit begeifterndem Vertrauen in den Kampf. 

Sn der ganzen Aue herum und an der ganzen El- 

ſter herunter ſchwaͤrmten Kofaden, welde die Brüfz 

fen zerflörten oder verfperrten. Die feierliche Mor— 
genandacht und Die kindliche Milde, womit fi die 
Einwohner der umliegenden Ortſchaften behandelt 

fahen, gab ihnen Muth ſich Nahmittags tief ind 
Schlachtgewuͤhl zu wagen. 

In Leipzig ließ fruͤh Morgens der Komman⸗ 

dant bekannt machen: Jedermann möge ruhig bleiz 

ben, wenn in der Nähe Gefechte vorfielen. Biele 
Neugierige eilten aus den Zhoren; Niemand gez 

| 


| 
beun die Schlabt am 2ten Mai nicht auf einer Ebene‘ 
geliefert, und Fonnten die Verbuͤndeten die — weg⸗ 
ſchaffen, worin ſich die franzoͤſiſche Infanterie hielt? — 
Durfte Miloradowitſch von Oudinots Marſch 
unterrichtet, den Rüden des ſchlagenden Heers preisge⸗ 
ben? Daß Dudinot noch zu weit zuruͤck war, um 
einen entſcheidenden Schlag zu fuͤhren, war dem ruſ⸗ 
ſiſchen General gewiß nicht genau befannt. 
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ie Franzoſen fo nahe, als fie wirklich waren, Inte 
ifchen traf um 11 Uhr Mittags das Korps von 
aurifion vor der Stadt ein, und es begann 
n Gefeht mit den Truppen, welde General 
leiſt bei Ruͤckmarsdorff poftirt hatte. Die Preu- 
en und Ruſſen zogen fih fechtend vor der Ueber— 
acht zurücd und ftedten bei Lindenau die Brüde 
ber die Luppe in Brand. Allein die Franzofen 
ſchten fhnell das Feuer, trieben die Verbünde- 
n durch Leipzig und verfolgten fie bis Paunsdorf. 
8 war gerade Mittag, als fuͤrchterlicher Kano— 
endonner von Rügen her erfönte, und während 
teußen und Franzofen fidy gegenfeitig bei Pauns— 
orf beobachteten, die furchtbar blutige Schlacht 
der fchon aus dem Sojährigen Kriege beruͤhm— 
n Ebene begann, 

Die preußifch-ruffifhe Armee, etwa 70,000 
ann ftarf, war in Eleinen Kolonnen über den 
loßgraben gegangen und hatte eine Schwenfung 
echts gemacht, dergeftalt, daß fie ihren rechten 
fügel an den Floßgraben lehnte und hinter der 
thöhung ftehen blieb, welche eine halbe Stunde 
om Dorfe Großgörfchen auffteigt. Die meiften 
tegimenter hatten 36 Stunden fait ununterbrochen 
arſchirt — und bedurften einer Eleinen Erholung, 
on jener Erhöhung ſah man die franzöfiichen 
eersmaſſen über Lügen nach Leipzig. zu in Marſch. 
ie in einem verfchobenen Biere nahe an einan— 
er liegenden Dörfer Großgörfchen, Kleingoͤrſchen, 
ana und Kaja waren von der franzöfiichen Dis 
ifion Souham befest. 

Beide Theile hatten fihb in ihren Voraus: 
sungen geirrt. Napoleon glaubte keinesweges, 
eute angegriffen zu werden und dachte nur dar» 
uf, fobald Leipzig durd) Laurifton genommen 
are, fein Heer aufs rechte Elfterufer uͤherzuſetzen; 
ann die Verbündeten im Rüden zu fallen, Die 
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Derbündeten wähnten: eben genannte vier Dörfer 
feien nur duch eine ſchwache Avantgarde gedeckt, 
Sie würden folhe alfo leiht wegnehmen und ihre 
Hauptkraft dann gegen den rechten Flügel des 
Zeindes wenden Eönnen. Ihr Plan war nah die: 
fer Vorausfegung: des Feindes rechten Flügel zul 
werfen und von der Saale abzudrängen; mit dei 
Keiterei fein Heer dann zu umftellen und ſo die 
Sache zur Entſcheidung zu bringen 

In der Schlachtordnung der Verbuͤndeten bil: 
deten jetzt die Preußen unter Bluͤcher die erſte 
Linie; die Ruſſen unter Wittgenſtein die zweite, 
Winzingerodes Korps mit den Grenadieren 
und Garden blieb in Referve. Alfo rüdte gegen 
2 Uhr Nadmittags das Heer gegen den Feind. 
Napoleon nahm auf der Stelle feine Maßregeln 
mit der ihm eignen Geiſtesgegenwart. Soult 
war die Seele aller Bewegungen. Eugen erhielt 
Befehl, an Neys linfe Flanke zu rüden. Aber 
Diefe Bewegung erfoderte bei dem unerwartete 
. Angriffe mehrere Stunden. Ney mußte alſo mit 
fünf Divifionen den erften Anfall aushalten; i 
anterftüsten jedod) die Garden. Marmont bildete 
mit vier Divifionen den Außerften rechten Flügel 
Bertrand folte, wenn das Gefecht am heftige 
ften fei, im Rüden der Verbündeten losbrecheng 
Fonnte aber damit nit zum Zwecke kommen 
Laurifton ward duch Kleift bei Leipzig fefte 
gehalten. Dudinot befand ſich nod weite 
entfernt, 

Der erite Angriff auf Großgörfchen sei 
von der Brigade des Oberſten Klür. Raſch fuh— 
ven Drei Batterien in einer Entfernung von 800 
Schritten vor dem Dorfe auf und machten ein 
mörderifches Feuer auf die in Vierecke geftellten 
Schlachthaufen des franzöfifchen Fußvolid. Dem 
Kanonenfeuer boten die Franzoſen Zroß, als aber 
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die Preußen das Gewehr gefallt mit wilden Un— 
Jeſtuͤm auf fie einftürzten, gaben fie Ferfengeld 
rd in wenigen Minuten war das Dorf gereinigt, 
Bald Eehrten fie jedoch in größeren Maffen zurüd. 
Der Kampf wurde mörderifä erbittert, und Die 
Preußen wichen nit, fo viele neue Schlahthaus 
Jen Ney auch ind Gefecht brachte, um das Dorf 
u erobern. Nun 309 fih die Brigade Ziethen 
ehts vom Dorfe heran. Die Preußen erhielten 
yaducch das Uebergewicht und jagten unaufhaltfam 
ven Feind aus Kleingörihen und Rana, melde 
Dörfer rechts amd links nur auf Kanonenſchußweite 
von Großgörfihen liegen. In größter Nähe fhlug 
man ſich alfo mit furdhtbarer Erbitterung mehrere 
Stunden lang. Zodte und Berwundete in Menge 
yedeckten den Kampfplatz. Mit jeder Minute faft 
ourde von Seiten der Preußen mehr Artillerie 
erbeigezogen. Auch erfpähete die preußifchruffifche 
KReiterei, welde das zweite Treffen der im Ge: 
echt begriffenen Brigaden bildete, mandye Geles 
genheit mit Eleinen Haufen von ı und 2 Schwadro⸗ 
nen in des Feindes Linien zu brechen. Ney hatte 
gleihfalls feine Reiter und mehr Geſchuͤtz heran— 
gezogen. So ward auf einem von Dörfern, Gra= 
ben und Wieſen durchſchnittenen Erdreih in einer 
Ausdehnung von hoͤchſtens 1,500 Schritten mit als 
en: Waffen in fo großer Nähe geftritten, daß 
nothwendig der Verluſt von beiden Geiten- unges 
heuer fein mußte. 

Die Hauptmaffen des feftgefchloffenen franzoͤ— 
ſiſchen Fußvolks, vermogten jedoch die braven Reis 
ter nicht zu duchbrechen. Napoleon, als er 
die begeifterte Wuth, womit die Preußen fochten, 
erblickte, verftärkte Neys Divifionen dergeftalt, daß 
gegen fünf Uhr die Franzofen: das Dorf Klein: 
görfchen wiedernahmen. Aber fie konnten ſich des 
Bortheild nicht lange erfreuen, Die preußifchen 
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Führer erınnerten ihre weichenden Soldaten an de 
geleifteten Eid, an des Baterlandes Gefahr, 
die Schmadh der Befiegung. Da brad mit lau 
tem Hurra) das herrliche Fußvolk wieder vor; 
und die Reiter ftürmten mit verhängtem Zügel inf 
den Feind. Der wich voll Entfegen, und Kleingörah 
{hen fiel’ wieder in der Preußen Gewalt. 

Run Fam aud eine aus Garden und Grena 
dieren beftehende Refervebrigade der Werbündeter 
heran. Diefe nahm ihre Richtung gerade auf Kaja 
und ftürmte gegen Neys Mittelpunkt ein. Zwar 
trat ihr der Feind mit vollen tiefen Bataillonenl 
entgegen; allein die frifchen Truppen trieben ihn! 
dennoch aus dem rechts liegenden Dorfe Hahalati,) 
und warfen die zeritreaten Haufen weit: hinter 
Kaja zurüd. Mehrere Hundert Franzofen von der 
neuen Konfkription, warfen bei diefem unwiderſteh— 
lichen Angriff die Gewehre weg und vannten bis 
Naumburg und Weißenfels, wo fie die größte Uns 
ruhe verbreiteten, ihres Kaifers Geldwagen, als 
fei ſchon Alles verloren, plünderten, und die furcht-| 
barfien Schmähreden gegen den Zirannen, welcher 
fo viele Taufende in gränzenlofes Ungluͤck geſtuͤrzt, 
ausftießen. 

Gr felbft befand fih damahls unweit Kaja, 
und fagte zu der Deputation einer nahe liegenden 
Stadt, indem er auf die Menge der Todten und 
Berwundeten hinwies: Sehet, welch' ein ſchoͤnes 
Schlachtſeld! Das feid ihre Deutichen eurer raſen— 
den Zollheit ſchuldig! Dabei fhimpfte er gemeim 
auf die deutfchen Univerfitäten, aus deren Hörfäs 
len fo viele Freiwillige in den Blutfampf geeilt. 
Rund um den großen Zwingheren ber ftanden 
Leute, welde der Gegend genau Eundig, auf jeden 
inf bereit fein mußten, über das Lokal die bez 
ftimmtefte Auskunft zu geben. 

Inzwiſchen fhien doch um ſechs Uhr Abends 
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er Kampf entfcheidend werden zu wollen. Ra— 
a Stand in lichten Flammen. Die Preußen hat- 
en Erdreich gewonnen. -Biele franzöfifhe Batail- 
One des Zentrums wankten; — einige waren fhon 
An Unordnung gewichen. Den verbiindeten Felde 
erren leuchtete ein, fie dürften den Feind nicht zu 
them Fommen laffen. Zu diefem Zwecke mußte 
ie ganze preußiſche Infanterie und ein großer 
heil der Kavalerie in’s Gefecht gezogen werden. 
egen des Feindes rechten Flügel die Hauptkraft 
u richten, wie früherhin ihre Idee geweſen, — 
ieß fih, da das Zentrum ſchon in fo wuͤthenden 
ampf verwickelt war, jegt nicht mehr ausführen. 
an brachte alfo vie Korps von York und Berg, 
elhe 13,000 Mann ſtark in der zweiten Linie 
anden, gleichfalld vor. | 

Damit aber doc der rechte feindliche Flügel 
eftgehalten würde, mußte die preußifche Reſerve— 
avalerie und ein Theil der ruffifchen Reiterei ſich 
dergeftalt in der Ebene entwideln, daß fie rechts 
an Blühers linken Flügel ftieß, und mit ihrer 
linken Flanke dem Dorfe Starrfiedel, an welches 
die Sranzofen lehnten, gegenüber fland. Unterdef- 
fen wurden immer noch die ruffifchen Referven auf 
den Höhen, außer Bereih, des Kanonenfeuers ge- 
halten, damit nicht alle Kräfte auf einmahl in den 
Kampf verwidelt werden mögten. Dieß feheint 
wol der Augenblic gewefen zu fein, wo Milo» 
radowitjd 20,000 Mann — (waren fie gegen- 
wärtig,) allerdings die Sache zur völligen Entſchei— 
dung gebracht haben würden. 

Der furchtbarfte Kampf entwidelte ſich zwi— 
fhen ſechs und ſieben Uhr Abends, und Napo- 
leon erkannte die Krifis.. Darum mußte M. 
Mortier mit ſechs zehn Bataillonen der jungen 
Garde gegen Kaja losbrechen. Die Generale Du— 
laulay, Drouot und Devaur eilten in ge 
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fireätem Sagen mit acht zig Feuerfchlünden herz 
bei, und die alte Garde fland in vier dicht ges 
ſchloſſenen Maflen hinter dem Zentrum, als gez) 
wichtiger Nahhalt. Wenn der Kampf wankte, wollte) 
Napoleon fie brauden. a 

Alſo kamen über 40,000 Mann friſcher fran= 
zöfifcher Infanterie in’s mordende Feuer, — und 
gegen eine fo ungeheure Ueberzahl, Fonnte das! 
Bluͤcherſche Fußvolk nur mit hoͤchſter Anftrengung h 
die eroberten Punkte behaupten. - Zwar rüdten)! 
York und Berg gleihfalls zur Unterſtuͤtzung 
vor; da aber die feindlihen Maffen bereits in 
weiter Ausdehnung Links neben den Dörfern, der 
ren Befis Napoleon für entfcheidend anfah, — 
hervorfamen; fo mußten aud die Truppen der 
- preußifch- ruffifchen zweiten Linie dergeftalt aus= 
gedehnt werden, daß die Unterflüßung, welche fie 
leiten ſollten, fhon dadurch den nöthigen Nach 
deu verlohr. Die meiften Bataillone der erften 
Linie hatten fi ganz verfihoflen, und viele kehr— 
ten gegen fieben Uhr aufgelöfet in Eleinen Haufen 
hinter die eroberten Dörfer zurüd, um fid bort | 
zu ueneu Kampf zu fammeln. \ 

Wittgenſtein wollte jest dem wild ent: 
brannten Gefechte eine entfcheidende Wendung ge= ° 
ben, und befahl daher dem Prinzen Eugen von 
Mürtemberg, mit Winzingerodens Fußvolf in 
des Feindes Flanke zu dringen. Allein in diefem 
Augenblide traf Napoleons Stiefſohn auf dem 
Schlachtfelde ein und hielt nun das ruflifche Fuß: " 
volk nicht nur auf, ſondern überflügelte ed derge- " 
ftalt mit Uebermacht, daß die größte Standhaftig- 
feit erfodert wurde, einen fo ungleihen Kampf 
aud) nur eine Zeitlang zu halten. =» Die ruflifch-. ” 
preußifhe Reiterei hatte mehrere Mahle verfuht 
in die Divifion Bonnet von Marmonts Ar: 
meeforps, weldes links auf Kaja z0g, wie au 
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Hf Bertrands in die Linie rüdende Schlacht: 
Jufen, einzubrechen. Allein Napoleon war auf 
fen Fall gefaßt, und ließ fein Fußvolk nur in 
t und tief gefhloffenen Vierecken  vorrüden. 
iefe Maflen Eonnten jene braven Keiter nicht 
Frengen, obgleich fie Alles, was nicht fo gefchlof: 
In vorkam, niederritten und zufammenhieben. 
Nah fieben Uhr machte der ganze vechte 
nzöfilche Flügel eine Frontveränderung, die rech— 
Flanke vorwärts. Dieß Manöver, verbunden 
it der Ankunft des Vicekoͤnigs auf dem Schlacht— 
de, entfchied den Entfchluß der verbündeten Feld- 
ren. Als es dunfelte, hatten fie freilich noch 
mer Erdreich gewonnen, etwa 1,000 Gefangene 
acht, und mehrere Kanonen erobert. 
Shr Gegner konnte fi) weder des Einen, noch 
8 Andern rühmen. Allein feine Ueberlegenheit 
r dennoch an Streitkräften fo gewaltig, daß Als 
auf’8 Spiel gefegt werden mußte, follte fol- 
nden Tages die Schlacht wieder anfangen. Bon 
e vuflifh-preußifhen Infanterie waren 38,000 . 
ann in’s- Gefecht gekommen, — und man zählte 
n Diefer Waffenart nur noch 15,000 Mann, die 
Kampfe  Eeinen Zheil genommen. Dagegen 
fte der Feind, nachdem Eugen auf dem Schlacht— 
de eingetroffen war, wenigftens 40,000 Mann 
ifches, noch nicht im Gefechte gewefenes Fuß: 
ft. In jedem Falle erfhien daher die Ungleich» 
it zu groß, um mit Wahrfcheinlichkeit des glüd- 
chen Erfolgs einen neuen Kampf zu beginnen. 
Dennod) foXte, ehe man den Wahlplag ver: 
eß, ein Berfuh gemacht werden, durch plößli- 
en Keiterangriff in der Nacht ein glüdliches Re— 
Itat zu erringen. Um zehn Uhr mußten neun, 
a achtftündigen Kanonenfeuer fehr geſchwaͤchte 
ſkadronen der preußiſchen Refervefavalerie, auf 
6 Feindes vorderfle Truppen einbrechen. Allein 
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theils waren die Reiter, weil fie einen Hohlweg 
im geſtreckten Jagen paſſiren mußten, zu weit aus 
einander gekommen, um in Maffe auf den Feinih 
fiürzen zu koͤnnen; theild ward. das gefprengtt 
franzöfifche FußvolE der Vorwachen, von den 
dichter Tiefe dahinter ftehenden großen -. 
haufen aufgenommen. Alſo Eonnte der ſchwach 
Angriff den erwünfdten Erfolg nicht geben. Da 
Laͤrmen, welchen jener nädhtlihe Reiterſturm er 
zeugte, war jedoch fo ungeheuer, daß noch mehrere 
Flüchtlinge nad) Weißenfels rannten, wo die Schlacht 
für die Franzoſen entfchieden verlohren gehaltem 
ward. *) N 

Bon Seiten der Verbündeten, wurde nun deri 
Ruͤckmarſch nad Dresden befchloffen. Die Pre 
fen, welde den härteften Kampf beftanden, zahl: 
ten faft 8,000 Mann an Todten und leiht Ver— 
mwundeten. Nur 300 fhwer Bleffirte waren den 
Franzoſen in die Hände gefallen. Unter den Tode 
ten bedauerte man. vorzüglich den edlen Prinzen 
Leopold von Heffen- Homburg, der bei dem 
Sturme auf Groß - Görfchen fiel. Unter den ſchwer 
Verwundeten befanden fi die Generale Sharm 
horft und Hünerbein. Erfterer farb nach— 
mahls an ſeinen Wunden zu Prag, weil er ſie zu 
gering geachtet und feine gewohnte Thaͤtigkeit 
durchaus nicht eingeftelt hatte. — Bon der ruf: 
fifhen Snfanterie, die wenig im Gefecht gewelen, 
zählte man etwa 2,000 Todte und Verwundete; 
unter le&tern den Generallieutenant Kanow: 
nizin. 


al 


\ 


*) Ein umterrichteter Augenzeuge erzählt: daß Napoleo 
mit feinem ganzen Generalftabe gefangen worden wär 
wenn die preußifhen Reiter nur noch 200 Schritte vors 
gefprengt wären, u 
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Die Franzofen fchleppten ihre Verwundeten 
ch Naunburg, Weißenfels und Erfurt, wo alle 
pitäler und Kirchen damit angefült wurden. Sie 
bit gaben ihren Berluft auf 10,000 Todte und 
leffirte an; ficherlicy aber waren deren 15,000, wor: 
ter General Gruner, der nody feldigen Abends 

Lügen flarb. Ueberdem hatten fie 1000 Ge: 
ngene und zehn Geſchuͤtze eingebüßet. — Auch 
tmogten fie £ein einziges den Verbündeten abge: 
mmenes Giegeözeichen aufzuweifen. 

Napoleon erwartete wirklid für den kom⸗ 
enden Tag eine neue Schlacht. Als er fi durch 
n KRüdzug der Verbündeten unerwartet als Gie- 
r. erblickte, benußte er das glüdliche Ereigniß 
af der Stelle, und befahl raſche Verfolgung, die 
doch aus Mangel an Keiterei nicht Statt fand, 
sein Fußvolf*marfchirte über Zodte und Verwun— 
te hinweg. Blos Neys Korps blieb auf dem 
hlachtfelde fliehen, weil es am meiften gelitten 
atte. Alle zahlreich zufammengebrachten Heeres: 
agen jagten querfeld ein und zermalmten mit ih— 
on Rädern hunderte von Verwundeten. Es half 
in Gefchrei. kein Flehen. Die Menfchlichkeit 
ar erflorben. Man fah das Gegenftük zum 
raßlichen Zrauerfpiele bei Borodino. i 

Die franzöfifhen Berichte logen wie gewoͤhn— 
ich in's Ungeheure. Sie ftellten, um den Sieg zu 
erherrlihen, das Heer der Verbündeten als eine 
Streitmaffe von 200,000 Mann dar, welde in ih» 
em Marfche auf Kaja, mit Kolohnen von fo ſchwaͤr— 
er Ziefe fihtbar geworden, daß dadurd der Ho- 
izont verdunfelt fei. Sie nannten die Schlacht 
ine ägpptifche, weil fie von Seiten der Sieger, 
nur duch Fußvol und Geſchuͤtz entſchieden fei. 
Sie gaben ihr den Namen von Lüsen, in deſſen 
Nähe doc nur die Reſerven der napoleonifchen 
Garden fianden, um daran die Idee von Deutfch> 
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lands geretteter Freiheit zu knuͤpfen, und eine fal 
ſche Erinnerung an den großen Guſtav Adolpl 
zu wecen. Man ließ überal in den Kirchen got 
teslafterliche Lobgefänge zur Feier des herrliche 
Sieges anftlimmen. Die Lüge und Schande mußt 
wieder von den Kanzeln verfündigt werden, dami 
noch einmahl die Deutfchen in Erftaunen geſetzt 
und von jedem kuͤhnen Rettungsverſuch zuruͤckge 
ſchreckt wuͤrden. Il 

Auf diefen Zweck hinwirkend war auch bi, 
ftolze Proflamation des durd) fein neues Glüd be 
thörten Zirannen: ‚Soldaten! Sch bin mit Euch 
„zufrieden. She habt meine Erwartungen erfüllt, 
„Ihr habt duch Euren guten Willen und durd 
„Sure Zapferkeit Alles wieder erfegt. Ihr habt 
„an dem berühmten Zage ded zweiten Mai, = 
„ruſſiſche und preußifche Armee verrichtet und zet 
„ftreuet. She habt den Ruhm meiner Adler mi 
„ueuem Glanze umgeben. Ihe habt gezeigt, wel: 
„Ten franzöfifches Blut fähig fei. : Die Schla 
„von tügen wird über die Schlachten von Aufter: 
„ib, Sena, Briedland und an der Mosfwa gez 
„stellt werden!!!“ j 

Daß den Folgen nach die Shlacht kei Groß 
Goͤrſchen für Die Verbündeten verlohren war 
leidet Eeinen Zweifel. Befonders da Napoleon 
feinen glüdlihen Stern fowol politifh, als jira 
tegifh auf’s Beſte zu nugen verftand.  Demoh 
erachtet hatten die Preußen ein vollgültiges Recht 
jene Schlaht unter dem Gefichtspunkte der miliz 
tarifhen Ehre, die in ruhmvollem Rampfe mit ei 
nem überlegenen Feinde errungen und behaupte 
worden war, — als einen herrlichen Sieg zu vers 
Fündigen, und den Herrn der Heerſchaaren dafü 
in demuthövoller Andacht zu danken. 

Die-Art des Kampfes felbft, die Behauptung 
des Schlachtfeldes bis zum folgenden Morgen, die 
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ger mit flrategifher Bedachtſamkeit angeordnete 
d vom Feinde gar nicht geflörte ruͤckgaͤngige Be— 
gung, die unleugbar errungenen Zrophäen, und 
t völlig ungeſchwaͤchte Muth des begeifterten 
eers, beweifen zur Genüge, daß es jest mit Nas 
feons vormahliger Kriegführung und Einfhüd: 
ung feiner Gegner aus fri; daß man das rechte 
ittel gefunden, feinen hochfliegenden Planen nach⸗ 
ucksvoll zn begegnen; daß für die preußiſch-ruſ⸗ 
hen Here Eeine Folgen, wie bei Aufterlig 
d Sena wieder eintreten würden. t 
Darum fprah Friedrih Wilhelm, der 
itterlich = fromme König, mit einfadher, herzer he⸗ 
nder Wahrheit zu feinem tapfern Heere in ruhi— 
er Würde alfo: „In der Schlacht, deren Zeuge 
ih war, habt Shr dur) hohen Muth, fefte Aus— 
dauer und freudige. Hingebung, Euch des alten 
preußifchen Namens würdig gemacht. Nehmt da= 
für das Zeugniß meiner ungetheilten Zufrieden: 
heit. Kein ausgezeichnetes Werdienft, welches 
‚mir bekannt wird. fol unbelohnt bleiben. Nach 
‚der Schlacht ift Vertrauen, Ordnung und Gehor— 
‚sam die erfte Solvatentugend. Ich darf meine 
‚braven Krieger nicht erft daran mahnen. Gott 
‚ft mit und-gewefen, und wird ferner mit uns 
‚bleiben. Wir fehen fon jest mit der fchönften 
‚Hoffnung der nahen Frucht unferer Anftrengung 
‚entgegen. Ich kann Euch mit Gewißheit ver= 
‚kündigen, daß in wenigen Lagen eine neue maͤch— 
‚tige Hülfe uns zur Seite ftehen wird. Kämpfet 
‚ferner für Euren König, Euren Ruhm und Eure 
„Freiheit, wie am letzten Zage unter meinen Aus 
„gen, und wir Eönnen eines baldigen und glorreis 
„hen Sieges gewiß fein!“ 
Friedrih Wilhelm. 
Auch zu Halle fochten am Zage der Schlacht, 
die Preußen unter General Bülow, mit großer 
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Tapferkeit. Sie nahmen die Stadt, welche die 
Franzoſen nach Kleiſts Abzuge wieder befeht hatafı 
ten, mit Sturm. In allen Gaſſen faſt kam e— 
zum Handgemenge. Mehrere Studenten ſchlofſſen 
fih den deutfchen Kriegern an. Die Franzoſen 
flohen mit Verluſt von 500 Gefangenen, ſecht 
Kanonen und drei Pulverwagen. Als jedoch die 
Erfolge der Schlaht bei Groß: Görfchen bekanm 
wurden, mußte Bülow, um von Berlin, deſſen 
Deckung ihm hauptfädhlich übertragen war, nide 
abgefihnitten zu, werden, den errungenen Vortheiß] 
aufgeben, und ſich auf Deſſau zuruͤckziehen, wo ei 
über die Elbe ging. 

Sn Berlin felbft wurde bie Freude über — | 
verfündeten Sieg, durch die gleich nachher eintre⸗ 
tenden Vorkehrungen zur Bildung des gandfiurmdl 
(wofür etwa 40,000 Perfonen aufgezeichnet werz 
den mogten) fehr niedergefohlagen. Die furchtbar 
Hingenden Maßregein: daß alle Staatsbürger von 
15 bis 60 Jahren, die Waffen ergreifen, daß, ſo— 
bald fich der Feind näherte, die Dörfer abgebrannt, 
die Vorraͤthe zerftört, die Felder verheert, die 
Brunnen verfhüttet, das Vieh in die Mälder ge 
trieben und allenfalls nur die größern Stäpte ver 
fhont werden follten, machten alle ſchwachen Gei 
ſter zittern. 

Mehrere koͤnigliche Behoͤrden und angeſehene 
Einwohner verließen jetzt, das Schrecklichſte fuͤrch— 
tend, die Hauptſtadt und flohen nach Pommern, 
Ehleſien, Böhmen. Aber es gab auch kraftvolle 
edle Menſchen, — ſelbſt Mitglieder der koͤniglichen 
Familie (wie z. B. die Gemahlin des Prinzen‘ 
Wilhelm) die feit entichloffen, jede Gefahr mit der 
Menge zu theilen, auf Hülfe und muthigen Wir 
derftand finnend zurücblieben, und den Geiſt aͤch— 
ter Baterlandslieve durh Worte, Zhaten und Vor— 
bild beftärkten. Ruhiger als die Großftädter war” 
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Allgemeinen der einfache Landmann und Klein> 
ger. Gut geleitet, durfte man von folhen Zeus 
den entfihloffenften Widerftand gegen den an— 
genden Feind und die Fraftvollfie Ausführung 
genommenen Maßregeln erwarten. Denn faft 
dieſe Menſchen wollten lieber Gut und Blut 
ern, als unter dem Sklavenjoche fremder Raͤu— 

die empoͤrende Rache und den noch empoͤren— 
Hohn ertragen. 

Indeſſen wuͤrden ſelbſt die Schwachen und 
gen mit ihrer Flucht nicht ſo geeilt haben, waͤ— 
ſie duch die franzoͤſiſchen Lügen: Napoleon 
mit einem unermeßlichen Heere in Deutfchland 
hienen, werde jeden Widerftand leicht brechen, 
d feine Wuth befonderd an dem abtrünnigen 
eußen auslaffen w. f. f., nicht gleichfam betäubt 
rden, oder hätten fie Napoleons wahrhaft 
Be DBerlegenheit nad der Schlacht bei Lügen, 
igermaßen ruhig ermeffen Eönnen. Eben darin 
and aber der bislang mit fo großer Wirkung 
ewandte franzöfifche Kunſtgriff: durch ungeheure 
gen und Webertreibungen, die Geiſtesſchwachen, 
Feigen und Genußgierigen zu übertölpeln, und 
ihre koſtbare Eriftenz dergeftalt beforgt zuima= 
n, daß fie ein entmuthigendes Geplärre in den 
n=gebildeten Zirfeln der großen Welt erhöben, 
Iches aud die Eraftvollften Maßregeln der Re- 
rung lähmen müßte. 


Unangegriffen zogen ſich am ten Mai Die zoisen dee 

⸗ ⸗ e Schlacht bei 

eußen und Ruſſen in zwei großen Heereöfaus Eisen, bes 

ı nad) Borna und Altenburg; den vierten.be= Sasıen. 
gten fie fi bis Rochlitz und Kolditz; am 5ten 
> Dobein und Noſſen; am 6ten. nah Meißen 


d Wilsdruff. Bei Koldig erreichte die franzöfie 
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She Avantgarde den preußifchen Nachtrab, und — 
kam zum heftigen Gefechte, worin aber die Fran 
zofen dergeftalt blutig zurüdgewiefen wurden, da 
der Marſch der preußifchen Kolonnen weder KR, 
ſchleunigt, noch im gerinaften aufgehalten ward 
Noch ernftlichere Stöße bekam der Vizefönig, wel 
cher das den Rüdzug deckende Korps des Gener 
Miloradowitfch anzugreifen-wagte. Die Fra 
zofen, *) welche ihren Verluſt in dieſen Sch 


troß aller Anſtrengungen den Ruͤckmarſch der V— 
bündeten nicht aufzuhalten, oder weſentlich zu 58 
untuhigen; denn die ruflifch - preußifche Keitere 
war ihnen überall zu überlegen. Sobald‘ ihre 
Schwadronen nur vorfprengten, nahmen die fram 
zöfifchen gewöhnlich Reißaus. — Alfo gingen u 
geftört von 5ten bis Sten Mai die Ruſſen dur 
Dresden über die Elbe. Die Preußen überfchritten 
diefen Fluß am gten Mai bei Meißen und Mühl 
berg, nahdem auch das Kleiſtſche Korps vor 
Leipzig herankommend, fih mit der. Hauptmad 
wieder vereinigt hatte. { 
Sn Leipzig wußte man am äten Mai Mo 
gend noch nichts. Beftimmtes vom Ausgange d 
Schlacht. Der angefhlagenen Nachricht von Ni 
poleons Siege bei Lügen, glaubte fait Niema 
Die in der Naht bei Napoleon geweſenen Al 
geordneten brachten zwar die tröftende Nachric 
mit: der Stadt folle nichts Böfes wiederfahren 
wenn fie aufs Kräftigfte ihren König uuterftüße 
für welden der erhadene Protektor fo große A 
ftrengungen. machel! — Allein auch fie wußte 
nicht recht, welche von beiden Fämpfenden Armee 





*) Sarazin loc. cit. p. 283. Die Großprahlere 
kommt aber gleich nach! 
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entlich den WVortheil gewonnen habe. Selbigen 
nds rückten fogar wieder verbündete Truppen 
die Stadt; dod entfernten fie ſich folgenden 
ttags durh das Grimmaifhe Thor. Nun 
das 40,000 Mann ſtarke Neyſche Armeekorps 
ch, und machte Halt in den naͤchſten Umge— 
gen. 

Da ward dann klar die Erfuͤllung des kaiſer— 
en Verſprechens. Gepluͤndert wurden die Doͤr— 
Gohlis, Eutritſch, Schoͤnfeld, Mockau und Stoͤt— 
itz; mißhandelt die Einwohner; zerſtoͤrt faſt Alz' 
‚ was die wilden Banden nicht mit fortſchlep— 
ı Eonnten. Mittags und Abends vufte gewöhne 
) die, Trommel zum Einfall in die Dörfer. 
ele vormahlige Galeerenfklaven, Diebe und Räus 
‚ wilde jetzt des erhabenen Proteftors Uniform 
gen, virübten das Böje mit Muthwillen und 
adenfreude. Die eigenen Offiziere Tonnten den 
bgierigen Zroß nicht zügelm. Daher entflohen 

meiften Einwohner der umliegenden Dörfer. 
e Wohnungen ftanden leer. Auf dem Schlacht— 
e feufzten noch Hunderte ohne Hülfe, ohne Nah— 
g und Verband, bis zum zten Mai. — Sogar 
acht Tagen waren nicht alle Zodte beer- 

Häufer, Scheuren und Kirchen in der 
gegend, lagen vol Berwundeter und Ster— 


Endlich zogen die Neyfchen Unholden am Sten 
i ab und wandten fih nah Zorgau. Wie ih: 
diefe Feſtung eröffnet und eingeräumt wurde, 
den wir gleich hören! Gleihfalls am Sten Mai 
ließen ‚der König von Preußen und der Kaifer 
Rußland Dresden. Die Yölzerne Hälfsbrüde 
he die gefprengten Bogen erſetzt hatte, wurde 
brannt. Nachmittags feste der ruſſiſche Nah: 
über die oberhalb Dresden gefehlagene Schiff: 
ice, die man nun auch zerflörte, und am Abend 
nturin?s Kriegsg. IL, 11 


Rückkehr des 
Königs von 


Sapvleon. 


verließ der König Regensburg, und wandte für 


"ee die Verbindlichkeit übernommen, mit allen ihm 3 
mie Gebote ftehenden Kräften zu den vom oͤſterreich 
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kam Napoleon mit feinem Vortrabe zuglei 
nah) Sachſens Hauptftadt. | 
Nun ventwicdelte ſich auch das Schickſal de 
Königs von Sachſen; — und was den fromm 
Herrſcher ſeit jener Zeit Ungluͤckliches betroffa 
hat meiftens feinen Grund in den Ereigniffen ji 
ner Zage. - 
— 

Während feines Aufenthalts zu Regensburg 
hatte Friedrich Auguſt gegen den Wiener H 


fchen Kaifer zu ergreifenden Maßregeln mitzuwmil 
Een. Noch vor dem Afchluffe jener Webereinkunf 


nah Prag, von welcher Reife nebft deren Grün 
den, Er dem erhabenen Freunde Napoleon ſchrif 
lihe Rahriht gab. Bon Prag aus erklärte ( 
gleichfalls fhriftlih dem Kaifer von Rußland um 
dem Könige von Preußen, feinen Beitritt zum p 
Litifchen Sifteme Oeſterreichs, welches bis jetzt no 
ein Geheimniß fein ſollte. Die Nachricht Fam a 
als die beiden Monarchen fhon zu ihren Heert 
abgegangen waren. Der Obrift Carlowitz überga 
fie dem Staatsfanzler Hardenberg, der fie la 
und fehr unbefriedigend fand. — Thieleman 
in Torgau hatte indeffen Ordre erhalten: die F 
ftung fremden Zruppen nur auf des Königs au 
druͤckliche Weifung zu öffnen. | 

Die Lage der Dinge ward immer fchwier 
ger. In den erften Tagen des Mai erhielt Fri 
drih Auguft vom Herzoge von Weimar ei 
Schreiben, worin diefer meldete, der Kaifer Nu 
poleon habe fich genau über den König alfo g 
äußert: „ich verlange, daß Er ſich erkläre; ak 
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bann werde ich wiffen, was ich zu thun habe. 
Iſt Er gegen mid, fo verliert Er Alles, was 
Gr hat!!!’ Ein ſchreckliches Drohwort bei der 
ef gewurzelten Ehrfurcht gegen den gewaltigen 
tann. 
Nun erſchien auch zu Prag am 6ten Mai der 
blaue Staliener Serra. *) Er - drang in den 
önig, feine noh in Böhmen befindlichen Trup— 
m ſchnell zum franzöfifhen Heere floßen zu laf- 
n, und ſich augenblidlih für Napoleon zu er» 
aͤren. Der fromme Fürft ſchwankte; denn noch 
ußte man nichts Beflimmetes vom Ausgange der 
uͤtzener Schlacht. Auc war der öfterreichfihe Ab— 
soronete mit dem Ultimatum feines Hofes noch 
ht eingetroffen. Indeſſen wirkten Serras 
schrecdensworte doch ſchon fo viel, daß der bishe— 
ge Kabinetöminifter Senft von Pilſach ent— 
‚ffen, und dem Herrn von Gerrini das Porte— 
uille übergeben wurde. Tages nachher Fam der 
waf Hohenthal mit der Nachricht von drohen— 
n Echredensworten, die Napoleon gegen eine 
ipziger Deputation geäußert hatte, beim Könige 

Zugleich erfuhe man: Napoleon fei über 
hielemanns Weigerung, ihm die Shore Zor- 
us zu öffnen, und duch die Erwähnung eines 
iſchen Sachſen und Dejterreich gefihloffenen Bünd- 
ſſes, außerit erbittert worden. 

Noch größer wurden die Aengfte, als Abends 
t Graf von Einfiedel mit dem franzoͤſiſchen 
berft Montesquiou eintraf, und le&terer im 
amen des hochgebietenden Zwingherrn, dem Kö: 
ge eröffnete, alfo fei der Ville des Großmäd- 
jen: „Es erkläre fih der Sahfın = König, ob 
























> Son früher franzöfifcher Abgeordneter am fächfifchen 
Die, 
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„Er in feine Hauptſtadt zuruͤckkehren, Torgau u 

„feine Truppen zu Unferer Verfügung ftellen, au 

„allen feinen Obliegenheiten als Mitglied des Rhei 
„bundes ein Genüge leiften wid. Wer nicht m 

„mir ift; der tft wider mih! Will alfo der K 

„nig diefe Foderungen nicht erfüllen, werde i 
„Sachen als ein erobertes Land behandeln. Mi 
„zwei. Stunden hat Er Bedenfzeit zu einer I 
„ſtimmten Antwort!!!“ 
— Nun ſchlug die Stunde der Entſcheidun 
— Selbſt Graf Stadions Ankunft von Wien u 
din in Na feines Hofes Erklärungen, Eonnten Feine Ermutt 
——— gung bewirken. Friedrich Auguſt ging oh 
Mr Zeitverluft nah Dresden ab, brachte die Nat 
vom ııten auf den ı2ten Mai auf dem Luftfchlo 
Sedlitz zu, und am Mittage des ı2ten Mai wu 

de Dresdens Bewohnern das finnreich) ausgedach 
feierlihe Schaufpiel gegeben. 

Drei Glieder hoch war die alte napolcon 

ſche Garde vom Pirnaifchen Thore bis zum Schlo 
aufgeftelt. Bei Gruna flanden alle KReitergard 
Rapoleons im feftlihen Staate. Er felbft ı 

durch die Reihen, begleitet vom Eöniglichen Sti 

fohne, und vielen duch das allmaͤchtige Wort $ 
ſchaffenen Herzögen, Marfhällen und General 

nah Gruna bin, dem Könige entgegen. - Diel 

flieg dort aus dem Wagen, ſchwang fih auf % 

felden Schimmel, welden Alerander im 3a 

1808 auf dem Wege von Erfurt nah Weimar € 

ritten, und traf den erhabenen Proteftor am gt 

Ben Garten vor dem Senaifchen Thore. Bei 
umarmten fih. Gut berechnet war Alles. 4 
Schlagbaume empfingen die fähfifhen Behörd 

ihren wiedergefchentten König. Cie wollten 
zierlichen Reden ihn zur Ruͤckkehr, fih zu d 

neuen Glüdfeligkeit Gluͤck wuͤnſchen. Rauh u 
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öslich unterbrah Napoleon die frommen Here 
serg.eßungen, weil fie ihm nit frommten. 

„Liebt euren König! Seht in ihm den Retter 
achjens! Wäre er feinem Worte weniger getreu, 
are er kein fo redlicher Bundesgenoffe gemefen, 
yätte er fih in die Meinung Rußlands und Preu— 
zens verftricken laffen, fo ware Sachfen verloren 
ewefen! Sch würde es als ein eroberted Land 
yetrachtet haben... Best wird meine Armee bloß 
uch Sachfen ziehen, und ihr werdet bald von 
en Befchwerden, die ihr jest zu ertragen habt, 
efreiet fein. Sch werde Sachſen gegen alle feis 
e Feinde vertheidigen und befhügen!!!" 

Die Dresdner waren allerdings wol mit der 
uͤckkehr ihres Königs zufrieden, weil fie von ſei— 
r Gegenwart Milderung des willführlihen Ver— 
hrens der franzöfifhen Heerführer und ihrer 
aubbanden hofften. Wie diefe Hoffnung erfült, 
id was überhaupt durch Friedrih Augufts 
müthigende Ergebung in Napoleons Willen be- 
irkt worden, wird die Gefhichte der unglüdlichen 
ommermonate des Jahrs 1813, nie vergeffen. 
bon im Junius hatte in den Dörfern an den 
eerfivaßen der zerflörende Heeresſtrom die Hoff: 
ng mehrerer Fohre vernichtet. — Und dod war 
eß nur ſchwaches Vorfpiel, der graufenvollere 
cenen, die im Herbſt auf der furchtbaren Blut— 
ne dargeftellt werden follten. 

Inzwiſchen ift nicht zu leugnen, daß Napo- 
on Alles hervorfuchte, um dem Könige von Sadı- 
n neben einer imponirenden Darftellung ver kai— 
rlichen Maht und Größe, zugleich die größte 
ufmerkſamkeit zu beweifen, welche jemahls einem 
utſchen Fürften von Seiten des gewaltigen Zming- 
eren zu Theil ward. - Dem Könige wurde zuerft 
nd auf’s Eiligfte alles Tröftlihe und Angenehme 
ur Kunde gebradht, was ihn für fein geliebtes 
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Land und Volk einigermaßen beruhigen Tonnte 
Den religiöfen Sinn des frommen Herrfchers ſchein 
barlich chrend, verging Fein Sonn = oder Fefttag 
wo niht Napoleon während feiner Anmwefenhei 
in Dresden die Meffe hörte. Es fiel nit eik 
glüdliches Greigniß beim Heere vor, Friedrid 
Auguſt wurde ungefäumt davon in Kenntniß ge 
fest. Napoleon war Faum eine halbe Stund 
von feinen verfihirdenen Etreifzugen nad) Dresde 
zurücd, fo zeigte er ſich auch ſchon perſoͤnlich bein 
Könige, oder ließ ihn duch Caulincourt be 
grüßen. Sa, Napoleon legte es wirklich dar 
auf an, dem Könige und feiner Familie liebenswuͤr 
dig zu erfcheinen, — und er verftand auch diefet 
Kunftflüc, wenn er wollte. | 
Es ſcheint alfo, ald wenn Friedrih Au— 
guft, da er fich einmahl in Napoleons Gewal! 
gegeben, nicht anders handeln Eonnte, als er nad 
feiner frommen Denkweiſe gegen Den handelte, weh 
her ihm als Achter treuer Freund, und zuglei 
als kraftvollſter Beſchuͤtzer erfchien! N 
Solche Beherzigungen müffen vor dem Richten 
ftuhle der Gefchichte, die Indignation mildern, welche 
damahls das nicht genug in feinen pfychologifchen 
Gründen erfannte Verfahren des Königs von Sad) 
fen Millionen Gemüther durd ganz Deutſchland 
erfüllte! N 
une Che noch Friedrih Auguft nah Dresde 
en: zuruͤckkehrte, hatte General Thielemann au 
men ausdruͤcklichen Eöniglichen Befehl von Prag auß, 
die wichtige Fefte Eorgau dem Marfhal Ney 
öffnen müffen. Diefe Feftung war Thielemann 
am 22ften Febr. mit der Weifung anvertrauet wor— 
den: fie erfoderlichen Falls dem General Reynier 
einzuräumen. Dennoch faßte der brave Mann, 
auf Vorks Vorbild fußend, den patriotifchen Ente 
ſchluß: den wichtigen Plag ald ein Depot det 
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sriggebliebenen Streitfräfte Sachſens zu vermah- 
In, und dadurch feinem Könige die Möglichkeit 
5 freien Entſchluſſes zu erhalten. 

Er ließ alfo. feine Franzofen weiter durch die 
ftung paffiren, lehnte die Zumuthungen Eugens 
d Davoufts: zur VBertheidigung von Meißen 
d Wittenberg Gefhüs aus Torgau verabfolgen 
ı faflen, ftandhaft ab, und erklärte Davouft be- 
immt: nicht Sachfens Feftungen, fondern nur das 
chſiſche Kontingent feien Frankreich traftatenma- 
ig zugefichert, daher er fih ohne ausdrüdlichen 
efehl feines Königs nie dazu verftchen werde, 
anzöfiihe Garnifon einzunehmen. Eben fo feft 
ieb jedoh audh Thielemann gegen alle Antraͤ— 
e der Verbündeten, und der König billigte nicht 
r diefes Verfahren durch eigenhändige Schrei— 
n, *) fondern beftärfte es durch die offizielle An— 
ige, die Thielemann aus Prag geſandt wur— 
2: er (der K.) habe ſich in das engſte Einver— 
andniß mit Defterreidy begeben, alfo dürfe ohne 
inwilligung diefer Macht Nichts über Torgau 
erfügt werden. 

Noch am Sten Mai erhielt TShielemann 
n Schreiben feines Königs, worin es hieß: „im 
Falle das Gluͤck die franzöfifchen Waffen an die 
Elbe führe, fole Zorgau doch ohne Defterreihs 
Einverftändniß den Franzofen nicht geöffnet werden.‘ 
m 8ten d. M. erfchien Ney und verlanate Ein- 
85 Ehielemann öffnete nicht. Folgenden Ta— 
ed Fam ein Mitglied der Immediatkommiſſion, 





*) Es hieß darin: „Die Verabfolgung einigen Geſchuͤtzes 
„aus Torgau zur Belagerung von Wittenberg, — 
„den dermahligen, durch meine Verbindung mit Oeſter⸗ 
„reich beſtimmten Verhaͤltniſſen, ganz entgegen ſein.“ 
— — Man mußte daraus wenigſtens ſchließen, daß ber 
König von Sachfen neutral bleiben wolle! 
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und verlangte Deffnung der Fefte im Namen del 
Kaifers Napoleon. Noch blieb Thielemann 
feft auf feiner Weigerung. Endlich ging der Be 
fehl vom Könige felbft ein. Da legte Thiele: 
mann fein Amt nieder, gab den fahfiihen Dienſt 
anf, und verfügte fi) zum Kaifer Alerander, der 
ihn fogleih im Grade eines Generallieutenantöl 
wieder anftellte. | 

Auf Napoleons Machtwort mußten die ſaͤch 
ſiſchen Behoͤrden, den braven Kriegsmann als Hoch— 
verraͤther vor ein Kriegsgericht laden, deſſen Aus⸗ 
ſpruch ohne Prophetengabe vorherzuſehen war.t 
Allein ſtatt vor jenem Kriegsgerichte zu erfcheiel 
nen, trat Zhielemann feinen Verfolgern furcht— 
bar, als der gefährlihfte Partheigänger wieder! 
auf den Kriegöfchauplag! | 

Ney hatte, indem er ſich Zorgau näherte, zus 
gleich eine Heersabtheilung lints zum Entſatz von! 
Mittenberg abgefardt. Da diefes nun frei, und 
jenes den Franzofen wieder übergeben war, kam 
die Dber -» und Mittelelbe mit allen ihren feften 
Punkten wieder in Napoleons Gewalt. Zus 
gleich gewann er duch Sachſens Beitritt 12,000 
Mann vwohlgeübter Truppen, und vor allın, wor: 
an es ihm fo fehr fehlte, die beiden herrlichen Küs 
raffirregimenter: KReitergarde und Zaftrow. 
Dem Könige von Sahfen ward, — fo erzählt 
man, — die Wahl gelafjen: zwei Millionen Tha— 
ler zu zahlen, oder den Königftein auszulieferm. 
Kapoleon befam das Geld und Fonnte obenein 
die ganze Auctorität des Königs benußen; alle Huͤlfs⸗ 
quellen des Staats zur Verpflegung feines anwach— 
fenden Heers gebrauden. 

Sahfen Fam nun ganz in die unglüdliche 
Lage, welche Preußen ein Jahr früher erprobt 
hatte. Gin neues Steuerproviſorium mußte für 
die nenen ungeheuren Ausgaben angeordnet werden. 
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Die Gehalte und Penſionen, die Gewerbe und Ka— 
italien, und vor Allen der Aderbau, wurden un 
eheuer befteuert. 

Sm Lande haufeten, verlaffen von ihren fpiß- 
übifchen Kommiſſarien, die franzoͤſiſchen Truppen, 
m Theil aus Noth ald wahre Raͤuberbanden. 
nftedende Seuchen mwütheten in Städten und auf 
em platten Lande. Die fchöne als Wiege. der 
eformation hohberühmte Univerfität Wittenberg, 
rloſch. Leipzig ward in Belagerungsfiand und 
aduch in eine Art von Eaiferliher Acht erklärt, 
voraus es fih mit vielem Gelde löfen mußte. 
ennoch beraubte man's durch ein Fünigliches Pa- 
ent vom ı7zten Sunius feiner alten Vorrechte. 

ald wurde im Lande der Getreidemangel jo groß, 

aß alle Gutsbefiger u. f. f. ihre genau anzuge> 
enden Vorraͤthe zur Difpofition der Regierung 
tellen mußten. Und um das Maß voll zu ma— 
hen, ſchrieb man eine neue Anleihe von zwei 
illionen Thalern, die in halbjährigen Zerminen 
vom Fahr 1814 an wieder bezahlt werden foll- 
fen, — angeblid zur Verminderung der Kaffen- 
hillets, aus!! 

Nie ift wohl eine Freundſchaft theurer be= 
zahlt worden, als das unglüdliche Land, Napo— 
leons Freundfhaft für feinen König bezahlen 
mußte! Nie ift wohl ein Schuß durch Waffenge- 
walt, einem Staate verderblicher geworden, als es 
Napoleons verheißener Schuß für Sachſen wur— 
de! Mag man dody alfo wenigftens von ven 
Bortheilen ſchweigen, die Friedrich Auguft 
durch feinen Entſchluß: Napoleon treu anzuhän- 
gen, — dem Baterlande gebracht haben fol! Un— 
glücklicher Tonnte Sachſen nieht werden, wenn es 
auch wie ein erobertes Land im Fluge durch ein 
jügelofes Heer verwüftet worden wäre!!! 


SBorfpiele 
der arafien 


Erle ze ge wol. Aus dem Ausgange der Schlacht bei 


Bautzen. 
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Napoleon erkannte das Kritiſche feiner 2 


Lügen und dem geſchloſſenen trefflichen Rüdzuge d 
Verbündeten, Fonnte er auf den furchtbaren Wider 
ftand ſchließen, welchen er im Fortgange des Kri 
ges finden werde. Das gewöhnlide Sprichwo 
der nähiten ilmgebungen des großen Zwingher 
wenn fie von dem Widerftande der Berbünder 
verachtend fafelten: Als feront des defauts, no 
tomberous sur- eux — nous les ecraserons! *) — 
mogtg ihm fo wenig als Berthier und Soul 
noch einleudhten. „Denn zum Erftaunen wurden j@ 
von dem trefflichen Generalftabe der Allitrten, alle 
Zerrainportheile für jede Waffenart benußt, und 
in den Manövers war jetzt cine Gediegenheit, Ords 
nung und Zwedmäßigfeit, die bei den neuen Trup—⸗ 
pen des franzöfilhen Heeres ſchlechthin fehlten.‘ 
Gleich nah der Schlacht von Lüsın waren daher 
Friedensanträge gethan worden. Indeffen machte die 
ſchlaue franzöfifhe Politif bald die Erfahrung: 
daß man ihr überall nicht mehr trauete, und for 
ſchien nichts übrig zu bleiben, als durch Gewalt” 
die Behauptung der Weltherrſchaft zu fichern. % 

Das Heer hatte fi durch wenigfiens 15,000 
Sachſen verftärkt; Würtemberger und Baiern wa⸗ 
ren dazu geſtoßen; auch langten allmaͤhlich neue 
Bataillone aus Frankreich und Italien an; daß 
alſo gegen die Mitte Mais 155,000 Kombattanten. 
zu Napoleons Verfügung vorhanden fein mog⸗ 
ten. Am gten Mai Eanonirten die Ruffen von 
Uebigau herüber die franzöfifhen Truppen und. 
Arbeiter, wilde die Brüden über die Elbe ſchla⸗ 
gen und deden folten. Napoleon eilte felbfi 


’ 


*) Sie werden Fehler begeben, — und wir werben dann o 
auf fie ffürzen und fie jermalmen!! 1 
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ıhin. Die Kanonade wurde fuͤrchterlich von bei⸗— 
Seiten, und das ruflifhe Geſchuͤtz beſtrich die 
anze Fläche der Gelder zwifchen Friedrichſtadt und 
iefinis, von wo eine ungeheure franzöfifche Bat- 
rie zahllofe Kugeln auf’s jenfeitige Ufer ſchleu⸗ 
erfe. 

| Dicht neben Napoleon riß eine ruſſiſche 
jranate ein Stuͤck von der Schalwand des für 
n Brüdenbau ausgeleerten Pulvermagazins, und 
arf ihm einen Spahn gegen den Kopf. Er hob 
heinbar ruhig das Holzſtuͤckchen auf, betrachtete 
8, und fagte zu den Umftehenden: S'il avoit tou- 
€ le ventre, e’etoit fini! Gleich nachher ſchlug 
ine Granafe zwifhen ihm und einem Bataillon 
aliener in die Erde. Die Soldaten rüdten zus 
ammen und büdten fich ein wenig, um den fprin- 
enden Granatftüden auszumeihen. Da drehete 
Er fih hoͤhniſch-lachend gegen fie mit den Wor- 
ten: „Ah eugoni non fa male!“ **, Inzwiſchen 
entfernte Er fih doch bald von dem heißen Pläg- 
hen, und als nun erfi die KRuffen das große 
Gefolge bemerften, fuhr ein ganzes Donnerwet⸗ 
ter von Kanonendugeln und Granaten hinterher. 
Der Gluͤcksmann nahm keinen Schaden. 

Sn.der Nacht des ıoten Mai verliehen bie 
ruflifhen Generale Ulanow, St. Priefi und 
Miloradowitfc, die Neuftadt. Folgenden Ta— 
ges früh um 10 Uhr, marſchirte über fieben neu 
befeftigte Soc) der Brüde, Eugens ganzes Armee— 
Eorps mit dem Gefhüge, während Napoleon be- 
haglich auf einer fteinernen Bank ſaß und feine 


*) Wenn das ben Leib traf, fo war’s vorbei!!! 


**) Ihr Schurken; das thut Euch nichts! — Napoleon 
ſprach gern talienſc 
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Augen an dem fohönen Schaufpiele weidete, feine 
Ohren fih an dem Jubelruf: Vire PEmpereur” 
ergößte. Nur bei Dresden hatten die Verbündes 
ten ernfthaften Biderftand geleiftet. Die franzoͤſi— 
fhen Geitenforps gingen bei Zorgau und Meißen 
ungeftört über den Fluß. 

Unftreitig bewogen Rüdfichten für. Defterreich, 
gegen welches man beflimmte Verpflichtungen: ihm! 
zur Entwidelung feiner militärifchen Maßregeln Zeit 
zu verfchaffen, übernommen hatte, die verbündeten 
Monarchen, . mit ihrem Heere eine folhe Stellung ) 
zu nehmen, daß dadurd) die Franzofen abgehalten | 
würden, ſich zwifchen Oeſterreichs Gränzen und die 
Berbündeten zu drangen. Diefe Rüdficyt wurde 
Hauptleitfaden der Dperationen, Das verbündete 
Heer bezog am ıoten Mai eine trefflihe Defenfiv- 
ſtellung bei Bautzen; ließ jedoch Arriergarden ges 
gen Bilhyofswerda und Klofter Marienftern. Das 
Heer ward verftärft duch Barclay de Zolly, 
der mit dem Belagerungsforps von Thorn u. f. f. | 
17,000 Mann ſtark herankam; ferner durh die 
5,000 Mann ftarfe Divifion des General Kleiftz 
durch 3,000 Mann von den preußifchen Keferven 
und eben fo vielen vuffifhen Ergäanzungstruppen, 
fo daß der Verluſt von Lügen reichlich erfegt und 
die Gefammtzahl über 80,000 Mann ftark war. 
Das Lager bei Baugen wurde den 14ten Mai be= 
zogen. Es ftand mit dem !infen $lügel hinter Klein- 
Senfowis, mit dem Mittelpunkt hinter Groß-Jen— 
fowig und Bafhüs, und mit dem rechten Flügel 
gegen Kreckwitz. Die Avantgarde unter Milora= 
dowitfch befeste Baugen felbft mit deſſen er 
fier Umgebung. 

Die Hügelgruppe, welde fich zwiſchen dem 
Waſſer von Klein-Bautzen und Nieder-Gurke er— 
hebt, hatte man anfangs nicht beſetzt. Sobald 
aber Barclay de Tolly (am ızten) über Sprot⸗ 





173 






au beim Heere ankam, mußte er jene Stellung 
0 beziehen, daß fein Korps den rechten Flügel 
ildete. Hinter Groß» und Klein-Senfowiß und 
afhüs, waren vor der Front Einfhnitte gemadt 
orden, um den Feind verdedt befhießen zu 
koͤnnen. 

Waͤhrend der Haupttheil des verbuͤndeten Heers 
in diefer Stellung einer erfrifchenden Ruhe genoß 
Zund von der herrlichſten Stimmung belebt war, 

hatte Miloradowitſch ein hartnädiges Gefecht 
mit den nacdringenden Sranzofen beim Kapellen— 
berge unweit des Städtdens Bifhofswerda. Die 
Franzofen, weldye bedeutend verloren, ließen ihre 
Rache an dem unglüdlihen Biſchofswerda aus. 
Sie ſteckten es in Brand und plünderten, wäh» 
rend die Flammen . ohne Rettung wütheten, die 
jammernden Einwohner, die noch tagelang nachher 
in ſtummem GSchmerze geiſterbleich zwifchen ven 
Ruinen umherſchlichen, ob nicht Einiges von der 
verlorenen Habe zu retten fei. 

| Napoleon fchien auf feine Uebermacht fu— 
Bend, erwartet zu haben, die Verbündeten würden 
ihm erft hinter der Dder Stand halten. Dieß er— 
gab fi aus der Richtung feiner Marſchkolonnen 
von Dresden und Meißen her. Am ı5ten langte 
M. Macdonald mit der Avantgarde des franzo- 
ſiſchen Heers in der Nähe der Verbündeten an, 
warf die ruffifchen Vorpoſten zurüd und lagırte 
auf den Höhen, jedod) ohne die gefährlichen preußi- 
ſchen und ruſſiſchen Scharfihüsen von dem Thal: 
vande vertreiben zu koͤnnen Macdonalds Mel— 
dung zu Folge, mußten nun alle Korps der franzoͤ— 
ſiſchen Armee ihre Rihtung nad) Bauen neh- 
men. Den ı8ten reifete Napoleon von Dresden 
ab und folgenden Tages erfhien er vor den Li— 
nien der Verbündeten. 
Sein erſtes Geſchaͤft war, jene Linien zu ve 
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kognosciren, und er ließ feinen Feinden doc dieſes 
Mahl die Gerechtigkeit wiederfahren, zu aͤußern 
die Pofition fei mit großer, taftifcher Veberlegungf 


an bewaldete fenfrecht über den Lauf der Spree 
ftehende Berge lehnte, ihr Zentrum durch das mit 
Kedouten umgebene Bausen gededt wäre, und ihen 
rechter Flügel ſich an Hügel ftüßte, welche die 
Uebergänge der Spree nah Nimmfhüs hin domi⸗ 
nirten. Das Hauptquartier der verbündeten Mozl 
narhen war im Dorfe Kratſchen. Rapoleonf 
ſah wol ein, daß von einem Frontalangriff hierh 
wenig zu erwarten ftehe. Er mußte den rechten! 
Flügel feiner Gegner umgehen, und dazu bot’ ihm | 
feine überlegene, 120,000 Mann ftarfe Streitmafle, | 
die Mittel dar. | 
Ä Am ıgten Mai Morgens war die Stellung | 
feines Heers folgende: rechts am die Berge auf 
dem linken Spreeufer gelehnt und durch das Fluß— 
thal vom linken Flügel der Verbündeten getrennt, 
fiand Dudinot. Auf beiden Seiten der Straße) 
von Dresden vor Bausen, war Macdonald. 
Links von Baugen, dem Dorfe Nimmfhüs gegen: 
über, hatte Marmont feine Stellung. Ihm zur” 
Linken an eine Windmühle und an einen Wald ges 
lehnt, mit drohender Richtung gegen der Verbün- 

deten rechten Flügel, Fampirte Bertrand. Ney, 

Laurifton und Reynier waren zu Hoyerswerda 

und beordert, zur Umgehung der rechten Flanke 
Elüglid zu manoͤvriren. 

Snzwifchen gewahrten die Verbündeten das 
Kunftftücchen zeitig genug, um. ihre Masregein 
dagegen zu nehmen. Barclay de Zolly und 
York wurden den franzöfifhen Korps, die man 
um einen Marſchtag von einander entfernt hielt 
und ihre gefammte Stärfe auf 534,000 Mann ſchaͤtzte, 
entgegengeſandt. Beide Generale marſchirten in 
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rt Nacht vom ı8ten auf den ıgfen in zwei Ko- 
nnen auf Hoyerswerda los, unter der Bedin- 
ung jedoh: glei nad beendigter Erpedition, 
ieder zur Hauptarmee zu floßen. Barclay de 


nd es entfpann fich fogleih ein heftiges Gefecht, 
elhes von 2 Uhr Nachmittags bis zehn Uhr 
‚bends fortdauernd, damit endete, daß die Frans 
ofen 3,000 Zodte und Verwundete, 2,000 Ge: 
angene und 10 Kanonen einbüßten, wovon, we— 
en Mangel an Befpannung, nur ſechs als Sie— 
eözeichen fortgefchafft werden konnten. *) 

° York war mit feiner nur 5,000 Mann flat» 
en Kolonne bei Weißig auf das unendlich überles 
jene 3te Armeeforps unter Ney gefloßen, hatte 
hn, troß der ungeheuren Ueberiegenheit, anges 
jeiffen und fih noch glüdlid- genug ohne bedeu— 
enden Verluſt auf die Hauptarmee zurüdgezogen. 
ei der vor Augen liegenden Abfiht Napoleons: 


reitig zu umgehen, zoͤgerten die Feldherren der 
erbündeten nit, ihte Stellung zwedmäßig zu 
verändern. Alſo ward der linke Flügel hinter 
Klein-Jenkowitz auf eine Anhöhe geftellt. Die 
rontlinie lief über die Dörfer Groß-Jenkowitz 
ind Bafhüs auf Kredwis und von da bis Nie: 
der-Gurke an die Spree, wo ſich die rechte Flanke 
was zurücbog und die Spree vor fih, bis auf 
den Windmühlenberg vor Glein ging. — Das 
ganze Zerrain von Klein-Jenkowitz, weldes an eis 





* Sarrazin 1. c. fchreibt den Verluft der Franzofen p- 
286 der Nachläffigkeit des General Laurifton zu, wel: 
her verabfäaumt, den nahen Wald gehörig durchſuchen 
zu laffen. Noch größere Vorwürfe macht er dem Ger 
neral Bertrand, der zwar ein guter Ingenieur, aber 


ſchlechter Taktiker fei. — 


:olly traf bei Königswartha auf Lauriſton, 


en vechten Flügel feiner Gegner, über Glein und, 


Große. 
Schlacht bel 
Bautzen am 
often und 
2iſten Mai: 
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nem Bache liegt, der von dem hohen Bergrüde 
fommt, an welchem Hochkirch ſich findet, läßt fi 
bis Kreckwitz als eine völlige Ebene betrachten, aull 
welcher nur der linke Flügel etwas höher ſtand 
Die Truppen wurden folgendermaßen vertheilt 
Mit einem etwa 4,000 Mann ftarken Korps, bie] 
General Berg auf dem linken Flügel hinter Jen 
kowitz. Rechts von ibm hatte ſich York mit 5, 000) 
Mann bis hinter Bafıbüg ausgedehnt. Won hien 
ab bis Kreckwitz war ein Raum von etwa 2,000 
Schritten völlige Ebene, worin fih in erfter Linie 
gar Feine Truppen befanden. Allein die Küraffier 
teferven, welche dahinter flanden, beiten diefen 
Kaum. 

Bon Kredwig bis Nieder-Gurfe und von da 
über Doberſchuͤtz bis Plisfowig lief die Fronte des 
Blüherfhen Korps, weldhes, ohne die Kürafz 
fierreferven, etwa 18,000 Mann betrug. Bei Glein 
ftand Barclay de Zolly mit 14,000 Mann, 
Don ihm war Blüher duch eine Linie von 
sufammenhängenden Zeihen mit wenigen. Durch— 
gängen getrennt. Jene Teiche fangen bei Plisko— 
wis an und enden bei Preitis am Bache. Die 
Krontlinie von Klein-Jenkowitz bis Kredwis bez) 
terug über Nieder-Gurfe nah) Glein bin, ‘a 
ftarke Meile, — und Die Stellung war alfo ſehr 
ausgedehnt. Vor derfelben, in und bei Bautzen, 
ftand Miloradowitſch mit 10,000 Mann; auf) 
den Höhen bei Burk, Kleift mit etwa 5,000 
Mann, Hinter der Front befanden ſich die ruffis 
ſchen Garden und die übrige Infanterie ald Re— 
ferve etwa 16,000 Mann ſtark. Man hatte fie‘ 
binter dem linken Flügel und. dem. Mittelpunkt 
voftirt. — Zum Theil hinter zum Theil rechts von 
ihnen hielten 8,000 Refervereiter, meiſtens Kü- 
raͤſſiere. 


Nach dem Gefechte bei Weißig und Königs: 
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the, befand fi) in der Nacht vom igten auf 
2often Mai Lauriftons Korps in der Stel: 
g von Meiffig; Ney zu Markersdorf; Rey» 
er eine Stunde weiter ruͤckwaͤrts. Die rechte 
anfe der Stellung der Verbündeten ſchien alfo 
ivElich bereits überflügelt zu fein, — und darauf 
ruhte nah Napoleons Berechnung hauptfächlich 
s Gelingen feines Angriffsplans. Früh Mor- 
ns am often Mai, ſandte er von der Anhöhe 
inter Baußen Befehle an Dudinot: über die 
Spree zu gehen und die Berge, woran fi) der 
erbündeten linfer Flügel lehnte, zu attakiren; ar 
acdonald, eine Bodbrüde über die Spree zwi— 
en Baugen und den Bergen zu werfen; an 
armont, eine zweite Brüde der Art eine 
albe Stunde von Baugen bei der Krümmung, 
velche dort der Fluß macht, zu fhlagen. Soult, 
elcher das Zentrum befehligte, ſollte uͤber die 
Spree ſetzen, um des Feindes rechten Flügel zu 
eunzuhigen; Ney aber mit drei Korps gegen 
hir rüden, dort die Spree überfchreiten, den rech— 
n Flügel der Verbündeten ferner umgehen, dann 
uf Wurſchen und Weiffenberg dringen. — 

Um Mittag wurden Napoleons Befehle 
uf der ganzen Frontlinie der Verbündeten ausge— 
nhrt. Kleift ward auf den Höhen von Burk, 
Niloradomwitfch bei Bausßen aufs heftigfte an— 
egriffen, und die Franzofen brachten fo gewaltige 
Streitmaffen ins Gefeht, daß Kleift bald duch 
ünf Bataillone von Blüdhers Armeeforps uns 
erftüät werden mußte, Alle Anftrengungen, Kleifts 
echten Flügel zu umgehen, fiheiterten nun an dem 
apfern Widerftande einiger Bataillone von Zie— 
hens Brigade, welche fih mit ruſſiſchem und 
reußiſchem Geſchuͤtz auf vortheilhaften Höhen hin= 
er dem Defilee von Nieder-Gurfe poftivt hatten. 
Bon daher fchmetterte ihr Gefhüg ganze Reihen 
Benturini’3 Kriegsg. IT, 19 
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Kleift befegt bielt, als —— —* 
zur Schlacht betrachtete. Der Kampf dauerte big 
Abends acht Uhr auf jenem Punkte. | 

Nicht minder mörderifch entwickelte fi) das 
Gefecht gegen Miloradowitſchs Schaaren. | 
links von Baußen unter General Emanuelß 
Kommando poftirten Detafchementd, wurden dutk 
der Franzofen Uebermaht zwar verdrängt, aber 
fhnell durch einige ruffifhe Bataillone verftärkt, 
hielten fie von neuem Stand und brachten dem! 
Kampf wieder ins Gleichgewicht. Die Franzofen! 
vermogten nicht in die linke Flanke der Verbuͤnde⸗ 
ten zu dringen. Inzwiſchen hatten Barclay Del 
Tolly und Vor auf dem rechten Flügel, fo wie 
Wittgenftein und Blüher im Mittelpunktel 
Zerrain verloren und waren genöthigt worden, ſich 
in die Stellung von Wurfchen zurückzuziehen, 
Darum gingen mit Einbruch der Naht aud Mi— 
loradowitfh und Kleift in die Hauptftellung 
zurüd. Die franzöfifche Infanterie drohte zu fola 
. gen. Da ließ Kleift das Regiment Grodno-Huz 
faren vorfprengen. Die Franzofen flugten, zogen 
fi eiligft auf die Höhen zuruͤck und wagten te 
Derfolgung. 

Des Tages Refultat war: daß die 34 
die Höhen, welche der Verbündeten Avantgarde 
befeßt gehalten, genommen hatten. Bei Kür 
war #8 nur zu einem Ziralleurfeuer ohne Entfiheie 
dung gekommen, und. die Franzofen wurden noch 
vor Einbruch der Dunkelheit von dem dort erklom⸗ 
menen Gebirgsrüden herabgemworfen. Inzwiſchen 
ließ ſich aus dem Gange des Gefechts mit Sicher— 
heit annehmen, daß Barclay folgenden Tageb 
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gleich kraftvoller durch Ney angegriffen werben 
rde. Man mußte die Stellung verändern. Die 
rps von Miloradowitfch und Kleift wurs 
daher in die Hauptpofition gezogen. Jene muß— 
ı-fih an Bergs; diefe an Vorks Truppen 
ließen. Bauen gerieth in der Franzoſen Hände, 
apoleon übernachtete in dem Städtchen; fin: 
d auf des folgenden Tages Entfcheidung, 
Gleich) nad) Tagesanbruch fielen die erften Ka> 
nenfhüffe. Macdonald und Dudinot dran 
n in das Defilee von Nieder:Gurke, und. machten 
f der Berbündeten linken Flügel ein heftiges 
ver, damit man von diefim Punkte Feine Trup— 
n abſenden Eönnte, um dem ‚Hauptangriffe, wel: 
n Napoleon gegen den rechten Flügel rich— 
ı wollte, Eraftvoller zu begegnen, Sur Sentrum 
r Verbündeten, wo ein freier Gefichtsfreis war, 
h man große und Dicht zufammengefihobene 
chlachthaufen rechts und links über die Höhen 
tanziehen und fih außer Kanonenſchußweite der 
uptpofition der Verbündeten entgegenftellen. Die 
affen fonnten auf 40,000 Mann geſchaͤtzt wer- 
n, Marmont befehligte fie. Kaum waren fie 
fgeftellt, fo itiegen von den Höhen bei Burf 
auchfäulen empor:. offenbar die Loofung zum Ans 
iff für Ney, Laurifton und Reynier. Mit 
ft 30,000 Mann drangen nun Diefe auf Bar— 
ays ungleih ſchwaͤchere Macht. Es entitand ein 
ftiger, mit gleicher Erbitterung. bis zehn Uhr 
ittags daurender Kampf. Da mußte der rufjis 
e Feldherr, der Uebermacht-weichend, den Winde 
ühlenberg vor Glein verlaffen, und über ‚den 
ach in feinem Rüden, auch mit einem Theile. 
iner Truppen über das lobauifche Waffer bis auf 
e Höhen von Baruth zurüdgehen. Kleift ward 
m zur Unterflügung gefandt; allein die dur 
en. Kampf des vorigen Tages fehr. gefhwärhte, 
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nur noch 3,000 Mann ſtarke Brigade, vermogte 
den weit überlegenen Feind nicht zu vertreiben, # 
fondern' nur mit höchiter a das Gefecht 
zum Stehen zu bringen. 
Während hier der Kampf tüthete, entbrannte 
auch auf dem linken Fluͤgel der Verbuͤndeten d 
Streit immer heftiger. Doch der tapfere Mil 
radowitſch, unterſtuͤtzt vom Prinzen von Wuͤr ! 
temberg, behauptete feine Stellung gegen alle 
Angriffe, und jeder Fußbreit gewonnenes Terrain || 
Eoftete den Franzofen ungeheure Opfer. Im Miteh 
telpunfte blieb es bis Mittag bei unentfchiedenen | 
Ziralleurgefechten. Bluͤcher verweilte nod im] 
Spreethale. Da bemädtigte fih aber Ney dest 
Dorfs Preitig, weldes zwiſchen Bluͤchers und 
Barclays Stellung lag; ja des Erftern ve 
ten Flügel ſchon im Rüden faßte. ! 
i Nach ı Uhr hörte man das Kanonenfeuer von 
Baruth ber, Napoleon erkannte daraus, daß 
Key auf dem beftimmten Flecke angekommen. Er! 
fprang raſch auf; das Schidfal des Tages war ihm 
entjchieden;z ein Drdonnanzoffizier mit der Siege 
nahricht ward an die Kaiferinn abgefertigt. Dani 
eilte der Imperator gegen den linken Flügel bin auf 
eine Anhöhe vor Nieder-Kayna, von wo er dei 
Schlüffel der feindlichen Stellung: die verſchiedenen 
Bergfuppen bei Klein-Baugen fehen Eonnte. | 
Der entfcheidende Punkt war richtig getroffen. 
Ging Ney vor über Klein-Baugen und Puſchwi 
fo konnte Bluͤcher nur dur) das vor der Front feiz 
ner Stellung liegende Dorf Kredwig zur Haup 
armee gelangen. Darum ließ er feine einzige R 
fervebrigade unter General Röder zur Unte 
flügung Barclay forteilen, damit Preitig wi 
ber, genommen werde. Zu gleicher Zeit mußte die 
preußifhe Kavaleriereferve gegen die Furthen- dei 
Spree anruͤcken, um Neys Kolonnen, die jest 
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‚die ſchwerem Geſchuͤtz heftig beſchoſſen wurden, in 
Fr rechten Flanke zu bedrohen. Die Franzoſen 
urden geworfen, das in Brand gerathene Dorf 
iedergenommen und der Sieg fhien fid) für die 
erbuͤndeten zu erklären! 

Napoleon bemerkte es augenblicklich. Da 
ußte Soult, aus einem tief liegenden Grunde 
n Augen der Verbündeten bis dahin verdeckt, 
n Zentrum mit den Garden und der Reſerve vor-> 
vechen ‚gegen Pliskowis, gegen Nieder-Gurfe und 
uf der gunzen Linie der Spree. Vier Divifionen: 
ie von Latour Maubourg mit einer großen 
Renge Artillerie; die Divifion Morand und die 
Bürtembergifche Divifionz die Heerhaufen Du— 
routier und Barrois von der jungen Garde, 
it 60 Stuͤck von den KRefervebatterien unter den 
Seneralen Dulauloy und Drouet, ftürzten in 
en Kampf. Auf Blüders rechte Flanke mad)> 
en mehrere hinter den Zeichen zwiſchen Preititz 
nd Malfhwis aufgefahrene Batterien ein mörder 
ifches Feuer, während eine andere bei Bafan- 
owiß aufgeftellte Batterie, feine linke Flanke 
nit einem Kugelvegen überfchüttete, Diefen Feuer— 
hlünden entgegen feuerten zwar 24 ruſſiſche Zwölf: . 
fünder mit zerftörender Wirkung; aber fo Schnell, 
aß bald ihre ganze Munition verſchoſſen war und 
ie dadurch genöthigt wurden zurüdzufahren. Eben 
etzt kam die franzoͤſiſche Infanterie in dichten Maſ— 
en aus dem Defilee von Nieder-Gurke hervor. 
55 war 3 Uhr Nachmittags: Die Brigade Klür 
vat mit heftigem Musfetenfeuer dem viermahl 
tärkern franzöfifchen Fußvolke entgegen. Doch war 
er Kampf zu ungleih. Die Frazofen nahmen im 
vüthenden Angriffe die Dörfer Kliskowitz und Kreck— 
vis. Bluͤcher hatte nun, als er cben die Re— 
ervebrigade wieder an ſich zu ziehen fuchte, einen 
jreifachen Angriff abzufhlagen. Die Feinde flürm- 
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ten auf ihn ein von den Höhen bei Burf, zw 
fhen Kredwis und Nieder-Gurfe, dann von d 
Niederungen der Spree her, endlich auch zwifchen de 
Zeichen bei Plisfowis und Preitig. Der Auge 
blid war hoͤchſt Fritifh. York eilte zur Tinte 
füßung herbei, Fam aber erft an, als fihon die 
beiden Brigaden, welche Bluͤchers Front bild 
ten, fih) zwifchen die Hügel von Kredwis zuruͤck 
gezogen hatten. York nahm zwar dad Dorf umd), 
machte darin ein Bataillon von der Würtembergie 
Then Divifion zu Gefangenen. Aber davon wußte), 
Bluͤſcher in dem furchtbaren Schlachtgewuͤhle nichts 
und die Roͤderſche Brigade war noch nicht wieder 
mit ihm vereinigt. Alſo befahl er den beiden Bri— 
gaden, welche feine Hauptmacht bildeten, ſich bei 
Burſchwitz ſo lange als moͤglich zu halten, waͤhrend 
die Reſervekavalerie durch das Defilee zuruͤckeilen 
mußte, damit dieſes, im Falle eines ige 
Ruͤckzuges, nicht verſtopft werden moͤgte. —2334 

Napoleon zoͤgerte noch immer, im Mittel— 
punkte mit voller Macht vorzudringen, weil er es abe 
warten wolle, bis die Verbündeten ſich dafelbit durch 
Abfendungen zur Verftärkung des rechten Flügel! 
dergeftalt geſchwaͤcht hätten, daß er fie entfcheidend 
durchbrechen und von Böhmens Gränze abdrängem 
Eönnte, Die Feldherren der Verbündeten erkann— 
ten dieſe Abfiht. Ihe Heer war gegen 4 Uhr 
Nachmittags bereits auf der rechten Flanke und 
zum Theil fogar im Rüden umftellt. Ihre Bere 
fdanzungen, die nur in der Fronfridhtung nad) 
Bausen zu angelegt waren, fchienen fogar unwirke 
fam geworden zu fein. Das Klügfte blieb alfo ein 
Rüdzug, wobei man noch alle Vortheile, welde 
die Behauptung der Gebirge auf dem linken Flüs 
gel gewährte, benußen konnte. | 

Auf einer Trommel feiner Garde fißend, diri— 
girte der furchtbare Imperator von der Anhöhe 
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er Nieder-Kayna, um fünf Uhr [Abends Die 
ge Garde und die Divifion von Latour Mans 
Jurg gegen Kreckwitz. Andere Divifionen muß« 
1 in der Rihtung von Klein-Burſchwitz vorge: 
n, um groͤßere Refultate zw erringen. Allein 
wollte das Alles nicht gelingen. Die Verbuͤn— 
ten behielten diefelbe ruhige Faſſung, womit fie 
e Schladt abgebrochen hatten, und Napoleon 
nnte, aus Mangel an KReiterei, Die mit unge— 
urem Verluſte erfauften Vortheile nicht verfol- 
n, nicht benugen. 

Der Verbündeten Rückzug geſchah in der voll- 
mmienften Drdnung. Die ruffifchen Zruppen des 
tittelpunfts und des linken Flügels gingen über 
yochkicch auf Lobau; die preußifchen über Wur—⸗ 
hen auf Weißenberg. Mehrere Dörfer. ftanden 
ı Flammen und erleuchteten, als der Abend dun— 
elte, das furchtbar prächtige Schaufpiel. Viele 
—— waren bloß durch Bosheit und Muth— 
illen; — einige durch das Feuer des Geſchuͤtzes 
n Brand gerathen. So gingen Kamina, Laus— 
e, Foͤrſtgen, Burk, Nimfhüs, Goͤſtnitz, 

alſchitz, Auritz, Rabitz, Darenz, Ba⸗ 
ankwitz, Klein-Bautzen, Kreckwitz, Mar— 
ersdorf, Pfaffendorf, und zwei Tage ſpaͤ— 
er, noch vier Dörfer in der Nähe von Goͤrlitz, 
n Slammen auf. 

Dennoch war durchaus Fein entfcheidendes Re— 
ultat genommen. Die Verbündeten hatten nicht 
ine Kanone verloren und nur wenige Gefangene 
varen in der Franzofen Hande gefallen. Die Ver— 
yündeten zählten-an Todten und Verwundeten bis 
1,500 Mann. Gedeckt durch ihre trefflihe Stellung 
onnten fie den Franzoſen einen doppelt fo großen 
Berluft zufügen. Allein in Bautzen wurden am 
Tage nad) der Schlacht an 20,000 Verwundete 
infergebracht. Am 24ſten Mai, waren davon fhon 
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11,600 'in Dresden. Auch war fo wenig bei den) 
verbündeten Armee eine Flucht zu bemerken, da N 
nody am Abend Barclay de Tolly und Kleifth 
nebft der preußifchen Refervereiterei auf den Hoͤhen 
von Groͤditz verweilten, damit Bluͤcher und York 
Cungeftört duch Ney), durch Weißenberg marfchiek 
ven fönnten. Miloradowitfch Heerhaufen mach 
ten wiederum den Nachtrab. 4 
Ney nahm fein Hauptquartier in’ Wurfche 
Napoleon ließ fein Zelt an der Schenke von! 
Klein-Burfhwis aufichlagen. Noch war der Mor⸗ 
gennebel nicht gewichen, als der Raſtloſe aufbrach, 
um das Vordringen ſeines Heeres zu beſchleuni— 
gen. Die Verbündeten gingen jedoch mit größter) 
Befonnenheit zuruͤck, vernachläßigten keinen Vor— 
theil, den die Gegend darbot, und vertheidigten 
ſich Schritt ovr Schritt. Sie hatten um Mitter— 
nacht Weißenberg und Lobau verlaffen. Nun zogen 
fie auf Görlig und die Anhöhen längs der Goͤr— 
lißer Straße gaben ihnen die zweddienlichften Mite 
‘ tel, dem Feinde das fihnelle Nahrüden zu erfchwez 
ven, an die Hand. Bei Tagesanbruch waren noch 
die Höhen von Kotig und Weißenberg befegt. Dir 
franzöfifhe Vortrab mußte zunaͤchſt der aan 
ten Nachtrab von den Höhen bei Kotitz und Roth 
Kretfham verdrängen. Allein weit blutigen wurde. 
das Gefecht an den Höhen bei Schöps und Reis 
chenbach, welche zur Vertheidigung des Rüdzuges 
vorzüglich geeignet, von den Verbündeten zu ei⸗— 
nem Hauptdedungspunft auserfehen waren. R 
Shre zahlreihe vom allen Seiten aufgeſtellte 
Artillerie, ſpie den Tod in die franzoͤſiſchen Reis” 
ben und befrich alle Eingänge des Städtchens Reis’ 
chenbach und feiner Umgebungen. Unter des Ges 
ſchuͤtzes Schuß, hielt die leichte Infanterie den Ort 
wie auch das anftoßende Thal beſetzt, und wid) 
erit als fie fih auf dem linken Flügel umgangen 
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. Die Reiterei, welche an der linken Seite der 
ffifhen Batterien aufgeftellt war, hinderte lange 
5 Vordringen der franzöfifhen. Napoleon 
uthete und überhäufte die Führer feiner Avant> 
ırde mit Vorwürfen, daß fie feine Gefangene 
ruͤckſchickten. Er wagte ed, ihnen felbft das Vor— 
d zu geben wie fie den weichenden Feind verfol- ° 
n follten.  Faft die ganze Keiterei der Garde 
ßte daher, unter Geneal Walther, die Ruſ— 
durch mehrere Chofs uud Flanfenbewegungen 
m Weichen bringen, Aber der Berluft, den das 
ohlgerichtete ruffifche Kanonenfeuer unter der fächs 
‚chen Kavalerie, fo wie unter den Mamelufen und 
nciers der Garde anrichtete, war dabei ungeheuer: 
ie Rufen verließen endlih die Höhen von Rei— 
enbach. Doc unmittelbar darauf fah man fie wie- 
er im Beſitz einer zweiten Höhe zwifchen Reichen: 
ach und Marfersdorf, von wo ihr Gefhüs glei) 
nem feuerfpeienden Berge, Zod und Berderben 
ı die Reihen der Franzofen fchleuderte, Unter 
höheren Kugeln, die nahe bei dem Smperator in 
en Erdboden fchlugen, riß eine nur zehn Schritte 
ı gerader Richtung vor ihm, einige Mann der 
ichfifchen leichten Snfanterie zu Boden. 

Dieß ſchien ihn noch mehr zu erbittern. Er 
eß drei ftarke gefchloffene Kolonnen — eine aus 
teiterei und zwei aus Fußvolk beftchend — (viel: 
icht waren ed 50,000 Mann) auf einem Flächen: 
aume von einer halben Stunde im Durchſchnitt 
orgehen. Da fprengte der Verbündeten Reiterei 
it Blitzesſchnelle vor, fiel auf die rothen Parifer 
jufaren, hieb fie jaͤmmerlich zufammen und trieb 
je traurigen Ueberbieibjel in wilder Flucht vor ſich 
er. Unterdeffen hatte das Fußvolf der Ruſſen 
Rarkersdorf geraumt und die Höhe bei Raufche, 
en erhabeniten Punkt vor Görliß beſetzt. Na: 
oleon ritt mit feinem Gefolge auf der großen 


Dürecs Tod 
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Straße in das Dorf Markersdorf. Gleich beim! 
Eingange des langen, ein flahes Thal durchſchnei— 
denden Doris, wendet fih die Straße in einem 
flumpfen Winfel lin. Kaum hatte Napoleon 












öffneten fi wieder der Verbündeten Feuerfhlünde. 
Eine Kanonenfugel faufte daher, zerfchmetterte dem 
General Bruyeres ein Bein, riß hart hinter 
Napoleon dem Marfhall Düroc den Leib auf 
und ftredte den Kommandanten des Geniekorps, 
General Kirchner, todf zu Boden. Da mantel 
Napoleon, flumm und ftarr vor Entfeßen, fein 
Roß, ritt durch einen nahe liegenden Bauerhof] 
und flieg hinter dem hohen Korne ab, in ſtum— 
men Sinnen noch lange den Punkt betrachtend, mo 
fein Liebling gefallen war. Fortan blieb bei der 
gewöhnlichen ängfllihen Art der Verfolgung. Es 
dunfelte der Abend und auf einer freien Höhe 
dieſſeits Markersdorſ lagerte die ganze Infanterie 
der Garde. Napoleons fünf Gezelte ftanden im 
der Mitte. Er felbft, im einfachen grauen Ueber- 
rocde, faß auf einem Feldftuhl in dem ungeheuern 
Kreife mit herunterhangenden Armen und mit ges 
funfenem Haupte über den Verluſt des Freundes 
finnend, des einzigen den ihm vielleiht das Schick— 
fal gegeben! *) | 

In einzelnen Gruppen ehrfurhtsvol zuruͤck⸗ 
gezogen, hatte ſich das Gefolge gereihet. Zwei 
Muſikchoͤre der Grenadiers und Säger, verfinnlich- 
ten auf den Endpunften des Vierecks, in elegifchen 
Akkorden das Bild des Tages duch eine feltene 
Auswahl der Harmonien. Die Garden trafen une 





*) Napoleons Feldzug in Sahfen im Jahr 1813. 
von einem Nugenzeugen in Napoleons Hatıptquars 
af Dresden 1816, in der Arnoldſchen Buhhands 
ung. 
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r zwifchen einfallendem lautem Geräufch ihre Ein 
ihtungen zum Kochen und Lagern. Unzählige 
achtfeuer fchienen in der Gegend umherzuſchwaͤr— 
ten, und die Flammen von zwei brennenden Doͤr— 
ern loderten zum Himmel auf: furchtbar ſchoͤn die 
Scene erleuchtend. Der Genius der Menfchheit 
at noch einmabl, — wie beim Auflodern der 
lammen von Moskau, — vor des Tirannen Seele. 
Fr ftand an den dunfeln Pforten einer ſchwanken— 
en folgereichen Periode. Die Schlaht zwar war 
ewonnen; aber mit Vergeudung außerordentlicher 
träfte, ohne entfcheidendes Refultat, ohne Hoff: 
ung des entfcheidendern ! 

Innerer Schauer ſchien den gewaltigen Mann 
u durchbeben. Er ftand rafh auf und eilte zu 
einem tödtlidy verwundeten Liebling in das nahe 
jelegene Banerhaus. Düroc wuͤnſchte felbit den 
Tod herbei, — und ift jene legte Unterredung mit 
Rapoleon, (wie der Moniteur fie erzählt) wahr, 
yat der entfeglihe Menfch auf dem Wendepunfte 
eines Glüdsfterns zum flerbenden Freunde wirk— 
ih) die Worte gefprocdhen: ıl y a une autre vie, 
’est-Ja ou nous reverrons! — mie kann, fol, 
arf dann die Gefhichte über ihn urtheilen ?} 


Früh Morgens am 23ſten fah man aus der Bei— 
aht Napoleons bei Markersdorf, die Görliger 
oͤlzerne Brüde brennen, wodurch das ganze linfe 
fer der Neiffe von den Verbündeten geräumt war. 
war vertheidigten fie noch die Uebergange über 
en Eleinen Fluß; allein die Franzofen fhlugen in 
der Nähe von Görlig drei Laufbruͤcken und festen 
mittelft derfelben große Maflen über, welchen der 
Berbündeten Nachtrab nicht gewachfen war. Die 
Sachſen unter Reynier, zogen an der Spike des 


Wege von Haynau nad) Fiegnis, welcher durch eim 


Treffen hal 
Haynau 
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franzoͤſiſchen Heers. Napoleon kam gegen Mit 
tag nad) Görlig und befahl, nachdem er alle Weg 
und Uebergaͤnge in Augenfhein genommen, fei 
Bortrab folle in vaftlofer Eile den weichenden Sein 
verfolgen. Duͤrocs Berluft ſchien fchon ver: 
ſchmerzt zu fein. Es kitzelte des Uebermuͤthiger 
Stolz, den Feind vor ſich her treiben zu ſehen 
und ſich bald im Beſitz eines großen Theils v 
Schleſien zu wiſſen. Er fang ſchon wieder, Mali 
nifche und franzöfifche Liederchen ! 

Da gab dem Uebermüthigen, Bluͤcher der 
edle Held, einen warnenden Denkzettel! Auf de 


völlig freie Gegenb führt, bilden die Dörfer Pan: 
tenau und Steudnig einen Zerrainabfehnitt, indem! 
das Erdreich aus einem flahen Grunde und einzel: 
nen Eleinen Waldungen zufammengefe st ift, welch 
ſich teefflih zu einem Verſteck eignen. Bluͤchen 
befahl alfo: die aus.drei Bataillonen Infanterik 
und drei Keiterregimentern beftehende Nachhut 
über die Ebene von Steudnitz fo zu führen, '-Ddaf 
fie lange genug bei Haynau verweilte, um bei 
Feind hervorzuloden, unterdeffen aber die ganze 
Kefervefavalerie von zwanzig Schwadronen bei 
Schellendorf aufzuftelen, um aus diefem Hinter: 
halte hervorzubrechen, fobald der franzoͤſiſche Vor: 
trab mit der preußifhen Nachhut fi) ins Gefecht 
gäbe. Das Zeichen zum Angriff follte eine auf det 
Hoͤhe von Baudmannsdorf und Pohlsdorf ſtehende, 
in Brand geſteckte Windmuͤhle geben! Ziethen, 
der mit ſeiner Brigade zur Reſerve zwiſchen den 
beiden Dörfern ſtand, mußte den Angriff: * 
Bluͤſccher ſelbſt war in der Nähe. 

Die franzöfifhe Vorhut führte General Mai: 
"fon, und vorfihtig wollte diefer General erſt die 
Umgegend durchfuchen, bevor er über die gefahr: 
volle Ebene ginge. Doch Ney felbft drang auf 
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pnelles Verfolgen; denn des Kaifers Befehle wa— 
| zu bejtimmt. — Sobald nun Maifon aus 
Jaynau vorgehend über Michelsdorf hinaus war, 
ste ſich aud die preußifche Reiterei in Marſch, 
m fo ſchnell als möglid) auf gleiche Höhe -mit 
rer Nachhut zu kommen. Die Windmühle flammte 
uf und in demfelben Augenblicke flürzte der brave 
Dberft Dolfs mit feinen Schwadronen fo unge> 
um auf Maifons Truppen, daß fie durchaus 
eine Zeit behielten, Maſſen zu bilden. Die fran- 
öfifche Reiterei ergriff fogleih die Flucht. Das 
Fußvolk ward niedergeritten ehe es fih gebildet 
yatte, und was nicht in wildem Rennen nad) Hay— 
au enttam, wurde zufammengehauen oder gefans 
en genommen. Maifon felbft rettete ſich mit 
Mühe. Die ganze aus ı8 Stücen beftehende Ar— 
tillerie- der franzöfifchen Divifion, fiel in die Hände 
der Preußen,. welche jedvoh aus Mangel an Be— 
pannung, nur elf Stüden fortbringen Eonnten. 
oo Mann wurden zu Gefangenen gemaht und fo 
groß war die Furcht der Franzofen, deren Verluſt 
überhaupt an 1,000 Mann betrug, geworden, daß 
fie. fid) den ganzen Tag nicht wieder aus Haynau 
hervorwagten. Nur ward für die Preußen der 
glänzende Zag durch den Tod das im Gefechte ge= 
bliebenen tapfern Dolfs getrübt. 

Napoleon ritt von Ney geführt, folgen- 
den Tages auf den fatalen Wahlplasg, und mannoͤ— 
prirte ‚nunmehr mit einer Vorfiht und Genauig- 
teit, welhe genugfam bewiefen, die Warnung fei 
nicht fruchtlos gewefen. Immer felbft leitete er jetzt 
das Nahrüden, er ging behutfam von einer Höhe 
zur andern fort um die Dörfer und Städte herum, 
alle Hilfsmittel der Gegend benugend. Zur Er: 
haltung jeder Höhe war gleich eine Batterie in 
Bereitſchaft, und erft, nachdem der Imperator felbit 
bie Gegend von Liegnis befichtigt hatte, ritt er in 
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-folgt, am erften Sunius in jenem Lager ein. A 
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die Stadt und flieg am Markte ab. Er glaubte 
hier Eeinem Menfchen trauen zu dürfen. Die Treud), 
der Schlefier gegen ihren König, war ihm ve 
Fannt. | 

Die verbündete Armee feste ihren Rüdzug in 
zwei Kolonnen über Naumburg an Queis, Bunz: 
lau, Haynau, und über Yauban, Löwenberg, Gold⸗ 
berg, Striegau nach dem feſten Lager von Puͤlzen 
bei Schweidnitz fort. Sie traf, nur ſchwach vera), 
demfelben Zage befesten die Sranzofen unter Laur, 
rifton die Hauptftadt Schlefiens, nachdem fich das 
Zleine von Glogau kommende priußifche Korps des 
General Schuler, ihrem Vordringen beim Dorfe 
Neukirchen, welches groͤßtentheils in Flammen] 
aufloderte, vergeblich widerſetzt hatte. Die Fran— 
zoſen hatten in dem naͤchtlichen Gefechte einen 
Staaböoffizier nebft 80oo Mann an Todten und 
Verwundeten eingebüßt. Es blieb das lebte Ges 
feht in Schhlefien vor dem WVaffenftilftende. Denn 
bereitö feit dem 29ſten Mai war über einen Wafz 
fenftillftand unterhandelt worden, und Napoleon 
wünfchte ſolchen wenigftens eben fo fehr als die 
Verbündeten. \ 

Snzwifchen hatte Napoleon, feinem Betäus 
bungsfyfteme getreu, gleih am Tage nah der 
Schlaht bei Baugen ein Dekret ergehen Tafjen, 
daß 25 Millionen Franken zu einem Eolofjalen 
Denfmahl auf dem Mont Cenis verwandt und fol=' 
ces mit folgender Infchrift verfehen werden foller 
„Der LKaifer Napoleon hat auf dem Schlacht— 
„felde bei Wurſchen die Errichtung diefes Monu— 
„ments befohlen, als ein Zeugniß feiner Erkennt: 
„lichkeit gegen feine Völker von Franfreid) und 
„Stalien, und um das Andenken diefes berühmten: 
„Zeitpunkts, wo in drei Monaten zwölfhunderttaus 
„end Mann zur Sicherung der Integrität. des 
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Reichs und der Bundeögenoffen dejjelben die 
affen ergriffen, auf die entfernteften Nadfome 
men zu bringen.’ 

Im frommen Gegenfaße des nie zu Stande 
>fommenen Fügenmonuments, ordnete Friedrich 
zilhelm, der Preußen ritterlicher König, den 
: der Schlacht gefallenen vaterländifchen Kriegern, 
ıf einfachen hölzernen Zafeln in den Kirchen ih— 
s Geburtsort, ein Ehrendenkmal ihrer Zapfer: 
it und Zreue für König und Baterland. Co 
rach er auch ruhig und befonnen in einem Tas 
söbefehle, der zwei Tage nah der Schlacht aus 
zwenberg erging, feinen Dank und jene ermuthi— 
nden Worte aus: „Jeder thue fortan willig, 
was Pfliht und -Gefeg ihm gebieten. Keinem 
verlaffe das Vertrauen auf Gott, auf das tapfere 
Heer und auf die eigene Kraft!!‘ 


Und in der That auf allen Punkten, wo fie 
ch nicht unter ihres edlen Königs Augen fochten, 
igten fih die braven hochbegeifterten Preußen 
8 Helden des fpartanifchen Namens würdig. Nach 
m Gefechte bei Halle (aten März) hatte Bülow 
ie Elbe überfchritten, alle disponiblen Truppen 
fih) gezogen, und zwilchen Wittenberg und Ber— 
n zur Dedung der preußifhen Hauptſtadt am 
zten Mai eine zweckmaͤßige Stellung genommen. 
urch Vereinigung mit den Generalen Borftell 
nd Thümen,.wie auch mit den in den Marken 
reits gebildeten Landwehren, war Bülows 
orps über 20,000 Mann angewahfen. Mit die- 
r Macht drang er in die Niederlaufig bis Hoyers— 
erda vor, bedrohte den Rüden des großen fran- 
fifhen Heers und zwang Napoleon, den Mar: 
al Dudinot mit einem duch das bairiſche 
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Kontingent bis auf: 30,000 Mann angewachfenen 

Korps, — gegen ihn abzufenden. 
Treffen bei Die Vortrupps beider Feldherren geriether 
a anius. mit einander ſchon am 27ften und 28ſten Mai in 
a  unentfcheidende Gefechte. Bülow, feine Haupt: 
Bi: beflimmung (Berlin zw deden) — ſtets im Auge 
. bebaltend, 309 ſich nach Ludau zuruͤck, Dudinoi 
folgte, und am 4ten Sunius fam es zum ernfihaf 
ten Treffen. Mit heftiger gegenfeitiger Erbittg 
zung focht man länger ald drei Stunden um da 
Befis des Städtchens Luckau. In mehreren Ga 
fen des unglüdlichen Drts fliegen aus den ange 
züundeten Gebäuden Flammen empor, Doch wichen 
darum die braven Preußen nicht. Endlich erſah 
die preußiſche Reiterei unter Fuͤhrung des tapfern 
General Oppen, eine guͤnſtige Gelegenheit, den 
Oudinotſchen Schaaren in Rüden zu fallen, 
Kun entſchied ſich ſchnell das blutige Spiel. Su 
wilder Unordnung floben die franzöfifhen Schaa: 
ven; über 500 Gefangene, viele Munitionswagen 
und eine Kanone blieben in der Preußen Ge 
walt. — Saft 2,0co Mann an Todten und Ver 
wundeten buͤßte der franzöfifche Marfihall ein. Die 
Preußen zählten 700 Todte und Verwundete auf 
ihren Reihen; 120 Häufer des Städtchen: Luckau 
lagen in rauchenden Trümmern; die Hoffnungen 
der Franzofen auf den reichen Plünderungszug nad) 
Berlin, hatten fih in jhimpflihe Fluht verwane 
delt, Bülom bedrohte ferner des Feindes Ver— 
bindung mit der Elbe. A 
Käse Par: Doch blieb's dabei nicht. Denn mehrere ruf 
eiganger ſiſche und preußiſche Detafchements festen über bier 
fen Fluß im Rüden des großen franzöjifchen Heers, 
fireiften tief in Weftfalen und gingen weit nad) Fran.) 
fen hinein. Schon am ıgten Mai hob der preußische 
Rittmeiſter Blanfenburg bei Dahme 150 Frame 
zofen auf, welche einen großen Zransport Genen 
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en follten. Der Rittmeifter Golomb war 
ichfalls mit einer Schwadron Freiwilliger über 
ie Elbe zuruͤckgegangen und hatte an der fränfi- 
hen Gränze einen Transport von 18 Kanonen, 
Haubißen und 40 Munitionswagen, die unter 
irifher Eskorte zur Armee gehen follten, genom— 
n. Die Gefhüse wurden zerftört, die Muni— 
onswagen in die Luft gefprengt, und 500 Gefan- 
ne mit fortgeführt. Dieß gefhah am 2ogften 
Rai. Colomb hatte nur go brave Hufaren zu 
iefer Eühnen Unternehmung. 

Mit eben fo großer Kühnpeit überfiel der 
fifhe Oberſtlieutenant Borifoff bei Könnern 
nweit Magdeburg 900 Mann franzöfifher Reite— 
ei, die feit Furzem gebildet waren. Die Rofaden 
achen viele jener Reiter nieder, und machten 380 
Rann mit dem General Poinfot und zwei Ober— 
‚en gefangen. Dann fprengfen fie einem mit Kriegs— 
edürfniſſen und einer Kriegskaſſe beladenen Ma: 
enzuge nach), holten ihn unweit Merfeburg ein 
nd nahmen 19 Magen. Eine herilihe Beute! 

Inzwiſchen führte der unermüdliche Czer— 
itfiheff, kurz vor des Waffenitillftandes Ab— 
luß, am Zıften Mai den glänzenditen Partei- 
angerftreih aus. Shm hatten feine über die Elbe 
eſetzten Etreifparteien Kunde gebracht, daß ſich 
uf dem Wege zur franzöfifhen Armee über Hal— 
erftadt und Magdeburg, bedeutende Artillerietrans- 
orte befanden. Czernitſcheff brach fogleid 
uf mit 1,800 leichten Reitern und zwei Kanonen, 
ebte Abends am 28ſten Mai bei Ferchland über 
ie Elbe, und gelangte durch einen Gewaltmarſch 
m often Mai in die Nähe von Halberftadt. Un: 
er den Befehlen des weftfäliihen Generals Ochs 
ar dort einer jener Transporte, bedeckt duch 
000 Mann franzöfifcher Infanterie, 80 Gendar— 
nen und 14 Kanonen, eben angelangt. Ochs 
Venturini's Kriegsg. II. ı3 
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Gzernit⸗ 
ſcheffs glück⸗ 
licher Fang 
bet Halber⸗ 
Made am 
zıflen Mal. 
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hatte eine fehr vortheilhafte Stellung genommen 
Der Artillerietrain war im Viereck aufgefahren; 
das Fußvolk fand innerhalb deffelben. Die ei 
Seite des Vierecks deckten naheliegende Gärten, 
die andere ein tiefer Weg mit hohen Gräben. Die 
Mitte ſchien durch die nur 500 Schritte entfernte 
Stadt hinlänglich gefihert zu fein. Ueberdem zog 
ein zweiter Transport, gededt von 4,000. Man 
Snfanterie und 400 Reitern dem erften nad, und 
war nur wenige Meilen noch auf der von Braun 
ſchweig kommenden Chauffee entfernt, 
Czernitſcheff traf ſeine Dispoſitionen ſchnell. 
Zwei Koſacken- und ein Dragonerregiment muß— 
ten den Feind von der Stadt abſchneiden, die uͤbri— 
gen umzingelten die feindliche Stellung. — Nun 
begann ein ſehr ungleiches Geſchuͤtzfeuer: bei den 
Franzoſen aus 14 Stuͤcken; von Seiten der Ruſſen 
aus zwei Sechspfuͤndern. Das Gluͤck begünftigte 
inzwifchen den Angriff. Getroffen vom ruſſiſchen 
Feuer, flogen fuͤnf franzoͤſiſche Pulverwagen in 
die Luft. Das gab Verwirrung, und dieſe be— 
nutzte Czernitſcheff augenblicklich. Das Iſum— 
ſche Huſaren- und das Rigaiſche Dragonerre— 
giment brachen mit lautem Hurrah! in das ver— 
wirrte Getuͤmmel, ritten und hieben Alles nieder, 
was Widerſtand leiſten wollte, und nahmen ſo 14 
neue Kanonen, 60 Pulverwagen, 800 Trainpferde, 
uͤber 1000 Soldaten, 10 Offiziere und ſelbſt den 
General Ochs in ihren Verwahrſam. Die Uebri— 
gen retteten fih duch wilde Flucht. Czernit 
ſcheff ließ dem gefangenen Ochs bitter feine Ver— 
achtung empfinden — und blieb in der ——— 
bei Halberſtadt ſo lange, bis die Gefangenen und 
das erbeutete Geſchuͤtz nebft den herrlihen Kriegs— 
bedürfniffen in Sicherheit gebradht waren. Die von 
Braunſchweig über Heffen heranzichende zweite | 
Wagenkolonne warf fih) in ein Dorf, wagte nicht, | 
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ie ihr 'entgegengefandten Kofadentrupps zu ver- 
olgen und ließ. die Fühnen Ruſſen mit der herr— 
ihen Beute ruhig abziehen. 

Der glüdlihe Fang bei Halberftadt, flößte 
em raftlofen Czernitſcheff den Wunſch ein, eis 
en noch Eöftlihern bei Leipzig, wo die Franzofen 
hre zahlreichen Lazarethe, ihre Kaffen und Ma— 
azine hatten, zu thun. Zwar temontirten fie dort 
uch ihre Keiterei unter Napoleons Vetter, dem 
efannten Arrighi de Cafa Nuovo, (Herzog 
on Padua) und mogten etwa 6,000 Mann Fuß: 
olk und fchlechte Keiter flark fein. Allein die 
stern wurden erfi geübt, hatten weder Muth noch 
Nannszucht und lagen, keinen Ueberfall fürdtend, in 
hren Quartieren um die Stadt, Das Fußvolf 
eftand aus Trümmern verfchiedener Korps und 
ren eben ſo wenig eines kraͤftigen Widerſtands 
abig. 
| Darauf bauete Ezernitfcheff feinen Plan, 
heilte ihn dem das Blofadeforps vor Magdeburg 
efehligenden General Woronzow mit, und beide 
erbanden ſich zu deſſen Ausführung. Zum Scheine 
urden durch einige Kontremarfhe andere Punkte 
edrohet. Am 6ten Sunius vor Tage brad) Ezer- 
itfheff von Bernburg auf, madte in 24 Stun- 
en 10 Meilen und ftand mit feiner Keiterei den -, 
ten Sunius früh bei Taudha vor Leipzig. Die 
nfanterie unter Woronzom wurde auf Wagen 
ortgefhafft, hatte von Deffau aus die Straße 
ber Delitfh genommen und erfhien felbigen Ta— 
es ebenfalls in der Nähe von Leipzig bei Wie— 
eritzſch. 

Es war der ꝛte Pfingſttag. Leipzigs Einwoh: 
ter befanden fi) größtentheild in den Kirchen, 
ie Franzoſen fchmaufeten ruhig in ihren Quartie— 
en. Ein grenzenlofer Schreden überfiel fie, als 
ie Rufjen über Taucha gegen Schönfeld vordran— 
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gen. Der Sturmmafc wirbelte Morgens 9 Uhr 
in allen Gaffen der Stadt... Die auf der Ebene 
hinter Taucha gefammelte franzöfifche Reiterei, wurde 
mit Sturmwindögewalt von Ezernitfcheffs Reiz 
tern auseinandergefprengt. Ein gleihes Schidfal 
hatten die um Eutritzſch gefammelten Truppen. 
Woronzomw trieb fie vor fih ber und wollte 
eben auf Leipzig einſtuͤrmen; da erfchien der franz 
zöfifche General Lamotte und meldete den abges 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand der Verbuͤudeten mit 
Napoleon. Die naͤmliche Nachricht hatte Gene— 
ral Pierret dem kuͤhnen Czernitſcheff gebracht. 
Die ruſſiſchen Generale hielten die Nachricht fuͤr 
eine Kriegsliſt, erſonnen, damit die Franzoſen ihre 
voͤllig unvorbereitet uͤberfallenen Truppen zu ſam— 
meln Zeit bekaͤmen. Allein da die abgeſandten 
franzöfifchen Generale fid) erboten, ald Geißeln im 
zuffifhen Lager zu bleiben bis die Beftätigung ih⸗ 
rer Ausfage eintrafe, konnte und durfte man nie‘ 
länger zweifeln. Die Rufen knirſchten vor Wuth, 
die herrliche Beute alfo aus den Händen geben. 
zu muͤſſen. Czernitſcheffs Reiter hatten ſchon 
“einen Oberften, einen Döerfllieutenant, zehn 
Dffiziere und 400 Mann zu Gefangenen gemadtz 
in Woronzows Hände waren 4 Dffiziere mie! 
150 Mann gefallen. Die Franzofen in und um 
Leipzig wären fämmtlid verloren gewefen, hätte | 
die glückliche Kunde vom Waffenſtillſtande fie nicht 
gerettet. — Nicht fo glücklich waren Die bejammes' 
rungSmürdigen Hamburger durch den Waffenſtill⸗ 
ſtand, vor deſſen Kunde der wilde Davouſt mit 
feinem würdigen Gefellen Bandamme, bereits 
Hamburg unter das blutige Joch des furchtbaren | 
Zwingheren wieder gebeugt hatte. | 
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Bon Lünchurg her 309 Davouſt, umd auf Scmburge 
ver Straße von Bremen her, Wandamme immer Geiciate 
näher gegen. Hamburg. Vom hohen Michaelis— des Mona 
hurme konnte man »deutlih bemerken, wie bie 
sranzofen in Harburg an Flößen arbeiteten, wie 

ie alle in der Doft und Zwiele befindlichen 

daͤhne in die Elbe zu bringen ſuchten, wie alle 
Borkehrungen auf einen baldigen Angriff hindeu- 

‚eten.. Tettenborn verlegte nun feine Keiterei 

uruͤck in die Dörfer Eimsbüttel und Eppendorf. 

Das erfle Bataillon Hanfeaten, mußte mit 200 
tauenburger Sägern die Inſel Wilhelmsburg be— 

eben. Bas zweite Bataillon, wurde nad) dem 
Sihbeum und nah Dchfenwerder verlegt. Zur 
Sicherung der Feddel detafhirte man zwei Kom: 
Pagnien Mecklenburger nad) der Spige von Wil- 
nelmsburg. Das dritte hanfeatiihe Bataillon 

dlieb beim Zolenfpiefer und’ in der Hoopter Schanze. 

Bei Bergedorf flanden drei hannöverfche Batail- 

ons von geringer Stärke, und von der Wil— 
helmsburg aus, fuchte man mittelft eines alten 
24Pfünders das Harburger Schloß in Brand zu 
ſchießen. 

Leider war keine Einheit in allen dieſen Vor— 
kehrungen. Auch fehlte es zur Vertheidigung der 
verſchiedenen Poſten an dem noͤthigen Geſchuͤtz. 
Denn 2 Offiziere, 4 Unteroffiziere und 112 noch 
ungebildete Artilleriſten bedienten 28 Hamburger 
Kanonen von ſchwerem Kaliber. Nur auf Tet— 
tenborns Feldgefhüg Fonnte mit Sicherheit ge— 
vechnet werden. 

Schon am 5ten Mai wagten die Franzofen 
einen Ueberfall gegen die Wilhelmsburg. Die 
Lauenburger Tiger entdeckten zeitig genug die An— 
Hreifenden und jagten fie mit Verluſt nah Har— 
burg zurüd. Nicht fo gluͤcklich endete der gie 
Mai, Um Mitternacht ertönte plözlih Kanonen- 


108 


donner, der jedoch die Hamburger wenig beunrus | 
higte, weil von einem entfiheidenden Angriff auf 
das Harburger Schloß ſchon mehrere Lage geredet 
‚worden war. Allein um 6 Uhr Morgens brachte die 
Laͤrmtrommel Alles in Bewegung. Die Branzofen 
waren mit Flößen auf drei verichiedenen Stellen‘ 
der Wilhelmsburg — uͤberfielen die unacht⸗ 
ſamen Lauenburger Jaͤger, jagten das weiter rüde 
waͤrts ſtehende Bataillon Hanſeaten in die Flucht 
und nahmen den gegen Harburg gebrauchten 24Pfüns 
der. Gelbft die nah der Wilhelmsburg überger 
festen Medlenburger vermogten nunmehr nit dem 
Feind von der füdlichiten Spise der Inſel zu ver- 
treiben. Dort ftand er feſt, gedejit dur fein Ge— 
[his vom jenfeitigen Elbufer. Er Eonnte nun nad) 
Gefallen Eruppen überfegen und blieb Herr feiner 
vorzunehmenden Dffenfiobewegungen. Während des | 
Gefehts auf der Inſel war der daͤniſche Kome 
mandant von Altona, Dberftlieutenant Hafner, 
dort gewefen, um mit Bandamme zu unterhans 
dein. Dänemarks Berhältniffe zwifchen Napo⸗ 
leon und den Verbündeten ſtanden ſchon der ent⸗ 
—— Kriſis nahe!! | 

Hafner hatte mit Vandamme, um vorerſt 

nur die Ruͤckkehr von 2,000 dänifhen Matroſen 
ind Baterland zu fichern, "heil freundlich, theils 
drohend unterhandelt, mit der Erklärung: fein Koͤ— 
nig Fönne die Rückkehr der Franzofen nach Ham⸗ 
burg nicht zugeben, und im fhlimmften Falle werde 
auch Er ſich genöthigt fehen feindlich gegen Franke 
veich zu handeln. Vandamme ftand, unten 
Borausfegung der Billigung feines Obergenerals 
Davoufl, für Wilhelmsburg die Neutralität zu. 
Zettenborn aber, der von dem Gange der Une 
terhandlungen des Fürften Dolgorudi in Kop— 
penhagen, Schon nähere Kunde hatte und wußte, 
daß fein Kaifer folhe mißbilligte, wänfchte nichts 
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ehnlicher, als die Dänen in wirkliche Feindfeligfei- 
en mit den Franzofen verwideln zu Eönnen, um 
ich dadurd ihres entfcheidenden Beiftandes in der 
Bertheidigung Hamburgs zu vergewijlern. Er 
ar zu dem Ende nad) Wandsbed ins Hauptquar— 
ier des dänifchen General Wegener geeilt, und 
yatte dort wirklich das beflimmte Werfprechen eines 
Anifchen Suffurfes von 2,000 Mann erhalten. 
Zwei Tage fpäter (ııten Mai) kamen 200 
Danen nad) Hamburg, welche mit zur Belegung 
er Feddel verwandt wurden. Bandamme mogte 
durch fih aetäufcht glauben, wurde wüthend, 
volte von feiner fernern Unterhandlung hören 
ınd ließ Hamburg im drohenden Tone zur Erge- 
ung auffodern. Unterdeffen waren die dänifchen 
Matrofen unweit Burtehude über die Elbe gegane 
jen. Eine Hauptabfiht der Unterhandlungen hatte 
nan aljo erreicht, — und es rückten nun zwei 
Bataillond danifher Snfanterie mit 16 Kanonen 
uch Hamburg, um die Poften des Grasbrods 
nd Hamburger Bergs zu befegen. 
Geſtuͤtzt auf diefe Hülfe, fahte Tettenborn 
ven Entfhluß, die Inſel Wilhelmsburg den Fran: 
‚ofen wieder zu entreißen. Die Hamburger Na— 
ionalgarde ftellte fich) mit ihrem gewöhnlichen Ei— 
er ein, bemächtigte fi) der noch eingepadten von 
Sngland gefandten Gewehre und verlangte in den 
dampf geführt zu werden. Alles war vol Muth 
md entbrannt von edlem Eifer zur Vertheidigung 
er geliebten Vaterſtadt. Doch fehlten die kriegs— 
undige Führung und die leitende WVorficht den bes 
eifterten Kaͤmpfern. Gluͤcklich genug lief der erfte 
Ingriff. Die leihten Truppen des franzöfifchen 
Seneral Gengould wurden auf der Wilhelms 
urg raſch geworfen. Da eilte aber der milde 
ßandamme ſelbſt herbei an der Spitze der Di— 
iſion Düfour, und trieb die hamburgifchen Streie 
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ter durch große Uebermaht nach der Feddel, dere 
Berfhanzungen Faum halb vollendet waren, Da 
zweite bhanfeatifche Bataillon hatte mittlerweil 
gleihfald von Dchfenwerder her die Sranzofen an 
gegriffen. Doch bald fam Prinz Reuß mit feine 
Brigade den zu raſch Andringenden in die Flanke, 
trieb fie in wilder Unordnung nad) ihrem Landungs— 
punkte zurück, und nahm, da fie nit fehleunig 
genug in die Fahrzeuge zu kommen vermogten, ihe 
ver 300 gefangen. Glüdliher fohten die Lauen— 
burger Säger und das dritte hanfeatifche Bataillon, 
weldes zum Stamme 200 Mann geübte Preußen und 
wohlerfahrene Dffiziere erhielt, beim Zollenfpiefer. 
Bon diefen Zapfern, wurden die übergefesten Fran: 
zofen in die Flucht getrieben und ein- großer Theil 
der Fliehenden ward in die Elbe, gefprengt. 

Doch konnte dadurch das unglüdlihe Reſul⸗ 
tat des Kampfs auf der Wilhelmsburg nicht ver— 
güfet werden; denn die Franzoſen hatten fih in 
Folge deflelben, der Feddel bemädtigt, und Bi 
am ız4ten Mai, ließ Vandamme von daher, die 
Stadt felbft, mit Haubiggranaten ängftigen. Man 
mußte nur fuchen die nahe liegenden Del: und Theere 
magazine zu fichern. Zrüber und früber wurden 
jest mit jedem neuen Morgen die Ausfichten. Schon 
wußte Zettenborn, daß der dänifche Abgeorde 
nete, Graf Bernftorff, in London faft ſchimpf— 
li) zurüdgewiefen und ihm erklärt fei: nur im 
Einverftändniffe Schwedens Fönne mit Danemarf 
auf die Bedingung der Abtretung eines Theils vom 
Norwegen unterhandelt werden! Der Entſchluß 
des Königs von Dänemark war alfo vorherzufes 
hen. Bon ihm fonnte man feinen Beiftand mehr 
erwarten. Einzige Hoffnung blieb, daß die Schwe— 
den von Stralfund aus Hülfe fenden würden. _ 

Ton der Feddel ber fehten die Franzofen am 
zöten, ı6tın und ızten das Bombardbement fort, 
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uch der in Hamburg erſchienene Herzog Fried- 
ih Wilhelm von Braunfhweig, wußte Feinen 
ath, gab wenig Troſt, äußerte fein Bedauren 
ıber der braven Hamburger unglüdlihes Schidfal 
md verließ die Stadt. am ı7ten, — ohne das Kom- 
nando über die zu ihrer Wertheidigung vorhande— 
en Streitkräfte anzunehmen. Folgenden Tages 
hielten zwar die dänifihen Truppen den vorhers 
jefehenen Befehl: Hamburg zu verlaffen. Doch ga— 
en ihre braven Anführer der Bitte Gehör: den 
Ibmarfch noh um 24 Stunden zu nerzögern, fruͤ— 
yer. auch den Franzofen Feine Kunde von der er= 
yaltenen Drdre zufommen zu laffen. Mittlerweile 
wurden Eilboten zum fehwedifchen General Döb- 
yeln gefandt nah Wismar. Würde Er — fihrieb 
Tettenborn — nicht fohleunige Hülfe fenden, 
müfle, nad) der Dänen Abzuge, Hamburg binnen 
drei Tagen fallen. Die Bitte um rettende Hülfe, 
unterftügte aufs Oringendſte der ſchwediſche Konſul 
eigneul. 

Am igten Mai zogen die Daͤnen ab. Viele 
eihe Einwohner Hamburgs flüchteten zu gleicher 
—* Auch gab es ſchon manche aͤngſtliche Men— 
ſchen, welche in Anregung brachten, die Buͤrger— 
garden zu entlaſſen, damit ſie, wenn Hamburg in 
der Franzoſen Haͤnde fiele, nicht als bewaffnete 
Empörer beftraft würden. Der Magiftrat nahın 
feine Maßregeln im Stillen. Sogenannt = offizielle 
Schritte wurden gänzlich vermieden. Inzwiſchen 
hatte General Döbbeln den dringenden Bitten 
Zettenbornd Gehör gegeben, ohne des "ron: 
prinzen von. Schweden Autorifation abzuwarten. 
Nur die drohende Gefahr. erwägend, unbekannt 
mit den verborgenen Shlamsneinbungen der Po: 
litit und vorzugsweife der mächtigen Stimme des 
Klaren Verſtandes und theilnehmenden Herzens fol⸗ 
gend, ſandte Doͤbbeln mehrere Bataillone zu 
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Hamburgs Unterftüsung. Won Gadebuſch bit 
Ratzeburg waren die Truppen marfihirt, von dor 
wurden fie auf Wagen weiter geſchafft. General 
Boyer befehligte die Brigade. Zwei Bataillon 
rückten am Abend de3 zıflen Mai in Hamburg; 
zwei andere blieben noch in Bergedorf zurüd. Der 
DBürgerjubel war unbefchreivlich ; denn durch "der 
Schweden Hülfe glaubten fie die theure Vater— 
fiadt gerettet, wenn gleich, die Franzofen grimmig 
über die neue Hülfe, in der Nacht des 2ıften Mai 
ein ungleich heftigers Bombardement gegen ‚die 
Stadt unterhielten. 
Die fhöne Hoffnung ward ſchnell — 
Schon den 22ſten Mai langte des Kronprinzen Ad— 
judant, Major Petre, beim General Boyer mit 
der ſtrengen Ordre an: die ſchwediſchen Zruppen 
auf der Stelle Halt machen zu laffen. So mußte 
das Regiment Kalmar mit vier Kanonen in 
Bergedorf zuruͤckbleiben. Doc blieb vorerft der ſelt⸗ 
fame Befehl, den Hamburgern ein Geheimniß. Die 
Schweden mit den Meklenburgern gemeinfhaftlid 
auf dem Hamburger Berge poftirt, jagten fogar 
in der folgenden Nacht din Franzofen die Admira— 
litatsjacht wieder ab, welche diefe durch Ueberrums 
pelung genommen hatten, deren Fortfhaffung ih: 
nen aber durch das heftige ſchwediſche Musketens 
feuer unmöglich gemacht ward. 

Das Gewitter : tricb nun immer furchtbarer 
am fihwarzen Horizont über das unglüdliche Ham: 
burg herauf. Der Schweden Ankunft, hatte den 
Dänen Beforgniß eingeflößt. Unter Kommando 
des General Schulenburg, zogen fih daher 
ihre Zruppen mit ‚einer ftarken Artillerie hinter 
Altona zufammen. Der dänifihe SPräfident von 
Kaas, eilte mit geheimen Aufträgen feiner Re— 
gierung in Davouſts Lager bei Harburg, — und 
am 25ſten Mai zogen fogar aus Hamburg bie 
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jwedifchen Truppen wieder ab. Nur dur) das 
eußifhe Bataillon v. Bork, welches am 27ſten 
ai in die Stadt rüdte, wurde der Abzichenden 
erluſt einigermaßen erfebt. 

Die Väter der Stadt hatten inzwifchen mit 
:oßer Vorficht ihre geheimen Vorkehrungen zur 
bwendung des ſcheinbar unvermeidlichen Werder- 
ns getroffen. Ohne offiziellen Karakter unter: 
andelte der edle Dberftlieutenant Hafner, mit 
)asvouft und Vandamme, und die dänifchen 
tuppen waren zum Theil mit in dee Abficht bei 
Itona zufammengezogen worden; die Ruſſen zu 
hrecken und zu einem friedlichen Abzuge zu nö- 
yigen. Davouſt bewilligte die Einflellung des 
eftigen Bombardements, und ließ nur dann und 
yann eine Brandkugel nad) Hamburg hinein fen- 
en, um fühlbar zu maden, was gefihehen werde, 
enn man ihn ferner duch) unnügen Widerftand 
eize. 

Endlich verabredete er mit Haffner die Ue— 
ereinfunft; daß nah Hamburgs Wiederbefißnah- 
te, keine Militärfommiffion angeordnet, fein Hams 
urger als Revell verfolgt und blutig beftraft, 
ondern die Sache -fo eingeleitet werden fölle, als 
ei des Kaifers Amneftie ſchon publiziert worden. 
Dagegen verfpra Hafner, — felbfi nad) dem 
Bunfhe des Magiftrats, — die Stadt ſechs 
Ztunden vor dem Einmarſche der Franzofen dur) 
Anifches Militär befegen zu laffen, damit des ges 
eizten Poͤbels Muth die einrücenden Franzofen 
icht zu mörderifchen Erzeffen verleite und dieſe 
leichfam entfehuldige. 

Am 28ften Mai verfhwand vollends alle Hoff- 
ung für Hamburg; denn der filbigen Zags ans 
efommene ſchwediſche General Rofen, überfah 
nit mitleidigen Achfelzucden die Vertheidigungsan— 
talten,. — und reifete noch vor Einbruch der Nacht 
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wieder ab. Die Schweden wollten nichts meh 
thun. Was wahrfheinlid die Politik ent 
fchieden hatte, follte eine vorfihtig den Erfolg berech 
nende Kriegsfunft, rechtfertigen! 

Das Morgenlicht des 2gften Mai brah a 
unfer Kanonendonner und Gekrach eines heftigen 
Musketenfeuers. Die Franzofen waren auf Od 
fenwerder gelandet. Zattenberg und Spadland ka— 
men fchnel in ihre Gewalt, und die braven Han: 
noveraner, ‚welche jene Punkte vertheidigen follten, 
waren ſchon durch des Feindes Uebermaht aufges 
trieben, ald Tettenborn aus dem Steinthor 
fprengfe, und das Bataillon Bork nah dem Elb- 
deich fandte. Von der Feddel her faufıten Gra— 
naten und Bomben in die Stadt. Ale Elbinfeln 
fielen nach wenigen Stunden in der Feinde Befis, 
und fie flandıen um Mittag hart am Elbdeiche, nur 
durch einen fhmalen Stromarm von der Stadt ger 
trennt. Zettenborn, wahrfheinlid fhon früher) 
von den geheimen Unterhandlungen mit Davouft 
unterrichtet, nahm feine Maßregeln im Dfarcpaufe 
zu Billwerder. 

Um zehn Uhr Abends, wurde durch den Ma- 
jor v. Pfuel, fämmtlichen Offiziers der Befehl 
£und gethan: fobald in der Mitternachtsſtunde der 
erfte Kanonenfhuß falle, mit ihren Truppen bie 
Etadt zu verlaſſen. Erſt gegen elf Uhr erhielt 
Herr v. Heß als Chef dir Bürgergarde, Kunde 
von der getroffenen Maßregel, und nichts blieb ihm 
übrig, als duch einen legten Tagsbefehl die Ba— 
taillone aufzulöfen; dann felbft in ſchneller Flucht 
feine Sicherheit zu fuchen. 

Ein unzlüdfeliges Mißverftandniß hatte das 
von Allen zuruͤckgeſtoßene und verlaffene Dänne- 
mark, wieder, eng mit Frankreich verbunden. Die 
danifchen Befehlshaber durften dem General Tet— 
tenborn nur zwei Stunden Auffündigungsfeifl 
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Heftehen, und, unter folhen Umftänden Hamburg 
ich Länger vertheidigen, es alfo vielleicht dem gräße 
en Schickſale einer mit Sturm genommenen 
tadt Preis geben zu wollen, — wäre von Sei— 
n Zettenborns, ein wahrer tollhäusler Ge⸗— 
inke gewefen! Das am linken Elbufer verfammels» 
franzöfifche Armeeforps mar weit über 20,000 
ann ſtark, hatte 100 Feldftüde bei fih, und 
nnte jest auf die Unterftügung der Dänen, die 
it wenigftens 10,000 Mann und 4o Artillerie— 
üden hart vor Hamburgs Thoren flanden, rechnen. 

Diefer Macht Eonnte Tettenborn nur 2,550 
kann reguläre Infanterie, 2,500 Reiter und 14 
ut bediente Kanonen entgegenflellen. Auf das 
yamburger fchlecht bediente Stadtgeſchuͤtz und die 
ngeübte Nationalgarde, mogte in dem Entfchei- 
ungstampfe wenig gerechnet werden. Won Wall: 
roden, der mit feinem ſchwachen Fußvolke kaum 
ie gefaͤhrlichſten Uebergangspunfte der Elbe zu 
eden im Stande war, ließ fich Feine Hülfe er⸗ 
yarten. Die Schweden durften nicht helfen; und 
om Abfchluffe eines Waffenftilftandes zwifchen 
dapoleons und der verbündeten Heeren in Sach— 
en, hatte man am often Mai in Hamburg Teine 
ſhnung! Alſo Eonnte auch nur völlig verblendete 
eidenfchaft die Behauptung aufftelen: es fei dem 
uſſiſchen General moͤglich geweſen, Hamburg bis 
um wirklichen Abſchluſſe jenes Waffenftillftandes 

u vertheidigen! 

Freilich Eonnten am Morgen des verhaͤngniß⸗ 
len Zoften Mai, die ungluͤcklichen Hamburger 
ie Möglichkeit: von allen ihren bisherigen Ver— 
heidigern verlaffen zu fein, noch nicht begreifen. Tau— 
end verkehrte Gerüchte durchkreuzten einander, und 
venige Minuten lang fand jedes erfreuliche feinen 
Slauben. Als endlich den bethörten Hamburgern das 
Schreckliche klar erfchien, ward der Ausbrud) ihres am 
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wilde Berzweiflung grenzenden Schmerzes, fuͤrch 
terlich. Viele ſchrien laut über ſchaͤndliche Ver 
raͤtherei; Einige zerſchlugen ihre Gewehre; Ander 
warfen ſolche in die Kanaͤle; wieder Andere grif 
fen die weggeworfenen Gewehre auf, ließen di 
Laͤrmtrommel fihlagen, und fammelten fih um ei! 
nen preußifchen Unteroffizier, mit dem Gefchrei 
er folle fie führen zum Kampfe auf Tod um 
Leben. . N 
Den wilden Enthufiasmus ſchien anfängfid 
fogar der Kommandeur des dritten Bataillons 
Hamburger Bürgergarden, — ein Bleideder, Na: 
mens Mettlerfamp, zu theilen. Doch gab er 
bald vuhigerer Ueberlegung Raum, und führte fein 
bis auf 200 Tapfere zufammengefchmolzenes Ba: 
tailon, dem abgezogenen Ruffen nad). 
In der gräßlihen Verwirrung war vieles 
Nothwendige ganz vergeffen worden. Auf dem 
alle blieben die alten Kanonen unvernagelt 
"ftehen; die Bank wurde nicht gerettet; einige Au— 
Benpoften hatte man fogar von dem Borgefallenen 
zu unterrichten vergeffen, und jo mußten fie unter 
dringender Lebensgefahr, als Rebellen mit deu Mafı 
fen in der Hand, dem blutgierig erbifterten Feinde 
in die Hände zu fallen, ihre Heil nad) eignem 
Entihlufe fo gut fuchen, als es die Roth er— 
laubte. f 
Zettenborn war durch den Billwerder ge— 
zogen und hatte die grüne und blaue Brüde im 
Brand geſteckt. Bei der nettlenburger Schleuße 
fochten noch unter SOberftlieutenant v. Bork bie 
tapfern Preußen fiegend gegen die nachdringenden 
Branzofen. Auch marfchirten vom Eichbaume ab, 
80 Kofaden auf dem Fürzeften Wege durchs dänie 
ſche Gebiet nach Bergedorf, und die Dänen liefen 
fie ruhig ziehen. Cine Thatſache, aus welcher ale 
lein ſchon erfihtlih wird, wie ungern die Dänen, 
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von Koppenhagen aus erhaltenen Befehle, feind- 
ig gegen die Verbündeten zu verfahren und in 
e verhadte Allianz mit Frankreich zuruͤckzukehren, 
Ige Teifteten! 

Während nun die Herren des Raths, ver⸗ 
mmelt in baͤnglicher Erwartung der Dinge, die 
mmen ſollten, uͤber das politiſch⸗ Erſprießliche de— 
ttirten, richteten die Daͤnen ihr mit Kartaͤt— 
en geladenes Geſchuͤtz vom Hamburger-Berge ges 
n die Stadt. Daͤniſche Heerhaufen ruͤckten dann 
ı Sturmfhritt durchs Altonaerthor und befeßten 
nel die Wachtpoſten fowol auf den Öffentlichen 
lägen ald auf dem Wale. Nun ward fogleid 
is Schießen auf den Gaffen bei firenger Strafe 
terfagt; Patrouillen fprengten durch die Stra- 
n; — und bald erfolgte eine dumpfe furchtbare 
tille, gleich der, die oft vor einem zerflörenden 
amwetter in der Atmofphäre herifcht. Es war die 
‚uhe des Grabes. Die Faum gerettete Freiheit 
uchte in ftilem Schmerz oder verbiffenem In— 
imm ihr junges Leben aus! 

Nachmittags ſechs Uhr rüdten die eriten 
tanzofen ein. Der allgemeine Schreden erfannte 
ihnen die verhaßten Douanierd. Bald nachher 
lgten Davoufi und Vandamme mit etwa 
‚ooo Mann, die ein elendes Eränkliches Anfehen 
atten. In der Naht, um die Geifterftunde lich, 
Ohnend des tiefen brennenden Schmerzes, Davouit 
je Einwohner Hamburgs aus dem Echlafe ſchrek— 
n durch den Befehl: augenblidlih durch allge: 
eine Erleuchtung der Befreier Rückkehr zu feiern! 
lie Unglüdlichen gehorchten. An Widerftand 
ichte Keiner mehr; denn die Kraft, der Muth, 
je Hoffnung felbft war gebrochen. Dennoch blie- 
m die aͤngſtlichen Franzofen in Freilägern ver: 
immelt auf den Wällen, bis der unter Todesdro— 
ung erlaffene Befehl: jeglihe Waff' abzulie— 
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fern, bdemüthig wie es fohien, von allen Be: 
wohnern Hamburgs erfüllt war. 

Erft bei dem wehrlofen Bürger, wagte der 
Wuͤtherich Davouſt, ſein mattes Kriegsvolk ein— 
zuquartieren. In der ungluͤcklichen Stadt war der 
Schrecken an der Tagesordnung. Davouſt mor— 
dete nicht, aber er ſpannte die Ungluͤcklichen un⸗ 
ter dem bleiernen Gewicht langer Todesangſt au 
die Folter, wohlberechnend, daß dadurch der kuͤh 
Gedanke des Widerſtandes ſelbſt gelaͤhmt werde! 

Bis zum Oktober wurde die Stadt außer dem 
Geſetz erklaͤrt, wurde der blutigen Kriegsregel voͤllig 
und uneingeſchraͤnkt unterworfen. Am erſten Pfingft: 
tage mußte der Sieg bei Baußen durd Kanonen: 
Donner und feierlichen Lobgeſang in allen Kirchen 
verherrlicht werden. Nachmittags befuchte und be: 
fi'htigte in großer Begleitung Davouft alle nem 
angelegten Feflungswerfe. Seine Blicke waren 
hoͤhniſch zufrisden, und er erklärte laut: weil doch 
die Hamburger, wie hier ſichtbar, gewänfcht und 
ſich gemühet, ihren Wohnort zu einem feften Plage 
zu machen, folle nun auch ihrem Wunſche gewill- 
fahret und Hamburg zu einer Fellung vom erſten 
Range erhoben werden! | 

Am sten Junius ward des Kaifers gnädigek 
Wille und die milde Strafe, weldhe die vebelifche 
Stadt erleiden folle, öffentlih bekannt gemadt. 
Sie hatte 48 Millionen Franken in ſechs Termi— 
nen unnachfichtlic zu bezahlen. Von den Berger 
hungen einzelner Perfonn und deren Beftrafung, 
war bis zur Mitte des, Sulius die Rede nid) 
Da erſchien die Amneftie für die 32ſte Militärd 
vifion mit ihren Ausnahmen. Geächtet wurden 27 
Perſonen und für Feinde des Staats erklärt. Des 
Zirannen Machtwort verbannte fie auf immer aus 
dem frangöfifchen Reiche, und gab ihre Güter, — 
zum: Beflen des Staats, — dem Raube Preis. 
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it Hamburg fiel auch Lübed, jedoch ohne Wi- 
Ieftand. Daher war die Strafe auch milder. 
übeck follte nur ſechs Millionen Franken be: 
len. R 
P Es mag dem Gfhichtfchreiber erlaubt fein, 
nen prüfenden Ruͤckblick auf dieſe traurige Epi— 
de des großen Kriegsdrama im Fahre 1813 zu 
erfen! Zwar ift der Leidenfchaften tobende Stim- 
e noch nicht verhallt. Abſichtliche und leiden— 
haftlih unwillkuͤhrliche Entſtellung der Thatfa- 
en ſcheint noch jetzt an der Tagesordnung zu ſein. 
er Streit uͤber Heß Agonieen der Rep. 
yamburg, fo wie die Hafnerſchen und Bar— 
elſchen Erklärungen fıheinen dieß vor allem 
far. zu mahen. Sn gewundenen Darjtellungen, 
yobei dem unbefangenen Beurtheiler, doc noch im= 
rer mandes abfihtlid im Dunkeln gehaltenes 
sreigniß, im Hintergrunde zu liegen ſcheint, ha⸗ 
en befonders Diejenigen fi) geübt, welche das 
Berfahren des Hamburger Magiftrats völlig ta— 
ellos darzuſtellen fuchen. 

Billiger Tadel kann nicht auf die ſtille Vor— 
icht, womit Hamburgs Magiſtratsperſonen das 
chreckliche Loos einer mit dın Waffen ftürmender 
yand eroberten Stadt, von Hamburg abzuwenden 
uchten, fallen. Aber der Zadel trifft den Mangel 
n Dffenheit, trifft die ſcheinbar madiavcliftifche 
Dolitit, womit man den naͤchſten Grund von Ham. 
urgs Ungluͤck in den Augen der leidenfchaftlic) 
erblendeten Menge, auf die Regierung des Nach— 
arſtaats, welcher fih in nicht geringerer Beklem— 
nung als Hamburg felbft befand, zu mwälzen fuchte. 

Mag auh nicht die Abfiht gemwefen fein: 
obende Leidenschaften durch folcherlei Darftellun- 
en noch mehr in Umſchwung zu bringen! Die Na— 
ur der Sache, das befannte gefpannte Verhaͤltniß 
it dem Nachbar, und die uralte Verblendung 
Venturini's Kriegsg. II. 14 
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mußten falfhe Anfihten aus gemwundenen Darftd 
lungen von felbft erzeugen und nothwendig auf gl 
fährliche Abwege leiten! Das ließ ſich ohne gro: 
politihe Weisheit mit Beftimmtheit vorherfehe 
Darum war Offenheit, wenn man einmahl aı 
dem Dunkel des Geheimnifjes hervortreten wollt 
das einzige Mittel, den alten Schaden radikal ; 
heilen. 

Uebrigens würde der Gang der Ereigniffe i 
der 32ſten Militärdivifion des franzöfifhen Reid 
überhaupt, ein ganz anderer geworden fein, wen 
die im Frühjahre dort vorherrſchende Bolksftin 
mung, richtig erwogen, tief beherzigt und ihre eir 
entfcheidende Einwirkung auf die Strategie des var 
bündeten Heers zugeftanden worden wäre! 


IV. 
Der 


affenſtillſtand von Pleiſchwitz. 


Franzoͤſiſches Bubenſtuͤck 





während deſſelben gegen die Luͤtzower Freiſchaar. 


Friedensunterhandlungen zu Prag und deren 
Reſultate. 


Wu ww RT RT —ñ —ñ— BL LIT TE r 


as franzöfifche Heer beſtand nah der Schlacht 
ei Bauben, aus folgenden Zruppen: iſtes Armee- 
orps unter M. Davoufi; 2tes Armeeforps uns 
er M. Victor; 3tes unter M. Ney; 4ted un» 
er General Bertrand; 5tes unter General Lan: 
rifton; 6Gtes unter M. Marmont; 7tes unter 
General Reynier; 8te5 noch nicht beim Heere, 
unter Fuͤrſt Poniatowsky; ııfed unter Mar- 
ſchal Macdonald, und 12tes unter M. Oud i— 
not. Dazu die alte Garde immer bei dem Im— 
perator felbft, befehligt vom M. Soult; die jun- 
ge Garde unter M. Mortier;- die Keiterei der 
Garde unter General Walther; die Artillerie der 
Garde unter General Dulauloy; das erfte Korps 
der KReiterei, unter General Latour-Maubourg; 
das zweite Reiterforps, unter General Sebaflia: 
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ni; die Artillerie ded Heers, unter General Sort 
bier, um das Geniekorps, unter Generc 
Rogniat. 

Die Armeekorps waren ſammmn viel ſchwaͤ 
cher als in den vorigen Feldzuͤgen. Ney befehl 
ligte drei folder zufammengefchmolzenen Korpil. 
namlid) das Ste, 5te und 7te. Die Kavaleris 
korps beftanden größtentheils aus Küraffieren, di 
nut en masse wirken Fonnten.- Die beiden- fächfll 
Then Küraffierregimenter, welche bei Latour 
Maubourg fanden, und die polnifhen Lancier 
von der Garde, mogten fi allein mit der Keite 
vei der Verbündeten meffen. Nach den ungeher 
ren Verluften bei Lügen und Bauen, Eonnte je 
doch das Ganze des Fampffähigen Heers, noch wo 
aus 150,000 Mann bejtehen. 

Key befand fih zu Liffa, Macdonald zı 
Sauer, Bertrand zu Striegau, Laurifton ai 
der Dder, Victor zu Liegnitz, Marmont zu 
Eifendorf, Dudinot im Marfche ‚gegen Berlir 
über Ludau, und Napoleon felbft mit feine 
Garden, zu Neumark. 

Da meint nun Sarrazin: Napoleon hat 
te in den Waffenſtillſtand nur unter der einzige 
Bedingung willigen müflen; daß die Werbündeter 
auf’s rechte Ufer der Weichfel zurüdwichen. Ja, 
man müffe erftaunen über Napoleons unbegreifi 
liche Nachgiebigfeit, eine fo ſchoͤne Gelegenheit um: 
genugt zu laffen, fi) wegen der Siege der Ruffer 
und des Abfalls der Preußen vollftändig zu rächen 
Denn, hätten die Franzofen noch eine Schlacht ge 
wonnen, fo würden die Verbündeten an die Wei) 
fel zurädgeworfen fein; auch würde ihre völlig: 
Niederlage, Defterreich beftimmt haben, fein Bund 
ni mit Napoleon beizubehalten. 

Die Unentfchloffenheit der Verbündeten, Witt: 
genfteins Erfegung duch Barclay de Zolly 
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id die Muthlofigkeit der Truͤmmer ihrer bei Luͤz— 
a und Bausen gefhlagenen Armee, welde nur 
ſch 65,000 Kombattanten zahlte, ließen Eeinen 
eifel über die Gewißheit des Sieges. Die fran- 
ſiſche Armee habe an allen Unterhaltsmitteln Ue— 
tfluß gehabt und fei von der -brennendften Be: 
erde befeelt worden, die ihr auf dem Rüdzuge 
h Moskau angehängte Schmach zur rächen. 
„Allein, — fährt er fort, allen diefen mad: 
tigen Bemweggründen zum Troße, maht Napo— 
eon Halt, wo er marſchiren, unterhandelt, da 
er kaͤmpfen follte, und prunkt mit einer Groß: 
mut) gegen Feinde, weldhe ihm ſechs Monate 
früher Eeinen eintägigen Waffenſtillſtand einge: 
räumt haben würden; auch Eeinen fehnlichern 
unfh, als die Vernichtung feiner- Armee und 
den Umſturz feines Reichs hatten u. ſ. f.“ *) 

So unbrfangen urtheilt derfelbe Mann, der 
vei Seiten weiter hin, das Treffen bei Ludau als 
n unentfohiedenes Gefecht darficht, und dabei be- 
auptet: Dudinot habe dem General Bülow, 
ne tüchtige, lange ſchmerzhafte Lektion gegeben!!! 
das iſt der Franzoſe, den blinder Nationalſtolz 
erleitet, auch im Ungluͤck ſtets den style de glo- 
ieux battu beizubehalten. Die wahren Urſa— 
yen,. warum Napoleon den Waffenftiliftand 
yünfcht: und annahm, laffen fi) bei unbefangenem 
tachdenfen nicht verfennen. 

Die Schlaht bei Baußen hatte feinem Heere 
ber 30,000 Kombattanten gekoftet. Die Verbün- 
eten waren nicht muthlos, wichen nicht in Unord— 
ung und gaben gar feine Blößen. Im Rüden 
es franzöfifhen Heers befanden fich bedeutende 


*) Sarrazin hisoire de la guerre de Russie et DAl- 
lemagne etc. p. 394 sggq- 
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Armeekorps und mehrere Fühne Streifparteie 
welche die Kommunikation mit dem Rheine ganz 
lich abzufchneiden deohten. Napoleon hatte ink 
vorigen Sahre erfahren, welches Unglüd ihm darf! 
aus erwachſen, daß er Wittgenfleins und Torl! 
maſſovs Heerhaufen in feinem, Rüden gelaſſen 
und fuͤrchtete jest unftreitig ähnliche Ereigniffel 
da ihm die erbitterte Etimmung der Voͤlker zroil 
fhen der Elbe und dem Rheine nicht unbefann 
fein konnte. Auch durfte von dieſer Stimmung) 
wenn fie durch militärifche Hülfe ermuthigt wurde 
gar wol allgemeiner Aufruhr im nördlichen Deutſch 
land beforgt werden. | 
In Stralfund war bereits der Kronprinz vor 
Schweden gelandet, der wenigftens Davouft im 
Zaume zu halten vermogte. Auf der Flankı 
der Operationslinie fland Defterreich im Begrifl 
loszubrechen. Ohne fi) blindlings den größten 
Gefahren auszufegen, Fonnte alfo Napoleon mit 
feiner Hauptmacht Feinen Schritt vorwärts gehen. 
Diefe Umftände, verbunden mit der machiavelliſti— 
chen Vorausſetzung: es werde ihm glüden Zwie— 
tracht unter die Verbündeten zu faen, Oeſterreich 
durh die lodende Beute Schlefiens ſich treu zu 
erhalten, und mittelſt in die Länge gezogener Frie— 
densunterhandlungen, Die eigene fehr geſchwaͤchte 
Streitmaht ums Dreifache zu erhöhen, während 
durch politifche Künfte der für einen Fieberparorifm 
gehaliene Enthufiasmus feiner Feinde, gelähmt 
würde: — dieſe und Feine andere Gründe beftimm- 
ten ihn zum WMaffenftilftande, der mehr auf ſei— 
ner als auf der Verbündeten Seite, ald eine Kriegs: 
Lift erfcheint. \ 
i Aber and die Verbündeten hatten große Ur— 
fahe Waffenruhe zu wünfchen. Ihre Lage wat 
nah der Schlacht bei Bausen allerdings bedenklich 


“ 


geworden. Sie hatten gegen Defterreich die Ver: 
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ichtung übernommen: ihm zur Vollendung fei- 
er Rüftungen Zeit zu verfchaffen und eine folde 
Stellung zu behaupten, daß es mit feinen Heeren 
h frei aus Böhmen bewegen Eönnte. Preußen 
atte die Formation feiner Landwehr, die ein neues 
raftvolles Heer von 100,000 Mann Fußvolk und 
Reiterei verfprah, noch nicht vollendet, und für 
iefe Formation mußten ſich mit jedem Schritte, 
en der Feind vorwärts auf's preußifche Gebiet 
hat, die Schwierigkeiten haufen. Endlich war 
uch die große ruflifhe Neferve unter Bennig- 
ens Führung noch weit zurüd, und konnte erft 
n abht bis zehn Wochen bei dem Deere ein- 
teffen. 

Der Schritt zum Waffenftillftande, war ei- - 
entlich durch den Grafen Bubna, welder mit 
inem Schreiben des Kaifers von Defterreih, worin 
r Rapoleon feine Bermittelung zum Frieden 
ntrug, verfehen war, eingeleitet worden. Schon am 
2gften Mai bemerkte man daher in Napoleons 
Haupfquartier eine große Spannung und Unruhe. 
Die Garden ftanden mehrere Stunden lang unterm 
Gewehre, ohne Drdre zum Aufbruh zu erhalten. 
Nachmittags ı Uhr fprengte Caulincourt von 
feinem Adjudanten begleitet, im ftärkften Galopp 
auf der Straße nah) Sauer fort, und Napoleons 
Diener behaupteten: es fei ein ruffifcher Parlamen- 
tar bei Reyniers Borpoften erfchienen. Die 
Feinde hieß es nun, wollten Unterhandlungen ein= 
leiten, und des geoßmüthigen Kaifers Herz fehne 
fih nad Frieden!!! 

Schon am ıflen Junius ſchloſſen Caulin— 
court, Schuwaloff und Kleift eine Waffen: 
ruhe von 36 Stunden, mit vorhergehender zwölf: 
ftündiger Aufkündigung. Preußiſcher Seits weis 
gerte man fid) aber durchaus die Oder ald Demar— 
Eationslinie anzunehmen und Breslaus Räumung 
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wurde zue unumgänglichen Bedingung gemacht, 

Napoleon von einer raftlofen Ungeduld getrie— 

ben, ritt aus Neumark oftmals den ihm von Cau— 

Lincourt gefandten Eilboten entgegen und ſuchté 

die innere Unruhe gleichfam durch franzöfifche und 

italienische — die er vor ſich hin traller— 

te zu befhwichrigen. * 

Die Abgeordneten ne an beten Spiog 

der DOberbürgermeifter Rospoth war, empfing er 

außerft Liebreich, und äußerte: er wiſſe wol, daß 

ihr. König irre geleitet fei! Enbhd) traf Graf 

Bubna, während Stadion ſich lange fhon im 

Hauptquartiere der Verbündeten bifand, am otem! 

Sunius zu Liegnis ein, hatte mehrere Unterredune | 

gen mit Hugo Maret :Bafjano), und nun ka— 

men die Unterhandlungen fehnel zum Schluß. Ami 

sten Junius Nachmittags zwei Uhr wurde im 

neutralifirten Dorfe Pleifhwig folgende Urkunde | 
unterzeichner: 

ae 1) Die Feindfeligkeiten follen auf allen Punk: | 

aeienb ten mit der Bekanntmachung diefes Waffenſtill ſtan⸗ 

ns. des aufhören. | 

2) Der Waffenſtill ſtand ſoll dauren bis zum 

2often Julius inklufive, und dann noch ſechs 

Tage länger, um ihn aufzufündigen bei feinem 

Ablaufe. " 

3) Die Feindf ofiofeiten koͤnnen demnach erſt ſechs 

Tage nach der Aufkuͤndigung des Waffen ſtill ſtan⸗ 

des in den gegenſeitigen Hauptquartieren, wies‘ 

der beginnen. | 

4) Die Demarkationdlinie zwifchen den Armeen 

der Eriegführenden Mächte, ift folgendermaßen feſt— 

gefegt: — In Schlefien. Die Linie der franzöfl: 


*) Nah Ausfage eines Nugenzeugen, fang. er das befannte 
Lied: „Ah page mon beau page etc.‘ 
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hen Armee beginnt an der Gränze von Böhmen, 
eht durch Seiffershaus, Alt- Ramenis, folgt dem 
Irufe des Kleinen Fluffes, welcher bei Barthelsdorf 
ı den Bober fließt, und dann dem Bober bis 
ihn; von da bis Neukirch an der Katzbach und 
eiter in gerader Linie nah dem Laufe diefrs 
fuffes bis zur Dder. — Die Städte Parch— 
is, Liegnitz, Goldberg und Lähn, gleichviel, 
n welchem Ufer des bei ihnen vorbeiftrömenden 
luſſes ſie liegen, koͤnnen ſo wie ihre Vor— 
aͤdte, von den franzoͤſiſchen Truppen beſetzt wer— 
n. 
Die Demarkationslinie der Armee der Wer: 
Uundeten, welche an der Gränze Böhmens ihren 
anfang nimmt, fol durch Dittersbah, Pfaffendorf 
nd Landshut gehen; von da längs dem Bober 
is Rudolftadt, dann durch Bolkenhayn nad) Strie: 
au hinauf, längs dem Strigauer - Wafler bis 
danth, und endlid durch die Derter Bettlern, Ol— 
ofhin und Althoff die Dder erreihen. Die Ar: 
ee der Verbündeten kann die Städte Landshut, 
Rudolftadt, Bolkenhayn, Striegau und Kanth fammt 
hren Vorſtaͤdten befegen. 

Die ganze Demarkationslinie der franzöfifchen 
md verbündeten Zruppen bleibt neutral, und darf 
uch feine Truppen beſetzt werden: nicht einmahl 
uch Landfturm. Dieſe Beftimmung findet mit: 
in aud) ihre Anwendung auf Breslau. Won der 
Mündung der Katzbach wird die Demarkationslinie 
em Laufe der Oper bis zur fähfifchen Gränze 
olgen, dann an der Gränze von Preußen und Sach— 
en hinlaufen, hierauf die Elbe erreichen, indem 
ie unmweit Mühlrofe die Oder verläßt und der 
reußiſchen Gränze folgt, dergeftalt, daß ganz Sach— 
en, das Deflauifhe und die umliegenden Eleinen 
Staaten der Fürften des Rheinbundes der franzd- 
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ſiſchen Armee und deren Verbuͤndeten zuſtehen und 
ganz Preußen, dem Heere der — Kuflenili 
und Preußen. 

Die von Sachſen umfchloffenen peu 
Zerritorien follen als neutral betrachtet und von 
Zeinerlei Zeuppen befegt werden. Die Elbe bis zwi 
ihrem Ausfluffe beftimmt und enbigt die Demara 


mit Einfluß der weiter hin angegebenem Punkte, ii 
Die franzöfifche Armee behält die Infeln und alaı 
les Das, was fie in der 32ften Militärdivifion im) 
der Nacht des Sten Junius befest haben wird. | 

Wenn die Stadt Hamburg nur belagert wird, % 
fo fol diefelbe, wie die anderen belagerten Städte! 
behandelt werden. Die Vorpoſtenlinie der Eriege| 
führenden Mächte am 8ten Sunius fol für die 
Z32ſte Militärdivifion die Demarkationslinie wäh 
rend des Waffenftillfiandes bilden, unter Vorbehalt 
militärifcher Abänderungen, welche die gegenfeitiz 
gen Befehlöhaber für nöthig halten mögten. Diefe 
Abänderungen ſollen übereinftimmend von einem | 
Dffizier des Generalflabes jeder Armee, nad) den 
Grundfäßen vollfommen gleicher gegenfeitiger Rechte 
beflimmt werden. | 

5) Die Feftungen Danzig, Modlin, Zamozk 
Stettin und Kuͤſtrin, ſollen alle fünf Tage nad 
Verhaͤltniß der Staͤrke ihrer Beſatzungen, mit Le— 
bensmitteln verſehen werden, wofuͤr der Komman— 
dant der blockirenden Truppen Sorge tragen wird. 
Ein Kommiffarius, den der Kommandant einer jes 
den Feftung ernennt, fol bei dem Kommandanten 
der belagernden Truppen fi) aufhalten, und dar— 
auf fehen, daß die feftgefesten Lebensmittel vers 
fchafft werden. 

6) Während der Dauer des Waffenftillftandes 
fol jede Feftung außerhalb ihres Umkreiſes einen 
Radius von einer franzöfifhen Lieue einnehmen. 
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Hieſer Bezirk bleibt neutral. Dem gemäß hat 
agdeburg feine Gränzen eine Lieue weit auf dem 
chten Elbufer. 

7) Ein franzöfifher Offizier fol in eine jede 
elagerte Feſtung gefchit werden, um den Kom— 
tandanten von dem Abſchluß des Waffenftillftan- 
es und von der Art feiner Verpflegung Nachricht 
Au geben. Ein ruflifher oder preußifher Offi— 
ier fol ihm auf der Hin = und Herreiſe be= 
‚leiten. 

8) Bon beiden Theilen ernannte Kommiſſa— 
ien follen für jede Feftung den Preis der Lebens- 
ittel feftfegen. Die von den mit der Aufjiht 
ur Beobachtung, des Waffenftiliftandes eingefesten 
Kommiffarien jeden Monat abgefchloffenen Rech— 
ungen fol der Kriegszahlmeifter im Hauptquar— 
tiere berichtigen. 
| 9) Von. beiden Theilen folen Offiziere des 
eneralftabes ernannt werben, um in gegenfeitiger 
ebereinftiimmung die allgemeine Demarfationslinie 
auf den Punkten zu beftimmen, wo fie nicht durch 
einen Wafferzug bezeichnet eft, und wo alfo Bank 
wißheiten Statt finden Eönnten. 

10) Ale Bewegungen der Truppen follen fo 
geleitet werden, daß jede Armee ihre neuen Linien 
am 153ten Sunius eingenommen hat. Alle Korps 
oder Abtheilungen der verbündeten Armee, welde 
jenfeit8 der Elbe oder in Sachſen fein mögten, 
fehren in’s preußifche Gebiet zurüd. 

11) Offiziere der franzöfifchen und verbünde- 
fen Armee ſollen gemeinſchaftlich abgeſchickt wer— 
den, um den Feindſeligkeiten durch Publikation des 
Waffenſtillſtandes auf allen Punkten ein Ende zu 
machen. Die gegenſeitigen Oderbefehlshaber wer— 
den ſie mit der gehoͤrigen Vollmacht verſehen. 

12) Es ſollen von beiden Seiten zwei Kom: 
miffarien ernannt werden, um über die Vollzie— 
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hung ber Beflimmungen des gegenwärtigen Waf— 
fenftiliftandes zu wachen. Cie follen fih in den 
Neusralitätslinie zu Neumark aufhalten, um über 
die etwan entftehenden Streitigkeiten zu entfchei: 
den. Diefe Kommiffarien müffen fi binnen 24|, 
Stunden dahin begeben, um die Offiziere zu ernen— 
nen und die Befehle auszufertigen, welche in Ge— 
mäßheit des Waffenſtillſtandes abgefandt werben 
follen. 

Gegenwärtige Berhandlung ift in zwölf Ar⸗ 
tikeln und in doppelter Ausfertigung zu vorerwaͤhn⸗ 
ter Zeitabgefchloffen. Gaulincourt, Herz. v. Bien 
Grafv. Shumaloffiv. Kleift. / | 

Unmittelbar nach dem Abſchluſſe des Waffen⸗ 
ſtillſtandes, erließ der Preußen ritterlicher König 
folgende Bekanntmadung: „Der Feind hat einen 
„Waffenftilftand angeboten; ich habe ihn mit mei= 
‚mem Verbündeten bis zum 2often Julius anger 
‚nommen. Dieß iſt gefchehen, damit die Natio— 
„nalfraft, die mein Volk bis jegt fo ruhmvoll ges 
‚zeigt hat, ſich völlig entwickeln könne. Raſtloſe 
„Thaͤtigkeit und ununterbrochene Anſtrengungen 
„werden uns dazufuͤhren. Bis jetzt war uns der 
„Feind an Zahl überlegen, und wir konnten nur | 
„den alten Waffenruhm wieder erringen. Wir 
„‚müflen ‘aber jeßt die Eurze Zeit dazu benusen, 
„um fo ftark zu werden, daß wir auch unfere Un— 
„abhängigkeit erfämpfen. Beharrt in eurem fe— 
„ten Willen, vertrauet eurem Könige, wirkt rafte 
„los fort, — und wir werden auch diefen heiligen 
„Zweck erreichen!‘ | 

Friedrich Wilhelm. 


Diefe hochherzige Erklärung belebte, wo fie 
bekannt wurde, wieder den Muth und die Hoff— 
nung, welche allerdings durch die erfte Nachricht 
vom Waffenftilftande niedergefchlagen worden wa» 













221 








m. Man durfte nun glauben, daß Preußen ſich 
icht unter das Soc des furchtbaren Zwingheren 
bieder beugen, daß es vielmehr Alles -aufvieten 
ole, um zu fiegen, daß es fich lieber würde 
tnichten laffen, als feig nachgeben! 

An diefer Hoffnung erftarkten ſich viele tau- 
nd Gemüther in allen Gegenden Deutfchlands. 
apoleons Lügen und Großprahler.ien fanden auch 
eßwegen um fo weniger Eingang. Der Glaube 

nahe Rettung war befefligt, und diefer Glau— 
e elektrifirte felbft Defterreih. Er hat weit 
ehr als die Zahlenpolitit zu berechnen vermag, 
ur Abfchüttelung des fihmäligen Jochs beige— 
agen ! 


Napoleon mußte der Abfchluß des Waffen: 
tillfftandes unendlidy wichtig gewefen fein; denn Er 
ar wie neu geboren, als die Nachricht von der 
nterzeichnung deffelben ihm gebradht wurde. Er 
lief nun zu Görliß zehn ganze Stunden unun- 
erbrochen fort, ohne einen Cinzigen feines Haufes 
ufen zu laffen. in unerhörter Fall, wie die 
janze Dienerfchaft verfiherte! Aber auch wol 
in flarker Beweis, daß jener Abſchluß Napo- 
eons Gemuͤth mit einer augenblidlichen Sorgen- 
reiheit erfüllte, die es bis dahin im Laufe dies 
05 Feldzuges nicht gekannt hatte! Nimmer würde 
er Stolze fi mit feinem Heere in einen fo en- 
jen Raum haben bannen laffen, nimmer würde er 
a8 den Sachſen öffentlich gegebene Verſpre— 
hen: daß ihr Land nur von fchnellen Durchmär: 
hen leiden folle, fo unleugbar vor-ıller Welt vers 
ebt haben, — hätte ihm nicht die dringende Noth- 
wendigkeit eingeleuchtet eine Ruhe zu erlangen, 


"222 











— 


waͤhrend welcher er die zerſplitterten Streitkraͤft 
reorganiſiren, verſtaͤrken, ſammeln koͤnnte! 

Inzwiſchen wurde gleich nachher fein Gemätll 
mit bitterm ISngrimm erfüllt, als Er auf der Ruͤck 
reife nad) Dresden, die Nahriht von Ezernit 
fheffs, Colombs und anderer Fühnen Partei 
gänger Zügen, wie auch von den Verluften, die den 
Here dadurch zugefügt worden wären, erhielt 
Sein tödlihfter Haß ging auf die begeifterte Luͤt 
Ber Breifhaar, welche noch in Thüringen ha 
ſete. 
Darum wurde fein Vetter, Arrighi de 
Casa nuova’ ausdrüdlih befehligt: „er fo 
„Sachſen von den Brigands faubern und fie ver: 
„nihten, wo er fie fände.” Diefer Befehl mög: 
te wol ver einzige Entfchuldigungsgrund fein, 
weldyen Arrighi für das beruͤchtigte Bubenftüd, 
deſſen Darftellung wir bier einfchalten müffen, gel 
send machen Eonnte, 


* 
4 


Sütumößeeh Die ſchwarze Schaar von Luͤtzow, Peters 
dorff und Sarnowsky gebildet, entfiand au 
einer kuͤhnen, mit hochfliegender patriotiſcher Bez 
geiſterung gedachten Idee. Es war die Idee der 
Rettung Deutſchlands von fremdem Zira: anenjoche. 
Edle Männer und Sünglinge fühlten fi dadur 
zu den fihwerften Opfern, zu den gewaltigften An 
firengungen ermuthigt. So der genialifhe Jah 
ber poetifhe Körner, der edle Prinz von Karo 
lath und andere mehr. Doch lag in der Art, 
wie die Schaar fich bildete, gleichfalls eine Ver— 
anlaffung, daf mancher KRaufbold, den Rache ver— 
meinte Gefeslofigfeit und wilde Kampfluſt lodten, 
darin mit aufgenommen wurde, Die Schaar wur— 
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eingefegnet zum heiligen Kampfe in der Kirche 

Rohbau, und ihr eigentliher Zweck war: 

v Rüden des Feindes einen ſpaniſchen Guerillas> 
ieg zu organifiren. 
Man hatte treue Freunde im Zhüringerwald- 
birge, im Speſſart, auf dem Harz. Durch Mit- 
rkungen diefer Freunde, follten die umliegenden 
rtfhaften aufgerührt und das Landvolk unter die 
saffen gebracht werden. In Suhl lagen 4,000 
inten bereit. Kleinere Waffendepots gab es in 
ehreren Drten, und man unterhielt Verbindun— 
n bis nad SDftfrießland hin. 

Es konnte Niemand in die Echaar, welche 
8 vier Schwadronen Reiter und drei Bataillonen 
ußvolk gebildet ward, treten, der nicht ald Ges 
iner dienen wollte. Es hatten fich dazu viele 
ergfnappen von Rothenburg an der Saale, viele 
ftfälifche Altmärker, wie auch Meflenburger, 
achſen und Holländer, welche die franzöfifchen 
hnen verließen, eingefunden. An heißer Kampf> 
ft und wilder Rachgier übertrafen die Epanier, 
ten Eeine geringe Anzahl unter Luͤtzo ws Pa— 
er getreten war, alle übrigen. - Zrefflihe Tyro— 
[hüßen gab es auch dabei, geführt von Riedl 
d Ennemofer; vormahlö Hofers und Speck— 
hers Gefährten. 

Was diefe ausgezeichnet tapfern und hochbe— 
ifterten Kämpfer zu leiften vermogten, bewiefen 
bereits in dem blufigen Zreffen bei Lüneburg, 
o Morand fiel; bewiefen fie bei jeder Gelegen> 
it, wo ihre kuͤhne Vermwegenheit Spielraum fand. 
ie Infanterie hatte ihren Marſch von Berlin 
ch Leipzig, und von Leipzig nad) Merfeburg ges 
tet, ohne an der Lügener Shlaht Theil zu 
hmen. Sie war zu Dörenbergs Zruppen an 
r Niederelbe gefioßen. Die Reiterei hingegen 
andte ſich in Verbindung mit einem Pulk Ko— 



















aus den Vorftädten von Hof gejagt und war 


224 






















faden, mweldhes der Major Elfenwangen führte 
von der Niederelbe, die bei Zangermünde übe 
THritten wurde, wieder nad Sachfen, durchſchait 
neun franzöfifhe Militaͤrſtraßen, hob eine Meng) 
Kourire auf, beuntuhigte ganz Thüringen und fam 
überhaupt beim Landvolfe jener Gegenden außet 
ordentlihben Vorſchub.— 
Als fie fie) Weimar näherte, Fam die ganzı 
Umgegend in Unruhe und mehrere Zaufend. Fram 
zofen, die in Erfurt flanden, rüdten aus, de 
Beinen Haufen zu umzingeln. Major Luͤtz ow 9 
ſich darauf in den Wald bei Raſtenberg und d 
Franzoſen glaubten, er werde ſich über die Unſtru 
zurüdziehen. Allein am Zıften Mai brachen d 
Scmwadronen wieder auf, ritten, ohne entdeckt 
werden, duch drei von Franzofen befekte Dörfe 
fegten über die Saale, hoben mehrere Eleine ib: 
theilungen franzöfifher Iruppen auf, und Famgk 
ungehindert ins Voigtland. Won hier ftreiften fü 
nad) Franken. Der Vortrab, unter Rittmeifte 
v. Kropff, hatte am 8ten Zunius eben Die Baier 


Begriff die Stadt feloft anzugreifen, ald der bai 
rifhe Major v. Vinzenti erfhien und den ga 
ſchloſſenen Waffenftilftand anfündigte, 
Kropff 3098 fih fogleih zum Hauptkorp 
nad) Plauen zurüd, und Luͤtzow befchloß, dort d 
offiziele Nachricht vom Waffenftillftande abzumat 
ten. Solche erhielt er am 14ten Junius durd) 
den ſaͤchſiſchen Adjudanten Morbe und den Marf 
Fommiffar Senfenig Mit diefen Männer 
ward, nahdem Lüsom alle feit dem 4ten Junius 
gemachten Gefangenen mit ihrer Equipage wieder 
in Freiheit gefegt, der Ruͤckmarſch, nad) der preu— 
ßiſchen Graͤnze, auf dem naͤchſten Wege über Leip— 
zig verabredet: — auch dem Korps ein fächftfcher 
Offizier zur Begleitung mitgegeben. Es zog nu 
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lich duch mehrere franzöfifhe Truppenabthei— 
en, marfchirte am 17ten Fun. duch) Zeiß, und 
de fowol dort ald zu Gera von den franzöfi- 
a Kommandanten fehr freundfchaftli behandelt. 
jen Abend deffelben Zages, trafen die Schwa- 
en beim Dorfe Kigen auf der Straße von Pes 
nah Lügen ein. Da erhielt Luͤtzow die 
de von einer anrücdenden feindlichen Kolonne, 
daß auf die Vorpoften bereits gefchoffen fei. 
ih nachher erfchien ein Parlamentär von Ar— 
‚bi de Gafa nuova und deutete an: das 
ps müfle Halt mahen, weil franzöfifhe Offt- 
e es weiter führen follten. 

Der Antrag wurde fogleihh angenommen, und 
Luͤtzo fandte den Riitmeifter Kropff in Be- 
tung des fahfifchen Offizierd als Parlamentär 
Arrighi nach Leipzig, um die Befchleunigung 
Marfches zu. bewirken. Bald nah Kropffs 
endung wurde Lüsow erſucht, zum franzöfi: 
n General Fournier zu fommen, welcher die 
dlihe Kolonne befehligte. Luͤtzow eilte hin, 
feine erfte Frage war: ob man etwa feind- 
e Abjihten gegen ihn hege? Das verneinte 
urnier mit dem Bedeuten; feine Ordre laute 
dahin, der fhwarzen Schaar mit der Kolonne 
olgen. An Feindfeligkeiten fei gar nicht zu denken. 

Alſo gab Luͤtzow Befehl zur Fortfehung des 
tiches, verbot aber zugleid) bei Zodesftrafe jede 
leidigung der, franzöfifhen Zruppen, fogar die 
Ibftvache im Falle zugefügter Beleidigungen. 
Marfh wurde zwei Mann hoc angetreten, 
Mannfchaft fang dabei ihre gewöhnlichen Marfch- 
er und ließ fihs nicht kümmern, daß franzd- 
e und würtembergifche Reiterei ihr theils vor— 
itt, theils folgte. Wie follte der Deutfche 
dem Deutihen die — veraͤchtlichſte Ehr— 
igkeit fuͤrchten? 
enturini’a Kriegsg. IE. 15 
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Es war 9 Uhr Abends und eben ruͤckte 
ſchwarze Schaar in den fi vor ihr öffnend 
Hohlweg. Da flürzte die würtembergifhe R 
terei mit verhängtem Zügel auf die ſchwa 
Schmwadronen fo ſchnell, daß diefe kaum Zeit || 
hielten zur Vertheidigung die Saͤbel zu zieh 
Zeiht wurden die Unvorbereiteten durchbrochen 
auseinandergefprengt. Jeder vertheidigte fich zu 
fo gut er konnte; allein der heimtüdifhe Ang 
raubte doch Mehreren das Leben. Viele wu d 
verwundet. Beinahe zweihundert geriethen in @ 
fangenfchaft und nur ein Eleiner Theil, mit & 
tapfern, ſchwer verwundeten Luͤtzow an fein 
Spise, entkam (fi) wüthend durchhauend) di 
ehrlofen Feinde. 1 

Die nicht zu ſchwer Verwundeten retteten fi 
in die Dörfer des Elſterthals, wo die biedern Lan 
leute fidy ihrer freundlid annahmen und die meift 
der feindlichen Nachforſchung zu entziehen wußt 
Einige der Berfprengten weilten in den dicht 
Waldungen, wohin die Bauern ihnen Lebensmill 
bradten, So ward auch der ſchwer verwunde 
Dihterjüngling Körner gerettet. Er entkam u 
nige ‚Sage nad) dem mörderifchen Ueberfalle, 
glücklicher Verkleidung nah Frohburg. | 

Der Kittmeifter von Aſchenbach bezw 
felte (als einige von den Berfprengten ſich wied 
gefammelt) doch noch immer, daß der fhandiid 
Mordanfhlag Arrighis Befehl fei. Alfo ma 
fchirte er. gerade auf Leipzig, um Klage zu fühn 
und freien Durchzug zu begehren. Seine Zru 
ließ er vor dem Thore halten. Er felbft ritt m 
einem Trompeter in die Stadt. Der tüdifche St 
liener behielt, ohne auf die gerechten Befchwerde 
zu achten, den genannten Offizier in Verwahrfai 
(wie er es mit Kropff gemadht) und fandte € 
nen franzöfiihen Befehlshaber, unter farker Be 
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ung zu der vor dem Thore harrenden Truppe. 
fer bezeugte man Bedauren wegen des unglüde 
en Mißverftandniffes und bewilligte ihre freien 
rchzug, Doch nur unter der Bedinyung: daß fie die 
ffen ablegen und ſolche vor dem entgegengeles 
en Thore wieder erhalten folle. Die Unglüd- 
en gaben dazu ihre Einwilligung. Aber kaum 
en fie innerhalb Leipzigs Ringmauern, als fie 
angen genommen und nad) der Pleißenburg ge— 
eppf wurden. 

Leipzigs Einwohner nahmen an ihrem Schick— 
>: den herzlichiten Antheil, brachten ihnen Lebens— 
tek und Geld, und retteten Mehrere aus der 
mpflichen Haft durch Verkleidung. Doc mußte 
zig dieſe Theilnahme ſchwer buͤßen. Denn Ar: 
3hi nahm von dem Umftande: daß eine Schaar 
vaßenbuben, den als Parlamentär erfchienenen 
opff unter lautem Hurrah! bis vor fein Quar— 
: begleitete, Veranlaffung, Eilboten nach Dres— 
zu fenden und Napoleon die Leipziger im 
arzeiten Lichte als feine Argften Feinde zu 
Idern. . 

Darum ward Leipzig am 2often Sunius in 
lagerungsftand erklärt; darum mußte fortan die 
lizei militärifch ohne Konkurrenz der Landesbe— 
den gehandhabt, darum die ausgefchriebene 
quifition durch militärifhe Gewalt eingetrieben, 
um bei Strafe der Konfiöfation, von jedem 
wahrer von Kolonialmaaren ein genaues Regi— 
‚der Vorräthe binnen zwei Zagen eingeliefert 
tden. In dieſem Geifte des verruchteften Pluͤn— 
ngöfiftems, welches nur fcheinbare Vorwaͤnde 
feiner Ausführung fuhte, ward der Stadt Keip- 
feierlih-drohend befannt gemacht: fie habe. we: 
des fihlechten Benehmens bei den militärifchen 
d volitifchen Ereigniffen, die fi vor wenigen 
gen in und vor der Stadt zugefragen, Napo— 
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leond hohes Mißfallen gereizt. Es folle all 
fortan Jeder, der ſich einer Abneigung gegen Ö) 
franzöfifhen oder die mit ihnen vereinigten Bull 
deötruppen verdächtig mahe, als Staatsve 
brecher behandelt, Sofort in Arreft gebracht ıM 
den franzöfifhen Militärbehörden zur firengflt 
Beftrafung ausgeliefert werden. Zugleih wu 
am 24ften Sunius befohlen, zwei Bataillone Bi 
gergarde von 2,000 Mann fofert zu organifickt 
alle- Feuer» und andere Gewehre aber bis zw 
28ſten Junius Abends, bei Todesftrafe abzuliefen 

Das war indeffen nur die ſchreckensvolle Ei 
leitung zu den folgenden Räubermaßregeln: © 
aller Wein, Branntewein und Reis unter Sieg) 
gelegt, und daß die Stadt zu den erfhöpfendfte 
‚Lieferungen an Getreide, Reis u. f. f. zur Berpil 
viantirung MWittenbergd gezwungen wurde. Ei 
herrliches Refultat der Eaiferlihen Verheißung: be 
Kriegs fchreddende Uebel fhnell von Sachſen abyı 
wenden! | — 


Rotemds Gluͤcklicher als Luͤtzo w, entging der preufl 

es ſche Major v. Kolomb den franzöfifch-weftfah 

ehe fchen Bubenentwürfen.  Kolomb war mit feine 
KReitern, na) der Schlaht von Fügen, bei Scha 
dau über die Elbe zurüdgegangen und hatte dA 
ganze Erzgebirge, wie auch einen großen Th 
Thüringens und des Voigtlandes ducchftreift. M 
sten Junius traf er mit der fhwarzen Scaar Di 
Weimar zur Ausführung eines kuͤhnen Strei 
zufammen. Allein die Kunde vom Waffenſtillſtand 
beftimmte ihn nah Orla zu gehen, wo er mi 
einem franzöfifhen General eine aud vom frai 
zöfifchen Gefandten zu Weimar und vom Genemt 
Dombrowsky beftätigte foͤrmliche Konvention 
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t. feinen ruhigen Rüdzug abfhloß. Der zu 
e marfchirte Kolomb über Bürgel, Freiburg 
» Wettin nad der Elbe. Das letzte Quartier 
te zu Werbzig, unweit Köthen, fein, als die 
Sgeſandten Vedetten das Anruͤcken feindlicyer 
ppen meldeten. 
I Kolomb, durch Luͤtzows Shidfal gewarnt, 
3 fogleih Alarm blafen und fprengte felbft dem 
dlichen Anführer entgegen, ihm die abgefhlof- 
e Konvention mitzutheilen Allein diefer, wel- 
r drei Schwadronen weilfalifche Reiter und ein 
tailon Fußvolk befehligte, wollte fi) auf Eeine 
terhandlungen einlaffen, erklärte vielmehr: daß 
Befehl zum Einhauen geben werde, wenn Ko⸗ 
mb mit feiner Truppe night augenblidlic die 
affen niederlegte. Da eilte der Preuße in ges 
ecktem Sagen zu feinen ſchon zum Kampfe berei- 
en Reitern, entdedte ihnen mit wenigen Eraft- 
len Worten das fhändlihe Bubenſtuͤck und zog 
n des Kampfs auf Tod und Leben gewiß, ſchnell 
5 freie Feld dem wenigftens dreimahl ſtaͤrkern 
inde Fühn die Stirn bietend. Mit wildem Hur— 
h! jlürsten die braven Keiter auf den ſtutzig 
wordenen Feind, hieben raſch fih durd und ka— 
en, mit Verluft von 14 Mann, — nur furdf- 
m verfolgt, nach) Aden, In der Naht febten 
. über die Elbe bei Tochen. 

Zroß der Ausflühte, welche Berthier (als 
ajorGeneral des großen Heers) wegen des Leber: 
U3 bei Kißen gegen die ruffifchen und preußifchen 
lagen bervorfuchte, bewiefen die befannt gewor= 
nen Nebenumftände dennoch jedem Unbefangenen 
tr Genüge, daß jenes Bubenftüd abjihtlid und 
anmäßig ausgeführt worden ſei. Man tadelte 
Sbefondere das Betragen des würtembergifchen 
enerald Norrmann, der durd den unzufame 
enhängenden, abſichtlich dunkeln und unbeftiedis 
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genden würtembergifchen Bericht, nicht von d 
Vorwurfe feiger Hinterlift frei gefprochen wurde 

Inzwiſchen brachten jene Verletzungen di 
Maffenftilftandes, dem franzöfifhen Smperator ur 
feinen politiſhen Planen durchaus feinen Vorthei 
Sie lieferten ja die grellften Gegendeweife fein 
fheinbaren Nadhgiebigkeit und machten auch d 
Einfalt Elar, daß die von ihm vorgefpiegelte Früll 
densliebe mit feinen Thaten geradezu im MWidenlt 
fpruche fände; daß billige Schonung und Ane 
fennung der Rechte des Gegners in feiner ftolzel 
Seele durchaus feinen Platz fänden; daß vielmehil 
wo er die Gewalt in Händen habe, ihm jede 
Mittel zur Erreihung felbftfüchtig- ſtolzer Entwuͤrſ | 
gleich fei. 

Man hielt von Seiten der Verbündeten nun 
mehr den fünften Artikel des MWaffenftillftande 
auch gar nicht gewiffenhaft.e. Danzig, Zamosk 
Modlin, Stettin und Küftrin wurden keinesweg 
nach der Uebereinkunft gehörig verproviantirt. Di 
Befehlshaber der Belagerungstruppen ſuchten ta 
fenderlei Vorwaͤnde, die gefoderten Lebensbeduͤ 
niffe nicht in die Feftungen zu laffen, — und eba 
dadurch wurde der nachmahlige Fall jener feften 
Plaͤtze befchleunigt, und die Befreiung der umli 
genden Gegenden vom franzöfifhen Soche erleiche 
tert. Napoleons Siſtem: daß fein Wortheil 
nur die Kegel des Rechts angeben folle, wurde 
überhaupt mehr und mehr von den Verbiindeten 
adoptirt. Denn fie hatten fi) endlich überzeugt, 
daß fie fo ungeheuer rechtlofe Maßregeln nur mit 
noch ungeheurern fiegend befämpfen koͤnnten; und 
daß Dem, der fein Recht fehonte, wenigftens Glei— 
des mit Gleichem vergolten werden müfle. Wer 
nun Diefe gegenfeitige Stimmung unbefangen beos 
badhtete, durfte wohl mit Grunde bezweifeln, bar 
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einem folchen Waffenftilftande, ein wahrer 
ede hervorgehen werde, 


Sn der Lage, worin die Friegführenden Mächte 
befanden, unterlag ed Eeinem Zweifel, daß 
terreih8 Beitritt der einen, oder der andern 
rtei ein entfcheidendes Uebergewicht geben werde. 
Bland und Preußen hatten das größte Ver— 
uen zu Defterreich bewiefen und 19 geneigt er- 


ine war, ee Vermittlung. Sein — 
th verwarf jeden Gedanken von Nachgiebigkeit, 
Ruͤckgabe unrechtmaͤßig erworbener Laͤnder, von 
iderung des bislang befolgten politiſchen Si— 
nd. Das bewieſen die ſichtbare Erbitterung und 
fhneidende Hohn, womit der Moniteur die 
Berungen der englifchen Zeitungen zu widerle- 
ı fuhte. Das bewies die Drohung, welche ge= 
ı England und jedes Kabinett ausgefloßen wurde, 
ches ſchwach genug fein werde, die Rathſchlaͤge 

Kabinetts von St. James anzuhören! 

As im März die englifhen Zeitungen 
Entfhädigungen erwähnten, weldhe Dänemark 
Norodeutfchland für die gefoderte Abtretung 
rwegens erhalten koͤnne, nannte der Moniteur 
e Aeußerungen unfinnig, und betheuerte: daß 
ht ein Dorf von den mit dem franzoͤſiſchen Reis 
verbundenen Provinzen abgetreten werden folle, 
bit dann nicht, wenn feindlihe Heere auf dem 
ontmartre vor Paris fanden! Aus folden 
ußerungen Eonnte Oeſterreich das Reſultat feiner 
iedenövermittlung fchon früh genug abnehmen. 
ubnas und Schwarzenbergs Sendungen 


932 








nah Paris hatten gar keinen friedlihen Erfollh 
gehabt, Napoleon foderte vielmehr die Mitwi! 
fung des in Galizien ftehenden oͤſterreichſche 
Korps zum neuen Feldzuge. 

Defterreih mußte die Erfüllung einer ſolch 
Foderung verweigern, wenn es als vermittlend 
Macht auftreten wollte, — und es verweigerte fi! 
wirklih. Napoleon hatte nur darum Deitalı 
reich zu neuen großen Rüftungen und zur Haupt! 
theilnahme am Kriege aufgefodert, weil er Oeſten 
reichs Streitkräfte zur Ausführung feiner Pla 
zur Vernichtung Preußens und zur Beſchraͤnkun 
Rußlands in dem neuen Feldzuge zu gebrauchel 
gedachte. Als Defterreih ſich deſſen ftanphaft wei 
gerte, ſuchte Napoleon die oͤſterreichſche Politi 
durch glaͤnzende Verſprechungen zu kirren, rühel 
den alten Streitpunkt gegen Preußen wieder au 
und bot Oeſterreich den Beſitz des noch nicht ver 
ſchmerzten Schleſiens an, wenn es dazu mitwirke 
wolle, daß Preußen durch völlige Verdraͤngun 
aus der Reihe ſelbſtſtaͤndiger Staaten, für feine 
Treuebruch gegen Frankreich beftraft würde. | 

Defterreichd Staatöklugheit war inzwifchen re 
genug geworden, einen foldhen Antrag, deſſen A 
nahme es über kurz oder lang gleihfalls in 
Derderbens Abgrund ziehen mußte ‚ von De 
Hand abzumweifen. Es konnte ja nah Preußen 
Schickſale fein eigenes ermeſſen, wenn es der Idee 
fi) den Machtgeboten des gewaltigen Zwingher 
zu 'widerfegen, dereinft Raum geben wollte! 

Napoleon fhloß dagegen nad) feiner Denk 
weife richtig, daß die Furcht Dasjenige von Defterreit 
erzwingen müffe, was heimtüdifche Borfpiegeluf 
gen und Berfprehungen nicht zu erzweden ve 
mogten. Seine ungeheuren Anftrengungen für de 
neuen Krieg, feine mit unſaͤglichen Opfern erkau 
ten Siege bei Lügen und Baugen, feine hochaut 
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ofaunten Siegesnachrichten und Denkmale auf dem 
ont Genis, follte Defterreich einfhüchtern und zur 
Nachgiebigkeit beftimmen. 

Defterreih fühlte allerdings fhon in der Mitte 
Mais die große Wichtigkeit der eintretenden Krife 
und würdigte diefe Krife richtig. Seine Ruͤſtun— 
gen waren, aus Mangel am Gelde, noch nicht be; 
endigt und fonnten auch, mittelft der Antizipations- 
fheine, nit füglid binnen einem Monate been- 
digt werden. Alfo wurde Graf Bubna nah Dres 
den gefandt und hatte dort einige Zufammenkünfte 
mit Gaulincourt. Nun Fündigte plöglid der 
Moniteur des franzöfifhen Kaifers Neigung zum 
Frieden folgendermaßen an: 

„Der Kaifer Napoleon hat den Vorſchlag 
„zur Berfammlung eines Kongrefjes zu Prag, be— 
„buf eines allgemeinen Friedens, gemaht. Bon 
„Seiten Frankreichs würden bei diefem Kongreffe 
„erſcheinen: die Bevollmaͤchtigten Frankreichs, der 
„vereinigten Staaten von Nordamerika, des Koͤ— 
„nigs von Spanien und aller verbuͤndeten Fuͤr— 
„ſten; — von der andern Seite die Bevollmaͤch— 
„tigten Englands, Rußlands, Preußens, der ſpa— 
„niſchen Inſurgenten und der uͤbrigen Bundesge— 
„noſſen dieſer kriegfuͤhrenden Maſſe. Auf dieſem 
„Kongreſſe wuͤrde man die Fundamente zu einem 
„langen Frieden legen. Aber es iſt zweifelhaft, 
„ob England feine egoiſtiſchen und ungerechten 
„Grundſaͤtze der Genfur und Beurtheilung der Welt 
„wird unterwerfen wollen. Denn es ift keine Macht, 
„ſo Elein fie auch ſei, die nicht vorläufig die mit 
ihrer Souveränität verbundenen Rechte, fo wie 
„ſie duch die Artikel des Utrechter Traftats über 
„pie Seeſchifffahrt feftgefegt worden find, zurüd- 
„foderte. Weigert fi) daher England aus jener 
„egoiftifhen Denfungsart, auf welche fi feine 
„Politik gründet, zu dem großen Werke des Welt: 


Vavboleons 

Friedens⸗ 

vorſpiege⸗ 
lungen. 
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„Friedens mitzuwirken, weil ed die Welt von dem 
„Elemente, das drei Biertheile unferer Erdfugel 
„bedeckt, ausfchließen will, fo fohlagt der Kaifer 
„michtsdeftoweniger die Berfammlung aller Bevoll: 
‚„mächtigten der Eriegführenden Mächte zu Prag 


„vor, um den Frieden des feften Landes zu Stande 


„zu bringen. Se. Majeftät erbietet fih fogar, im 
„dem Augenblide, wo der Kongreß zufammentre= j 
„ten wird, einen Waffenftilftand zwifchen den ver= "| 
„ſchiedenen Armeen zu unterfchreiben, um der Ber: . 
„gießung des Menfhenbluts ein Ende zu machen.“ 


„Diefe Grundfäge find Oeſterreichs Abfichten- 


„gemäß. Jetzt ift abzuwarten, was die Höfe von | 


ERBland, Rußland und Preußen. thun werden, 
„Die Entfernung der vereinigten Staaten von Nord— 
‚amerika darf fein Grund fein zu ihrer Ausfchlie- 


„bung. Der Kongreß Eönnte immer eröffnet were. 


‚den, und die Abgeordneten der vereinigten Staa— 
„ten hätten Zeit vor dem Abfchluffe einzutreffen, 





| 
A 


| 


„am für ihre Rechte und Intereffen das Rothise 
7 


„zu beſchaffen u. ſ. f.“ 
Dieſer Erklaͤrung lag unbezweifelt gewiß ein 


machiavelliſtiſcher Kniff zum Grunde. Das divide 


et imperabis *) — ſchien jetzt die Looſung zu fein, 
Abfichtlihe Verwirrung der Begriffe, vorgefpie- 


„ 


| 


4 
E 


gelte Friedensliebe von Seiten des Siegers, und 


ein proviforifches Anathema gegen England, als 


w 
| 


diejenige Macht, welche allen Anftvengungen der ° 
Feinde Napoleons erſt den pekuniären Nahdrud 


geben mußte, follte erringen, was der Waffen Ge— 
walt von Preußens Begeiflerung und KRußlands 
volksthuͤmlicher Politik nicht zu erzwingen vermogt 
hatte. Dem öfterreihfhen Kabinette ‘waren über 
jene hochpreißliche Erklärung gar Keine Eröffnun- 


*) Theile und du wirft herefchen. 


Ü 
7 
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gen gemacht worden. Auch hatte Napoleon gar 
nicht angedeutet, dur wen, wie und auf wel- 
em Mege die Eosmopolitifhen Vorfchläge an die 
heilnehmenden Parteien gelangen follten. Es 
ward durhaus Feine Bafis der Unterhandlungen, 
feine diplomatifche Form der Mittheilung, fein Ber 
hikel des Gangs der Unterhandlungen nachgewie— 
fen. Alfo erfhien aud das Ganze entweder als 
Produkt eines die VBerhältniffe der europaͤiſchen 
Staaten durchaus verkennenden erzentrifchen Kopfes, 
wofür doh Napoleon nicht gehalten werden 
— oder als ein taͤuſchendes Gaukelſpiel, 
welches hinterliſtige Zwecke verbergen ſollte! 
Inzwiſchen wurde der Lift mit Lift begegnet. 
Die Verbündeten nahmen die hingeworfene Idee 
des Waffenſtillſtandes, deſſen auc fie bedurften, 
willig an, — und Defterreih ließ fih die Rolle 
eines Friedensvermittlers um fo lieber gefallen, da 
fein Bortheil dabei auf eine doppelte Art gefichert 
blieb. Denn führten die eingeleiteten Unterhand= 
lungen zu feinem Frieden, fo hatte es die Zeit ge: 
mwonnen, welche es zu feinen Rüftungen bedurfte, — 
ührten fie aber zum Frieden, fo Eonnte dies nur 
in foldher fein, bei welhem es feine und der Ver— 
imdeten Bortheile gegen Napoleons bisherige 
—— vollkommen ſicher ſtellte. Darum wurde 
ie Liſt durch ſich ſelbſt beſtraft und in ihren eige— 
nen Schlingen gefangen. Napoleon glaubte zu 
uͤberliſten, und ward uͤberliſtet. 








Den erſten Junius hatte der Kaiſer von Defter- 
reih Wien verlaffen, und fid) nach dem Schloſſe 
Gitfhin, nahe bei Prag, begeben, um fomol 
dem vorgefhhlagenen Kongreßorte näher zu fein, 
als auch die Ruͤſtungen feiner Monarchie deſto Fräf: 
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tiger betreiben zu laſſen. Die unenblihen Schwie- 
rigkeiten eines jetzt zu vermittelnden allgemeinen 
Friedens lagen Elar am Zage. Defterreih ſchlug 
daher vor: zunahft den Kontinentalfrieden zwiſchen 
den Hauptmähten zu Stande, und zugleich die 
Präliminarien zu dem Fünftigen allgemeinen Frie— 
den ins Klare zu bringen. Kußland und Preußen 
flimmten gern bei. — Napoleon aber, dem der 
gethahene Schritt, deffen Folgen er anders berechnet 
haben mogte, fhon wieder gereuete, ſaͤete Unkraut 
aus und verlangte im hochfahrenden Zone, Stipus 
lationen über die Art der Vermittlung durd) eine 
eigene Konvention. 

Der geheime Grund diefer Ausfluht Eonnte 
feinem unbefangenen. Beobachter zweifelhaft fein. 
Wurde Defterreihd Vorſchlag angenommen, fo 
mußte das zu Erörterungen über die Erwerbungen 
führen, welche Sranfreih theild duch die Macht | 
der Waffen, theils im- Folge feiner Raͤnke durch) 
geſchickte Benugung des günftigen Augenblids ge- 
macht hatte. Wollte Napoleon fih wirklich vom 
Grunde aus mit den Monarchen von Defterreich, 
Rußland und Preußen verfühnen, fo mußte er den 
hoͤchſten Glanz feines Feldherentalents fahren laſ— 
fen und auf die Zwingherenrolle, welde er bisher 
ald Kaifer der Franzofen, König von Stalien, 
Befhüger des Rheinbundes und Vermittler der 
Schweiz mit fo furchtbarer Anmaßung, gefpielt 
hatte, völlig Verzicht leiften. 

So etwas Fonnte unmöglid in feinem Ginne 
liegen. Es konnte nicht feine Abficht fein, in das 
Berhältniß der Gleichheit mit den übrıgen Souve— 
ranen zu treten und dem Wiener Kabinette eine 
Art Schiedesrichteramt auch über ihn einzuräumen. 
Daher feine Foderung einer befondern Konvention 
über Defterreihs Vermittlungsart; — daher ver 
lebhafte Notenwechfel zwifchen Gitſchin und Dres— 
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ben, wo der franzöfifche Imperator mit feinen 
nähften Umgebungen im Marfolinifhen Gar- 
tenpalafte wohnte. Der ſchlaue Korfe benuste diefe 
häufigen Mittheilungen nod) einmahl, um Defters 
reichs Kaifer die Lockſpeiſe einer Theilung Preußens 
und des mwiedererlangten Befißed von Schlefien 
- hinzumerfen. 

Jetzt nach der feierlichen Erklärung: Preußen 
eine Hauptftimme beim Friedensfongrefje einzuräus 
men, mußte jedoch die Abfiht des heimtudifhen 
Vorfhlags dem frommen, biederherzigen Kaifer 
Franz um fo greller einleuhten. Es war ja wies 
der derjelbe Kniff, der England im Sahre 1806, 
wegen verfprochner Rückgabe des Kurfürftenthbums 
Hannover, mit Preußen entzweien half! Alfo ließ 
der Kaifer Franz feierlid) erklären: „Daß alle 
Artikel des Mlianztraftats mit Frankreich, welche 
„die Unparteilichkeit Oeſterreichs, als Vermittlers 
„gefährden oder verdächtig machen Fönnten, als 
„ſuspendirt betrachtet werden follten, mit Vorbe— 
„halt fernerer Modiftkationen der einzelnen Artikel 
„nach geendigtem Friedenögefchäfte. 
Mapoleon gab diefe Erklärung einen her= 

ben Berdruß, wie aus Marets Antwort auf Met— 
ternichs Note vom 2Bflen Sunius erhellte; daß 
nämlih der Kaifer Napoleon darin nur ein Zus 
rüctreten Defterreihs vom Vertrage erkenne, und daß 
Er auch, wenn dies Defterreihs Abficht fei, Feine 
Schwierigkeiten mache, auf die Allianz Verzicht zu 
leiften, indem Er feinen Freunden nit durch 
abgefchloffene Buͤndniſſe Läftig fein wolle! Endlich 
führte doh Metternihs Note vom 2often Zus 
nius die folgenden Zages zu Dresden abgefchlof: 
fene Konvention zwifchen Frankreich und Defterreich, 
über die Annahme der Vermittlung, herbei... Zus 
gleich war in der Konvention feftgefegt worden, 
daß die franzöfifchen, ruſſiſchen und preußifchen 
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Bevollmächtigten, fh bis zum: 5ten Sulius in 
Prag einfinden follten, und daß Napoleon fid 
verpflichte, den Waffenftilftand nit vor dem ıoten 
Auguft aufzufündigen, wenn Rußland und Preußen 
zu dem Gleichen geneigt wären. 

Alerander und Friedrich Wilhelm mil- 
ligten fogleih ein, nur mit der Bedingung: daß 
die Eröffnung des Kongreffes bis zum ı2ten Ju— 
lius_verfhoben werde, weil doh Napoleon felbft 
wuͤnſche, die Unterhandlungen auf einen allgemei- 
nen Frieden auszudehnen, England aber nit fuͤglich 
früher feinen Entſchluß zu erkennen geben Tonne. 
Uebrigens war von den nordamerifanifchen Freiftaa- 
-ten, von den beiden Parteien in Spanien, von dem 
Kheindunde und den übrigen Verbündeten Franf- 
reich nicht weiter die Rede, da die Unzuläßigkeit 
fo heterogener Paciscenten von felbft einleuchtete. 


Schon jest lag am Tage, daß der Kongreß 
zu Prag Eeinen Frieden herbeiführen werde. Denn, 
was die Berbündeten als Friedensbafis von 


Napoleon fodern mußten, Fonnte und wollte 


er ihnen nah feiner Denkweife nicht bewilligen. 
Was Napoleon verlangte, durften die Verbün- 
deten, welche ja eben für ihre Unabhängigkeit die 
Waffen ergriffen und den Kampf um Eein oder 
Nichtfein mit hoher Begeiſterung begonnen hatten, 


noch weniger einräumen. Sollte die Monftrofität 


des franzöfifchen Reichs, welches Spanien, Italien, 


Deutfchland und die Schweiz mit feinem Rieſen— 


koͤrper vereinigte, fortbeftehen, ſollte der militaͤriſch 
defpotifhe raub- und plünderungsfühtige Geift 
diefen Koloß ferner befeelen und zu immer neuem 
Raube damonifch forttreiben, — wie fonnten Ruß: 


land, Defterreich und Preußen ihre Eriftenz dann 
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für geſichert halten? Deofterreich ſelbſt mußte leicht 
erkennen, daß fein Wermittlungsgefhäft nur ein 
Icheinbares fei und fi) damit enden werde: bie 
Kolle des Vermittlers mit der einer in Waffen 
erfcheinenden Partei zu verwechfeln. 

Daß Napoleon nicht trauete, bewies ſchon 
die Abfendung feines Stieffohns in Begleitung ei— 
ner großen Menge von Offizieren und Unteroffi- 
zieren nad) Italien, um dort aus ungebildeten 
Konffriptionsmaffen ein fchlagfertiges Heer an 
Defterreih& Gränzen zu organifiren. Bewies nod) 
mehr der Umftand, daß Er die anfänglich gege— 
bene Erklärung: einem oͤſterreichiſchen Abgeordne> 
ten die Reife durch Franfreih nach England zur 
fhnellern Mittheilung für das Kabinett von St. 
Sames zu geftatten, erft durch verweigerte Reiſe— 
päfle zu eludiren fuchte, dann foͤrmlich zurüdnahm, 
weil er fürchten mogte, Defterreich werde die dar— 
gebotene Gelegenheit nußen, mit Großbritfanien in 
nähere Verbindung zu Fommen. Inzwiſchen trieb 
Defterreihh fo lange nur noch irgend eine Ausficht 
zur Berföhnung vorhanden war, die Unparteilich— 
keit fo weit, daß es dem polnifchen Armeekorps, 
welches fih in dem von den Ruſſen unbefest ge— 
bliebenen Theile des Herzogthums Warfhau unter 
Fuͤrſt Poniatowsky gefammelt hatte, den Durch— 
zug duch Mähren und Böhmen zum franzöfiichen 
Heere — freilih ohne Waffen — geftattete. 
Graf Metternich erſchien pünttlid als Be— 
vollmächtigter des vermittelnden Hofes am ı2ten 
Sulius zu Prag. Gleich nachher trafen ruffifcher 
Seits, der Baron von Amftetten und von preus 
Bilder Seite, der Baron von Humboldt bis- 
heriger Minifter am öfterreichifhen Hofe, als Be: 
vollmaͤchtigte ein. Zwar war auch von Seiten 
Frankreichs der Graf Narbonne angelangt, doch 
erklärte diefer: er habe den beftimmten Auftrag, 
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fih bis zur Ankunft des erften Bevollmächtigten 
Gaulincourt, in Eeine Unterhandlungen einzu— 
lafien. Gaulincourts Ankunft wurde aber un— 
ter allerlei nichtigen Worwänden bis zum aßften 
Zulius verfpätet, und es Eonnte Niemanden zwei— 
felhaft fein, wie Napoleon die ganze Friedens- 
unterhandlung nur als eine Farce behandle, Die 
ihm Zeit zur Vollendung feiner ungeheuren Ruͤ— 
ſtungen geben follte. Aus diefem Geſichtspunkte 
beurtheilten fie auch die verbündeten Monarchen. 


E e . Ei. 
Seoentei In dem franzöfifhen Heere herrſchte waͤhrend 
Ruftungen aller jener Verzoͤgerungen die ungeheuerſte Thaͤtig— 


— 53 — keit. Taͤglich kamen aus dem Innern Frankreichs 
Ergaͤnzungsmannſchaften an, uͤber welche Napo— 
leon gewoͤhnlich ſelbſt bei Dresden Revuͤe hielt. 
Man ſah woͤchentlich neu errichtete Regimenter die 
Muſterung paſſiren und große Ernennungen von 
Offizieren vornehmen. Ungeheure Trainkolonnen, 
Vorrathswagen von neuer Bauart mit friſcher Be— 
ſpannung, Mannſchaft, Geſchirr und Bekleidung, 
neu formirte Abtheilungen von leichter und ſchwe⸗ 
rer Reiterei, groͤßtentheils noch in ſehr unvollkom— 
menem Zuſtande, wenn auch an der Ausruͤſtung 
nichts geſchont war; neues Geſchuͤtz, Bruͤcken, Equi— 
pagen und Kriegsvorraͤthe, folgten ſich einander in 
unendlichen Zuͤgen. Dresden und die ganze Ge— 
gend nach Boͤhmen hinauf, ſchien der Hauptſitz 
der ungeheuern Ruͤſtungen zu fein, auf deren Fol— 
gen Napoleon ungleid mehr als auf den Aus— 
gang der Unterhandlungen rechnefe. Aus der 
Refidenz des friedlichften Fürften, des ruhigften 
Lebensverkohrs und der fanfteften Kuͤnſte, war der 
geräufhvollfte MWaffenplag geworden. | 

Feft in dem Wahne: daß es ihm N 
| 
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erde feine Feinde theilweife aufzureiben, hatte 
tapoleond eiferner Starrfinn ein für allemahl 
:achfen zum Grundpfeiler der Operationen und die 
Abe zur Hauptvertheidigungslinie auserfohren, ob— 
eich die Elbe fhon darum jenem Zwecke nicht 
tſprach, weil fie die eigentliche Operationsbaſis 
ſt rechtwinklicht durchſchnitt und ſonach eine, Na⸗ 
oleons Planen ganz entgegengeſetzte Richtung 
hm. Der ſtarrſinnige Imperator ordnete jedoch 
aͤhrend des Waffenſtillſtandes ſeine Ausfluͤge von 
Iresden, (um die Gegend genau kennen zu lernen) 
ach einer gewiffen topographifch:militärifhen Rei— 
enfolge. Zunahft bewegte er ſich auf den Radien 
er nah allen Richtungen auslaufenden Straßen; 
- man mögte fagen — mit unermüdlidher Flug: 
aft. Er fing mit der nah Böhmen führenden 
zauptſtraße an und befah erft die Gegend des 
erühmten pirnaifchen Lagers, einer Pofttion, vie 
it dem Lilienftein in Verbindung gefegt, zur Vor— 
auer gegen die böhmifhen Heere und zum Dreh: 
unkt der die öftlihbe Spitze Sachſens dedenden 
ruppen werden follte. Für diefen Zweck wurden 
ber. und unterhalb des Staͤdtchens Königsftein 
hbiffbrüden angelegt und neue Wege vorgerichtet, 
beide Etraßen von Böhmen und Shlefien, durch 
ie Punkte Stolpen, Lilienftein und Königftein zu 
erbinden. Königftein war an fih ſchon fo feft, 
aß nur das im Bereiche des Gefhühes fichende 
ehölz, in ein Verhau umgewandelt zu werden 
rauchte. Der Imperator ließ aber. überhaupt Eei- 
en Punkt, der ihm einigermaßen von Werth und 
deutung ſchien, unbenußt. Bruͤckenkoͤpfe, wenn 
uch nur mit Pallifaden und einfachen Bruftwehren 
erfeher, wurden längs des ganzen Elbſtroms an- 
elegt. Die chemalige Fefte Sonnenftein, — erit 
or kurzem mit vielen Koflen zur. Aufnahme für 
emuͤthskranke eingerichtet, mußte von den Un- 
Benturini’g Kriegsg. II. 16 
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- glüdlichen geräumt und in Vertheidigungsſta 
geſetzt werden, obgleid das Schloß von zwei Se 
ten her dominirt wird. Die Vertheidigungsanft 
ten der nad) Böhmen zu gelegenen Punkte, trug 
alfo offendar das Gepräge der Bedrängniß u 
Vorausſicht: des mächtigen Defterreihs ftark 
Angriff müffe am Eraftvollften abgehalten werden 
Dresden felbft, deffen Feftungswerfe man a 
im Jahr 1809 gefhleift hatte, wurde mit ung 
heuren Koften, — fo gut ſichs durch Erbwä 
Schanzen und Pallifaden nur irgend thun ließ, - 
wieder in eine Art von Feflung verwandelt. D 
Landleute hatte man dazu in einem Umkreiſe ve 
12 Meilen aufgeboten, aus den nahen Bergforft 
die ſchoͤnen Zannen und Fichten zu Taufenden ur 
gehauen, und zwei Waflergraben aus der Elbe g 
füllt, welche bald die bislang fo friedlihe Sta 
umfreiöten. Manches Haus ward fogar von fein 
Bewohnern, auf des ISmperators Befehl geräum 
um mehrere Eleine Forts zu bilden, und viele ta 
fend Schanzkörbe wurden aus den Weiden geflod 
ten, die fonft die Ufer der Elbe belebten. *) 
Napoleon war unermüdet in jeinen Au 
flügen am rechten Elbufer aufwärts. Durch d 
unebenen Gegenden zwifchen der Straße von Bautz 
und der Elbe, nad) Stolpen und Hohenflein, na 
Radeberg und Königsbrüd, nad Tharand ur 
Meißen, bewegte er fih im ungeheuerfier €i 


*) Auf jedem aus ber Stadt führenden Hauptwege erhob, 
fih Nedonten. Vor Neuftadt: Redoute de Be 
lin, — de Koenigsbrück; — des debouches de | 
Priesnitz, de Bautzen oder auch Marcolini: - 
Sie waren mit Verhauen und Pallifaden gedeckt au 
vor der Altſtadt. Das Hauptwerk aber war die redou 
imperiale, Napoleon gab felbit jedes Detail verfi 


ben an. | 
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ach eben diefem Mafflabe wurden die größeren 
teifen über Torgau und Wittenberg unternommen. 
in beiden Orten befah der Kaifer, in Bexthiers 
nd Gaulincourtö Geſellſchaft, die neuangeleg— 
n Feſtungswerke, muſterte die Truppen, fuhr fol- 
enden Zages über Deffau nah) Magdeburg (12ten 
ulius), ordnete daſelbſt die Anlage neuer Werke, 
d Eehrte über Leipzig nad) Dresden zurüd. 

Während bei Magdeburg, bei Werben, bei 
yamburg, in. Wittenberg und Torgau: kurz an 
r ganzen Elbe entlangs durch gewalttgätig auf- 
botene Fröhner aus Sachſen, Weftfalen u. f. f. 
ie Elbe verfchanzt ward; ſah man auch Görlig 
5 einen wichtigen Pla an der Neiße brfeftigen. 
)as Sleihe geſchah mit Baugen, in Bezug feiner 
ge an der Spree. Wie, konnten ale diefe Vor— 
hismaßregeln auf einen nahen Friedensabfchluß 
deutet werden ? 


Diefelbe ungeheure Thätigkeit herrſchte im ruf: 
Ihen, im preußifchen, im öjterreichifchen Deere. 
as erftere wurde in Ausdrücden haranguirt, Die 
in: Spur vom nahen Frieden zeigten. Denn als 
arclayn de Zolly den Dberbefehl über das 
nze ruffifhe Heer wieder übernahm, redete er 
e Schaaren mit den Worten an: Macht eud 
ereit zu neuen Siegen! Im ruffifchen 
eihe wurden (mit Ausnahme des tarnopoler Ge: 
ets) wiederum zwei Mann von Hunderten zum 
riegsdienſt ausgehoben. Nah Kiew mußten 
00,000 Pferde, — die man mit Papiergeld be: 
bite, — geliefert werden. Die Truppenmärfche 
uerten durch das Derzogthum Warſchau ununter: 
ohen fort, und Bennigfen war mit dir auf 
0,000 Mann gefhästen Refervearmer, um Die 
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Mitte des Julius bereit3 an Schleſiens Graͤnze 
erſchienen 

In den preußiſchen Staaten ward die Org 
niſation der Landwehr und des Landſturms dur 
die wachſende Begeiſterung der Nation mit eine 
ans Wunderbare graͤnzenden Energie betrieben. Zwa 
hatte im Mai, der Koͤnig uͤber die Langſamkeit de 
Schleſier bei Ausruͤſtung der Landwehr, ſich zuͤt 
nend geäußert; aber im Julius gab Schleſien ei 
defto glänzenders Beiſpiel der höchften Kraften 
wickelung. Die Landwehr der Provinz, zählte ar 
Ende des Monats, 66 Bataillons und 48 Eska 
drons vollftändig ausgerüftet und bewaffnet. A 
Regimenter wurden von Friegserfahrenen Offizier 
geführt. Die Keiterei war frefflich beritten un 
erereirt. Für die Artillerie, die Verforgung de 
Lazarethe, die Bekleidung von Fußvolf und Rei 
terei, forgten die Engländer mit lobenswürdige 
Freigebigkeit. Ungeheure Zransporte von Klei 
dungsſtuͤcken, Gewehren, Patronen u. f. f. Fame 
wöchentlih an in den Häfen der Oftfee, befonder 
in Golberg. Durch alle Lande der preußifchen M 
narchie erflang die Kriegstrompete. Schimpfliche 
Frieden wollte Niemand. Zod oder Sieg war di 
Lofung. Der König verftand fein Volt, — da 
Volk feinen König. 

Defterreich feste feine Rüftungen, — mähren 
ed unterhandelte, — mit unermüdlichem Eifer for 
Schon wurde feine Landwehr auf dem Kriegsfu 
befoldet. Zu Wien ward die Feldpoft eingerichte 
die Garnifon der Hauptftadt aus Sandwehrbatai 
lonen zufammengefeßt, und der Krieg im Kleine 
täglich vorgebildet. Weber die Donau waren de 
im Sulius Moth> und Kommunifationsbrüden gi 
Thlagen. In Ungarn forieb man flarke Dferdi 
lieferungen und Refrutenverfammlungen aus. Unte 
dem Namen von Beliten, drängten fid) taufend 
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on Freiwilligen unter das vaterländifche Panier. 
n den Arfenälen arbeitete man Tag und Nacht, 
die noch fehlenden Montirungsftüde zu liefern. 
ei Prag wurden, während der Kongreß fich dort 
rfammelte, über die Moldau, Brüden gefchlagen 
nd diefe mit Verfihanzungen verfehen. Die fchön- 
en Melniker Weinberge an der Elbe, mußten von 
ußig bis Melnit in Verhaue verwandelt werben, 
in. Böhmen ftand fhon um die Mitte des 
ulins ein fehlagfertiges Heer von 180,000 Mann! 

Un der Niederelbe bildete fih die rxuſſiſch— 
utſche Legion, geführt von Offizieren, die Na: 
oleons und des Lüfllings Hieronymus Fahnen 
tlaffen hatten. Das hanfeatifhe Zruppenkorps 
uchs täglich an und bereitete fi) unter Friegs- 
fahrenen Anführern, zur Fortfegung der bald wie- 
er beginnenden Fehde. Wallmodens General: 
ab war einer der zahlreihften. Sogar ein Bes 
olmädhtigter des Herzogs Friedrich Wilhelm 
on Braunfhweig, der kein DOberfommando im 
Jeere der Verbündeten hatte erlangen koͤnnen und 
eswegen mißmüthig nah England zurüdkehrte, 
efand fich dabei. 
Schwedens Kronprinz traf gleichfalls feine be— 
utfamen BVBorkehrungen als Dberbefchlöhaber 
er Nordarmee, damit, (wie das Spiel aud) ende) 
Schwedens Vortheil gefichert bleibe. Endlich hatte 
Schweden offene‘ Partei gegen Frankreich genom— 
ten. *) Der zur Publizität gebrachte Brief des 
tronprinzen an Napoleon, und die Proflamation 
ns ſchwediſche Herr vom sten Mai, ließen feine 
zweifel über den vorliegenden Zweck. 

„Wenn id," — fagte Bernadotte zu den 
Schweden, — „mic von meinem Könige, von mei- 


oO 


*) Vom 23ften März 1813. 
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„mem Sohne und von Euch auf einige Zeit ent 


„vielen Sahren fireben. Soldaten! Eine neue Laufe 
„bahn des Ruhms, neue Quellen des öffentlichen 
„Bohlflandes werden unferm Waterlande aufges 
„tban, und Vertraͤge auf eine weife Politik ged 
„gründet, auf die Ruhe des Nordens abzweckend 
„ſichern uns den Verein Skandinaviens!“ 


Faft an demfelben Tage, wo der fchmedifche 

Kronprinz im Hauptquartiere Aleranders und) 
Friedrich Wilhelms zu Zrachenberg eintrafjf 

um über verfihiedene, von. ihm entworfene, Feld 
zugsplane Abrede zu nehmen, *) fchloß zu Kop— 
penhagen der franzöfifhe Minifter Alquier milk 

dem dänifchen Staatöfefretär Rofenkranz, Frank 

reichs und Dänemarks neues Buͤndniß, wodurch 
beiderfeifige Befißungen garantirt, Dänemark zur 
Kriegserklärung gegen England, Rußland, Preußen 

und Schweden verpflichtet und zugleich feftgefest 
wurde: Krieg und Frieden fole von Frankreich! 

und Dänemarf BB HHTEEEEN geführt und ge 
ſchloſſen werden. | 
— So hatte ſich, außer * Rheinverbuͤndeten, 
derzun Napoleon doch einen Bundesgenoſſen unter dem 
europäifhen Monarchen gefichert. Allein die öffent: 

lihe Meinung fiel gegen des Waffenftilftandes 

Ende, immer mehr von ihm ab, und dazu trugen. 

einige außerordentliche Erſcheinungen der damah⸗ 


*) Am gtn und roten Julius. | 
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Sen Kataftrophe nicht wenig bei. General Mo— 
au, befannt ald einer der größsen Strategen, 
tte auf den Ruf des Vertrauens und der Freund» 
aft, feinen flilen Wohnfis in den amerifanifchen 
eiftaaten verlaffen, um den Leiden feines ungluͤck— 
hen Baterlandes ein Ende mahen zu helfen. 
are er unmittelbar nah Kutufows Tode in 
ıropa erfchienen, fo mögten die Verbündeten 
ol ſchwerlich Bedenken getragen haben, ihm den - 
berbefehl über die vereinigten Heere anzuvertrauen. 
dein er ftieg erft am 8ten Auguſt zu Stralfund 
5 Land, nahm dort mit feinem alten Waffenges 
hrten Bernadotte, freundfehaftlid vertraute 
erabredung, und eilte dann über Berlin in der 
tbündeten Monarchen Hauptquartier. Ueberall 
willfommnete man ihn mit tiefer Achtung, und 
in anfpruchlofes einfaches Wefen, aus welchem 
ne fohöne Seele, wie aus einem reinen Spiegel 
roorftrahlte, gewann ihm Sedermanns Liebe und 
ertrauen. Seine Zalente ald Feldherr, feine un- 
fleckte Redlichkeit, fein patriotifcher Eifer für 
tanfreich wahres Befte, Fonnten nicht in Zwei— 
l gezogen werden, und fo lag freilih Elar am 
age, daß, wenn ihm auch Fein Dberbefehl anver- 
auet würde, er doch ſchon durch feine bloße An- 
efenheit beim Heere, den DBerbündeten große 
ienfte zu leiften im Stande fein werde. Somwol 
ch feine ftrategifhen Einfihten, als durch die 
he Meinung, welche den Franzofen von feiner 
echtfchaffenheit und Unſchuld (Napoleons Vor— 
hrungen zum Zroße), geblieben war, Eonnte ein 
her Mann den Berbündeten nüßen. 

Moreau, der wie Sarrazin behauptet, *) 
ie Stelle eines Majorgenerald bei den verbündeten 




























%) l. c. pag. 307. 
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Heeren ausfhlug, um der ruffifh-preußifchen um 
öfterreihfchen Generale Eiferfucht nicht zu reize 
ward mit dem Titel eines ruffifchen Generallieut 
nants ins Gefolge Kaifers Aleranders aufge 
nommen, beflimmt einer von deffen vorzüglichite 
Rathgebern zu fein. Napoleon aber fühlte fehl! 
gut, welchen Einfluß diefes Gegners Gegenwart aul 
feine Eoldaten haben Eönne; denn in Leipzig hattl 
die Nahriht von Moreau’s Ankunft, bereitl 
eine Art Gährung unter den franzoͤſiſchen Dffizie 
ren, welche früher feinem Oberbefehle gehorchter 
angeregt. Darum- wurde dem Heere bei Dresde 
aus Moreau’s Erfdeinung fo lange ein Geheim 
niß gemadht, bis das Schidfal über des edle 
Mannes letztes Verhaͤngniß fo traurig entfchiede 
hatte. Und es gehörte unftreitig mit zu den haͤh 
lihften Kunftgriffen der franzöfifhen Politik 
Morean’s trauriges Ende, im Lichte einer Dune 
des Himmeld ewige Gerechtigkeit herbeigeführte 
Strafe für gewiffenlofen Zreuebruh und Vater 
londöverrätherei dem leicht durch aberwitzige Phra 
fen bethörten Wolke, darzuftellen. 

Um dieſelbe Zeit ging aud der Chef de 
Neyſchen Generalſtaabes zum Heere der Verbuͤn 
deten über. Dieſer Mann, ein Schweizer von Se 
burt, mit Namen Somini, hatte feit vielen Jah 
ven in franzöfifchen Dienften geftanden und wa 
rühmlih als militärifcher Schriftfteller bekannt 
Sich auf mancherlei Weife durch Beförderungen 
Anderer, die ihm in militärifchen Kenntniffen wei 
nachſtanden, gekraͤnkt fühlend, foderte Somin 
Thon vor dem ruffifchen Feldzuge feinen Abſchied 
und da diefer ihm auf eine defpotiihe Weife ver 
fagt wurde, fo beſchloß er die naͤchſte Gelegenhei 
zu benusen, um fich in Freiheit zu fen. 

u un Diefe fand fich Eurz vor des Maffenftillftan 
des Ablauf. Somini war durch neue Zuruͤckſetzun 
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efränft worden, er ging alfo zu den Ruffen über 
und wurde vom Kaifer Alerander mit dem Zitel 
ines Generallieutenants in fein Gefolge aufgenom= 
n. Bermuthlich weil man glaubte, daß cin Mann, 
er über Napoleons Kriegsſiſtem fo tief nach— 
edacht habe, vortrefflihe Auffchlüffe werde geben 
Önnen. Somini hat feinen Abfall von Rapo> 
eon, in einer befondern Schrift zu rechtfertigen 
geſucht, die jedoch lange nicht fo viele Elare 
Rechtfertigungsgruͤnde enthält, als Thielemann, 
welcher gleihfalls in ruffifhe Dienfte als General- 
lieutenant aufgenommen ward, für feinen nothge= 
drungenen Schritt anzuführen vermogte. 

Der Abfall folder Männer, wie Somini 
und Thielemann waren, hatte große Folgen für 
die öffentlihe, Napoleon immer ungünftiger wer- 
dende Meinung. Gieih nah der Schlacht bei 
Bauben, waren mehrere Würtemberger mit ihren 
Dffizieven zu den Verbündeten übergegangen: Wäh- 
vend des Waffenfliliftandes folgten nun große Hau— 
fen Sachſen und Spanier jenem Vorbilde. Unter 
dem weftfälifchen ‚Militär Fam ſchon die Defertion 
an die Zagesordnung, und felbfi von Regiments 
chefs wurden bereits Vorkehrungen getroffen: im 
Salle des Wiederausbruchs der Feindfeligkeiten, bei 
erfter günftiger Gelegenheit mit ganzen Schwadro- 
nen und Bataillonen zu dem Paniere der Ketter 
Deutſchlands überzugehen- 

Ein allerdings merkwürdiger Umftand, ben 
die Gefchichte des vaterländifihen Befreiungskrieges 
nicht überfchen darf, bleibt es, daß für Deutſch— 
lands Befreiung alle jene großen ausländifchen 
Strategen und Taktiker, von deren hochweiſen Ope— 
tationsplanen die Kabinettöpolitit fo viel erwar— 
tete, wenig oder gar nichts, wenigſtens Nichts, 
was mit den Thaten der Helden Deutfchlands in 
Bergleih zu ftellen fein mögte, gethan haben. 


on 
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Diefes Urtheil kann man fühn über Moreau, 
Bernadotte und Jomini fällen, wenn fie im 
deutfchen Befreiungsfriege mit Sch Mmarzenberg, 
Blücher, Gneifenau, York, Bülow, Kleift, 
Tauentzien und felbft mit Ehielemänn zuſam⸗ 
mengeſtellt werden. Cine hohe Gunſt der Vorſe-⸗ 
bung zur Wiederbelebung des vaterländifchen Na= hı 
tionalgefühls, muß der Deutfche darin erkennen, 
daß feine fhimpflihen Ketten nicht durch auslän- 
difhe Kunft, nicht durch Schlauheit und Geſchick— 
lichkeit fremder Heerfuͤhrer, ſondern durch die ei— 
gene Kraft, durch den einfach richtigen Kriegsver— 
ſtand und die bewunderungswuͤrdige Ausdauer des 
deutſchen Kriegers gebrochen wurden. Fuͤr die un— 
befangenere Nachwelt wird -alfo das Urtheil wol 
feft ſtehen: Nicht der eingelernte Kunftgriff des 
napoleonifhen Kriegshandwerks, fondern des deut- | 
Then Gemüths hohe Begeifterung und die männ | 
liche Weisheit deutſcher Heerführer, jene Begeifte- 
rung zu fo vielen bis dahin unerhörten Anftren- 
gungen der Volks Kraft zu nüßen, — habe das. 
hocherfreuliche Refultat herbeigeführt. 


— — 


Sinteune Schon war der Waffenftillftand feinem Ablaufe 

fen, um de nahe, als endlich (28ften Julius) Napoleons er: 

Konzrefes ſter Bevollmädtigter, Gaulincourt, genannt 

HE Herzog von Vicenza, zu Prag erfhien. Die ein- 
zige Entſchuldigung, die er wegen feines langen 
Ausbleibens, vorbrachte, war: daß die ruffifchen 
und preußifhen Kommiffarien nicht zur Verlaͤnge— 
rung des Waffenftillitandes berechtigt gewefen war 
ren. Und doch hatte Graf Metternich bereits 
am ıdten Julius die Verlängerung des Waffen- 
ſtillſtandes von Seiten Rußlands und Preußens 
dem franzöfifchen Kabinett befannt gemacht. 
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Gleich am Tage nach ſeiner Ankunft, erhielt 
Saulincourt vom Grafen Metternich eine 
Rote, worin, zur Vermeidung ber bei perfönlichen 
Tonferenzen leicht eintretenden Unannehmlichfeiten 
ınd Berzögerungen, die Annahme der beim Frie— 
yensfongrefie zu Teſchen (1779) gebraudten For— 
nen in Vorfchlag gebracht wurde. Formen, nad 
elchen die Bevollmädtigten, auf vorhergegangene 
Weitige Legitimationen, ihre Vorſchlaͤge dem Ver— 
nittler fchriftlich übergeben, und bis zur Unter— 
eichnung des Traktats Feine gemeinfhaftliche Zu— 
ammenfunft halten follten. 

Gaulincourt weigerte ſich diefe Unterhand— 
ungsform anzunehmen, und wollte erft die Geneh— 
migung feiner Regierung darüber einholen. Hier— 
yurch entflanden Zögerungen, und kaum war bie 
Wahl des ruffifchen Bevollmächtigten bekannt, fo 
machte man von franzöfifcher Seite Einwendungen 
gegen deſſen Perfon, weil er aus dem Elſaß her— 
ſtammend, von Geburt ein Franzofe ſei. Eelbit die 
franzöfifchen Zeitungen enthielten fehr beleidigende 
Musfälle gegen den Hrn. v. Anftetten, und diefe 
Ausfälle Eonnten ja nur aus Napoleons Abſicht: 
den Zwed des Friedensfongreffes zu vereiteln, er= 
lärt werden. 

Am 6ten Auguft Üübergaben fogar die franzo- 
iſchen Bevollmächtigten eine Note, worin fie dem 
fterreihifchen Hofe Parteilichkeit und die ſtolze 
nmaßung eines fhirdsrichterlichen Anſehns vor- 
warfen, auch die Behauptung hinzufügten: Ruß— 
land habe die Unterhandlungen nicht um des Frie- 
dens willen. eröffnet, fondern fuche nur Defterreich 
zu fompromittiren. An die Stelle der von Defter- 
reih in Vorfhlag gebraten Unterhandlungsform 
wollten fie eine doppelte gebraucht wiſſen: naͤmlich 
die von perfönlihen Zufammenkünften und vom 
Notenwechſel. 
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Die ruffifchen und preußifchen Bevollmaͤchtig— 
tigten verwarfen die doppelte Form der Untere) 
handlung und beharrten bei der vom Grafen 2. | 
‚ternich vorgefchlagenen Unterhandlungsmeife. . 
verftrichen unter fruchtlofem Notenwechſel, ir 
beide Parteien auf die Beibehaltung ihrer Anträge 
befianden, die Ichten Zage bis zum zehnten Aus 
gufl. Man war nicht einmahl bis zur foͤrmlichen 
Borlegung der Bedingungen, unter denen — 
Friede ſchließen wollte, gekommen. 

Den Verbuͤndeten hatte die politiſche Farce 
lange genug gedauert. Der Mittelzuftand zwiſchen 
Krieg und Frieden, war fchlimmer als der Krieg 
feldft. Die erfhöpften Länder Fonnten längere An— 
firengungen umfonft nicht mehr ertragen und die 
ungeheuren, den ganzen Ertrag der Provinzen, in wel- 
hen fie kampirten, aufzehrenden Heere, nicht länger 
in ihren Stellungen bleiben. Der Wille der I | 
wachten Bölker und die Spannung, worin ganz 
Europa fi befand, erheiſchte Entfcheidung auf 
eine oder die andere Weife. Auch fland ſehr zu 
befürchten, daß durch längere Zögerung der Unmuth 
fo vieler auf Erlöfung harrender Völker, den En: 
thuſiasmus ſelbſt ſchwaͤchen und ſo die Hauptkraft 
gelaͤhmt werden wuͤrde, wodurch die Verbuͤndeten 
Napoleons ungeheuern Ruͤſtungen ſiegend begegs, 
nen zu koͤnnen, hoffen durften. Die Politik mußte 
ſich unter ſolchen Umſtaͤnden der drohenden Volks⸗ 
ſtimme unterordnen. 

Alſo erklärten am ıoten Auguſt, die Bevoll⸗ 
maͤchtigten von Rußland und Preußen ihre Voll: 
machten für erlofchen, weil der Termin des Waffen- 
ftillftandes abgelaufen fei. Auch erklärte Graf Met— 
ternid) bei Ueberſendung diefer amtlichen Anzeige, 
fein Vermittleramt für erledigt. Zwei Zage ſpaͤ— 
ter übergab er dem Grafen von Narbonne fol⸗ 
gende Erklärung: 
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„Der Unterzeichnete hat von feinem erhabe- 


‚dem Hrn. Grafen von Narbonne, nachſtehende 
‚Erklärung zu machen.“ 

„Seit dem Testen in Dftober 1809 mit Franf: 
‚reich unterzeichneten Friedenstrattat hat Se. 8, 
‚R. apoftolifche Majeftär- alle Sorgfalt darauf ver- 
‚wendet, nicht allein mit Frankreich in freundſchaft— 
‚lichen und vertrauten Verhältniffen zu ftehen, die 
„‚Allerhöchft diefelben zur Grundlage ihres ganzen 
„politifhen Siftemd gemaht haben, fondern fi 
„auch diefer Verhältniffe zur Aufrehthaltung des 
‚Sriedens und der Drdnung in Europa zu bedie= 
„men. Se. Mageftät hatte fih gefchmeichelt, daß 
„dieſe innige Annäherung, welche noch durch ein 
‚mit dem Kaiſer der Franzofen gefchlofjenes Fami— 
„lienbuͤndniß befeftigt wurde, dazu beitragen werde, 
„Allerhoͤchſt denfelben auf Shrer politifchen Lauf— 
„bahn den einzigen Einfluß zu verfchaffen, auf 
„welchen Se. Majeftät eiferfüchtig war, nämlich) 
„pen: Europens Kabinettern den Geift der Maßi: 
„gung und der Achtung für die Rechte und Be— 
„Übungen der unabhängigen Staaten, welder Se, 
„Majeſtaͤt felbft befeelte, mittheilen zu koͤnnen.“ 

„Dieſen fhönen Hoffnungen Eonnte ſich jedoch 
„Se. 8. 8. Majeftät nicht lange überlaffen; denn 
„kaum war von dem Zeitpunfte an, welcher den 
„militaͤriſchen Ruhm von Franfreihs Souverän 
„auf die höchfte Stuffe gebracht, ein Jahr verflof 
„Ten, als neue, bisher unabhängige Staaten mit 
„dem franzöfifchen Gebiete vereinigt wurden, und 
„neue -Zerftücelungen und Zerreißungen des deut— 
„Shen Reiche die Mächte mit der lebhafteften Un- 
„ruhe erfüllte, auch durch ihre nachtheilige Zurüd- 
„wirkung auf den Norden von Europa den Krieg 
„veranlaßten, weldher im Sahre 1812 zwiihen 
„Frankreich und Rußland ausbrach, 


Aufhebung 
des Kon⸗ 


men Herrn den ausdruͤcklichen Befehl erhalten, „Ailcas 


Grffärung 
an ı2ten 
Auguſt. 


Aktenſtücke. 


— — 
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„Das franzoͤſiſche Kabinett weiß es beſſer, 
„als jedes andere, wie ſehr es ſich Se. Majeſtaͤt 
„der Kaiſer angelegen fein ließ, auf allen moͤgli— 
„Sen Wegen, welde ihn feine Theilnahme an den 





„beiden Maͤchten ſelbſt, fo wie an jenen, welche 


„in den großen Kampf mit hineingezogen werden 
„ſollten, nur immer ausfindig machen ließ, dem 
„Ausbruche jenes Krieges zuvorzufommen, ' 


„Nie wird Europa den Kaifer von Seſterreich 


„daruͤber anklagen koͤnnen, daß Er an den unzu— 


„berechnenden Uebeln, welche dieſer Krieg hervor— 


„gebracht hat, den mindeſten Antheil hatte. Bei 
„dieſer Lage der Dinge war es dem Kaiſer von 
„Oeſterreich unmoͤglich, ſeinen Voͤlkern laͤnger noch, 
„in Mitte eines ungeheuren Schlachtfeldes, wel— 
„ches ſeine Staaten von allen Seiten umgab, die 
„Wohlthaten des Friedens zu erhalten und eine 





„gluͤckliche Neutralitaͤt zu behaupten. Bei der | 


„Partei, welhe Se. Majeftät ergriff, berüdfichz 
„tigten Diefelden nur Ihre treue Anhänglichkeit an 
„Die erft neuerdings zu Stande gekommenen Ber: 
„‚bältniffe und die nody fo gern gehegte Hoffnung: 
„daß Shre mit Frankreich vorbeftchende Allianz, 
„indem fie die fiherften Mittel darbot weilen Rath: 
„ſchlaͤgen Eingang zu verfchaffen, den bevorftehen- 
„den unvermeidlichen Uebeln Schranken feßen und 
„den Frieden nad) Europa zurüdführen würde. ’ 
„Allein unglüdfeliger Weife ift es anders ger 
„kommen. Weder die errungenen, glänzenden Vor— 
„theile des Feldzuges vom Sahre 1812, nod) die 
„‚beifpiellofen Unfälle, welche deffen Ende bezeichs 


‚meten, Eonnten in die Rathſchlaͤge der franzoͤſi— | 


„Shen Regierung jenen Geift von Mäßigung zus 


„züdführen, wodurd man aus dem erfteren Vor: | 


„theile zu ziehen und die Schädlichkeit der legtern 
„zu vermindern vermogt hätte. Se. 8, 8. Maje— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


„ſtaͤt ergriff nichtödeftoweniger den Augenblid, wo 
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beiderſeitige Erſchoͤpfung den Kriegsoperationen 
Schranken feste, um an die kriegfuͤhrenden Mächte 
‚Worte des Friedens gelangen zu laffen, von mwel- 
hen der Kaifer hoffte, fie würden von beiden 
‚Theilen mit der nämlichen Aufrichtigkeit angenom= 
‚men werden, mit welcher man fie vortrug. ’ 
„Sn der Uebezeugung jedoh, daß man die— 
‚Ten Worten nur dadurch Gehör verfchaffen koͤnne, 
‚wenn man fie mit derjenigen Macht unterftüßte, 
‚Die von dem Theile, an welchen man ſich an- 
‚Ichließen wollte, für Fraftig genug zur thätigen 
‚Mitwirkung für die Beendigung des großen Kampfs 
‚angefehen würden, entihloß ſich Se. Majeftät 
‚der Kaifer, während Er ſich den Mächten zum 
‚Bermittler anbot, den Muth und Patriotismus 
einer Voͤlker aufzufodern. Der vorgefchlagene 
‚Kongreß wurde von beiden Sheilen angenommen, 
‚verfammelte fih mitten unter Kriegsräflungen, 
‚welche deflen Negoziationen, wenn die Wünfche 
‚des Kaijers anders realifirt werden follten, verei- 
telt haben würden; in dem entgegengefegten Falle 
aber durch neue militaͤriſche Anſtrengungen ein 
friedliſches Reſultat herbeifuͤhren mußten, zu wel— 
chem Se. Majeftät viel lieber ohne Blutvergießen 
gelangt wäre.’ 

„Als die Eriegführenden Mächte, in Gemäß: 
heit des Sr. Majeftät gewidmeten Vertrauens, 
in die Verlängerung des Waffenftillftandes willig— 
ten, den Frankreich für die Negoziationen noth— 
wendig erachtete, erhielt der Kaifer mit diefem 
Beweife ihrer friedlihen Abfichten, auch jenen 
von der Mäßigung in ihren Gefinnungen und 
Srundfägen. Der Kaifer erkannte darin die ſei— 
nigen, und überzeugte fi) von diefem Augen 
blide an, daß Er von den Mächten eine aufric)- 
tige Geneigtheit zur Wiederherftelung eines fe- 
fien Sriedens mitzuwirken, erwarten koͤnne.“ 
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„Frankreich aber hatte, weit entfernt ähnliche 
„Befinnungen an den Zag zu legen, fih nur auf 
„allgemeine Berfiherungen beſchraͤnkt, die nur zu 
‚oft mit deſſen öffentlihen Erklärungen in Wider: 
fpruch famen und durchaus Feine Hoffnung übrig 
„lieben, daß es zur Erhaltung des Friedens die 
„jerigen Opfer bringen würde, welche einzig umd 
„allein denfelben für Europa herbeiführen. konnten 
„Der Gang der Kongreßverhandlungen ließ hier 
„über feinen Zweifel mehr übrig." > | 

„Die verzögerte Ankunft der franzöfifhen Be 
„‚vollmächtigten, unter Vorwaͤnden, welche der großt 
„Zweck des Kongreffes gar nicht hätte zum Von 
„ſchein Eommen laffen follen; die Unvolftändigkeil 
„ihrer Inſtruktionen über bloße Formalitäten, wo: 
„durch eine gar nicht mehr zu erfegende Zeit ver: 
„Toren ging und die für den wichtigſten Gegenftant 
„der Unterhandlungen nur noch wenige Tage übrig 
‚ließen; alle diefe Umftände zuſammengenommen 
„enthielten den klaren Beweis, daß ein Friede, I 
„wie ihn Defterreich und die alliirten Mächte wuͤnſch 
„ten, den Wünfchen Frankreihs völlig fremd: gewe 
„ſen ſei, und daß daſſelbe nur dem Scheine nad 
„and um fich nicht dem Vorwurfe auszufegen, der 
„Krieg allein verlängern zu wollen, den Vorjihlagl 
„zu einer Unterhandlung zwar annahm, jedoch au! 
„deſſen Vereitelung bedacht war, oder fich derſel 
„ben nur dazu bedienen wollte, um Oeſterreich 
„von den Mächten abwendig zu machen, mit De 
„men daffelbe ſchon über Grundfäge einverſtanden 
„war, und zwar nod) vorher, ehe diefe Ueberein 
„kunft zum Beflen des Friedens und der ganzen 
„Welt duch, Verträge fanktionirt worden. ’ 

„Defterreic) beendigte dieſe Negoziationen, de 
„ren Ausgang feine liebſten Wuͤnſche betrog, 
„dem Bewußtſein, dabei mit Redlichkeit gehandel 
„zu haben. Eifriger als jemals fein vorgeftechtel 
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Ziel zu erreichen, ergreift es die Waffen nur 
yarum, um dazu in Verbindung mit denjenigen 
achten zu gelangen, welhe von gleichen Em— 
ofindungen befeelt find. Stets auf die nämlicdhe 
Art bereit, die Hand zur Wiederherftellung einer 
Drdnung der Dinge zu reichen, wodurch, bei ei- 
ter weisen Vertheilung der Kräfte, die Garantie 
ed Friedens durch die Aegide eines Vereins un— 
bhängiger Staaten gefhügt wird, kann Oeſter— 
eich in Zufunft Feine Gelegenheit verabfäumen, 
m zu diefem Refultate zu gelangen und die nd 
yere Befanntfchaft, welche daffelbe mit den Ges 
innungen der gegenwartig mit ihm alliirten Mächte 
emacht hat, gibt ihm die Gewißheit, daß fie 
nit ihm vereint zu dem fo heilfamen Zwecke gleich- 
‘als wirken werden. 

„Indem Unterzeichneter auf Befehl des Kai— 
ers, dem Hrn. Grafen v. Narbonne eröffnet, 
yaß von diefem Augenblide an feine Funktionen 
ls Bothfchafter aufhören, flellt er zu gleicher 
eit Sr. Ercellenz diejenigen Reifepäffe zur Ver— 
ügung, deren der Hr. Graf für fih und fein 
efolge bedürfen mögte. Dem franzöfifchen Ge— 
höftsträger zu Wien, Hrn. de la Blanche, 
o wie den übrigen zur Gefandfhaft gehörigen 
erfonen, follen aͤhnliche Reiſepaͤſſe zugeftelt 


Prag den ı2ten Auguft 1813. 
Metternid. 





Napoleon hatte ohne Zweifel diefen Aus— 
ng geahnet und ſich darauf vorbereitet. Selbſt 
erthier Außerte: wenn auch Defterreih mit 
0,000 Mann die Gegenpartei verftärfe, Tonne 
ankreich noch eben fo viele Streiter aufftellen, 
Venturini’s Kriegsg. IL. 17 
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Frankreichs ungeheure neue Anftrengungen, ſchiene 
alfo den Wahn von Franfreihs unerfhöpflice 
KHülfsquellen erneuert und verdoppelt zu haben 
Napoleons Kreaturen baueten feft auf eine neuer 
dings zufammengetriebene halbe Million Soldatei 
und auf jene 1,300 Gefhüse, welche auf den 
neuen Kampfplabe erfcheinen follten. s 
Inzwiſchen wurde Napoleons Geburtstag 
auf’den zoten Auguft verlegt, und alle Truppen 
die in der Nähe Dresdens haufeten, mußten zu 
fammenrüden, um in Pracdtanzuge vor dem Kai 
fer auf dem großen Dftragehäge die Mufterum 
zw pafjiren. Die Garden mit ihren verfchiedene 
Adtheilungen von Reitereiz den polnifhen Lanzer 
reitern, den Tartaren, Mamlufen, Chaffeurs, Dra 
gonern und Grenadieren, gewährten wirflic eine 
prabtigen Anblid. Die aus Grenadieren, Sägern 
Boltigeuren und Flanfeuren sufammengefegte In 
fanterie, bildete 14,000 Mann ftarf, zwei lang 
Schlachtlinien. Auf den Flügeln befand fi Di 
Artillerie. der Garde. Bon dem Könige Sahfene 
von allen Prinzen und einem ungeheuren Gefolg 
begleitet, gallopirte Napoleon dur) die Keihen 
und ließ fodann die Schaaren in ftarfen Abthei 
lungen vorbeimarſchiren. Sn der Neuſtadt wu 
den alle Garden an befonders dazu errichtete 
Zafeln, gefpeifet. Der Zag verging im lebendig 
ften Zumulte und wurde durd) ein prachtiges Feuer 
wert an der großen Brüde befchloffen. 
Der Smperator felbft fhien fehr ernfthaft 7 

fein. Die düftere Stimmung des gewaltigen Her 
hatte einen Theil feiner Umgebungen mit etgriffe 
Selpft bei vielen alten Soldaten war ein gewiſſe 
Mißmuth unverkennbar. Unftreitig die Wirku 
des Weberdruffes, nach mehreren fo harten Feldz 
gen, Die immer armer an Siegen und finnlic) 
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enüffen wurden, den waglichen Kriegswechfel noch 
mahl. befichen zu müfjen, 

- Sndeflen, behielten die meiften ein unumftöß- 
es Vertrauen auf den Geift des Imperators, 
r auch ferner alle Schwierigkeiten befiegen und die 
»hler feiner Feinde entjcheidend benugen werde. 
eim Anblide der ungeheuren Truppenmaffen, die 
ft taglih von Frankreichs Granzen her nachrüd- 
‚ fühlte der aͤffiſche Nationalftolz feinen alten 
ißel und fchmeichelte fi) mit der lieblichften Sie— 
shoffnung. Man fah wirklid mehrere Freiwillige, 
e der Ehrgeiz allein in den Kampf trieb. Ginige 
ftanden ihren deutfchen Wirthen unverholen: fie 
tten ihre Heimath bloß deshalb verlaffen muͤſ— 
n, weil ihre Verwandten und Bekannten ihnen 
ine Ruhe gelaffen, fondern fie in den Krieg getrieben 
itten, um den Drden der Ehrenlegion zu erwer— 
n. Einige, die fhon den Abſchied erhalten, er: 
yienen wieder unter den Waffen, um fich einen 
hern Brad zu erringen. Andere warın mif Ver— 
ft ihrer Penfionen bedroht worden, wenn fie die— 
Feldzug nicht mitmachten. Die Nationaleitels 
it ſprach fi überall in den grellſten Zügen aus. 
Dad große Strafgeriht in Rußland, hatte 
e Ziger-Affennatur des franzöfifhen Soldaten: 
bels noch nicht gemildert. Eine Radikalkur war 
thwendig, um die Hoffarth und den Dünkel der 
bermüthigen auf lange hin zu bandigen. Nas 
leon fannte fein Volk und rechnete auf fein 
olf, da es ihm wirklich) gelungen zu fein ſchien, 
6 alte böfe Prinzip wiederum in eine daͤmoni⸗ 
e Gaͤhrung zu bringen. 

Doc) war er ſelbſt nicht ruhig; denn es mußte 
m einleuchten bei richtigem Nachdenken, er fei 
ch Defterreihs Abfall, fobald er nady alter Weife 
it dem Zentro vorwärts ginge, wegen der dann 
vermeidlichen Preidgebung beider Flügel, bereits 


. 2650 


















ftrategifch überwunden. Mehrere feiner alten Kampf 
gefährten ftelten ihm vor: Böhmen, weldes fo 
wohl den rechten Flügel, als den Rüden des gro 
Ben franzöfifhen Heers bedrohe, fei ein nicht 3 
eroberndes Land. Dudinot ließ ihm fogar ein 
Auffas überreihhen, worin folgende Stelle vorkam 
„Denn Ew. Majeftät alle Ihre Befagungen au 
„den Feftungen ziehen, fie mit Shrer Armee ver 
„einigen, fi) aledann an den Rhein fegen, Dil 
„abgemattetften Zruppen in gute Rantonirungei 
„verlegen und die übrigen eine zwedmaßige Stel 
„lung nehmen laſſen; fo können Em. Majeſtaͤt de 
„Qerbündeten noch immer diktatorifch die Friedens 
„bedingungen vorſchreiben!!“ 

Sein ſtrategiſcher Scharfblick erkannte di 
Wahrheit ſolcher Behauptungen. Aber ſein wilde 
Stolz, ſein eiſerner Starrſinn und ſein durch zu lan 
ges Gluͤck genaͤhrtes Selbſtvertrauen verwarfen ſi 
dennoch. Kein Fußbreit Landes ſollte aufgegeben 
die Elbe ſollte nicht verlaſſen, vielmehr das Hee 
der Verbündeten in feinen Stellungen angegriffe 
werden. Das war die Entjcheidung, wenn au 
Defterreich niht vom Beitritt zu den Alliirten ab 
gezogen werden könnte. Dabei flüfterte ihm im 
mer noch die Hoffnung zu: der Faiferlihe Schwie 
gervater werde nicht ganz von ihm ablaflen. Neu 
Vorkehrungen waren ja dazu auf der Eilreife na 
Mainz, wo Napoleon, am 2Bften Sulius, fein 
Gemahlinn fprad), getroffen worden. *) Man red) 
nete auf Kaifer Franzens zärtliches Vaterherz 
und die Politif hatte fogar die Larve moralifche 
Empfindungen vorgenommen, um deſto ficherer zi 
ihrem Ziele zu gelangen, 








*) Ha oleon Bam erff am Aten Auguſt nach Dresde 
ur 
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Solche Berechnungen beſchaͤftigten ſelbſt noch 
15ten Auguſt, da einige Tage vorher fhon - 
ie Schaar der Reitpferde und Relais auf der 
traße nah Schlefien abgegangen waren, Napo— 
ons untuhige Seele. Zwei Uhr Morgens war 
»r KReifewagen fhon beſpannt und Alles zum Aufs 
uche bereit. Napoleon ging immer noch, von 
türat (der wenige Tage vorher angekommen) be- 
eitet, mit großen Schritten im Haupfgange des 
tarfolinifchen Garten auf und ab. Man mel: 
te ihm: Narbonne fei eben von Prag ange: 
mmen, und er rief laut: qwil vienne! — Muͤ— 
1t 309 fih zurüd, Maret (Boffano) ward ge— 
fen und mit diefem und Narbonne hatte nun 
apoleon in ununterbrochen flarfem Spazier— 
nge vor Markolinis Gartenhaufe eine heftige, 
ft fkundenlange Unterredung. löslich blieb Er 
hen, fchleuderte die bisher auf den Rüden ge— 
ten Hande vorwärts, und machte damit eine hef- 
e Bewegung. Wieder Krieg! war in diefem 
genblide die Ueberzeugung aller feiner Diener, 
den feltfamen Spaziergang von fern her beo- 
htet hatten. Mit funkelnden Augen fehritt der 
perator duch den Salon de service, warf ſich 
nige Minuten nahher in den längft bereiteten 
agen, und im fcharfen Trabe gings fort über 
rna und Königftein nach Bautzen und Görliß. 


Um diefelbe Zeit waren die Kaifer Franz und 
erander in Prag erfchienen. Auch der König 
n Preußen kam (den ı8ten Auguft) dort an, und 
td am Hradfchin unter lautem Jubel des Volks, 
n den beiden Kaifern mit zartlicyer Umarmung 
willlommt. Nie hatte Prag eine glänzendere 
erjammlung gefehen. Außer den Monarchen be- 
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fanden ſich dort, der Großfürft Konftantin un 
der Kronprinz von Preußen. 

Don Seiten Englands: waren da der Gerjoh 
von Gumberland; der Marquis v. Aberdeen; 
Walpole; Bachcane Charles Stewartum 
Robert Wilfon. Die rufjiihen Feldherren: 
Barclay de Zolly, Bittgenftein und Mi— 
loradowitſch; nebſt den Staatsmännern: Refz 
felrode; Araktſchejeff und Zolftoy (de 
Kriegsminifter), fah man aud) in Prag. Wolkons— 
Ey; Noworowsky; Zollund Lanskoy erfhie 
nen dort als untergeordnete Heerführer. 

Unter den anweſenden Preußen zeichneten fid 
aus: der Staatökanzler Hardenberg und di 
Generale Kleift und Knefebed. Im Gefolgi 
des KRaifers von Defterreich fah man den Miniftel 
Wenzel Lothar Metternich; den Minifta 
Stadion; den Dberflfammererr Wrbna; da 
Oberſtſtallmeiſte Zrautmannsdorf; den Feld 
herin Schwarzenberg; und die Generale Dukt 
und Kutſchera. Noch verweilte in Prag de 
fhwedifhe Abgeordnete Gr. Löwenhielm, um 
als auffallende Erfcheinungen erblidte man die vor 
mahls franzöfifchen Heerführer Moreau und 30 
mini. 

Die Monarchen wollten fowol dur ihre per 
-fönlidhe Gegenwart die Truppen noch höher fü 
den gemeinfhaftlihen Zweck begeiftern, als aud 
an Ort und Stelle fein, um die unter verbünde 
ten Streitern leicht entftehenden Srrungen augen 
blicklich ſchlichten zu koͤnnen. Durch Vermiſchun 
der Ruſſen, Preußen und Oeſterreicher hatte ma 
dafür forgen wollen, daß kein Unfall eine Natio 
ausſchließ ich treffen Eönnte, fondern daß faft all 
in gleihem Maße den Verluſt unglüdlicher Ereig 
niffe empfänden, alle aber auch die Früchte de 
Sieges und des erfämpften Ruhms genöffen. AU 






















tfahrungen hatten endlich die Lehre Mar gemacht; 
18 leicht und ſchnell felbft die maͤchtigſten Koa— 
tionen ſich auflöfeten, wenn ſolche Borfihtsmaß- 
‚geln vernachlaͤſſigt würden. 

| 


Defterreihs Kriegsmanifeft (welches erſt am 
oten Auguft in der Wiener - Hofzeitung erfchien,) 
ar wirklich ein Werk voll männliher Beredtſam— 
it, und nicht ohne große Schonung für Franf- 
ic) abgefaßt. Es gab eine befonnene und wahrs 
afte Darftelung der Begebenheiten feit dem Jahre 
B09. Es entwidelte das Gefchehene im pragmati= 
hen Zufammenhange und hob den neuen Krieg 
gen Frankreich, als nothwendiges und unvermeid- 
ches Refultat der Begebenheiten heraus. 

Man mußte in jenem Manifeffe *) das ftete 
efthalten des diplomatiſchen Standpunkts: Erhal— 
ing der Monarchie und Wiederherſtellung des eu— 
opäifchen Staatenvereins erkennen.” Darauf wur— 
? Napoleons Siftem den Welthandel zu ver- 
ichten, in feiner ganzen Verderblichkeit für das 
3ohl der europäifchen Staaten enthüllt und er: 
art, Defterreich habe fhon im Anfange Decem— 
ers vorigen Jahrs verfuht den Kaifer Napo- 
on für Gerechtigkeit und Frieden durch die Er— 
nung zu flimmen: ohne Beſchraͤnkung der fran— 
fifhen Dbermaht koͤnne es gar feinen dauren> 
en Friedenszuftand geben. Der Koncipient fuhr 


*) Es iſt hier nicht abgedrudt, weil es in vielen andern 
Schriften über den Krieg 1813 und faft in allen Sourz 
nalen zu finden if. Voß Zeiten 1813. Stud 6 
und 7, ; | | 
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fort, Defterreih habe fih, als jene Eröffnungen 
ohne Folgen gewefen, gerüftet, um durch Unter— 
handlungen oder durch entfcheidenden Kampf — 
ropens unnatuͤrlichen Zuſtand zu aͤndern. 
— Der Ruͤckzug der Verbuͤndeten und 
niet. das Schickſal der preußifchen Monarchie, deren 
Auflöfung Napoleon ſchon in April verkuͤndigt 
und bei Dcfterreih mit dem Anerbieten Schlefiens 
habe einleiten wollen, fei endlich für Defterreiche 
entfcheidende Mitwirkung das Signal gewefen u. fr 
Da der Kongreß zu Prag von jedem Unbefange— 
nen als ein bloßes von Napoleon veranftaltetes 
Gaufelfpiel betrachtet worden, indem die franzöft 
{hen Abgeordneten nicht einmahl Vollmachten zur 
Feſtſtellung der Grundbedingungen des Friedens 
gehabt, To fei denn aud) bei Ablauf des Waffen: 
ſtillſtandes Eeine andere Wahl für Oeſterreich ges) 
blieben, als das Recht in den Waffen zu fuchen. 
„Der Kaifer”, heißt ed zum Schluß: „‚ergreift 
„ſie ohne perfönliche Eibitterung, aus ſchmerzhaf— 
„ter NRothwendigfeit, aus unmwiderftchlich gebieten- 
„der Pflicht, aus Gründen, welche jeder treue Bürz 
„ger feines Staats, weldhe die Welt, welche ver 
„Kaifer Napoleon felbft in einer Stunde der 
„Ruhe und Gerechtigkeit erkennen und billigen 
„wird. Die Rechtfertigung diefes Krieges ift in 
„dem Herzen jedes Defterreichers, wie jedes Euros 
„paͤers, unter weflen Herrſchaft er auch lebe, mit 
„fo großen und Ieferlichen Zügen gefhrieben, daß 
„Feine Kunſt zu Hülfe genommen werden darf, 
„um fie geltend zu machen. Die Nation und die 
„Armee werden dad Shrige thun. Ein duch ger 
„meinfchaftlihe Noth geftifteter Bund, mit allen 
„für ihre Unabhängigkeit bewaffneten Mächten, 
„wird unferen Anfteengungen ihre volles Gewicht 
‚geben. Der Ausgang wird unter dem Beiſtan— 
„de des ‚Himmeld die gerechten Erwartungen als 
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‚ler Freunde der Ordnung und des Friedens er- 
‚Füllen! 

Das Manifeft wird unftveitig al3 Dokument 
hes Zeitgeiftes, der es diktirte, für den Gefhicht- 
chreiber nad) Sahrhunderten noch merkwürdig blei- 
en. Es ift eine Volksanfiht darin ſicht- und 
sine Bolfsftimme darin hörbar, zu deren Benuz: 
ung die diplomatifhe Kunft ſich bei Feiner frü- 
eren Kriegserflärung herabließ. Es wird freimü- 
big eingeflanden: „‚allenthalben eilten die unge- 
„duldigen Wünfhe dem regelmäßigen Gange 
‚ihrer Regierungen zuvor. Won allen Seiten 
‚ſchlug der Drang nad) Unabhängigkeit unter eig- 
‚men Gefesen, das Gefühl gekraͤnkter National- 
„ehre und die Erbitterung gegen ſchwer gemiß- 
„brauchte fremde Dbergewalt in helle Flammen 
„auf, u. f. fe" Man gab doch alfo zu verftehen, 
daß der alte Grundfaß: des Volksſtimme ift Got- 
tesftimne, auch von den Regierungen und von ih— 
ven Diplomatifern bei dem furchtbaren Nothoran> 
ge der Zeiten in feiner Majeflat und kraftvollen 
Wahrheit habe anerkannt werden müffen. Und, 
was wohl zu merken, diefes Geftändniß Teiftete das 
oͤſterreichſche Kabinett !!! 

Die Antwort des franzöfifchen Miniſters 9. 
Mare (auf jenes herrliche Manifeft,) hielt ſich 
nur in dem Kreife jener abgenugt Eleinlichen Ka— 
binettöfünfte, welche den wahren Geſichtspunkt der 
Dinge zu verrüden, die Thatſachen zu entftellen, 
den Schein bofen Willens auf den Gegner zu fie: 
ben, und den läppifchen Beifall eines durch hohle 
Phrafen leicht bethörten Affenvolfs zu geminnen 
fuhen. Sie lautete alfo: „Der unterzeichnete Mi— 
„mifter der auswärtigen Verhältniffe hat St. Ma— 
ieät dem Kaifer, die Deklaration vom ııten 
„Auguſt vorgelegt, womit Defterreih ald Vermitt— 
„ter die Role aufgiebt, unter welcher es bisher 
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„feine Plane verbarg. Die feindlichen Gefinnuns 
„gen des Wienerkabinetts gegen Frankreih waren 
„Thon feit dem Monate Februar in ganz Europa 
> „bekannt. Sn den Archiven von Dännemarf, Sach⸗ 
„Ten, Baieen, Würtemberg, Neapel und Weſtfalen 
„befinden ſich Aktenſtuͤcke, welche beweiſen, wie eis 
„ferſuͤchtig Oeſterreich unter dem falſchen Scheine 
„von Theilnahme an feinem Alliirten und der Lie— 
„be zum Frieden, gegen Frankreich geweſen iſt. 

% „Der Unterzeichnete enthält fih, bier eine” 
„Schilderung von dem Plane zu machen, nach wel⸗ 
„chem man auf der einen Seite Verſicherungen 
„verſchwendete, und auf der andern geheime Ein— 
„lispelungen verbreitete, wodurch das Wienerkabi— 
„nett die Wuͤrde ſeines Souveraͤns kompromittirte, 
„und durch deren nähere Entwickelung alles Dasje-⸗ 
‚mige proftituirte, was unter Menfchen das Hei— 
„ligſte fein fol: namlih die Würde eines Ver— 
„mittleres des Kongrefjes, und den Namen des 
„Friedens. 

„Wenn Oeſterreich den Frieden wirklich woll— 
„te, warum bedient es ſich dazu einer falſchen 
„Sprache und ſchlecht gewebter Schlingen, welche 
„uͤberall auffallen mußten? Wenn der Vermittler 
„den Frieden wollte, fo durfte er nicht behaupten, ” 
„daß fo verwickelte Verhandlungen in vierzehn Las 
„gen oder drei Wochen beendigt fein mußten! Ber 
„steht ein friedfertiger Wille darin, daß man 
„Frankreich in Eürzerer Zeit einen Frieden diktirt, 
„als man dazu bedarf, um mit einer belagerten 
„Feſtung eine Kapitulation zu fihließen? Zum Abe 
„ſchluß des Teſchner Friedens war cine Unterhand- 
„lung von vier Monaten nothwendig. 

„Zu Syſtowe brauchte man länger als ſechs 
„Wochen, um fi über die Modalitäten zu vereis - 
„nigen. Die Negoziationen des Wiener Friedens 
„von 1809 währten, ungeachtet ſich der größte 
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„Theil der öfterreichfchen Monarchie in franzöfi- 
ſchen Händen befand, zwei Monate lang. Bei 
‚allen biefen verſchiedenen Verhandlungen, waren 
„die Intereſſen der -Parteien und deren Anzahl ſehr 
beſchraͤnkt. Zu Prag aber Fam es darauf an, den 
‚Grund zu einem allgemeinen Frieden zu legen, 
„Frankreich, Defterreih, Rußland, Preu— 
„sen, Daͤnnemark, Sachſen, und fo viele an- 
„dere Maͤchte miteinander zu vereinbaren. Dort 
„trat zu den Berwicelungen, welche aus der Mehr: 
„zahl der Unterhandlungen und deren verfchiedenen 
„Intereſſen hervorgingen, nod) die befondere Schwie— 
„rigkeit, daß der Vermittler ſelbſt allerlei bekann— 
Inte und unbekannte Foderungen hegte. Es war 
„alſo laͤcherlich zu verlangen, daß alles Diefeö mit 
„der Saduhr in der Hand in vierzehn Tagen ab- 
„gethan fein follte. 

„Dhne Defterreihs unglüdlihe Dazwifchen- 
„kunft, würde nun ſchon der Friede zwifchen Ruß— 
„and, Frankreich und Preußen fertig fein, Oeſter— 
„reich allein hat als Franfreihs Feind, indem es 
„einen Ehrgeiß mit der Masfe der Vermittlung 
„bedeckte, Alles verwirrt und jede Ausföhnung un— 
„möglich gemacht. Seitdem Oeſterreich den Krieg 
„erklaͤrt hat, befindet ſich daſſelbe in einer viel wah— 
„rern und einfachern ‚Stellung. Europa ift da: 
„durch dem Frieden näher gefommen, daß die Ver— 
„widelungen abgenommen haben. 

„Der Unterzeichnete hat daher den Befehl er- 
„halten, Defterreich den Vorſchlag zu machen, alle 
‚zum Frieden führenden Mittel in Bereitſchaft zu 
„halten, einen Kongreß zu eröffnen, zu welchem 
„alle großen und Eleinen Mächte eingeladen, bei wel- 
„hem alle Streitfragen-förmlich beftimmt werden; 
„von welchem man aber nicht verlangt, daß ein 
‚So ſchweres und heilfames Werk in einer Woche, 
„oder in einem Monate zu Stande gebracht wer: 
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‚den folle, und während deffen man mit jener ru: 
„bigen Gelaffenheit unterhandeln wird, welche von 
„Arbeiten diefer Art unzertrennlich ift, und zu glei— 
„Her Zeit mit jener Würde, die einem fo großen 
„Sntzwed und fo wichtigen Intereſſen anpaßt. 
„Wenn ſich die Unterhandlungen in die Länge zier 
„ben, fo fol das fo fein. Iſt man denn mit den 
„Unterhandlungen zu Utreht, zu Nymmegen, I 
„iu Ryswid und zu Achen in ein paar Tagen | 
„fertig gewefen? —4 

„In den meiſten denkwuͤrdigen Unterhandlun— 
„gen, war die Frage uͤber den Frieden immer un— 
„abhaͤngig von der uͤber den Krieg. Man fuhr in 
„den Negoziationen fort, ohne es beſtimmt zu wiſ— 
„ſen, ob man ſich noch ſchlagen werde oder nicht, 
„und da die Alliirten auf den Wechſel des Kriegs— 
„gluͤcks ſo große Hoffnungen ſetzen, ſo iſt man 
dermahlen eben fo ungehindert als ſonſt, ſich zu 
„ſchlagen und dennoch zu unterhandeln. 

„Der Unterzeichnete macht daher den Vor: 
„ſchlag, irgend einen Graͤnzort zum Behuf der 
„Konferenzen fuͤr neutral zu erklaͤren; an demſel— 
„ben die Bevollmaͤchtigten von Frankreich, Oeſter⸗ 
„reich, Rußland, Preußen und Sachſen zu ver— 
„ſammeln; zu denſelben auch die Bevollmaͤchtigten 
„aller uͤbrigen kriegfuͤhrenden Maͤchte zu berufen, 
„und in dieſer hohen Verſammlung, das von Eu: 
„ropa ſo lebhaft gewuͤnſchte Friedenswerk zu be— 
„ginnen. Es wird ein wahrer Troſt für die Voͤl— 
„ker fein, wenn fie fehen, daß fi) die Souveräne 
„wirklich damit befhäftigen, den Drangfalen des 
„Krieges ein Ende zu machen, aufgeflärten und 
„redlihen Männern das Gefhäft aufzutragen, die 
„verfchiedenen Intereffen zu vereinigen, Die ge— 
„brachten Dpfer auszugleichen, und duch alles 
„Diefes endlic den Nationen einen vortheifhaften | 
„and ehrenvollen Frieden zu geben- 
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„Der Unterzeichnete unterläßt ed, auf das 
‚Öfterreichfche Manifeft und auf die Beſchwerde, 
um welche ſich daſſelbe allein herumdrehet, zu 
‚antworten. Seine Antwort würde in einem ein- 
‚zigen Worte hinlänglich enthalten fein, und in 
‚der Anführung des Datums, des am ı4ten März 
‚1812, zwifchen beiden Mächten gefchloffenen Alli— 
anztraktats beftehen, und in der darin flipulirten 
‚Garantie des Gebietes von Frankreich, als fol 
‚ches am 14ten März 1812 beftand.‘ 
Ä Dresden, den ıdten Auguft 1813. 
| d. H. v. Baffano. 
| Der hinterliftige Vorſchlag einer Friedensun- 
‚erhandlung während des Krieges, Eonnte Feins ber 
gerbündeten Kabinette mehr täufchen. Napoleon 
ollte ſich dadurch unleugbar nur die Thuͤr offen 
—* Zwiſtigkeiten, Eiferſuͤchteleien und Miß— 
frauen zwifchen die gegen ihn verbundenen Mächte 
zu fäen. Die franzöfifhe Lift hätte wiederum ei- 
nen freien großen Spixlraum zur Anwendung ih— 
er geheimen Künfte erhalten. Vor Allen aber 
ar das Berhältniß des mit Napoleon ver» 
chwaͤgerten öfterreihfchen Kaiferhaufes fo zart, daß 
er biedere und fromme Kaifer Franz, es gar 
nicht wagen durfte, fih auf foiche Vorfchläge ein— 
zulaffen, wenn nicht unfehlvar im Herzen feiner 
Bırbündeten Mißtrauen und mn follten 
gewedt werden. 

Preußen Eonnte nicht vergeffen, daß es auf 
feinen Untergang abgefehen gewefen und ficher- 
lich noch abgefehen war, fobald Napoleons Ein 
flüfterungen nur ein geneigtes Ohr fänden. Die 
preußifhe Nationalkraft hatte fih einmahl mit 
wunderbarer Energie entwidelt. Die fihredende 
Idee von Friedensunterhandlungen, welche alle jene 
hohen Opfer vereiteln Fönnten, mußte. fie nothwen— 


Vereitelte 
franzöſiſche 

Liſt neuer 
Friedensun— 
handlungen 
wahrend des 

Krieges. 
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dig lähmen. Und, ſelb ſt im Falle des gänfligften. 
Friedens, wie ihn Napoleon ohne entfcheidend. 
befiegt zu fein, gewähren mogre, blich ja Preußen, 
zwifchen der Elbe und. Weichfel eingeflemmt, die 
erite Beute jedes neu ausbrechenden Kriegsfeuers. 
In diefem Sinne wollte Fein Preuße den Fries 
den. Dazu fanden nit 200,000 begeifterte Kaͤm⸗ 
pfer unter den Waffen. Dazu waren nicht die un— 
erhörteften Opfer von allen Ständen gebradt. . Ein 
Friede folder Art hätte, wenn auch Eein Sturm. 
von außenher einbrady, den preußifchen Koͤnigs⸗ 
thron in feinen Grundfeſten erſchuͤttert. Das Volk 
wuͤrde nicht umſonſt ſein Alles an des Vaterlan⸗ 
des Befreiung haben ſetzen wollen! 

Rußlands Politik und Volksſtimmung waren 
einen Frieden, wie Napoleon nach feiner Denk— 
weife ihn allein fchließen Fonnte und wollte, im 
gleihem Maße abhold. Die Zendenz der ruſſi⸗ 
fchen Regierung: eine Hauptſtimme bei Europens 
Angelegenheiten und bei den ferneren Beſtimmun— 
gen ‚feiner Staatenverhältniffe zu erhalten, wäre 
Baduch unfehlbar vereitelt worden. Entzweiung 
mit Defterreih, dem die franzöfifche Politik pro⸗ 
viſoriſch große Vortheile würde zugeſtanden ha⸗ 
ben, um nur Rußland wehe zu thun, mußte eines 
unter Napoleons Einfluß gefhloffinen Friedens” 
nothwendige Folge werden. Wovon alfo die Pos 
litiE abrieth; das verabfiheuete auch der Volks— 
geift. Rußland hatte ja für feine unfäglichen Leis 
den, die allein Napoleons Eroberungswuth 
über das unglüdlihe Land im vorigen Jahre 
berbeiführte, bis jetzt weder Nahe nodh' Er— 
faß erhalten! Wurde der Krieg in dem Zuftan: 
de, wie ihn der Waffınftilftand von Pleifch- 
wig bezeichnete, abgebroden; jo mußte das eine 
hoͤchſt gefährliche, wenigitens fehr bedenklihe Wir— 
Kung auf das ruſſiſche Heer und befonders auf 
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‚ie Nationalbewaffnung haben. Alexander Fonn- 
e alfo nur einen Zrieden wollen, der Frankreichs 
eſpotiſches Uebergewicht entfcheidend brach. 
Schweden verlor vollends alle Ausficht auf 
Entfhädigungen für Finnlands Verluft, wenn nad) 
Rapoleons Borfchlägen eine Fricdensunterhands 
ung zu Stande Fam. Hauptfählid aber ftand 
Bernadottens Schickſal auf der gefährlichften 
Spike, wenn Napoleon Raum erhielt, feine hin» 
erliftigen Runftgriffe gegen den vormahligen Schuͤtz⸗ 
ing geltend zu madın. 

England endlih, weldhes den pefuniären 
Daupthebel führte, mußte Alles aufbieten, die Idee 
ines Friedens, wie fie Napoleon hinwarf, durch— 
us nicht auffommen zu laffen. Der liste Sieg 
eines großen Feldheren bei Vittoria; Die Fol: 
zen diefes Sieges, welche bis über den Rhein fort: 
virkten und fhon Napoleon genöthigt hatten, 
einen erften Zaftiker den Marfhal Soult zur 
iederherftelung der Sadyen na) Spanien zu fen= 
en; die großen Unterftüßungen an Geld, Waffen, 
leidungen und Kriegsbedärfniffen aller Art, die 
en Verbündeten von England zugeführt waren; 
a5 Unterpfand der ruflifhen Flotte in brittifchen 
äfen, und der Jubel der Bölfer über den hier 
nd da wiederum hergeftellten freien Handels: 
erkehr: dieß Alles zufammengenommen, gab der 
prache des Kabinett von St. James einen fol: 
hen Nachdruck bei den verbündeten Mächten, daß 
chon wegen Englands Widerftreben, jest Eein 
Frieden mit Napoleon nad alter Weife, mög» 
id) war. ’ 

Dagegen ift wol nicht zu leugnen, daß der Kö: 
rig von Sachſen und daß mit ihm ale Napoleon 
freu gebliebenen Rheinbundsfürften, von ganzem 
Herzen Frieden unter des großen Proteftors Aegi— 
de wünfchten. Selbft die drohende Stimmung ih— 
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4 
ver Völker, die fich in unzweideutigen Erſcheinun⸗ 
gen der bedenklichften Art zu Lage förderte, mußte 
jenen Wunfch verftärken. Die Erklärungen ruſſi⸗ 
ſcher und preußiſcher Feldherren im Fruͤhlinge die⸗ 
ſes verhaͤngnißvollen Jahrs, machten ja, wenn das 
Kriegsgluͤck den Verbündeten hold wurde, alle Thro— 
nen der Fürften wankend, die mit des Volks ers 
bitterter Stimmung gegen die fremde Zmwangsherr 
fhaft, in Widerſpruch fianden. Alfo war der po: 
titifhe Horizont überall mit drohenden Gewitters 
wolfen umzogen, als der furchtbare Orkan vo 
neuem losbrach. 


V. 


Der 


rieg im nordoͤſtlichen Deutſchland, 









vom 


blaufe des Waffenftillftandes bis zu den naͤchſt 
einleitenden Worfpielen 


der 


entfcheidenden Schlacht bei Leipzig. 





(Mitte Augufls bis Ende Septembers.) 


RT — —— 


Inmittelbar nah) Ablauf des Waffenftillfiandes, Gerenfeiti 
te das franzöfifhe Heer in Deutfchland, mit “race 
fhluß der Bundesgenoffen, (doch außer der al: 
Garde) 513,507 Mann Infanterie, 43,000 
nn Kavalerie, und faft 1,500 Geſchuͤtze. Alſo 
ab es ſich aus aufgefangenen Depefhen vom 
—— -General. 

Des Heeres Kern blieb die alte und junge Eiife und 
rde; jet nah Soults Abgang allein unter PETE 
Marſchalls Mortier Oberbefehlen Jene Pi 
ete eine 6,600 Mann ftarke Infanteriedivi: 
‚ welde General Eurial befehligte. Diefe 
32,000 Mann ftark, in vier unter den Gent 
enturini’s Kriegsg. IL. 18 


274 
ralen: Dumoutier, Barroid, Roguet un 
Friant fiehende Divifionen getheilt. Die ſaͤmmt 
liche Gardeartillerie vom General Dulaulay fom 
mandirt, mogte fih an ı50 Stuͤck Gefhüße be 
laufen. Die Reiterei Eonnte unter Walther: 
Führung über 6,000 Mann betragen, und zählt 
ein Regiment Grenadiere zu Pferde; ein Kegi 
ment Dragoner; ein Regiment reitende Jäger 
zwei Regimenter polnifhe, und ein Regimen 
bergiſche Lanzenreiter; nebft drei Schwadrone 
Gendarmerie d'Elite. | 


” 
mn mn nn — 
x 


Das erfte Armeekorps unter dem berüchtig 
ten General Bandamme, war zufammengefet 
aus der erften, zweiten und drei und zwanzigite 
Divifion Fußvolk, welde die Generale Dumor 
ceau, Philipon und Düfour führten. Ih 
zugegeben waren zwei Keiterregimenter. 1) | 

Das zweite Armeeforps vom Marfhall Vin 
tor geführt, beftand aus der vierten, fünften un 
fehöten Divifion Fußvolk, kommandirt von de 
Generalen Zefte, Corbineau und Moutot 
Diefen Schaaren hatte man Eeine befondere Reit 
rei hinzugefügt. 2) 














Für den Militär von Profeffion kann e8 Intereffe h 
ben, hier auch die Regimenter, woraus die Divifiom 
gebildet waren, zu nennen: 

3) Bandamme: Erfte Divifion ı2, ı7, ä6ftes ! 
nien= und 7tes leichtes Infanterieregiment. Zwe 

te Divifion 25, 51, 57 Kinien= ı3te$ leichtes I 

funterieregiment. Drei und zwanzigfte Div 

fion 33, 2ı, 55 und 85ſtes Linienregiment, Neit 

rei Anhalt Dragoner, und gted Negiment leid) 

Keiter, 

Bictor: Vierte Divifion ı9, 37, 56 Xinie 

24ftes leichtes Infanterieregiment, Fünfte Div 


2 


— 
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Das dritte bei weitem flärffte Armeekorps 
unter Marfhal Neys Kommando, zählte die 
ahte Divifion vom Generell Souham; bie 
neunte Divifion vom General Dekmas; die 
zehnte Divifion vom General Albert; die elf: 
te Divifion vom General Riccard; und die 39ſte 
us heffendarmftädtfchen und badenſchen Zruppen 
beftehende Divivifion -vom General Marchand 
geführt. Dazu famen an Reiterei, die badens 
fhın Dragoner und das zehnte Kufarenregis 
ment. 3) 

Das vierte Armeekorps befehligte General 
Bertrand. CS beftand aus der zwölften Divi— 
fion unter General Morand; aus der funfzehns 
ten duch italienifhe Regimenter zufammengefehten 
vom General Pley geführten Divifion; und aus 
der 38ſten durch würtembergifhe Zruppen uns 
ter General Franquemont gebildeten Di- 
vifion. *) 

Das fünfte, General Laurifton anvertraue: 
te Korps, beftand aus der fechözehnten Divifion, 


fion 46, 72, 95 Linien- 26ſtes leichtes Infanterie 
regiment. Sehste Divifion 2, 4, 28 Liniene 
ııte8 leichtes Snfanterieregiment, 


3) Ney: Achte Dipifion 6, 10, 14, 19, 2iſtes provifos 
rifches u, 22fteg jeichtes Infanterieregiment. Neun: 
te Divifion ı36, 138, 145 Linien» 20ftes leichtes 
Snfanterieregiment. Zehnte Divifion 139, 140, 
141 Kinien= 4. 5, ı2tes leichtes Infanterieregiment. _ 
Elfte Divifion 43, 50, 65, 75, 142, ı44ltes Li— 
nien = ı7tes proviſoriſches und gtes leichtes Infante— 
tieregiment, 


%) Bertrand: Zwölfte Divifion ı3, 23. Rinien: 


ıftes Regiment Kroaten, Stes leichtes ISnfanterieres 

} giment. Sunfzehnte Divifion ı Bataillon maie 
ländifher Garde, ı, 4, 67. italienifhes Linien = ıfles 
italienifches leichtes Infanterieregiment. 


— 
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welche General Maifon; aus der fiebenzehnten, 
welhe General Puthod, und aus der neunzehn- 
ten Divifion, mwelhe General Rohambeau kom— 
mandirte. 5) | 

Das fehöte Armeeforps unter dem Mar- 
Thal Marmont, war zufammengefest aus der 
zwanzigfien vom General Compans fommandir- 
ten Divifion, wie auch aus der ein und zwanzig« 
fen und aus der. zwei und zwanzigften Divifion, 
deren Befehlshaber unbekannt find. 9) 

Das fiebente Armeekorps blieb den Befeh⸗ 
len des General Reyniers untergeordnet. Es bil— 
dete ſich aus der zwei und dreißigſten Diviſion, 
welche General Duͤrutte fuͤhrte, und die verbun— 
den war, mit der erſten und zweiten ſaͤchſi— 
ſchen Diviſion, welche die Generale le Coq und. 
Sahrer von Sahr befehligten. 7) | 

Das achte Armeekorps vom Fürften Po— 
niatowsfy fommandirt, hatte man aus der fünf 





) Lauriſton: Schsgehnte Divifion ı52, 153, 
154. Linienregiment. Siebenzehnte Divifion 
134, 146, 147, ı48. Kinien= und tes Fremdenregi⸗ 
ment. Neunzehnte Divifion 135, 149, 150, 
155. Linienregiment. 


5) Marmont: 3wanzigſte Diviſion iſtes und 
Zztes Regiment der Marine: Artillerie; 20 und 2sſtes 
proviſoriſches Regiment, 66, 47, 86, 122. Linien: 
und 32. Regiment leichter Infanterie. Ein und 

— zwanzigſte Divifion 2te$ und 4tes Regiment 
Marine» Artillerie; 37ſtes Negiment leichte Infantes 
rie; fpanifhes Regiment Joſeph Napoleon; 
Zwei und zmwanzigfte Divifion ı1, ı3, ı6.. 
proviforifches Negiment ı, 62, 14, 16, _ 82, 26, 15, 
70, ı2ı, Linien- und 23ftes Leichtes Snfanteriere: 
giment. | 


7) Reynier: Zwei und breißigiie Divifiom! 
131, ı32, 133ſtes Linien: 535 und 56ſtes Regiment 
leichter Infanterie. 
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und zwuünzigften und fieben und zwanzigſten Divi- 
fion polnischer Zruppen wieder zuſammengeſetzt. 

Das neunte Armeekorps war ein Gemifh. 
von franzöfifchen und rheinbuͤndnerſchen Truppen, 
welche General Rapp zu Danzig befehligte. 

Das elfte Korps fland unter des Marfchall 
Macdonald Befehlen. Es war zufammengefegt 
aus der ein und dreißigflen Divifion, welche General 
erard fommandirte; aus der fünf und dreißig» 
fien Divifion, welche General Charpentier fuͤhr— 
te; und aus der ſechs und dreißigften Divifion, 
deren Befehlshaber wir nicht Eennen. Die Keiterei 

dieſes Korps wurde aus einem neapolitaniſchen, 
einem italieniſchen und einem franzoͤſiſchen leich⸗ 
ten Reiterregiment gebildet. ®) 

Das zwölfte Korps Fommandirte Marſchall 
Dudinot. Unter ihm jlanden die dreizehnte Di— 
vifion, geführt vom General Gruvere; die vier- 
zehnte Divifton, Eommandirt vom General Guil- 
leminot; die Baiern, befehligt vom General 
aglowid; die mweftfälifche Kavalerie unter 
Hammerftein; und die heffendarmftädtifchen 
Chevauxlegers. 2) 


mn nn 


s) Macdonald: Ein und dreißigſte Divifion, 
11 und ıöte Halbbrigade, 35,11, 79ftes Linien⸗ 
und 27jtes leichtes Snfanterieregiment. Dazu weft: 
faͤliſche Infanterie, und zwei 9 Segimenter neapalita= 

| nifhe Leichte Infanterie; fünf und dreißigſte 

| Divifion, 6 und ıı2te8 Linien=, etes italienifches 
leichtes und 5tes italienifches Linienregiment; ſechs 
und dreifigfte Divifion, ıotes Einien= 3, 4 
und 22fles leichtes Snfanterieregiment. 

) Dudinot: Dreizehnte Divifion, 7, 42, 67 
‚ıoıftes Linien =, ıftes Regiment leichter Infanterie 
vierzehnte Divifion, 52, 137, ı56ftes Linien-, 
ıöte8 leichtes Blauer; 


— 


27 

Das dreizehnte Korps beftand unier Das’ 
vouſt's Befehlen aus der dritten Divifion, welche 
General Loifon; aus der vierzigften Divifion, 
die General Peheur; und aus der zwei und] 
vierzigfien, welche General Thiebauld fomman: | 
dirte. 10) 

Das vierzehnte Korps ward fpäterhin une! 
ter des Marfchals St. Eyr Befehlen, aus drei) 
Divifionen der Obfervationsarmee von Baiern und 
aus einigen andern Truppen gebildet. 








Die fämmtliche Reiterei von Napoleons 
Schwager Mürat befehligt, hatte man in vier 
große Korps getheilt. | 

Das erfte Reiterkorps fland nnter Komman⸗ 
do des General Latour-Maubourg. Es zähle 
te. zwei leichte Reiter- und zwei fchwere Küraffiere 
divifionen, welche jedoch zuſammen (vermoͤge der 
ſehr geſchwaͤchten Regimenter) nicht uͤber 10,000. 
Mann befragen mogten. ’!) | 
2) Davouft: Dritte Divifion, 44, 48, 108188) 

Linien-, ı5te8 leichtes Infanterieregiment; vierz 
zigſte Divifion, 30, 61, ı1ıtes Linien=, 33jteß | 
leichtes Snfanterieregiment, Thiebault zwei und 
vierzigfte Divifion, 4 und 5tes Bataillon EB 
33ſten leichten Snfanterieregiments, 3, 29, 105tes 
ginienregiment, Weiterei 2äftes Fäger =, 1ıteg lite 
thaufches Weiter, ı3tes Küraffierregiment, 


2) Meiterei, Latour Maubourg: Erfte Divi— 
fion, 7- und 8tes Hufarentegiment, ı, 3, 5, -& | 
Chevaurlegers; ı6te8 franz. und ıfles italieniſches 
Sägerregiment; zweite Divifion leichter Meiter, | 
1, 2, 3, 6, 8, 9, 19, 26tes Sägerregiment, und 6teß 
Hufarenregiment. Erſte Küraffierdivifion, u 


3, 6, 9, 11, 12188 franzöfifhes, aftes fähfifches Kuͤ— 
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Daß zweite Reiterkorps kommandirte Ge— 
neral Sebaſtiani. Es beſtand aus zwei leid): 
ten Diviſionen und einer ſchweren Diviſion, welche 
nicht 8,000 Mann betrugen. 12) 

Das dritte Keiterforps, hatte General Ar: 

tighi de Eafa Nuova neu organifirt. Mittelft 
Jeiner Menge fehr Schwacher Regimenter, bildete es 
vwier leichte KReiterdivifionen, die nicht 10,000 
Mann ftark waren. 3) 
Das vierte Korps unter Kellermann dem 
Süngern, (genannt Graf v. Valmy,) war das 
ſchwaͤchſte, und aus der zweiten und dritten Divi— 
fion polnifcher Keiterei zufammengefegt. 14) 

Außer Ddiefen Truppen gab es noch mande 
‚andere, welche zu feinem der benannten Armeeforps 
gehörten. Zu Magdeburg befanden fih z. B. das 
vierte Regiment polnifher Infanterie und zwei 
Bataillone vom 134ſten franzöfifhen Linienregi— 


eaffierregiment; zweite Küuraffierdivifion, 4, 7, 
ı4tes Küraffierregiment, 7, 23, 28, Zoſtes Dragoner= 
tegiment, und Regiment Napoleon Dragoner, 


2) Sebaftiani: Dritte Divifion leichter Reiter, 
5 u.gtes Hufaren; 11 u. iates Jägerregiment, 2 und 
4tes Chevaurlegers; vierte Divifion leichter Rei— 
ter: 4, 7, 20, 23, 24 Jaͤger-, sıted Huſaren-, 6tes 
Chevaurlegerd Regiment. Dritte Küraffierdi- 
vifion: ı und tes Karabiniers, ı, 5, 8, 10tes Kuͤ— 
taflierregiment, 


25) Yrrighi (Padua): Erfte Divifion, 5, 10, 13, 
14, 15, 21, 22 und 26fled Sägerregiment. : Zweite 
Divifion, 27, 29, S3ıfles Säger- 17 2,3, 4 
ı2te8 Hufarenregiment. Dritte Divifion, 2, 
Ar 54 6, ı2, 13, 14, 17, 19 und 2ofles Dragonerre= 
gimient, Vierte Divifion, 11, 15, 16, 18, 2ı, 
22, 24, 25, 26, 27ſtes Dragonerregiment, 


+) Kellermann Valmy, lauter polnifhe Kava— 
lerie, 
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ment. Zu Wittenberg, Glogau, Würzburg, Franke) 
furt u. f.f. waren ganze franzöfifhe Linien, wie 
auch einige Kroatenregimenter. In Dresden end- 
lich flanden noch (ohne zu einem Armeeforps ge- 
rechnet zu werden,) das 2te und Ste weftfälifche‘ 
Snfanterieregiment, nebft einem Bataillon leichter 
weſtfaͤliſcher Infanterie. 

Das daͤniſche Auxiliarkorps unter dem Prin— 
zen Friedrich von Heſſen, welcher an Da— 
vouſt's Oberbefehl gewieſen, gemeinſchaftlich mit 
demſelben handeln ſollte, beſtand aus zwei vom 
General Schulenburg und General l'Alle—⸗ 
mand befehligten Brigaden, und zählte über 10,000 
Kombattanten mit einer zahlreichen, trefflich bedien— 
ten Artillerie und einer noch vorzüglihern Reiz | 
terei. 

Im Zufammenhange mit diefen Heeresmaffen 
auf Norddeutfchlands blutgedüngtem Boden, ſam— 
melte Marfhal Augerau in der Gegend von 
Würzburg, Bamberg und Baireuth eine Obfervas 
tionsarmee, die auf ſechs Divifionen Infanterie 
unter den Seneralen: Bonnet, Claparede umd 
Milhaud gekraht werden follte, und wozu faft 
taͤglich alte franzöfifche, aus Spanien kommende 
Kerntruppen (befonders Keiterei) fließen. 

Sn der Gegend um Berona hatte fih un- 
tr Napoleons Stiefſohn, Eugen Beau— 
harnois, eine franzöfifch = italienifhe Armee zu: 
fammengezogen, bei welcher die Divifionsgenerale: 
Grenier, Brouffier, Sratien, Queönel, 
Berdier, Kouyer, Palombini und Pino, 
untergeordnete Rollen fpielten. Die Armee follte 
auf. 80,000 Mann gebracht werden, hat aber we— 
der jemals diefe Zahl erreicht, noch eine Haupt: 
fhlaht geliefert. Weswegen auch die Ereigniffe 
des Kriegs in Italien nur epifodifh dem großen 
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Kriegsdrama auf deutſchem und franzoͤſiſchem Bo> 
den eingefchaltet werden Eönnen! 


Defterreih, als Napoleons gewichtigfter — 

Gegner, hatte waͤhrend des Waffenſtillſtandes ein — 
eer (mit Einſchluß der Landwehr) von wenig: 

end 300,000 Mann ausgeruͤſtet und ſolches in 

vier Haupt= und ein Reſerve-Armeekorps getheilt. 

ie erſte wahre öfterreihfche Hauptarmer, welche 

ich bei Prag gefammelt hatte, ftand unter des 

ürften von Schwarzenberg Dberbefehl. ine 

Wahl, worüber zwar Earrazin fehr beißende 

Inmerkungen macht, 5) die aber gewiß aus fehr 

guten Gründen getroffen war. Daß ein Erzherzog an 

der Spitze des mit Ruffen und Preußen vereinig- 

ten Heers, wenigftens nicht auf feiner rechten 

Stelle ftand, wenn (wie toch befchloffen war,) die 

drei verbündeten Monarchen felbft gegenwärtig 

bleiben wollten, ift Elar. 

Die Öfterreihfhe Hauptarmee in Böhmen 
beftand aus drei von den Feldzeugmeiftern Collo— 
redo, Ehafteler und Giulay befihligten Ar: 
meeforps. Die Divifionen der erften Heers— 
maffe, Tommandirten die Generale: Hardegg, 
Greth und Wimpfen. Die der zweiten: Fürft 
Aloys Lichtenſtein und Federer. Die der 
dritten: Prinz; Philipp von Heſſen-Hom— 
burg, Erenville und Murray. 

Dem großen Heere zugegeben waren zwei 
leichte Divifionen, welde von dem Fürften Mo— 


25) loc. cit. p. 313. Mas Sarrazin dort über Mo: 
reau fagt, giebt einen neuen Beweis, daß wir ung 
Gluͤck zu wünfden haben, daß nicht ein franzöfifher 
Feldherr die großen Siege fuͤr uns erfocht. 
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ritz » Lichtenftein und von dem Grafen Bubna 
geführt wurden. - Die Referve beftand aus zwei 
Divifionen, welche unter Oberbefehl des Erbprin— 
zen von Heffen: Homburg, die Generale Bi- 
anhi und Weißenwolf Fommandirten. Auch 
gehörte dazu die Refervereiterei, unter dem Grafen 
Noſtitz. 

Die zweite Armee, kaum Ein Drittel ſo ſtark als 
die erſte, ſammelte ſich unter Klenaus Kommando 
bei Pilfen und zählte drei Divifionen, welche die 
Generale Mesko, Fürft Hohenlohe: Barten: 
fein und Mayer führten. 

Die dritte Armee hatte (zur Deckung Oeſter⸗ 
reichs ob der Ens beftimmt,) ihren Sammelplatz 
bei Wels an der Traun. Shre drei fhwachen 
Divifionen fanden fammtlid) unter dem Befehle 
des Fürften Reuß Heinrih XV. | 

Die vierte gegen Stalien beflimmte Armee, 
zählte vier Divifionen, fammelte fih in Steyr 
mark, und war dem General Hiller anvertrauet, 
dem die Divifionäre: Banner, Edardt, Sta: 
nislaolewidh, Fölfeis, Vecſai, Nugent 
und Staremberg untergeordnet wurden. 





| 


Das preußifhe Heer mit einer ungeheuren 
kraftvollen Reſerve vom Landfturm, wurde wäahe 
rend des Waffenflillftandes in vier Haupfforps 
getheilt, wovon jedes 36 bis 40,000 Mann ftark, 
aus vier Brigaden Fußvolk, einer Brigade Reis 
terei und einer angemefjenen Artillerie beftand. 
Die Garden gehörten zu Eeinem der vier Korps, 
fondern bildeten für ſich eine auögezeichnete Schaar 
und befanden ſich ſtets in der Nähe des Koͤ—⸗ 


nigs. 


>» 
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Das erfte Korps unter General York, er- 
ielt zu Brigade-Anführern, den General Hü- 
erbein, den Prinzen von Meklenburg; den 
Iberften von Horn, und den Oberſten von Stein- 
105. Die Reiterei des Korps Fommandirte Oberft 
sürgas. 

Das zweite Korps Fommandirte General 
on Kleift. Die Brigaden wurden vom Prin— 
en Auguft von Preußen: den Generalen 


Reiterei aber fommandirte der General von Ro: 
ver. 

Das dritte Korps, weldhes General B ü- 
o w befehligte, beftand aus ven SInfanterie- 
wigaden: Borftell, Ehümen, Prinz von 
Deifen- Homburg und Kraft. Die Keiterei 
5 Korps, fommandirte der General von Dp= 
ven. 

Das vierte Korps, dejfen DOrganifation wir 
richt genau Eennen, ftand unter deö General Tauen— 
siend Befehlen, und war faft ganz aus Land- 
weht gebildet: Dabei fommandirten die Gene- 
ale: Wohbefer, Hirfhfeld und Dob> 


Hüp. 


' Rußland verftärfte feine in Deutfchland fie 
yende Armee, vermöge der mit Großbrittannien 
u Reichenbach am ı5ten Sunius diefes Jahrs ge: 
&hloffenen Uebereinkunft, bis auf 160,000 Mann. 
Döergeneral war jegt wieder Barciay de Tol— 
'y. Unter ihm kommandirten der Großfürft 
Ronftantin (die Garden) die Generale Witt: 
Jenftein, Miloradowitfh, Dftermann 
u. f. fe Die Referve von 75,000 Mann fam un: 
ter General Bennigfen in Eilmärfchen heran. 


Preufiens 
Heer und 
deifen Gınz 

theilung. 


jiethen, Klür und Pirch geführt. - Die 


Nustands 
und Schwe⸗ 
dens Heere. 


Die drei 
großen Hee⸗ 
re der Ber: 
bundeten. 
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Die ſchwediſche Armee, welche unter des Kron— 
prinzen Dberfommando die Generale Stedingf, 
Lagerbring, Adlerkreutz, Cardellw f. f. 
führten, murde auf 30,000 Mann gefaßt. Ein zu 
ihr gehöriges Korps im Meklenburgiſchen, befehligte 
General Wallmoden, Unter ihm ftanden die Gene: 
vale Vegeſack, Arentfhildt, Lyon, Düren: 
berg, Zettenborn und Kielmansegge. Es war 
aus ſchwediſchen Truppen, aus der ruffifch-deutfchen 
Legion, aus den Hanfeaten, Hannoveranern und dem 
Sreifchaaren von Luͤtzow und Reich zufammenge 
feßt. Doch wurde es nicht über 20,000 Mann ſtark. 

Diefe ungeheuren Heeresmaffen, welche aller— 
dings die franzöfifchen um 50,000 Mann überbo= 
ten, waren nad) dem teiflihft uͤberdachten Plane 
der verbündeten Monarden und Feldherren, in 
drei große Armeen abgetheilt worden, deren jede 
ihren erprodten und der zu Löfenden fchweren Auf 
gabe gewachſenen Dberbefehlshaber erhielt. | 

1) Das große böhmishe Heer bildete fi aus 
150,000 Defterreihern, und 80,000 Rufen und 
Dreußen. Den Hauptbefehl führte Schwarzenberg. 
Unter ihm ftanden Wittgenftein und Kleift. 
Den Phalanr des Heers: die ruſſiſchen und preus 
Bifchen Garden mit der Grenadierrefirve, befehligte 
Großfuͤrſt Konftantin der Kühne. An der Spitze 
des Seneralftabes ftand der Graf von Radezky— 
Shm zugeordnet war der trefflihe Langenau— 
Aud blieben im Hauptquartiere beim Kaifer Alex 
zander, die Generale Moreau, Somini, 
Zoll, Lansfoy Wolkonsky und der Minifter 
Neſſelrode nebft dem Engländer Cathcart. 
Den König von Preußen begleitete der englifche 
General Stewart. Am zehnten Auguft hatten 
die Ruffen und Preußen Böhmen betreten und was 
ren auf den rechten Flügel der Defterreicher, welche 
Front nah Sahfen hin machten, gerüdt. 
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2) Das ſchleſiſche Heer, etwa 75,000 Mann 
tark, ward anvertraut dem heldenmüthigen Bluͤ— 
her. Dem Generalftabe ftand vor der große va— 
erländifche Kriegsfünftlr Gneifenau. Gebildet 
var dad Heer aus dem erften preußifchen Armee— 
orps unter York, und aus den beiden ruffiichen 
dorps von Langeron und Saden. Des eritern, 
uffifhe Divifionen, führten die Generale: Fürft 
Szerbatow, St. Priefi, Kapcezewiß und 
udzewib. Des andern: Lieven, Nevarofö- 
y und Waſſiltſchikow. Ihnen gegenüber ſtan— 
en die franzöfifhen Armveforps: Ste, ngte, 6te 
nd ııfe. | | 
3) Die Nordarmee war gebildet worden 
us der ganzen in Deutfchland anwesenden ſchwe— 
ifchen Zruppenfchaar unter Marfhall Stedingf; 
us einem ruffifhen Armeekorps unter General 
Binzingerode; aus dem dritten und vierten 
yreußiihen Armeekorps unter Bülow und Tauen— 
sien, und aus den Truppen, welde Wallmo— 
en befehligte. Die Preußen waren an 50,000, 
ie Rufen 20,000, die Schweden 30,000, und 
allmodens Korps ebenfalls an 20,000 Mann 
art. Alfo zahlte die ganze Nordarmee faft 
20,000 Kombattanten. An der Spige ihres Ge- 
eralftabes ftand der fihwedifche General Adler— 
reuz. Der Hauptmacht des Nordheers entgegen 
ewegten fich. die franzöfifchen Armerkorps Nro 4, 
und ı2 nebft dem Keiterkorps unter Arrigbhi. 
en Walmodenfhen Schaaren entgegen aber rüd- 
e Davouſt mit dem 153ten Armeekorps und der 


daͤn iſchen Huͤlfe. 


Am ızten Auguſt war die Stellung der fran— 


Stellung 
und Bo 


oͤſiſchen Armeekorps folgende: Gegen Schleſiens mais der 


franzöfi: 
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iten Me Heer unter Blüher, das dritte Korps, von! 


merforps 

mac Atauf Ney befehligt, zu Liegnig. Das fünfte, unter! 

mufandes. Yaurifton, zu Goldberg. Das elfte, unter 
Macdonald, zu Löwendberg. Das fehhfte, unter 
Marmont, zu Bunzlau. Das achte, unter 
Poniatowsky, zu Zittau. Die Garden waren 
am ı5ten von Dresden aufgebrochen und Famen 
den ı8ten nach Görlig. Auch das zweite Korps, 
unter Victor, war bei Zittau und im Zuſammen⸗ 
hang mit Poniatowskp. 
— Vandamme fam um diefelbe Zeit mit dem 
erften Korps nad) Dresden, welches gegen einen 
Handftreich gefihert war. Denn im Lager bei Kö: 
nigftein und “auf beiden Seiten der großen Kunſt— 
firaße nad) Prag, ftand Marfhal Gouvion St. 
Cyr mit dem neu gebildeten vierzehnten Korps, 
den linken Flügel an die Elbe gelehnt. 

Das vierte, zwölfte und fiebente Ars 
meeforps, vereinigt mit Arrighis Reiterkorps, 
befanden fih, unter Dudinots Oberbefehl, in 
der Gegend von Dahme, beftimmt gegen Berlin 
vorzudringen. — Davouſts Hauptquartier wat 
zu Bergedorf mit dem dreizehnten Korps. Auch 
famen die Dänen zu. feiner Dispofition, um ins 
Mecdlenburgifche und von da in die Marken vorzus 
dringen. 

Die Franzofen, auf ihre neuen ungeheuren 
Streitkräfte und auf Napoleons ſtrategiſches Ge 
nie trogend, zweifelten damahls night am enticheiz 
denden Siege. Sie überfahen felbft die Unvore 
theilhaftigkeit des Terrains, auf welchem fie jetzt 
nach Oeſterreichs Beitritt zu den Verbuͤndeten, 
die große Fehde ausfechten ſollten. | 

Freilih hatte ihnen biölang die durd) Ham⸗ 
burg, Magdeburg, Wittenberg, Torgau und Dress 
den befeftigte Bafis der Elbe große Vortheile ges 
währt, Allein jest waren alle diefe Vortheile Das 
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uch aufgehoben, daß Böhmen durch feine nad) 
eften hin vorfpringende Lage, die Elbe überjlü- 
elte und eine gegen das ganze Kriegötheater vor— 
tingende Baftion bildete, aus welcher fi die 
Berbündeten nah allen Seiten hin wenden fonnten. - 

Vordem gewohnt, immer offenfiv zu agiren 
nd feine Feinde durd überrafchende Bewegungen 
re zu führen, war Napoleon jest zu der ver- 
tießlihen Kole gezwungen, abzuwarten, von wel: 
her Seite man ihm den empfindlichftien Stoß bei- 
ubringen fuchte, um feine Maßregeln darnach zu 
ehmen. An einen unabänderlich feftftehenden Dpe- 
ationsplan war demnad nicht mehr zu denken. 
Die Verbündeten hatten durch Defterreidh Bei— 
ritt und Böhmens eigenthümlihe Lage, die Of— 
ienfive in der Hauptfahe fhon gewonnen. Gie 
samen namlich) durch Verſetzung ihrer Hauptmacht 
aach Böhmen, ohne Schwierigkeiten über die Elbe 
Rapoleons Dperationsbafis in die Flanke, und 
yeim Vorgehen nah Sachſen fogar in den Rüden. 

Wollte der Imperator nach alter Weife, raſch 
orwarts, fo gerietb er nun dergeftalt zwiſchen 
rei Deere, daß er ſich weder zur Rechten nod) 
ur Linfen fraftvoll bewegen Eonnte, ohne feinen 
ittelpunft Preis zu geben. Ging er rütkwärts, 
o wurden die Rheinbundsftaaten mit Bangigkeit 
füllt und ihr Abfall ließ fih dann vorherjehen. 
lieb er in feiner Stellung bei Dresden, fo be= 
hränfte man ihn auf eine befhmwerlihe Defenſive 
nd zwang ihn, wenn Sahfen ganz ausgezehrt 
ar, doch endlih zum Ruͤckzuge. Politifh mußte 
r bleiben, um den Abfall des. Riyeinbundes zu 
indern. Militärifh mußte er fort, wenn nicht 
as ganze Spiel traurig für ihn enden follte. Als 
ein fein Starrfinn hielt ihn. Er rechnete auf das 
ieder laͤchelnde Gluͤck, auf Fehler feiner Gegner, 
ie er ſchnell und entſcheidend benugen wollte, auf 
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Gunft der Umflände und des Zufalls, die ihn fü 
oft ſchon aus den mißlichſten Lagen gezogen, 


Anfang ber Bluͤcher, des ritterlihen Geiftes feines Hee: 
gelten in veB, Das nad) neuen Zhaten dürftete, gewiß, hattı 
7 Daflelbe fhon am 14ten Auguft auf das neutrah 
Gebiet vorrüden laffen, und beſchraͤnkte die gegen: 
überftehenden Feinde auf die Katzbach. Folgen: 

den Tages ging Bluͤcher über die Katzbach. Am 

ızten Auguſt nahm er-das Hauptquartier zu Faueı 

und refognoscirte die franzöfifhe Stellung, wil: 

lens fie den 18ten Auguft anzugreifen. *) | 

Ney hatte Liegnig ſchon in der Naht au! 

den ı7zten Auguft verlaffen und retirirte hinter 

den. Bober, auf Marmonts linken Flügel. Lau: 
rifton folgte Diefer Bewegung und nahm auf 
Macdonalds rechten Flügel eine Stellung bei 
Löwenberg. Am ı8ten holte Sadens Avantgarde 


die Franzofen bei Liegnig ein und machte ſechẽ 











*) Sarrazin tabelt das fehr und deflamirt in feiner Weife, 
um zu bemeifen, daß allein der Franzofe Bernadotte 
den richtigen Plan befolgt habe. Man höre und ur: 
theile! „Ich babe bewiefen: daß die Frauzoſen ihren 


„Prinzen!“ L. c. p. 317. Ein aͤcht franzoͤſiſches Raͤ⸗ 
ſonnement! 
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Hfiziere mit 200 Mann Gemeinen zu Gefangenen, 
zluͤcher rüdte gegen Löwenberg und Bunzlau 
or, Er hatte am ı8dten fein Hauptquartier zu 
;oldberg. Den ıgten wurden die Franzofen über 
yainau bis Kreibau, von da nad) Thomaswalde 
etrieben. ‚Folgenden Tages uͤberſchrit Langerons 
Zortrab unter General Rudcziewiß, den Bo— 
er, eroberte das Dorf Siebeneihen und fiel in 
ine von Zahn abziehende franzöfifche Kolonne, der 
ine Batterie, eine Kriegskaſſe und viele Bagage 
bgenommen wurde. Während der Zeit befeste 
Jork die Höhen von Löwenberg und warf gleich- 
als die Franzofen über dem Bober. Am 2often 
uguft waren gar Feine Franzofen mehr jenfeits 
es Bobers. Ney felbft Hatte den Angriff bei 
Zunzlau nicht abgemwartet,, vielmehr die dort anges 
egten Verſchanzungen zerflört, die Pulvermagas 
ine im die Luft gefprengt und die Brüde abge— 
rochen. I 

Schon war Blüdhers Heer am ꝛuſten in 
Begriff über den Bober zu feben, als fich das 
Spiel änderte. Napoleon war den ıogten in 
zittau angekommen. Sogleich mußten die Polen 
ner Poniatowsfy, fih der Engpäffe von Boͤh— 
nen bemächtigen. Tefebure-Desnouettes nahm 
Rumburg und die Gebirgsſchlucht bei Georgenthal. 
Der Pole Rimnisky befegte Friedland und Rei— 
henberg. Unftreitig wollte Napoleon dadurch 
einen Marſch nad) Schlefien verbergen. 

Er kehrte nun nach Zittau in der Nacht zus 
uͤck, und ließ dort Victors Korps zur Unter: 
tüsung Poniatomsfys. Vandamme aber 
nußte zu Lefebure-Desnouettes Unterſtuͤhung 
nit dem erften Korps bei Numburg verweilen, 

Früh Morgens am 2often Fam Alles in Be: 
degung. Mehrere Abtheilungen Garden mußten 
ei Oſtritz umkehren und ihre Richtung nach Goͤr— 

Venturini's Kriegag. IT, 19 
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li6 und Lauban nehmen. Der Imperator felbfi 
eilte von Zittau wieder weg. Laurifton un 
Marmont, welhe feitwärts von Lauban ftanden 
erhielten Befehl zum. Vorruͤcken. Die: Schlad) 
war befchloffen, und fiher hoffte Napoleon, dat 
ſchleſiſche Heer jest gänzlich zu vernichten. Geradı 
als Bluͤcher über den Bober fegen wollte, ſtroͤm 
ten alfo die franzoͤſiſchen Schlahthaufen auf. de 
Straße nad) Löwenberg vor. Die Verbündeten 
machten in dem Augenblide Halt und zogen fü 
am Gradisberge zufammen. 

Am 22ften Mittags ftand die fchlefifche Arme 
zwifchen Adelsdorf und Pilgramsdorf in Schlacht 
oronung. Napoleon befahl den Uebergang übe 
den Bober, begab fich felbft in die Außerfien Hau 
fer der Vorftadt von Löwenberg, und ließ durd 
Sappeurs Materialien zur Fertigung neuer Bruͤk 
fen herbeifhaffen. "Sobald die Verbündeten dieft 
Maßregeln vom jenfeitigen Ufer bemerkten, wurder 
die Uebergangspunfte von ihnen: aufs‘ Heftigfte be: 
ſchoſſen. Inzwiſchen brachen die Franzofen mil 
großen Maffen vor. Maiſons Divifion fegte zw 
erft über den Fluß. Laurifton und Macdonalt 
unterftüßten die Bewegung. Ney griff Sadens; 
Marmont Vorks Korps an. Mapoleont 
Garden drüdten nad. 

Nun nahm Bluͤcher, der Feine entfiheidende 
Schlacht wagen wollte, den linken Flügel zuruͤch 
und flellte fein Heer hinter der Katzbach auf. Dit 
zahlreiche Reiterei fiherte den Rüdzug. Die Fran: 
zofen vermogten die in fefter Ordnung weidenden 
Kolonnen durchaus nicht zu durchbrechen. War 
Napoleon nicht verblender, fo Eonnte er Leicht 
wahrnehmen, daß der Rüdzug (im Falle eines An: 
griffs mit überlegener Kraft) fehon vorher weislich 
befhloffen worden. Denn die Bertheidigung der 
jenfeitigen Höhen wurde ja nur fo lange fortgefest, 
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18 dur) das vorrheilhaft aufgeftellte Geſchuͤtz 
en Franzofen wefentlicher Schaden zugefügt wer— 
en Eonnte. Geſchuͤtz hatten die Nachdringenden 
ar nicht erobert. 

Inzwiſchen griffen ſie folgenden Tages mit 
em fünften, und elften Korps das Städtchen 
Boldberg wüthend an. Das Gefecht war außerft 
eftig. Lauriſton wurde dreimahl zurüdgemor: 
n durch der Preußen heldenmüthige Tapferkeit, 
elche der Prinz von Medlenburg mit herrli— 
em Vorbilde ſtets begeifterte. Die preußifhe Rei— 
erei hieb mit furhtbarem Erfolg in die franzöfie 
hen Schlachthaufen und machte Gefangene. *) 
och wurden durch gewaltige Uebermadt, Lane 
jerons und Vorfs Avantgarden aus Goldberg 
etrieben, während das Sackenſche Korps aud 
!iegnig verlaflen mußte. Das 2te, Ste, 6te und 
urte franzöfifche Armeeforps drüdten mit Macht 
uf das fchlefifhe, ungleich ſchwaͤchere Heer. Alfo 
rach Blücher, der durch eingebradhte Gefan- 
ene, Nachricht erhielt, daß Napoleon felbft ge— 
en ihn fommandire, die Schlacht ab und führte 
ein Heer gegen Sauer zurüd. Eine Vorſicht, die 
m fo nöthiger war, da er nun mit Gewißheit 
erechnen Eonnte, die große böhmifche Armee muͤſſe 
ereits zwei Maͤrſche gegen Sadfen gewonnen 
aben. 

Nach dem Berichte eine Augenzeugen, war 
edoch Napoleons Kreude, als die Nachricht ein- 
ing, die Verbündeten wären bis zum Katzbach ge— 
oben, unverkennbar. Es Eißelte feine Eitelkeit, 
en Feind glei beim Wiederanfange des Feldzus 
es jo vor ſich hergetrieben zu haben, außeror- 

















7 —— l. ©, p. 320. „La cavalerie prus- 
„siene fit des prodiges de valeur! ‘ 
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dentlih. Er unterhielt fih über das Schlacht 
feld veitend, wo die Zodten der Verbündeten no 
unbeerdigt lagen, mit den Landleuten über gleic) 
‚gültige Dinge fehr freundlid). 

Unterdeffen waren in der Nacht fehr beuntu 
bigende Nachrichten von Dresden her eingelaufe 
Die Garden mußten auf der Stelle den Ruͤckmarſ 
antreten. Napoleon felbft eilfe ihnen in Neys 
Begleitung, am 23ſten nad. Ihm folgten da 
fehfte Korps unter Marmont, wie aud Las 
tour Maubourgs Keiterfhaaren. Das 3te, 5fk 
and ııfe Korps, nebft Sebaftianis KReiterei, 
blieben, unter Macdonald: Dberbefehl, zurüd, 
Souham hatte in. Neys Abwefenheit den Bes 
fehl des dritten Korps erhalten. Die nah Dres: 
den zurüdeilenden Zruppen mußten fammt der Ar: 
tillerie, in etwa dreimahl vier und zwanzig Stum: 
den 19 deutfhe Meilen, ohne vegelmäfige Berpfle: 
gung zurüdlegen. Unftreitig einer der angreifendz 
ften Gewaltmärfche, den jemahls ein’ Heer in jo 
kurzer Friſt zurückgelegt! 














Kaum war Bluͤcher von dem Abmarſch Na— 
poleons mit der Garde und den Korps von Mar— 
mont und Victor unterrichtet, als er wieder 
zur Offenſive gegen die ihm entgegenſtehenden drei 
Korps zu ſchreiten beſchloß. Die Franzoſen ſtan— 
den den 24ften an der Katzbach. Die fchlefifche Armee 
war bei Sauer. Ihr Vortrab rüdte folgenden Ta— 
ges wieder vor und Sadens leichte Reiterei hatte) 
das dritte franzöfifche Armeekorps bereits bis Kaya] 
nau getrieben, als ſich diefes wieder wendete und 
u; die Katzbach andrang. 

Nun ließ Bluͤcher Sackens Korps bis Ma⸗ 
litſch, und das von York bis Jauer ruͤcken, Lan— 
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jeron mußte die fehöne Stellung bei Hennersdorf 
ehmen. Damahls befand ſich das fünfte franzöfi- 
he Korps bei Goldberg; das elfte hinter diefem 
Städtchen; und das dritte bei Rothkirch. ine 
Ddivifion unter Puthod ftand entfernter bei Lieg- 
iB. Bluͤchers Man war zum allgemeinen An- 
riff auf den 26ſten Auguft Mittags gemacht. Alle 
dorps follten zwifchen Goldberg und Liegniß über 
ie Katzbach fegen, York und Saden das dritte 
ranzöfifche Korps werfen, Langeron aber gegen 
oldberg hin den Rüden beider deden. 
Gerade ald York die Höhen von Brechtels— 
of erreichte, ging Meldung ein: der Feind fei in 
Inmarfh und Langeron werde durch Laurifton 
bon heftig angegriffen. Bluͤcher ließ auf der 
Stelle Halt machen und die Kolonnen verdedt auf- 
telen, wozu ein feit Tagesanbruch fallender dich— 
er Landregen, welcher die ganze Gegend verdun— 
'elte, half. Die Wahlftätte der blutigen Schlacht 
vurde nun die Gegend von Jauer. Ein Berg 
:ücen lauft dort von Striegau hinter Sauer weg 
n nordweftlicher Richtung gegen die Katzbach hin. 
Fr trennt die Thäler des firiegauer und jauerfchen 
affers. Hinter dem Bergrüden liegt Triebelwitz, 
an feinem nördlihen Abhange Eihholz, und vor 
dbemfelben gegen die Neiße hin Brechtelshof. 

Saden ließ fofort auf die Höhe links Eich— 
holz, welches Dorf der Schlüffel der ganzen Stel- 
ung war, eine Batterie auffahren. Gleich nach— 
her fuhr eine preußifche Zwölfpfünderbatterie links 
der ruffifchen auf, und beide nöthigten durd ihr 
mörderifches Feuer die Franzoſen fih zwifchen Eich— 
holz und Weinberg zu entwideln. 

Das Eonnte nicht ohne Drängen in den fran- 
zoͤſiſchen Kolonnen gefhehen. Blüher bemerkte 
es augenblicklich, fprengte durch die Reihen feiner 
Sapfern und rief ihnen zus Kinder! heute 


Furch terll⸗ 
che Schlacht 
an der Kaßz⸗ 

bab am 
26ſten Aug. 
Blücher ge: 
gen Macdo⸗ 

nald. 
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gilt’5, zeigt euch wie brave Preußen! Ein] 
lautes Hurrah und Vivat der König! beantwor— 
teten den Zufpruh. Sturm und Kegen wütheten 
fort und es brüllte dev Donner des Gefchüßes da— 
zwiſchen. Da erfholl der Freudenruf: Mari! 
Borwärts mit allen Rolonnen ! | 

Die Brigaden Horn und Prinz von Mek— 
lenburg fielen auf die Franzofen bei Weinbergz 
Hünerbein deckte die linke Flanke gegen Lau— 
riſton; Steinmes Brigade und Die Reiterei 
machten die Referve. Zugleich ließ Saden durd 
zwei Sägerregimenter Eichholz befeßen; zwei an— 
dere Regimenter dahinter zur Unterftüßung an— 
rüden, und Waffiltfhifomws Brigade links dem 
Dorfe Polo faſſen. Hinter diefem Vortrabe bil« 
dete Nevarofsfy die erſte; Lieven die zweite 
Linie. Lanskoy mit der ſchweren Reiterei, Kar— 
poff mit den Koſacken und achkirſchen Huſaren, 
bald nachher auch Waſſiltſchikow mußten links 
ums Dorf ſchwenken, den Franzoſen in die Flanke 
zu gehen. Alle genannten Truppen ſtuͤrzten ſich 
in wilder Wuth theils auf die Fronte, theils in 
die Flanke der Franzoſen. Der Regen floß ſtrom— 
weiſe herab und kein Gewehr wollte losgehen. Da 
erſcholl das furchtbare Hurrah! Und mit gefaͤlltem 
Bajonet brachen Ruſſen und Preußen in den Feind. 
Die Wuth des Gefehts war unerhört. 

Das zweite Bataillon des brandenburgifchen 
Regiments machte von zwei andern unterjlügt den 
erften Angriff aufs feindlihe Zentrum. Drei Bat: 
terien begrüßten die tapfern Brandenburger, und 
alö fie der feindlichen Linie näher kamen, ſchmet— 
terten Kartätfchenfalven ganze Sektionen nieder. 
Doc blieben die Braven im vafhen Vormarſch, 
fällten nahe am Feinde dad Gewehr und drangen 
ein auf das mittelfte ans franzöfifhen Grenadiren 
gebildete Viereck. Diefes fand wie angemwurzelt. 
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Noch zwei Schritte davon machten die Branden— 
burger Halt. Beide Theile Fonnten einander nun 
a5 Weiße im Auge fehen. Seder fühlte, Sieg 
der Tod ſei jest die Loſung. Da riefen die 
preußifhen Offiziere begeiftert: Drauf! drauf! 
Mit Blisesfchnelligkeit hatten die Soldaten das 
Sewehr verkehrt in der Kauft und fchlugen wild 
mit den Kolben in die Sranzofen hinein. An Par: 
Dongeben war nicht mehr zu denken und nah 15 
Minuten lag das ganze franzöfilche Viereck zuſam— 
engefchmettert am Boden. Etwa: 150 Lebendige 
krochen fihwer oder leicht verwundet aus dem ver> 
wirrten Menfchenhaufen hervor und ergaben fich 
zu Gefangenen. Das brandenburger Bataillon 
hatte 200 Mann eingebüßt. Mit folder Wuth 
wurden Macdonalds feftefle Stellungen eine nach 
der andern genommen. 

Noch dauerte jedoch der Kampf mit gleicher 
Wuth auf dem linken Flügel fort. Zweimahl nahm 
Laurifton die feften Anhöhen, welche Lange— 
rons Schaaren befegt hatten. Zweimahl warfen 
die Ruflen im Sturmangriff mit dem Bajonett die 
Branzofen wieder herunter. Endlich ermatteten die 
Branzofen. Ihre ganze Linie wanfte und, bewegte 
fi ruͤckwaͤtts. Da verfuhte Macdonald das 
Aeußerfte und ließ feine ganze Kavalerie zur Uns 
terftügung des weichenden Fußvolks vorfprengen. 
Wild jagte ihr die preußifche entgegen; 8,000 Rei— 
ter tummelten ſich gegen einander, und es dauerte 
nicht lange, da nahmen Sebaftiani’s Schaaren 
Keißaus. 

Nun war der Tanz entfchieden. Die Franzo— 
fuchten ihre Heil in der Flucht über die wüthende 
Neiße und Katzbach. Zaufende drangten fi in 
den einzigen Hohlweg, der durch die herabftürzen- 
den KRegenftröme faft grundlos 1geworden war. Von 
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den nachfesenden Preußen und Rufen wurden die | 
Sliehenden die fteilen Thalraͤnder herabgeftürzt. U 


Ein ungeheures graßlihes Schaufpiel! Die Schlacht 


hatte 5 Uhr Nachmittags begonnen und dauerte | 


mit unfagliher Wuth bis tief in die Nacht fort. 
She Ziel waren die Wogen der Kasbad). 


In der Naht rückte jedoch die Divifion Pu— 


thod, welche bei Liegniß poflirt war, um den 
Derbündeten die Fluht nad) Böhmen abzufhnei- 
den, wenn fie, wie Macdonald hoffte, ganzlid) 
geſchlagen worden, mit 16 Kanonen vor, um die 
fliehende Armee, wo möglich, zu retten. Lieven 
und Nevarofsky warfen fie aber mit großem 
Verluſt zurüd, wodurch die Schlacht ‚ganzlich be= 
endigt war: Sechszehn Kanonen —*— 

ger mit dem Degen in der Fauſt erobert. Ihre 
Zahl vermehrte ſich wegen der ſchlechten Wege mit 
jeder Stunde. 


en die Sie: 





Folgenden Tages griff. Langerons Vortrab 


das gegen Goldberg fliebende Lauriſtonſche 
Korps an, befeste noch felbigen Tages Goldberg 
und nahm dem Feinde aufs Neue 18 Kanonen. Am 
28ſten ging das fhlefiiche Heer bei Liegnis und 
Goldberg über die Katzbach, während die leichten 
Zruppen den fliehenden Feind nad Loͤwenberg und 


Bunzlau hin verfolgten und Hunderte von Gefan= 


genen madhten. Alle Gewäfler waren durch den 
gewaltigen Regen angefhwollen. Die meiften Brüf- 


Ten hatten die Fluthen mit fortgeriffen. Alle franz 


zölifhen Korps mußten fi) daher nad) Bunzlau 
wenden; denn nur dort Fonnte man über den Bo- 
ber fommen. 

Was entrann, eilte in wilder Haft nach Sad: 
fen zurüd. Noch auf ihrer. Fluht wurde am 
28ſten die Divifion Puthod, als fie bei Löwen 
berg über den Bober fegen wollte, von Lange— 


Ri. 
von eingeholt, angegriffen und gaͤnzlich ver- 
nichtet. *) 


- 





*), Ein Augenzeuge, .beffen Bericht höchft interreffant 
iſt, erzählt darüber folgendes: Den 26ften Auguſt, 
während die Urmee des Bobers, welche aus dem ten, 
5ten und ııten Korps und aus dem ꝛten Reiterkorps 
beftand, auf Sauer marfhirte, hatte die ate Divi⸗ 
ſion des fuͤnften Korps, zu welcher ich gehoͤre, bloß 
den Auftrag in der rechten Flanke zu mannoͤvriren, 
um die feindliche Armee abzufhneiden, die man uns 
ſtreitig nicht für fo ſtark hielt, im Zalle fie verfuchte 
fih nah Böhmen zuruͤckzuziehen. Die Armee des 
Bobers hatte am 2éſten vorwärts Goldberg ein Ge— 
feht, welches die Kolae hatte, daß fie ſich zurüdzog. 
Die Divifion, welche von dieſem Ereigniß feine Nach— 
richt erhielt, marfhirte immer fort auf den Feind 
108. Den 2dften brachte ein Adjudant des M. Macs 
donald dem General Puthod Befehl zum Rüd- 
zuge. Wie war e8 aber für eine Divifion möglich, 
die, zufolge des großen Regens, der am 26ffen und 
27ſten unaufhörlich herabftürzte, beinahe 3,000 Mann 
verloren hatte, zwei Zage nad der Armee ihren 
Ruͤckzug mitten durd Feinde zu bewirken, deren 
Macht fih auf 120,000 Mann belief? Demohnges 
achtet entſchloß ſich G. Puthod uͤber Hirſchberg auf 
Loͤwen berg zuruͤckzugehen, indem er bei dieſer Stadt 
über den Bober zu kommen hoffte; dies war aber, 
wegen des ‚angefhmollenen Maffers, unmöglich. Nach 
einem zweitägigen angeftrengten Marfche und nach 
mehreren Gefechten langte die Divifion, die auf ih— 
rem Marfhe von allen Seiten umringt war, vor 
Lömwenberg an, ohne ihre Artillerie zu verlieren. Eine 
fuͤrchterliche Strömung vermehrte den Uebergang über 
den Bober. Gleich nach der Ankunft arbeitete man 
daran, die Bruͤcke wieder herzuſtellen, die Tages vor— 
her abgebrochen war, weil man glaubte, die Divi— 
ſion ſei gefangen. Allein alle Arbeiten waren ver— 
gebens, und doch war es noͤthig, ſchnell einen Ueber— 
gang aufzuſuchen, weil die von 8,000 auf 3,000 
Mann zuſammengeſchmolzene Diviſion mit einer 
furchtbaren Armee von Fußvolk und Reiterei im 
Handgemenge war. In dieſer Stellung behauptete 
ſie ſich fuͤnf Stunden lang, und die Bruͤcke konnte 
nicht wieder hergeſtellt werden. Nachdem ſie die letzte 
Kugel verſchoſſen hatte und mehrere Vierecke durch⸗ 
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Schlefien war gerettet. Am erften September | 


erließ aus feinem Hauptquartiere Loͤwenberg 
Bluͤcher folgenden Tagesbefehl an fein Heer: 


„Schleſien ift vom Feinde befreiet. Eurer Las 


„pferkeit, brave Soldaten der ruffifchen und preußi- 
‚Then Armee, unter meinen Befehlen, Eurer An: 


„ſtrengung und Ausdauer, Eurer Geduld und Erz 
„tragung von Befchwerden und Mangel verdanfe 
„ih das Glück, eine fchöne Provinz den Händen” 


„des gierigen Feindes entriffen zu haben. Bei der 
„Schlacht an der Kabbadh trat Euch der Feind 
„‚trogig entgegen. Muthig und mit Blitzesſchnelle 
„brachet Ihr hinter Euren Anhöhen hervor, Ihr 
„werfhmährtet ihn mit Flintenfeuer anzugreifen 5 





brochen waren, fuchten fich 1,500 Mann durch Schwims | 
men zu retten. Sie warfen fi in den Strom, worın 


über 1,300 Mann umkamen. Der Ueberreft der Di: 
pifion wurde getödtet oder gefangen genommen, — 
Mer hierin den Style de glorieux battu erfennt, 
der allen Sranzofen eigen ift, muß wenig Beurtheis 
Jungsfraft haben, 

Sreilich ift das offizielle Buͤlletin, über die Schlacht 


an der Katzbach, noch greller. Der Feind, heißt es, 


wurde aus allen feinen Stellungen geworfen und 
feine Kolonnen waren in vollem Ruͤckzuge, auch hatte 
der Herzog von Tarent alle Mafregeln ergriffen, 


ihn zu umgehen, da traten in der Nacht vom 26ften 


auf den 27ften der Bober und viele in denfelben ſtroͤ— 
mende Bergflüffe aus, in fieben bis acht Stunden 
waren alle Straßen mit 3 bis 4 Fuß hohem Waſſer 
bedeckt und alle Brüden meggeriffen. Unſere Kolon— 
nen, die den Feind umgehen follten, Eonnten nicht 
eintreffen und waren unter fid) ifolirt. Der Herzog 
von Tarent verwendete den 2dften und 2gften zur 
Vereinigung der getrennten Kolonnen und es gelang 
ihnen Bunzlau mieder zu nehmen, wo fi bie 
einzige vom Bober nicht meageriffene -Brüde be— 
fand. — — — Nucd dieſen Vofällen, welche die Ars 
mee ermüdet hatten, ging fie nah und nach über 
den Bober, die Queis und Neiße zuruͤck!!! — Alfo 
nur die Natur hatte den Sieg vereitelt. — 


J 
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Aanaufhaltſam ſchrittet Ihr vor. Eure Bajonette 
Iſtuͤrzten ihn den ſteilen Thalrand der wuͤthenden 
„Neiße und Katzbach hinab.“ 
„Seitdem habt Ihr Fluͤſſe und angeſchwollene 
„Regenbaͤche durchwatet. Sm Schlamme habt Ihr 
die Nächte zugebracht. Ihr littet zum Theil Man— 
„gel an Lebensmitteln, da die grundloſen Wege 
und der Mangel an Fuhrwerk deren Nahfuhr 
\„ verhinderten. Mit Näffe, Kälte, Entbehrungen, 
„zum Theil mit Mangel an Bekleidung habt Shr 
\„gefampft. Dennoch murrtet Ihr nicht und ver— 
„folgtet mit Anftvengung Euren geſchlagenen Feind. 
\„Habt Dank für ein fo lobenswerthes Betragen. 
|; ur derjenige, der ſolche Eigenfchaften vereinigt, 
„iſt ein wahrer Soldat. ‘ 

| „ı30 Kanonen, 250 Munitionswagen, des 
„Feindes Lazarethanſtalten, ſeine Feldſchmieden, 
feine Mehlwagen, ein Diviſionsgeneral, zwei Bri— 
gadegenerale, eine große Anzahl Oberſten, Staabs— 
„und andere Offiziere, 18,000 Gefangene, zwei 
„Adler und andere Trophäen find in Euren Haän- 
„den. Den Keft derjenigen, die Euch in der Schlacht 
„an der Kabbad) gegenüber geftanden haben, hat 
„der Schreden vor Euren Waffen fo fehr ergrif- 
„fen, dab fie den Anblid Eurer Bajonette nicht 
„mehr ertragen werden. Die Straßen und Felder 
„zwifchen der Katzbach und dem Bober habt Ihr 
nsefehen; fie tragen die Zeichen des Scredens 
Kand der Verwirrung Eurer Feinde. Laßt uns 
„dem Heren der Heerſchaaren, durch deſſen Hülfe 
„Shr den Feind niederwarft, einen Lobgeſang fin- 
„gen und im öffentlichen Gottesdienft ihm für den 
„uns gegebenen herrlichen Sieg danken. Ein drei— 
„mahliges Freudenfeuer befchließe die Stunde, die 
„Ihrer Andacht weihet. Dann ſuchet Euren Feind 
„aufs Neue It‘ 

Blüdher. - 


Große 


Kriegsbege⸗ 


benheiten 


vor Dres: 


den und 


auf der böh- 


en 
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Und wirklih ward diefer feierliche Gottes: 


dienft unter freiem Himmel unweit Löwenberg mit 
felteneer Andaht begangen, und die begeifterten 
Scyaaren weiheten ſich vertrauend dem allmwalten- 
den Heren über Leben und Tod zum neuen Kampfe. 
Das große Werk der Befreiung des geliebten Va— 
terlandes war herrlich begonnen, und des Heeres 
Stimmung verfprady den fortdauernden herrlichen 
Erfolg ! | 


In nächfter Verbindung mit den Kriegsereig- 


niffen in Schlefien, ftanden die großen VBegeben- 


heiten in den Umgebungen von Dresden. Sobald 


namlidy) die Heerführer des verbündeten Heers in 


w Böhmen erfahren hatten, daß Napoleon den 
größten Theil feiner Macht in der Laufis und in 


September. 


Schlefien zufammengezogen habe, auch damit felbft 
Böhmen über Gabel hinein bedrohe, befchloffen fie 
eine fchnele Bewegung gegen Dresden hin im 
Küden des franzöfifhen Hauptheers. 


Der DOberfeldherr, Fürft Schwarzenberg, 
erließ am zoften Auguft einen Aufruf an die 


Bewohner des Königreihs Sachſen, worin Er 
ihnen anfündigte: der Zweck des Krieges fei nur, 
die franzöfifhe Obergewalt außerhalb Frankreich 
zu dampfen. Folgenden Tages fehte fih das etwa 
140,000 Mann flarfe Heer in Bewegung. 

Die Ruffen unter Wittgenftein marfdir- 
ten auf der Straße von Peteröwalde gegen Dres— 
den. Diefelbe Straße ſchlugen die Preußen unter 
Kleift ein. Die Defterreicher, unter Schwar— 
zenberg felbft, gingen über Chemniß und Frei— 
berg. Das Ganze marfchirte in vier Kolonnen: 
die außerfte linke auf der Commotauer, die äußer- 
fie rechte auf der geraden Straße nah Sachſens 
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Hauptſtadt. Bei Gießhübel traf Wittgenftein 
auf die franzöfifche Divifion Dupas, welche Mar— 
{hal Gouvion St. Eyr dort aufgeftellt hatte. 
Diefe Divifion wurde eben ſowol als die bei Ober— 
ſedlitz poftirten Divifionen Bonnet und Clapa— 
‚rede, mit Verluft von 600 Gefangenen nad) Rös 
‚nigftein und Dresden zurüdgeworfen. Gouvion 
St. Eyr verlegte daher am 2aſten Auguft fein 
Hauptquartier nad) Dresden. 

Rund um diefen Ort zogen ſich, die Vorftädte 

) mit eingefhloffen, die Verſchanzungen 300 Schritte 
weit ins Feld. Auf dem linken Elbufer befonders 
drei flarfe Redouten. Eine vor dem Freie 
bergerfhlage hart an den Ufern der Weißerig, 
bejtreichend die Straße nad) Freiberg. Die zweite 
noh größere vor dem Falkenfchlage, welche die 
Straßen nad) Plauen und Rednig dominirte. Die 
dritte zwilchen dem Dippoldiswalder: und Dohnaer= 
fhlage im Moskinskiſchen Garten, welche das Terz 
rain zwifchen der dippoldiswalder Straße und dem 
| großen Garten beftrih. Alle Verfchanzungen was 
ren regelmäßig fo angelegt, daß die vorſpringen— 
den Werke von denjenigen beherrfcht wurden, wel— 
he der Stadt am nächften lagen und diefe unmit- 
telbar vertheidigen follten. Die Stadt felbft aber 
war fchwerlid) (nad) des Engländers Stewart 
Bericht) durch einen bloßen Handſtreich zu nehmen, 
ſondern erfoderte, bei entfchloffener Wertheidigung, 
eine mehrtägige Beſchießung durch ſchweres Bela= 
gerungsgefhüg. Die Verbündeten rechneten auf 
den Schreden eines plöglihen und Eraftvollen Ue— 
berfalls. 

Schon am 23ſten Auauft fhmwärmten die Ko 
fafen um die nächlten Dörfer bei Dresden. Auf 
den Straßen von Noffen und Meißen drangen öfter: 
reichſche Heeresabtheilungen vor. Starke franzöfiiche 
Detafchements befegten dagegen die Außenmwerfe 
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Dresdens, wahrend ihre Hauptmaffe fih in das 
verfchanzte Lager am Lilienftein z09. Folgenden 
Tages erfchien bereits Mürat in Dresden, wel 
hen Napoleon von Görlig aus vorauf gefendet 
hatte. | 
Erft am 25jten Abends vereinten die Defter- 
reiher, Ruffen und Preußen ihre Kolonnen, von] 
welchen fi) mehrere der ungeheuer fhledhten Wege” 
willen, verfpätet hatten, in einem großen Bogen,” 
von der pirnaifchen bis an. die freiberger Straße, 
um Dresden. Der Vortrab ſtand auf den Höhen 
am rechten und linfen Ufer der Weißerig, in der” 
Richtung von Zſchernitz nach Nauslitz. Das Heer 
lag hinter den Hoͤhen im Beiwacht, den rechten | 
Flügel bei Leubnis, das Zentrum zu Kunnersdorf 
und den linken Flügel bei Pestewitz. 

» Unterdeffen war Napoleon am z24flen mit 
feinen Garden von Görlig nad) Bausen, von da den 
25ſten bi8 Stolpen gegangen, wo er den ganzen | 
Zag blieb. Seine Umgebungen waren des Sieges 
gewiß, und Berthier ſelbſt ſagte im Tone fro— 
her Zutraulicykeit: „Eh. bien! Nous gagnerons une | 
„belle bataılle; nous marcherons sur "Prague, — 
— Vienne!“ *) J 

Fruͤh Morgens den abſten ſchritten der Ver⸗ 
buͤndeten rechter Fluͤgel und das Zentrum uͤber den 
vor ihrer Front fließenden Bach, ſammelten die 
Avantgarde zwifhen Recknitz und Zſchernitz und 
folgten mit dem linfen Flügel diefer Bewegung. 
Kleift mahte früh mit feinem Korps einen Ans 
griff auf den großen Garten vor dem pirnaifchen 
Thore und trieb die franzöfiichen VBorpoften zuruͤck. 
Der Nachmittag war zu einer «großen Refognosci- 






* 





x) Wohlan! Wir werben eine große Schlacht gewinnen; 
dann nach Prag und Wien marſchiren!!! 
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ang beitimmt. Bis dahin ruhete dad Hauptheer 
on den Befchwerden eines Marfches, der fo 
Ihöpfend gewefen war, daß Klenau mit fei- 
em Korps im Zharanterwalvde hatte zurücbleiben 
uͤſſen. 
Napoleon fuhr bereits, bei früher Tages— 
it, von Stolpen ab. Am Mordgrunde aber, wo 
e Wege von Dresden nach Bauen und Pillnig 
ch trennen, flieg er aus, beobachtete die gegen- 
derliegende Fläche des linken Elbufers, warf ſich 
rauf zu Pferde und jagte im geſtreckten Rennen 
der Chaufjee nach Dresden hinein, wahrend 
e preußifchen Kanonenkugeln fhon zu ihm her— 
erflogen. Indem fein Heereszug ihm nachftrömte, 
fhien der Smperator auf das Unerwartetife vor 
»m Eöniglihen Schloſſe, machte der Föniglichen 
amilie einen Furzen, tröftenden Befuh, ordnete 
ann felbft auf dem Plage vor der Brüde die 
‚ihtung der anfommenden Truppen gegen Die 
riedrichſtadt und Pirnaer Vorftadt Hin, und ritt 
(eich naher, nur von Gaulincourt und einem 
'agen begleitet, vom Pilnigerfchlage bis an den 
teibergerfhlag, die Lage der Dinge mit ſchar— 
(m, wohlgeübtztaftifhem Auge beobachtend. 

Es war Nachmittags gegen vier Uhr, als 
In den über Recknitz und Zſchernitz in Eichelform 
Dresden laufenden Höhen ein furchtbarer Ka— 
Inendonner erklang. Von Plauen bis Recknitz 
ard vielleicht aus hundert Schlünden in erfter Li- 
ie ein fortdaurendes Feuer auf die Stadt unter- 
alten, fo daß eine Menge Granaten und Kugeln 
f faft ale Straßen und Pläße flogen. Bon 
seiten der Altftadt war Dresden völlig umzingelt. 
schon Mittags hatten die Ruffen und Defterrei- 
‚er Loͤbdau, Kotta und die fogenannten Schufter- 
aufer bei Prißnis genommen. Gegen fünf Uhr 
rangen unter dem heftigften Kanonenfeuer, Die 
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Verbuͤndeten aud von der Seite des großen Gap 
tens gegen die im Mosfinstifhen Garten ange 
legte Redoute. Zweimahl wurde dieje von dei 
oͤſterreichſchen Jaͤgern geftürmt, und zweimahl vo 
den aus dem Garten vorftrömenden Franzoien wie 
der genommen. — Zugleich wurde die von ſaͤchſſe 
ſchen Artilleriften befegte Schanze vor dem Falfenfi 
ſchlage durd) das mörderifhe Feuer mehrerer Balkıi 
terien völlig demontirt, und das Gefecht Ihiehe 
bier wirklich für die Verbündeten eine gluͤcklich 
Wendung nehmen zu wollen. 

Da ſchob aber Napoleon, der ftet5 zu Pfertj 
an der Brüde vor dem fönigl. Schloſſe, die BE 
wegung der Kolonnen felbit ordnete, große Mafle 
aus Friedrichftadt, aus dem — — und Pi 
naerſchlage gegen die Flanken der Verbündete 
Murat that mit den Küraffieren, mit einem Their 
der Garden und dem Fußvolke von Gouviofn 
Et. Eyr einen mädhtigen Ausfall gegen den red 
ten Flügel, während Birtor aus dem Zhore na 
Plauen drang und die Kolonnen des linken Flip: 
gel zurüddrädte. Die Dörfer Lotta und 26 
dau wurden wieder genommen. Fürft Lichten 
fein zog fih zwar vor Bictors heftigem A 
drange noch in guter Drdnung zurüd; aber n 
mudten aud die Kolonnen des Mittelpunfts 
rüfgängigen Bewegungen der Flügel folgen. 
Nacht mahte dem Gefechte ein Ende. # 

Die Verbündeten nahmen ihre Stellung @ 
den Höhen, von melden herab fie zum Angrif: 
vorgerüdt waren, wieder ein. Die Franzofen beſei 
ten wieder die verlajiene Redoute und zogen fit: 
theils in ihre Verſchanzungen, theils in die Stadf: 
Dicke Wolken ſchwebten über dem blutigen Schlach 
felde und löfeten fi) während der Naht und DEE: 
folgenden Tages in dichte Regenftröme auf. D 
Nacht flog bin unter wildem Geräufh. Napoleo 
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elbſt umritt — beim Scheine der Wachtfeuer die Stat si 
Afngriffspunfte des linken Flügels von der Elbe am N ten 
an bis zum Dohnaerfchlage. Erſt um Mitter- "Yugu. 
acht flieg er vom Pferde. 
N Bereitd um 6 Uhr war er wieder zu Pferde, Rapsicon 
And eilte nad) der Schanze vor dem Falkenſchlage. — 
Mie ganze Naht hindurch waren franzoͤſiſche Heer— ——— 
Maufen mit vielem Geſchuͤtz auf das linke Elbufer 
Mbergegangen. Dicht vor den Schlägen beimady- 
Beten mittlerweile die Franzoſen. Kaum in der Ent- 
Fernung eines Buͤchſenſchuſſes, die Vorpoſten der 
Berbündeten. Die Marfetender in der Mitte von 
Meiden, bedienten Preußen, Defterreiher, Ruffen 
And Franzofen, wie es der Zufall wollte. Zwifchen 
Jem pirnaiſchen und dohnaiſchen Schlage faßen Jäs 
Ber von Napoleons Garden auf Bänden von 
Mufgefchichteten Leichnamen und brateten an großen 

euern das Fleildy gefallener Pferde. - Eine wahre 
Miannibalenfcene! Mehrere der Art ſah diefe furdht- 
are Nacht. — Napoleon dahte auf Bernie 
ung; feine Gegner aber bereits auf den Rüdzug. 
Unftreitig hatte der gewaltige Mann bei feis 
n Angeiffsplanen große Vortheile vor den Vers 
Hündeten. Das befeftigte Dresden war ja fein 
Etuͤtzpunkt. Durch die Ausgänge der Stadt $onnte 
r verdedt marſchiren, angreifen und jeden Bora 
heil ſchnell benugen. Durch die Neuftadt war 
hm überdem der Weg am rechten Elbufer offen, 
nd fo fonnte er auch über Pirna und neben Kö: 
Migitein weg in die rechte Flanfe der Gegner fal 
Men. Mit Berthier berieth er (umgeben von 
erftümmelten Leichnamen) an der Schanze beim 
Malkenſchlage, den Gang des fernern Mordſchau— 
Mpiels. Rechts und links hinter ihm ftand der 
koößte Theil der Garden in Kolonnen; die Reis 
zei neben den Pferden. Napoleon fhien ab— 
garten zu wollen was der Feind beginnen werde. 
Benturini’s Kriegsg. IT, - 29 
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Das Kanonenfeuer begann um 7 Uhr aus de 
Mittelpunkte. Dagegen drangen die Franzofen n 
langfam und vorfihtig an, weil fih die Verbuͤ 
deten im Befiß der dominirenden Höhen von Plau 
bis Strehla befanden. Inzwiſchen hatte Müra 
mit Victors Armeeforps und der Keiterei v 
Latour Mauburg, gegen ihren linken Flüge 
der durch den plauenfchen Grund vom Mittelpunf 
getrennt war, aufbrechen müffen. Er drang dur 
einen von dem Elbthale auslaufenden Paß auf di 
Sreiberger Straße, während die Garden in Be 
bindung mit Marmonts und St. Cyrs Korg 
und der Reiterei vonNanfouty, den rechten Fli 
gel und das Zentrum der Verbündeten beichäfti 
ten. Eine furdhtbare Kanonade und der in dichte 
Strömen herabfchießende Regen, verbargen den Beı 
buͤndeten jene gefährliche Diverfion, welche fie uı 
die Verbindung mit denjenigen Truppen bracht 
welche die Freiberger Straße deden follten. 

Sobald Mürat angriff, und Napoleon fü 
durch den gewaltiger ertönenden Kanonendonn 
überzeugt hielt, daß fein rechter Flügel im glüd 
lihen Vordringen fei, begab er fich felbit auf de 
linfen, um dort den Angriff zu leiten. Er nah 
feinen Weg durch das Gebuͤſch des großen Ga 
tens .auf eine Eleine hinter dem Dorfe Strehla li 
gende Anhöhe, die im Bereiche des feindlichen G 
Thüßes von Zfchernig aus lag. Dort fah er ei 
man dürfe auf dem linken Flügel nur vorfichti 
weiter gehen, weil die ebene Geftalt des Boden 
der in flarken Maflen aufmarfhirten KReiterei d 
Verbündeten große Vortheile gewährte. Nur unt 
Begünftigung der Dörfer fuchte alfo M. Mortie 
mit den Garden auf der Straße nad) Pirna vo 
warts zu kommen. 

Unterdeffen waren die öfterreichfchen Divift 
nen des linken Flügels, dem heftigften Anfalle de 
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uͤratſchen Korps ausgefeßt. Bianchis und 
Srenevilles Truppen zogen fi) in Unordnung 
uruͤck. Die Kegimenter Erzherzog Rainer und 
ufignan wurden faft vernichtet. Nur die Di— 
ifion Tihtenftein hielt fidy unerſchuͤtterlich, und 
eckte den Ruͤckzug der übrigen. Alle Anftrengun- 
en der Franzofen, der Berbündeten Mittelpunkt 
u durchbrechen, blieben zwar vergeblih; doch 
onnten Wittgenftein und Kleift unter ſolchen 
mftänden nicht angriffsweife verfahren, fondern 
ußten fi) auf Behauptung ihrer Stellungen bes 
raͤnken. Wittgenftein jagte mehrere franzoͤ— 
che Angriffsfolonnen duch raſche Reiterangriffe 
uruͤck. Gegen die Preußen und Ruſſen vermogte 
tapoleon alfo gar nichts auszurichten Sie folge 
n nur dem Mißgeſchick ihrer öfterreihihen Waf— 
snoefährten. Am fchredlichiten aber war Diefes 
ir die Divifion des Feldmarſchall-Lieutenant Mez- 
o, weldhe den Vortrab des Klenauiſchen Korps, 
uf der Straße von Freiberg gemacht hatte. Nach» 
ittags gegen 3 Uhr wurde fie von Mürats 
anzer KReiterei angegriffen. Die ſaͤchſiſchen Küraf- 
ere ſprengten ihre Vierecke bei Roßthal. Die 
ruppen waren erſchoͤpft und der herabſtroͤmende 
egen geftattete gar Feine Vertheidigung durch 
uöfetenfeuer. Der größte Theil der Diviſion 
el alfo in Gefangenfdhaft. 

Nachmittags vier Uhr war die Schlaht ent: 
ieden. Napoleon erhielt die Nachricht am 
Sachtfeuer, wo er mit Berthier ſaß. Zugleid 
irde der verwundete Feldmarfchallstieutenant Mez— 
o zu ihm gebraht. Ein widriges Lächeln flog 
ber Napoleons Antlitz. Er rief nad) feinem 
ferde. Aus den Aermeln, wie von den Geiten- 
atten des grauen Ueberrods troff der Regen, und 
ie Krempe des ganz durchnaͤßten Huths hing über 
en Naden hinab. Eo zog der flofze Sieger, be- 
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gleitet von dem Generalftaabe, unter dem Zujau 
zen der fiegestrunfenen Schaaren, in feinem g 
wöhnlichen Eurzem Zrabe um ſechs Uhr nad) de 
Föniglichen Schloffe. *) 

Der franzöfifche, im offiziellen Bülletin a 
4,000 Mann angegebene Berluft, betrug weni 
ſtens 12,000 Mann an Todten und Verwundet 
Der Verbündeten Einbuße belief fi) jedoch mind 
ftens auf 20,000 Mann, — größtentheils öfterrei 
The Gefangene, — 10 Kanonen und einige Fahne 


*) Ein unterrichteter Augenzeuge fagt von diefer Schlach 
Obwol das verbündete Heer dem franzöfifchen bei Dre 
den an Mannszahl überiegen fein mochte, fo war doch d 
ganze Entwurf der Verbündeten durch die Ankunft d 
großen franzöfifhen Armee geftört worden, und d 
Verbündeten wurden durch die. Kraft und Kühnbe 
wonit Napoleon ausfiel, plöglih aus der DOffenfl 
in die Defenfive verfeßt. Sie mußten fonah ein 
ganz andern Plan in einem weit umfaffenden ımd fe 
durhfchnittenen Boden enrwerfen, um konzentriſch a 
Napoleons Heeresmaifen zu wirken. Dieß aber 
mit großen Schwierigkeiten verfwüpft und weit ſch 
zer, ald wenn aus dem Mittelpunfte der Kraft n 
allen Seiten hin PVerftärfungen gefendet werden FÜ 
zen. Bei angreifenden Bewegungen, denen ein feit 
Plan zum Grunde liegt und welche erzentrifh erfolge 
ift trübes und flürmifches Negenwetter ein bedeuten 
Bortheil, für denjenigen aber, der angegriffen und de 
das richtige Beobachten fehr erfihwert wird, ein groß 
Nachtheil. Jeder Marfch einer Kolonne oder Batte 
kann verſteckt erfolgen und den Angegriffenen überr 
Then. Ueberdem fonnten die Verbündeten den Umfa 
der Kräfte, worüber Napoleon zu verfügen hat 
gar nicht beurtheilen, und nicht wiffen od fein ganz 
Heer im Anmarfce fei. Wenn fie ihn in diefem Fa 


Iofen Wege faft alle Zufuhr abfhnitten und fie dadur 
in die gefährlichfte Lage Fommen fonnten. Unter bief 
Umständen war der Nüdzug, den Shwarzenber 
anrieth und ausführte, weife. Als Moreau fiel, fin 
diefer Entſchluß fbon feit. Nicht fein Tod hat d 
Verluſt der Schlacht bewirkt. 2 
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Nehrere Tauſend Gefangene, von den in Galizien 
Fu errichteten öfterreichihen Regimentern, nah— 
ten, aufgemuntert von ihren längftens unter Na— 
oleon dienenden Landsleuten, unmittelbar nad) 
der Echlacht franzöfifhe Dienfte, und wurden auch 
gleich auf der Wiefe an der Elbe neu eingeklei- 
et und in Bataillone formitt. 

Es lag in Napoleons politiſchem Siſteme, 
ie Reſultate dieſer Schlacht und den Verluſt der 
zerbuͤndeten ins Ungeheure zu uͤbertreiben. Der 
oniteur gab die Einbuße der Verbuͤndeten auf 
jo,000 Mann an. In Leipzig wurde durch Ans 
chlagszettel von den franzöfilchen Behörden, die 
Inzahl der Gefangenen bis zu 50,000 Mann hin 
ufgelogen. - Die ftuttgarter Hofzeitung wußte zu 
wzählen, der Feind habe 30,000 Gefangene, 50 
Fahnen, 50 Kanonen und 1,000 Wagen verloren. 
In allen Kirchen der unter franzöfifcher Botmaͤ— 
jigkeit feufzenden Länder, mußten gottesläfterliche 
Siegespredigten gehalten und ſchmachvolle Sieges— 
hymnen angeflimmt werden. Doch feltfam genug 
vermogten alle diefe Lügen- und Giegesgaufelfpiele 
en Glauben des Volks an nahe Beer aus des 
irannen Fefleln, nicht zu ſchwaͤchen. In den Ges 
genden, wo man den Erfolg der Schlachten an 
der Katzbach und bei Groß-Beeren kannte, blieben 
jene abgenugten Künfte vollends unwirkfam. 

Snzwifchen hatten die Gefechte von 26ften und 
27ſten Auguft bei Dresden wirklich mehreren aus— 
gezeichneten Perfonen das Leben gekoftet. Defter- 
teich verlor den General Andraffy; Rußland 
den General Melefino; Frankreich den General 
Gros. Auch wurden die franzöfifhen Gererale 
Damoutier, Boyeldieu, Tyndal, Com— 
belles und der Drdonanzoffizier Beranger 
fhwer verwundet. Lester ftarb nach wenigen Stune 
den. Am meiften aber verdiente wol der Tod 


Moreaus 
Tod, 
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des edlen Moreau das Bedauren gefühlvolle 
Menfchen. 

Moreau befand fihb am 27ſten Auguft u 
Mittag hinter einer preufßifchen Batterie bei Red 
nis, gegen welhe zwei franzöfifche Batterien inf 
der Front und in der Flanke fpielten. Lord Cathi 
cart und Sir Kobert Wilſon, hielten einig 
Schritte von ihm. Er felbft, kaum eines Pferde 
Länge vom Kaifer Alerander entfernt, war mi 
diefem Monarchen in eifrigem Gefpräh begriffend 
Da ſchlug eine Kanonenkugel durdy des ‚Pferdei 
Leib, zerichmetterte dem edlen Reiter das Knie: de 
vehten Beind, und nahm zugleich die Wade dei 
andern Beins weg. Sein Erited war ein tiefee 
Stoͤhnen; fobald er aber wieder zu ſich gefommer 
und von der Erde aufgehoben war, ſprach er mii 
größter Kaltblütiakeit von feinem Schickſale unt 
ließ fi einen Zigarren geben. Man trug ihn au 
Kofadenpiken in ein nahed Bauerhaus, wo er abet 
nicht lange blieb, weil es den feindlihen Kugeln 
zu fehr ausgefest war. Leicht verbunden, wurde e 
nad Köthnig getragen, wo man ihm ein Bein ab 
nahm, während er ruhig fortrauchte. Nachhe 
trugen ihn ruffifhe Solvaten in einem vom Ge 
ftelle abgenommenen Wagenkaften, nad) Dippoldis 
walde, wo er ganz durchnaͤßt ankam. Auf befchwer: 
lihen Megen ward er endlich nad) Zaun in Boͤh— 
men gefhafft. Seine legten Reden bezogen fid 
auf den Fünftigen Gang des Feldzuges. Man 
erzahlt von einer merkwürdigen Unterredung mit 
dem Könige von Preußen. Die umftehenden Ge 
nerale baten ihn, feine Kräfte weniger anzuftren- 
gen; er aber antwortete: „Morgen mögte es zu 
‚spät fein!‘ in Brief an feine in England zu— 
rüdgebliebene Gemah inn, war feine lebte Anſtren— 
gung. Sanft verichied er nad) Vollendung deifel: 
ben, am 2ten September. 
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Auf Aleranders Beranftaltung wurde fein 
u Prag einbalfamirter Leichnam, nah) St. Petirö- 
urg gebracht und dort am 14ten Ditober in der 
atholifchen Kirche‘ feierlich beigefegt. Napoleons 
Weußerungen ließen vermuthen, daß er fi zu Mo: 
Jeaus Zode Glück wuͤnſchte. Aber feine Hoff: 
ung betrog ihn entfeßlih; denn feit dem Tode 
iefes Edlen war alles Gluͤck von ihm gewiden, 
nd wie eine rachende Furie verfolgte ihn fortan 
ie ſtrafende Nemefis. Auch gingen ja alle durd 
ie Schlacht bei Dresden gewonnene taktifche Vor— 
heile durch unmittelbar nachher —— —— 
iche Erfolge wieder verloren, *) 


Schon am Abend des 2rften, erhielten die 
erbündeten Nachricht: der General Bandamme 
iehe mit Macht auf Pirna. Auch meldete der die 
lofade des Königfteins Fommandirende General 
ftermann, eine ſtarke franzöfifche Kolonne fei 
ufwarts dieſer Feftung über die Elbe gegangen. 
est befchloffen fie, um von ihrer Operationslinie 
nicht abgefchnitten zu werden, unverzüglih nad) 
Böhmen zurücdzumarfihiren. Der Rüdzjug begann 
alfo bereits in der Nacht auf den 28jten Auguft. 
Die rauhen Gebirgswege über Dippoldiswalda und 
Altenberg, waren aber dermaßen durch den anhal— 
tenden Regen verdorben, daß die Kolonnen einen 
Theil ihres Geſchuͤtzes und ihrer Bogen ftehen laf- 
fen mußten. 


*) Es iſt amdfant das Näfonnement von Sarrazin 
p' 556 sq. zu lefen. Er zitirt Daun, Friedrihll., 
Caͤſar und Ambiorir, und wirft Schwarzenberg 
die größten Sehler vor, Warum nicht Moreau? — 







Keiterei der Verbündeten hielt noch zwifchen Red: 
nis und Plauen. Nun feste Napoleon ſich frühe 
ftüdend zum Wachtfeuer, und ließ feine Reitergar- 
den der Berbündeten Nactrab bei Prohlis und 
Hieder-Sevlig bedrohen. Aber die braven Krieger] 
ließen fih nicht ſchrecken. Die Kofaden bedeckten 
noch Mittags die Höhen von Luga und Groß-Sed=l 
is, und der Nachtrab folgte ruhig dem Haupt— 
heere auf verfchiedenen Wegen längs der Straße 
nad) Maren. Bei Pirna hatte fi) noch Vormit— 
tags der Prinz von Würtemberg mit einer ruf- 
ſiſchen Divifion gegen Bandamme gefchlagen; 
Dann feinen Rüdzug, ohne bedeutenden Berluft, 
auf der Eleinen Straße über den Beieräbtrg ge 
nommen. | 

Napoleon glaubte nun Alles abgemacht und, 
Die belle bataille!, welche nah Prag und Wien’ 
führen follte, fo ganz gewonnen zu haben, daß 
fi) die Verbuͤndeten fobald nicht wieder ſetzen 
koͤnnten. Vandamme mußte alfo über Peters⸗ 
walde vorwärts. Mürat richtete fih über Frei— 
berg und Frauenftein nad) Böhmen. Marmont 
ging Aber Dippoldiswalda, und Gouvion St. 
‚Eyr über Maren vor, Die alte Garde marfchirte 
nach Dresden zuruͤck; die junge blieb im Beiwacht 
vor den Ehoren. Der Imperator felbft flieg fehr 
gemüthlih in den Wagen und fuhr gleichfalls nad) 
der Königsftadt, als fei nun Alles vollbracht. 
Hier verblendete dad ewige Katum den großen Ge— 
walträuber. Geste er an diefem Tage feinen Marfd) 
fort, fo gelangte er am folgenden zu dem Haupf- 
pafle bei Peterswalde und Nollendorf, und kam 
wieder dem Kleiftfhen Korps, welches fi von 
der Eleinen Straße über den Geieröberg abwärts 
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auf die Straße nach Peteröwalde gewendet, im 
Ruͤcken. Bandammens Niederlage konnte als— 
dann nicht (ſo wie geſchah) Statt finden; 30,000 
Mann und 70 Kanonen wurden erhalten und der 
Gang des Krieges nahm wahrſcheinlich eine ganz; 
andere Wendung. 

Vandamme, dem Napoleon den durd 
Beffieres Tod erledigten Marfchalöftab verhei- 
Ben hatte, ging mit 52 Bataillonen, vier bis 
fünf taufend Pferden und einem zahlreichen Artil— 
lerietrain über die Gebirgöfette, um dem Heere 
der Verbündeten den Rüdweg nach Böhmen abzu— 
ſchneiden. Er drüdte im ungleihen Kampfe den 
General Dftermann, der mit 8,000 Mann ruſ— 
ſiſcher Garden das erfte franzöfifhe Korps den 
ganzen Zag aufhielt, endli am 29ſten Abends 
zurüd, und drang weiter in Böhmen ein. Das 
Gefecht hub an bei Zehift und zog fih bis gegen 
Zöplis hin. Sn Anfehung der dabei von den Ruf- 
fen bewiefenen Tapferkeit und Ausdauer, ift es eins 
der merfwürdigften in diefem ſtets denkwuͤrdigen 
Kriege Der brave DOftermann büßte dabei, 
durch eine Kanononkugel, einen Arm ein. Mit ihm 
gemeinfchaftlich hatte der Großfürft Konftantin, 
hatten die Generale Vermaloff, Prinz Galli: 
zin, Diebitfh und Knorring den Muth der 
zuffifhen Truppen, die jeden Fußbreit Terrain 
vertheidigten, befeuert. Denn gelang ed dem wü- 
thenden Bandamme, nah Zöplis zu kommen; 
fo waren die im Gebirge jtehenden verbündeten 
Truppen mit Artillerie und Gepaͤck wahrſcheinlich 
verloren. 

Der König von Preußen, erkannte, den Gang 
des Gefechts beobachtend, die drohende Gefahr, eilte 
von Toͤplitz herbei und traf die zweckmaͤßigſten Ge- 
genanſtalten. Einer feiner Adjudanten mußte den 

Kommandeur der nächftftehenden öfterreichfchen Rei: 


Vandam⸗ 


mes Nieder⸗ 


lage bei 
Kulm am 
Zoften Au⸗ 
guſt. 
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terbrigade auffodern, Alles, was in feinen Kraͤf⸗ 
ten ftehe, zur Erleichterung des Rüdzuges beizu- 
tragen‘ Gleich nachher gab Friedrih Wilhelm, 
perfönlich herzueilend, dem braven Manne fei- 
nen Wunfch noch einmahl zu erkennen, und Oberft 
Sud jagte nun, ohne auf die Ermattung feiner 
Leute‘ und Pferde zu achten, mit dem Dragoner- 
regiment Erzherzog Sohann fogleih nah Kulm 
und ftellte fi in die exfte Linie der ruffifhen Rei— 
terei, wo er dem heftigften Kanonenfeuer ausge— 
fest war. 

Da nahmen die Dinge bald eine andere Wen⸗ 
dung; denn es trafen auch von Eichwald aus, noch 
ruffifche Kerntruppen ein, welde Fuͤrſt Shwar- 
zenberg abgefendet hatte. Dadurch ſchlug nicht 
nur Vandammes Abfiht: nah Zöplig zu kom—⸗ 
men, fehl, fondern er wurde bis Korwiß zurüde | 
gedrängt. Hier blieb er ſtehen, ohne jedod den 
Berg befegen zu laffen, von welchem feine Trup⸗ 
pen herabgefommen waren. Der eben eingetroffene 
General Haro, brachte ihm Meldung: die Mars 
Thale Marmont und St. Eyr würden morgen 
im Stande fein, das erfte Korps mit ihrer gans 
sen Macht zu unterftügen. Alſo wollte Van⸗ 
damme nicht weichen; vielmehr des Smperators 
in feine Geſchicklichkeit geſetztes Vertrauen, rechtfer— 
tigen und den verheißenen Marfchallftab durch eine 
glänzende Kriegsthat verdienen. 

Allein eben dieſes tollfühne Werweilen bei 
Korwis unweit Kulm, machte die Anordnungen 
der verbündeten Feldherren, welche ihm folgenden 
Zages den Untergang brachten, möglidh. Die Aus» 
führung des Angriffs wurde dem die ruffifchen 
Truppen en Chef Fommandirenden General, Bar: 
clayde Tolly, übertragen. Defterreihfcher Seits 
follten die Divifionen Colloredo und-Biandi, 
nebft der Kavaleviebrigade des Generald, Grafen 
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Sorbenburg, dazu mitwirken. Früh Morgens 
am Zoften festen: fid) die Truppen, von Töplig aus 


in Bewegung, Bandammes Zentrum ftand noch 


auf den vortheilhaften Höhen: von Kulm. Der 
rechte Flügel ftüßte fih) an die waldigen und ſtei— 
len Abfalle des Gebirges. Der linke hatte die wal— 


dige Kuppe zwifchen Neudorf und der Ziegelhütte, 


wie auch die legten Abfälle des Striffowiger Ber— 
ges befest. 

Der Angriff geſchah unter dem heftiaften Ka= 
nonenfeuer, Die Divifionen Golloredo und 
Bianchi nebſt der ruſſiſchen Keiterei unter 
Knorring, 'manndvrirten in die linke Flanke der 
Sranzofen, während der ruffifche linke Flügel den 
franzöfifchen rechten vom Gebirge zu verdrängen 
fuhte. Colloredo's Divifion erftürmte die Hoͤ— 
ben, auf melden das Dorf Striffowig liegt und 
vertrieb nach moͤrderiſchem Gefechte die Franzofen 
aus Neudorf und Parhwis. Knorring blieb in 
Berbindung mit Eolloredo, und Biandyi mars 
fhirte auf der Höhe hinter Karwis auf. Noch 
fand die Schlaht; aber um Mittag drang Kleift 
mit dem zweiten preußifchen Armeeforps von Pe— 
terswalde her auf den Paß von Nollendorf, warf 
Alles vor fich nieder und erfchien fo zum größten 
Shreden Vandammes (ftatt des Marſchall Gou= 


vion St. Eyr) in feinem Rüden. 


Jetzt waren die Franzofen auf allen Seiten 
eingefchloffen. Sn der Front von den Rufen, auf 
den Flügeln von den Defterreihern und im Rüden 
von den Preußen gedrängt, fahen fie nichts anders 


vor fih als Fluht, Tod oder Gefangenfchaft. 
Bandamme warf fi in wilder Wuth mit dem 


Kern feiner Zruppen auf die Preußen. Die frans 
zöfifhe Keiterei unter den Generalen Corbineau, 
Dhilippon und Dumonceau, brah wie ras 
fend durch auf der Chauffee nad) Nollendorf, ritt 
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die vorderſten Truppen des aleiſtſchen Korps nie⸗ 
der, und jagte fogar über einige Batterien weg. 
Eine ungeheurere Verwirrung als hier Statt fand, 


kann nicht gedacht werden! Starke Kolonnen Fuß- 


volk folgten, in gedraͤngten Haufen zufammenges 
Thoben, der Reiterei. Andere Heerhaufen verthei= 
digten noch hartnädig die Höhen von Kulm und 
Arbefan. 

As aber Colloredo (um Kleift Luft zu 
machen) Arbeſau mit dem Bajonett nehmen ließ; 
Kleijts Reiterei und Pirchs Snfanteriebrigabe 


fih entwidelt hatten; Knorring mit feinen Küs | 


raffieren, Gardeuhlanen und Zartaren, in Verbin: 
dung mit dem Dragonerregiment Erzherzog Jo— 


bann, unter Graf Sorbenburg, zwifhen Kulm | 


und Auſchine vordrang und zugleich der rechte Flü- 
gel mit gefärtem Bajonett auf den Feind rüdte: 


da gab's eine gräßlihe Verwirrung und Fluht 





unfer den Franzofen. Das Gardehufarenregiment 
bieb in die franzöfifche Infanterie und eroberte, 
unterfiüßt von den Grenadieren und der Brigade 
Heifen, das Gefhüß des rechten Flügeld. Der 
Prinz von Würtemberg jagte den Feind in wils 
der Verwirrung von den Kulmer Höhen, und Große 


fürft Konftantin, brach nun mit der erften und 


zweiten Küraffierdivifion fo. fehnel vor, daß dem 


fliehenden Feinde, die Möglichkeit ſich wieder zu 
fegen, , gänzli) benommen wurde Milorados 
witfh, Fuͤrſt Gallizin und Ziethen verfolg- 
‚ ten die über Nollendorf entflohene feindliche Rei— 
terei bis Peterswalde. Gin franzöfifhes Lanzier- 
regiment, das ſich noch bei Kulm fchlug und nichts 
von der Flucht des Fußvolks wußte, wurde von 
mehreren vuffifhen Regimentern umringt und auf: 
gefordert fih zu ergeben. Allein der Oberſt des 
Regiments befahl den Angriff, ftürzte fich in die 
ruſſiſchen Schlachthaufen, ſchlug fih duch), jagte 
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I ein fteiles Gebirge hinan, und gelangte — dod) 
I mit dem halben KRegimente, — wieder zu dem 
fliehenden Fußvolke. 

Der Sieg der Verbündeten war vollfommen. 
Nur wenige zerftreute Haufen der Franzofen, ent= 
famen dem Zode oder der Gefangenschaft, indem 
fie die fteilen Gebirge erfletterten und zum Theil 
nody am folgenden Tage in den wilden Schluchten 
umherirrten. Das ganze Gefhüs des VBandamme 
Then Armeekorps, — 8ı Kanonen, — wurde nebft 
3 Adlern, 2 Fahnen, allen Equipagen und Fuhr—⸗ 
werfen erobert. Die Zahl der Gefangenen belief 
fi) über 8,000 Mann, und noch wurden während 
‚der folgenden Tage Hunderte von Berfprengten 
eingebradht. Die Divifionsgenerale: Prinz Reuß 
und Montesquiou=- Fezenfac fanden ihren 
Tod auf dem Schlachtfelde. Bandamme felbft, 
mit den Generalen Haro, Guyot und Heim. 
brodt, fielen in Gefangenfchaft. 

VBandamme wurde nad) Prag geführt, wo 
er mehrere Zage blieb, und da er fi) von jeher 
unter den franzöfilchen Generalen durch Graufam= 
feiten und Bedruͤckungen aller Art, beſonders noch 
während feines letzten Oberbefehld in der 32ſten 
Militärdivifion zu Bremen, ausgezeichnet hatte, — 
wurde er zur Strafe für fein früheres Leben nad) 
Moskau gebracht, wo ihm Roftopfhin im Kremf 
ein Zimmer anwies, aus deflen Fenftern er Die 
Verwuͤſtungen Moskau's gemaͤchlich überfhauen 
konnte. Die Verwuͤnſchungen Aller, die ihn kann—⸗ 
ten, begleiteten feinen Zug, und hätte man dem 
wüthenden Volke Willen gelaffen, es würde ihn 
in gerechter Rache zerriffen haben. 

Die Niederlage der Franzofen bei Kulm, wels 
he an die Kataftrophe des fiebenjährigen Krieges, 
wo Fink fih in Derfelben Gegend (bei Maren) 
mit feinem ganzen Korps ben Defterreichern gu Ge: 
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fangenen ergeben mußte, erinnerte, — war ein wahe 
ver Lichtpunkt für die Verbündeten. Hätte Van— 
damme fihb nur bis zu Gouvion St. Cyrs 
Ankunft gehalten, was würde aus dem Feldzuge auf 
Böhmens Gränzen geworden fein? Und Gouvions 
Korps ließ fi ja fhon am Zoften Abends fehen! 
Furhtbar wurde der Franzofen Jubel über 
den Sieg bei Dresden durch jene Niederlage ge— 
mäßige. Noch fliller aber wurden die bisherigen 
Großprahlereien, als zu gleicher Zeit die Trauer— 
poften aus Schlefien von Macdonalds gaͤnzlicher 
Niederlage an der Katzbach eintrafen. 
| Napoleons Trabanten gaben Bandamme 
alle Schuld. *) Er ſei — hieß es — aus un— 
mäßiger Ruhmbegierde zu unvorfihtig in Böhmen 
eingedrungen. Er habe bloß die Päfle befesen fols 


*) SIntereffant bleibt's, Hierbei die Wendung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Bületins zu analnfiren: — General Ban- 
damme dadte nur an ein Nefultat: dem Feinde 
den Meg zu verfperren und Alles gefangen zu ma: 
chen. Einer fliehenden Armee aber muß man eine 
goldene Brüde bauen oder einen ftählernen Schlage 
baum entgegenfiellen. Bandamme war nicht ſtark 
genug, um diefen ftählernen Schlagbaum zu bilden, 
Der Feind fah, daß Diefes Armeekorpg von 18,000 
Mann (e8 war wenigfiens 30,000 Mann flarf) das 
einzige in Böhmen war, von dem Ueberreft dur 
hohe Berge getrennt, welcher Ueberreft noch am difz 
feitigen Fuße des Gebirges fand. Er fühlte dabei, 
dag Er verloren war, wenn er es nicht fhlug und 
faßte die Hoffnung es mit Erfolg anzugreifen, da 
deifen Stellung fhlebt war u. f.f. — VBandamme 
hielt fi gut, die feindliche Armee fing an in Unords 
nung zu gerathen und man ſah mit Bewunderung, 
was eine Eleine Zahl Zapferer gegen einen großen. 
Haufen vermag, deffen Muth geſchwaͤcht iſt. Da des 
boufchirte zufällig die preußifche Kolonne unter Ge— 
neral Kleift, welhe auf ihrem Ruͤckzuge abgeſchnit— 
-ten war Über Peterswalde, und die Wirkung diefer 
im Rüden erfheinenden Kolonne, entfchied allein über 
den Ausgang. — 
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len, ohne ſich fo weit hineinzuwagen. Napoleon 
habe dann ven Kern feiner Truppen zufammenneh- 
men und fih auf Berlin werfen wollen, wodurd 
die gepreßte Operationslinie wieder in die Breite 
gehörig ausgedehnt und Davouft in den Stand 
gefest worden wäre, von Hamburg aus zur Verbins 
dung mir den übrigen franzöfifchen Korps vorzurüden. 
Das Alles habe nun vorerft die blinde Wuth des 
tollfühnen, vuhmgierigen Menfchen vereitelt. 

- Sarrazin meint dagegen, Napoleon fei 
allein Schuld an der Niederlage, weil er nicht 
dem Marihal Gouvion St. Eyr das Unter: 
ehmen gegen die O'perationslinie der Verbündeten 
übertragen, und den wilden Bandamme, der ihm 
in der Schlacht bei Aufterlig fo wefentliche Dienfte 
geleiftet, unter feinen Augen behalten habe! Der 
Smperator hätte wiffen müflen, daß Vandamme 
gar Fein Mann gemwefen, dem man das Kommando 
en Chef bei einem fo intrifaten Unternehmen habe 
übertragen koͤnnen. 


Snzwifchen waren feine berühmteften Mars 
ſchaͤlle, Dudinot und fpäter auch Ney, eben fo 
unglüdlid in ihren Unternehmungen gegen die ver— 
bündete Nordarmee, unter des Kronprinzen von 
Schweden Befehlen. Das zu lange ertroßte Kriegs— 
gluͤck bewies jest feine Tuͤcke auf allen Punkten. 

Der Kronprinz hatte bereits am 15ten Auguſt Kriessereia: 
aus dem Hauptquartiere Oranienburg einen ſchoͤn Marten und 
gelegten mit franzoͤſiſchen Phrafen zierlich durch— Derelde, Die 
webten Aufruf an fein Heer erlaffen, worin er die — 
Freiheit von Europa, die Wiederherſtellung des 
Gleichgewichts, das Ende des ſeit zwanzig Jah— 
ven herrichenden Eonvulfivifchen Zuftandes und den 
Weltfrieden, als glänzende Refultate der Tapfer— 
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feit, Disciplin und Ausdauer der vereinigten ſchwe— 
diſchen, ruffifchen und deutfchen Krieger, verhieß.) 
Zur Preußens hochbegeifterte Krieger, welche wuß— 
ten und fühlten, daB Nationalehre und vaterläns 
dilhe Freiheit jest auf dem legten Spiele ftanden, 
daß fie nur die Wahl zwiſchen Sieg oder Unter 
gang alles Deffen, was ihnen heilig war, hätten, 
bedurfte es wol jener redneriſchen Floskeln nicht, 
Keine Theater, ſondern eine wahrhaftige Begeifte 
rung durchgluͤhte ihr Sunerftes, und diefer glüsl 
bende Durft nach Thaten, dem alten Kuhme uns 
ter Friedrichs Fahnen würdig, ließ fogar bei 
ihrem einheimifchen Führer manchen unwilligen Ges 
danken, über des gepriefenen Heerführers (der doch 
auch ein Franzofe war) zaudernde Vorſicht, vege 
werden. 

Karl Johann, der, Elug genug, die Zweis 
fel deutfcher Gemüther an der Aufrichtigkeit feiner 
Gefinnungen gegen Napoleon, errieth, publi— 
zirte alfo gerade zur rechten Zeit den berühmten 
Brief, vom 23ſten März d. 3. an den franzöfle 
{chen Kaifer, welcher jede Ausföhnung mit dem unverz 
ſoͤhnlich Haffenden Korfen unmöglich zu machen fihien. *) 
rg wurden abſichtlich des Kronprinzen ſehnlich— 
fie 2 Wuͤnſche: mit NRapoleon- felbft, oder mit 
einem feiner vorzüglichften Marfchalle in entfcheidenz 
der Hauptſchlacht fi) zu meffen, von Ohr zu Ohr 
getragen. Auch ward bemerklich gemacht, wie der 
erprobte Feldherr, eben um zu feinem Entzwede 
zu gelangen, das gegen das Herz des ‚preußifchen 
Staats beftimmte franzöfifche Heer erſt in die Ebe⸗ 


*) Man ſagte: Als bei Prinz, noch während des Wafz | 
fenftillfiandes, das „Dlofabeforps vor Stettin bejiche | 
tigt, fei aus dem Sort Preußen eine Haubitzgra⸗ 
nate geworfen, ihn zu toͤdten. 
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en von Berlin locken müfle, um es dort deſto 
ewiſſer zu vernichten. 

In der That gelang es, auf dieſem Wege das 
dertrauen zu den militärischen Zalenten und der 
feſtigkeit des Prinzen bei den Berlinern dergeftalt 
u verftärken, daß felbft Prinzefjinnen des koͤnig— 
hen Haufıs in der Haupffladt zurüdblieben, auch 
ie allgemeine Stimme nichts als Sieg verkuͤn— 
igte.- Bei dem Heere aber blieb der eiferne Bor: 
15: in jedem. Falle lieber fich vernichten zu laſſen, 
ls feige dem ftolzen Feinde zu weichen. 

Napoleons woͤrtlicher Befehl lautete dahin: 
3erlin zu nehmen, «8 koſte, was es wolle! Es 
zuerten aud) bereitd, im Rüden des Heers, welches 
h unter Dudinots Befehlen bei Baruth verſam— 
ielte, eine Menge franzöfiicher Employes, die, 
nter des Sntendanten Bacher Leitung, Berlin 
uszuplündern bereit, und fogar ſchon mit Anweis 
ingen auf die dort zu findenden Schaͤtze verjehen 
yaren. Ihre Hoffnungen ftanden fo feft, daß in 
ffentlihen Blättern der Einzug dev Franzofen in 
)reußens Hauptfladt am 23ſten Auguft Abends, 
ls ein bereits eingetretenes Ereigniß, verkündet 
orden war. Denn vier Armeeforps, von Ou— 
inof, KReynier, Bertrand und Arrighi 
e Eafa nuova geführt, und mindeftend 80,000 
ann ſtark, follten ja des großen Napoleons 
nwiederruflihe Befehle effektuiren! Wie konnte 
der Erfolg zweifelhaft fein!! 


Karl Sohann lied den ı7ten Auguſt eine 
gemeine Rekognoscirung gegen den nahenden 
eind anſtellen. Auf dem rechten Flügel. ging Ge» 
eral Winzingerode, mit 8,000 Pferden bis 
süterbogE und Wittenberg vor. Auf dem linken 
Venturini's Kriegsg. IL, 21 


A Jo⸗ 
kanns Bo r⸗ 
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ſtreifte Borſtells Vortrab bis Baruth hin, wo— 
bei ein preußiſch-pommerſcher Huſar aus Hel— 
wigs Schule, unweit Duͤrenswalde durch das 
kuͤhnſte Wagſtuͤck den bairiſchen Oberſten Seyſſel 
d' Aix fing und als Gefangenen einbrachte. Hel— 


gleich beim Wiederausbruche der Feindſeligkeite 
ſeine Anweſenheit kund. Er fiel bei Zeſch mit ſeiner 
Schwadron in ein darmſtaͤdtſches Dragonerregiment 
and machte 88 Gefangene Bis zum ıgten Aus 
guft hatten Helwig, Major Raven und Ritt 
meifter Wins fhon an 500 Gefangene eingefandk, 
Die leichte Reiterei der Nordarmee that den Franz 
zofen außerordentlihen Abbruh und beunruhigte 
fie Zag und Nacht. 
Karl Sohann verlegte am zıften Augufl 
fein Hauptquartier nad) Potsdam, und ließ die 
Truppen megen Schwierigkeit ihrer Werforgung, 
etwas ausgedehntere Stellungen einnehmen. Auf 
dem Außerften linken Flügel bei Guben, ftand Ge 
neralmajor v. Wobefer mit feiner Brigade. Auf 
der Außerften Seite rechts, war Oberſtlieutenan 
Marwis über die Elbe geftreift und hatte eim 
reiche Kriegskaffe genommen. Winzingerode be 
fand ſich damahls zwifchen Eaarmund, Belzig und 
Süterbogf. Das Fußvol war zurüd:, die zahlreiche 
Reiterei vorgefchoben. Zwei Divifionen von Bi: 
lows Korps fampirten bei Saarmund. Zwei an: 
dere unter Borftell und Thümen, blieben 5 
Mittenwalde und Zrebbin. Tauenziens Fußvoll 
war vor Berlin. Seitwärtd flanden die Schwer 
den. Ihre Reiterei war zwifchen Dehlen und Zeh: 
lendorf; das Fußvolk in und bei Potsdam. 
Inzwiſchen war Reynier mit der Divifton 
Dürutte und den fächfifchen Divifionen Sah— 
rer von Sahr und le Coq, welde zufammen 
das fiebente, etwa 23,000 Mann ftarfe Armeekorpe 
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beten, von Goͤrlitz aufgebrochen und in zwei 
olonnen über Reichenbach nah Luckau marſchirt. 
er erſten Ordre zufolge, follte ev von dort auf 
ahme ziehen, erhielt aber durch einen Adjudan— 
n Napoleons, andere Weifung. Er ließ alfo 
aruth rechts liegen und ſchloß ſich den ı7ten 
uguft, dem vierten und zwölften Armeeforps 
1, mit welchen er duch den Wald von Zoffen 
ch Chriftinendorf vorging. Jetzt bildete Rey— 
ier das Zentrum, Bertrand den rechten und 
udinot den linken Flügel. Zur Referve blieb 
rrighi mit dem 3ten Kavalerieforps. Sie woll- 

geradenweges auf Berlin, welches nah fal- 
yenr Gerüchte, nur von 12,000 Mann befegt fein 
üte. Die feit Ablauf des Waffenftillftandes wie— 
»r veranftaltete Veberfhwemmung zur Dedung 
jerlins, war freilih nur theilweife zu Stande 
kommen. Sn der Gegend von Zrebbin, Wil: 
ersdorf und Wittflod, blieb fie am unvollftän- 
often. Das bei Thyrow poftirte Detaſchement 


bt. 
Inzwiſchen Eonnten die Franzofen doch ſchon 
i Chriftinendorf eine Vorahnung von dem Wi— 
ftande erhalten, welchen fie finden -würden; 
nn die dort aufgeftelte Eleine Anzahl Preußen 


altblütigkeit und Geübtheit, welhe man gar nicht 
wartet hatte. Mit Zornifter und Mantel vor der 
ruſt, naͤherten ſich ihre Scharffhüsen bis auf ge— 
nge Entfernung, fhoflen gut treffend hinterein= 
der ihre Gewehre ab, und zogen ſich dann, um 
n neuen zu laden, ſtets im Zickzack zurüd. Die 
ranzofen gelangten noch felbigen Abend in die 
egend von Zrebbin, wo fie heftigern Miderftand 
warteten, und wo wirklich Verſchanzungen ange— 
gt waren, Thuͤmen vertheidigte die Stellung 


ter &, von Thümen, war alfo ſehr ausges 


Dudinot 
init Drei Ar⸗ 
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9 fi) fechtend auf Nunsdorf zurück mit einer 
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jedoch nur ſo fange; bis er durch die andere feind 
lihe Kolonne, weldhe gegen Willmersporf vor 
drang, fih umgangen fah. Er 309 feine brave 
Truppen über Loͤwendorf und Kleinbeuthen nad 
Thyrow. Auch der Poften bei Mölln hatte fi 
der großen Uebermacht weichend, auf Zolz zurüd 
ziehen müffen. Die Sranzofen nahmen. am 2ofte 
Abends ihre Stellungen hinter Zrebbin und vol 

Ehriftinendorf herum bis hinter Wittflod, auf d 
‚Höhen von Klieftow und Schulzendorf. 

Sndeffen gab Dudinot den Marſch 4 
Potsdam auf, weil ihm das Vordrinen dahin w 
gen der vielen Seen und Moräfte, wie auch we 
gen der Theilweiſe bewirkten Snondation, zu be 
ſchwerlich fchien. 

‚ Seine drei Armeeforps hatten bereits an 
2often Auguft früh den ganzen Landſtrich zwiſch 
. Mittenwalde und der Saare befest, und ſchiene 
ihre Flanken duch Wälder und Moräjte hinläng 
lich gefiert zu haben. Saͤmmtliche Generale 
Pacthod, Guillemindt, Fe Jeune, Beau 
mon, Dürutte, Delors, Morand, Four 
nier, der Eomterde France und der Stali 
ner Fontanelli, waren wie die Baiern: Rag 
lowih, Wolff und Beders; die Würtembe 
ger Franquemont, Spigenberg und DÖ 
ring; die Sachſen Sahrer von Sahr un 
Le Eogq des glüdlihen Zuges nah Berlin g 
wiß. BY 

Allein der Kronprinz von Schweden, hielt @ 
demfelden Zage in Philippsthal, mit den Gener 
len der, feinem Oberbefehle untergebenen Arme 
korps, einen Kriegsrath, worin befhloffen ward 
dad Spiel zu entfcheiden und in der Ebene zwi 
ſchen Berlin und den Brücden der Nuthe ei 
Schlacht anzunehmen. Nun rüdte das dritt 
preußifhe Armeckorps auf die Höhen dicht u 
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jeinersdorf. Das ſchwediſche Korps flelfte ſich in 
rtlaufender Verbindung mit den Preußen auf 
n Windmühlenberg bei Ruhlsdorf; das ruflifche 
er marſchirte im Iufammenhange mit den Schwe— 
n bei Güterges auf, während General Hirſch— 
eld mit zehn ee .. Saarmund fort- 
uͤckte. 

Am aoften Mittags geiff das fiebente fran- 
ſiſche Armeekorps die wilmersdorfer, Höhen an, 
elche Oberſt v. Stutterheim mit einigen Bas 
iNonen befegt hielt. Dppen Fam mit der preu— 
ifchen Reiterei zwar Stutterheim zu Huͤlfe 
nd duchbrah mehrere Kolonnen des feindlichen 
ußvolks; allein. der Sachſen und Franzofen Uebers 
acht war auf jenem Punkte zu groß, und der 
Jap bei Wittfiod ging verloren. Thümen z08 
fo in guter Ordnung über Damsdorf nad) Groß- 
eeren und vereinigte fich Abends mit Bülow auf 
en Höhen von Heinersdorf. Da aud) die Schan- 
» bei Sühnsdorf den Franzofen in die Hände ge- 
en war, ging Tauenzien felbigen Abends noch 
it der Referve bis Blanfenfelde. Czernitſcheff 
ielt no) immer mit 3,000 leichten Reitern und 
iner leichten Infanteriebrigade Bell und Treuen— 
























gen Zrebbin, Luckenwalde, Juͤterbogk und Luk— 
u vorſchickte. 

Alfo fanden die Sachen, als Bertrand mit 
m vierten franzöfifchen Armeeforps Morgens 
25ſten Auguſt gegen Zauenzien losbrad. 
as Gros der Nordarmee war in der Pofition 
i Ruhlsdorf vereinigt, und Borftell marſchir— 
, weil er Befehl erhalten, fih mit Bülow zu 
reinigen, von Mittenwalde und Machenow in der 
ihtung von Kleinziethben. Während nun Ber- 
vand mit Tauenzien fich ſchlug, und von die: 
em zurüdgemworfen wurde, ging Reynier durch 


ietzen beſetzt, von wo er flarke Ekreifparteien 


Treffen bei 

Großbeeren 
am ezfien 
Auguſt. 
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die Waldungen gegen Bülow an; Dudinot abe 
marfchirte auf Ahrensdorf, um den Kronprinze 
zu flanfiren. 

Dieß war die Urfahe, warum Bülow, ve 
ſich nachdem er Grofbeeren durch ein Detafchemen 
befegt hatte, über Lichtenrade und Kleinziethen mi 
Borftell vereinigen wollte, durch einen ausdrüd 
lichen Befehl des Kronprinzen zurüdgerufen un 
genöthigt wurde, mit drei Divifionen die Pofi 
tion bei Heimersdorf wieder einzunehmen. AU 
Bewegungen wurden zweifelhaft und hoͤchſt ke 
ſchwerlich; denn ein dichter Nebel verfinfterte di 
ganze Gegend, und ein dreitägiger Regen hatl 
den Boden vdergeftalt durchweidht, daß die Zrur 
yen bis über die Knöchel hineinfanfen. Das & 
Ihüs war vollends nur mit größter Anftrengun 
fortzufhaffen. Brühe, Waldungen und Mori 
fie hinderten zum Theil die Entwidelung 
Kolonnen. 












yon Düruttens Sei und Arrighis Re 
tern, das Dorf Großbeeren an, worin die Divifio 
Borftell fih zwar zu behaupten fuchte, aber dot 
endlicy genöthigt wurde, das Dorf zu räume 
Sachſen und Franzofen mähnten nun: das Zagı 
wert fei vollendet und dem Marfche na) Berlin ſteh 
fein wefentliches Hinderniß mehr entgegen. Di 
Front des fiebenten Armeeforps lief auf. de 
fanften Höhen fort. Der rechte Slügel lehnte a 
eine moraftige MWiefe, der linfe an einen dichte 
Wald. Gleihfam nur zu überflüffliger Vorſich 
ward hinter dem Dorfe die Diviſion Duͤrutt 
in Reſerve poſtirt, und vor dem Dorfe eine ha 
be reitende Batterie aufgefahren. Uebrigens jag 
ſchon der Generalquartiermeiſter im Dorfe herun 
um die zur Aufnahme des Hauptquartiers beel 
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eten Käufer zu bezeichnen und den Brigaden. ihre 
Lagerplaͤtze anzumeifen. 

Hurrah! Hurrah! Da ertönte von den Hei- 
ersdorfer Höhen her ein wildes Jubelgeſchrei. 
rommeln wirbelten und Zrommeten fchmetterten. 
Die Gegend fhien ganz lebendig zu werden, und 
bald fa) man dichte Schlahthaufen, wie eine furdht- 
are Windsbrut fi) gegen Großbeeren heranmwaäl- 
zen. Es waren die Heldenfchaaren unter Bülow, 
der Eeinen Augenblick verfäumen wollte, des Fein- 
des unvorfichtig vorgefchobenes Zentrum zu durch— 
brechen. Dem Kronprinzen hatte er den raſchen 
Entfhluß gemeldet, und feiner Billigung gewiß, 
die Kolonnen fhon in Bewegung gefest, als der 
Eilbote mit Carl Johanns Zuflimmung wies 
der erſchien. 

Die Divifion Homburg bildete den echten; 
die von Kraft den linken Flügel. Zur Unter- 
flüßung rüdte Thümen nah, und hinter den 
Flügeln] erfpaheten Oppens brave Reiter, den 
glüdlihen Moment des entfheidenden Einbrechens— 
Auch Borftell hatte fich wieder über Kleinbeeren 
nad) Großbeeren zur Umgehung der rechten feind- 
lihen Flanke in Bewegung gefest. Sechzig Ka- 
nonen im Mittelpunfte und auf den Flügeln ber 
Preußen, eröffneten mit brülendem Donner das 
blutige Zrausrfpiel. 

Die Sachſen beantworteten den preußifchen 
Todesgruß fo eifrig, daß binnen kurzem eine ih— 
ter Batterien 1,300 Patronen verſchoß. Doch 
bald faßten die preußiſchen Feuerſchluͤnde jene 
‚Batterie fo moͤrderiſch in die Flanke, daß fie ihre 
‚ganze Befpannung, und fogar ihre Bedienung bis 
auf vier Artilleriften todt auf dem Plage ließ. 
Almählig verfiummte da der Kanonendonner, und 
in Sturmſchritt eilten die Preußen vorwärts. Zum 
Schießen ward weiter fein Gewehr gebraudt. Auf 
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die fefte Fauft und den Fräftigen Arm fich ver: 
laſſend, entfhieden die Preußen das Mordfpiel mit 
Bajonitten und Kolben. Fünf Kanonen nahm 
fo das Eolbergifche NRegiment und machte 400 Ge 
fangene. Die oſtpre,ißiſchen Füßeliere warfen Als 
les vor fih nieder, und Krafts Divifion ero⸗— 
berte in furchtbarem Hurrahb Großbeeren mit dem 
Bajonett. Jedoch ward fürchterlicher als vorher, 
erit hinter dem Dorfe das Handgemenge. Den 
Sahrer von Sahr, führte das ſaͤchſiſche Regi⸗ 
ment Le Cog wieder vor, um dad Dorf den Preus 
Ben noch einmahl zu entreißen. 

Da entbrannfe die wildefte Wuth des unna— 
türlihen Kampfs der Deutfihen gegen Deutſche. 
Den anführenden Major des fächfifchen Regiments, 
hieb ein preußiſcher Offizier dicht vor den Fahnen 
zufammen, und es erklang in den preußifchen Reis 
ben der Zodesruf: Drauf! drauf! Kein Par: 
don den Wittfiöden! *) Nievergeftohen und 
geihiagen wurden die Sachſen in grängenlofer Erz 
bitterung; Sahrer v. Sahr ward felbft durch 
einen Bajonettſtoß ſchwer verwundet. 

Da kam der Schrecken uͤber die Sachſen und 
Franzoſen. Mit haſtiger Angſt warfen ſie ſich in 
den Wald zwiſchen Großbeeren und Wittſtock. Der 
groͤßere Theil der Diviſion Duͤrutte ward in die 
Moraͤſte geſprengt, als Oppens Schwadronen mit 
grimmiger Kraft zum Einhauen kamen! Halloh, 
wie jagten da Arrighis Reiter nah allen Sei— 
ten von den Preußen verfolgt! Während hier bei 
Großbeeren das Spiel duch Bülow kuͤhnen Ent: 
ſchluß und feiner begeifterten Reiter Tapferkeit fi) 
entſchied, hielten die Schweden und Ruſſen ‚bei 





* Ein alter Schimpfname für die Sachſen, wegen des 
früherhin verlorenen Treffens bei Wittſtock. 
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Ruhlsdorf in Schlachtordnung, erwartend, 0b Du > 
Jinot es aud) mit ihnen wagen wolle. Die Fran- 
ofen näherten fih wirklich. Vorerſt wol nur, um 
ie Ichwedifhen leiten Zruppen aus Ruhlsdorf 
u treiben. - Allein der fhweifhe Oberſt Gars 
yell, kam im geftredten Jagen mit einer reitens 
ven” Batterie zu Huͤlfe, demontirte ſchnell die fran— 
joͤſiſchen Geſchuͤtze auf jenem Punkte, und trieb da— 
urch die Angreifer gleichfalls in die Flucht. Ou— 
dinot, der jest Reyniers Niederlage erfuhr und 
zugleich die Trauerpoſt erhielt, daß Bertrand 
von Zauenzien. zurüdgemorfen fei, gab den ſtol— 
en Gedanken auf Berlin zu erobern. Er vermied 
bie allgemeine Schlacht und erließ Befehl zum Rüd- 
zuge nad) Zorgan. 

Das vierte Korps mußte auf Gasdorf und 
alow, dad fiebente auf Gottow, das zwölfte 
über Trebbin nad) Baruth zurüdgehen. Aber bald 
artete auf mehreren Punkten - diefer Rückzug in 
wilde Flucht aus; denn Bülow, Tauenzien 
und Orurk mit der ganzen leichten ruſſiſchen Ka— 
valerie waren hinter dem fliehenden Feinde her. 
Schon hatten die Preußen 26 Kanonen, 30 Puls 
verkarren, viele Bagage und 1,500 Gefangene, 
worunter 4o Offiziere fich befanden, eingebracht. 
Die Gefangenen vermehrten ſich mit jeder Stunde. 
Orurk eroberte mit feinen Koſacken und zwei, 
Ehwadronen unter Helwig, das Städtchen Juͤ— 
terbogt, wo zwei Bataillone feindlihes Fuß: 
volE und 600 polnifhe Lanzenreiter ſich hineinge- 
worfen hatten. VBenkendorf holte die Flüchti- 
gen bei Rohrbeck ein, hieb ihrer 300 nieder, und 
brachte am 26ſten Abends noch viele Gefange- 
ne ein. 

Noch Hlänzender wurde der 28fte Auguft, 
duch) die Einnahme von Luckau. Dieſes Städt- 
en liegt in der Niederlaufisg am Fluͤßchen Geile 
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in einer fumpfigten Gegend. Während des Waf-] 
fenftillftandes hatten es die Sranzofen zum feften 
Waffendepot gemacht und Eunftmäßig verfchanzt. 
Wobeſer erfhien am 28ften Auguft, von Zauen- 


Gefton zur Uebergabe auf. Diefer gab abfchlä= 
gige Antwort. Da fpielten fofort die preußifchen 
Haubigen” Der Ort gerieth in Brand, und eben 
wollten die Preußen Sturm laufen, als Gefton 
fid) ergab. Sehr beträchtliche Vorraͤthe von Le⸗ 
bensmittel und Munition, 9 Kanonen und 1000 
Gefangene, worunter das ganze ſaͤchſiſche Batail— 

Ion Prinz Mar, fielen in der Sieger Hände. 
Unterdeffen erfocht Hirfhfeld in Verbin— 
dung mit dem kuͤhnen Czernitſcheff einen eben 
ſo herrlichen Sieg uͤber den franzoͤſiſchen General 
Girard. Dieſer war von Magdeburg aus über 
die Elbe gegangen, um Dudinots Mari nad) 
Berlin zu unterflüsen. _ Das ſchwache Obſerva⸗ 
tionsforps unter General Puttlis, mußte fih 
zurücziehen, und Girard drang raſch bis Zie— 
far. Schlecht unterrichtet von dem Ausgange des 
Gefechts bei Großbeeren, wußte er nicht, ob ee 
bleiben oder nah Magdeburg zuruͤckkehren follte, 
Am rathfamften ſchien ihm jedoch) zu fein, fih im 
Lübniß zu feßen und von dort aus durch Re— 
fognofeirungen nah Belzig hin, die eigentliche Las 

ge der Dinge zu erforfchen. 

pe Unterdeffen war Hirſchfeld mit der Berlis 
— * ner und Frankfurter Landwehr und mit einer rufs 
Euer fifchen Batterie von zehn Kanonen, in ftarfen Ta— 
zo. gemärfchen gegen ihn geeilt. Mit Zagesanbrud) 
rückte Hirfchfeld am 27ſten früh gegen Lübnis, 
gerade ald Czernitſcheffs Kofaden, die Gi- 
rards Lager allarmirt hatten, fechtend auf Bel: 
zig zuruͤckzogen. Alſo mit den wilden ruſſiſchen 
Reitern in Kampf verwidelt, fah Girard fid 
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Mittags auch von Hirſchfeld in der linken Flan— 
‚Fe attafirt. Die Bataillone Lieven und Schwe— 
tin, drangen ein auf das Dorf Lübnis. 

Die Berliner Landwehr trieb unterdeffen den 
Feind aus den zwei Dörfern Steinsdorf und Schmer: 
wis, und ftürmte bald nachher fogar die mit ftar- 
fen Mauern umgebenen Höhen von Hagelsberg. 
Aber auch die Franzofen fochten tapfer, fchloffen 
fih in dichte Schlahthaufen, und nahmen wieder 
die Höhen von Hagelöberg. Da rüdte der brave 
Marwib mit der Rıferve vor. Die Bataillone 
Grollmann und Laviere, durchbrachen die fran- 
zöfifchen Bierede, und Czernitſcheff nahm 
gleichfalls Eräftigen Antheil. Bei Belzig hatte er 
naͤmlich den Kanonendonner von Luͤbnitz her ver- 
nommen, fogleih zwei Kofadenregimenter unter 
Benkendorf in der Franzofen rechte Flanke ges 
Thidt, mit zwei andern in die Reihen der Preu— 
Ben gegen des Feindes linke Flanke ſich geſetzt, 
und dem fünften Regimente Befehl gelaffen, in 
Belzig zu bleiben. 

Diefes Mannöver entfchied in Verbindung mit 
der Preußen Tapferkeit, Girards völlige Nieder> 
lage. Die Sranzofen flohen nad Magdeburg; aber 
nicht ohne großen Verluſt. Benkendorf ftieg 
nämlih auf eine ihrer Kolonnen, die oo Mann 
Fußvolk und drei Schwadronen ftarf war. Gie 
wurden in wildem Hurrah! durchbrochen, gefprengt 
und 500 Gefangene, 3 Kanonen und 3 Pulverwa- 
gen erbeutet. in Kofadenregiment, das Czer— 
nitſcheff felbft führte, fiel auf die Hauptko— 
lonne, trieb fie auseinander und machte 1,200 
Gefangene. Gegen das andere Kofadenregiment 
- fprengte zwar die ganze franzöfifche Reiterei; aber 
das Spiel entfchied fi bald. . Die Pieken der 
Kofaden trugen den Sieg davon, und 300 franzd- 
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fifche Reiter mit vielen Offizieren blieben in der 
Gefangenfhaft. 

als der Kampf endete, hatte Czernitſcheff 
60 Offiziere und 1,500 Soldaten; Hirſchfeld, 


Kanonen, mehrere Munitionswagen und eine unge— 


heure Menge Gepads erobert. Girard kam alfa 
IN 
Magdeburg zuruͤck. Die verhöhnten Landwehren 
der Preußen und die verachteten Kofaden, hate || 


mit Fümmerlihen Trümmern feines Korps ftill nach 


ten fih dem gepriefenen Braven der großen Na— 


tion fo furchtbar in Diefen erflen Gefechten ges 


macht, daß der Edelname: Kreuzbauren, jegt 
zu einen Schredensnamen geworden war. 

Bis zum 28ſten Auguft waren von der ge— 
gen Berlin gefandten franzöfifchen Armee, nicht 
weniger ald 7,000 Mann gefangen genommen wor 
den. Ihren ganzen: Verluft aber Fonnte man auf 
12,000 Mann, und die Zahl der genommenen Ka= 


nonen auf mehr als 4o berechnen... Der preußi- 
Ihe Verluſt in den verfhiedenen Gefehten (von 
zıften bis 28ſten Auguft) belief fih an Zodten 


und Berwundeten nad) genauen Liften noch nit 
auf 2,000 Mann. 

Zwei Zage nach dem Treffen bei Hagels- 
berg, traf der ruffifhe Prinz Kudaſcheff mit 


200 Kojaden aus Schwarzensbergs Feldlas- 


ger vor Dresden, bei dem Kronprinzen zu Belzig 
ein und überbrachte die] erſte Nahricht von dem 
begonnenen Operationen des großen böhmischen 
Heers. Diefer Zug iſt ein würdiges Gegenftüd 
zu dem fühnen Zuge Ezernitfcheffs im Novem— 
ber des vorigen Jahrs, wodurh Winzingerode, 


l 
R 
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gluͤcklich aus den Haͤnden ſeiner erbitterſten Fein⸗ 


de gerettet wurde. 
Kudaſcheff war naͤmlich mit ſeinen Ko— 
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ſacken durch die Niſſa und Elbe geſchwommen, und 
hatte ſich zwanzig Meilen lang ohne Verluſt ei— 
ned einzigen Mannes, durch) Napoleons Haupt: 
armee und durch ung&hlige abgefonderte Detaſche— 
ments gefhoben. Eben dieſe Uebrrlegenheit der 
ruſſiſchen und preußiſchen leichten Reiterei, brachte 
dem galifchen Imperator eine Menge unabwendbas 
ver Verluſte. Er war nicht im Stande ſich ge- 
naue Kunde von dem Stande der verfchiedenen 
Heere feiner Feinde, von ihren Bewegungen und 
wahrfcheinlichen Plänen zu verſchaffen. Da hinges 
gen die verbündeten Armeen befonders an den Ko— 
ſacken Kundſchafter von unübertrefflicher Schlau: 
heit und Fertigkeit hatten, welche ihre Feldherren 
von der geringfien Bewegung der Feinde, von ih 
ren Märfchen, ihrer vermuthlichen Richtung u. f. f. 
die allergenauefte Kunde brachten, weil fie ſich oft 
bis dicht vor die Piders des feindlichen Heers 
binwagten und dod) nur felten gefangen wurden. 


- 


\ 


Am Zıftlen Auguft war das Hauptquartier 
des Kronprinzen in Zreuenbriegen, wo fih auch 
General Bülow befand. Dagegen fland die vom 
Marſchall Dudinot befehligte Armee fo, daß fie 
nach Wittenberg zu einen Halbkreis befchrich, in 
defien Mitte die Feftung lag. Dudinots Haupt 
quartier war zu Zeucheln, cine halbe Stunde 
von Wittenberg. Hinter dem Dorfe befand fi 
Reynier in einem Weinbergshaufe.. Da es viel 
geregnet hatte, war der linke Flügel duch Mo— 
raͤſte und Waffergraben faft unangreifbar gewor- 
den. Der rechte ftand auf einer. fanftablaufenden 
Anhöhe und Ichnte fih an einen Wald, der bis 
an die Elbe reichte. Genaue Kunde von biefer 
Stellung des Feindes, hatte eine am Zıflen Aus 
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guft veranflaltete große Rekognoſcirung gegeben, 
wobei das 3te preußifihe Armeeforps auf der 
zechten, das ruffifhe aber auf der linken Slanfe 
und gegen die Front der feindliden Stellung vor: 
ing. 

: Die Preußen Überrafchten den Feind auf fei: 
ner rechten — und er vermogte nur mit Muͤ⸗ 


ſchneller Flucht begriffene Kavalerie aufnahm. ec 
aber die Preußen Feine Infanterie bei der Hand 
hatten, Eonnten Eeine bedeutende Refultate aus je⸗ 
ner Ueberraſchung erfolgen. Man überzeugte fi) 
nur, daß die ganze feindliche Macht bei Marzahne, | 
Krogftadt, Schwabed und Feldheim Eonzentriet,; — 
Zahne aber ſtark beſetzt ſei. 

In dieſer Stellung war dem Marſchall Ss 
dinot nicht viel abzuhaben, und der Kronprinz 
hatte noch befondere Urfachen fehr vorfihtig zw’ 
Werke zu gehen, indem er einmahl den allgemei- 
nen Operationsplan der Verbündeten nicht vorgreis 
fend ftören wollte, ferner auch mit Sicherheit dar» 
auf rechnen durfte, daß Napoleon jede gegebene 
Blöße begierig benugen werde, um alle die Krän- 
Fungen zu rächen, die er von feinem ehemahligen 
MWaffenbruder erfahren zu haben glaubte. Es muß- 
te nun bei Juͤterbogk, Seyda und Dahme ent: 
fhieden werden, was bei Großbeeren, weil Du> 
dinot die allgemeine Schlacht vermied, unentſchie— 
den geblieben war. 

Napoleon befchleunigte wirflih die Ent- 
fcheidung, indem er den Unfall, welchen Oudi— 
nots Heer erlitten hatte, mehr als Folge der 
ſchlechten Difpofitionen dieſes Feldheren. betrachte _ 
te, ſich überzeugen mogte, daß der Plan, nah 
Berl zu marfchiren, durh Bernadottens klu— 
ge Vorfiht und durch die Zapferkeit der Preus 
Ben vereitelt worden fei. Alſo mußte Rey, ei: 
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. 
er feiner entfchloffenften und muthigften Stürmer, 
15 Kommando jenes nur duch einige- polnifche 
‚egimenter des General Dombrowsky wieder 
ganzten Heers, übernehmen. Dabei war ihm 
fs Dringendfte eingefhärft: Berlin, es koſte, 
ad es wolle, im zweiten Anlaufe zu nehmen, 
‚ahrend der Smperator felbft verfuchen werde, dem 
ten gefücdhteten Bluͤcher, in Schlefien eine ent» 
heidende Schlappe beizubringen. 

Ney traf am 3ten September bei dem Shen 
'n, hielt folgenden Zages allgemeine Hrerfihau 
nd befahl, fogleidy wieder zur Eräftigften Offens 
‚ve zu fihreiten, weldes um fo nöthiger fchien, 
a der Kronprinz vorfpiegelte: er wolle mit den 
uſſiſchen und ſchwediſchen Korps bei Roslau über 
ie Elbe fegen, um in der Richtung nad) Leipzig 
orzurücen. *) 

Earl Johann hatte fein Hauptquartier zu 
abenftein. Dobfhüg hielt Zahne, woraus die 
Kranzofen duch Kofaden vertrieben waren, befist, 
Ind General Zauenzien fam mit 14 Bataillonen 
nd 30 Kanonen nad) Seyda, wodurch der Linke 
Hlügel der Nordarmee bedeutend verftäarft ward. 
Schon am fünften September Morgens fins 
jen die Gefechte bei Eugern und Woltersdorf (die 
‚m vierten begannen) mit großer Heftigkeit wie— 
er an. Doch, von Seiten des Zeindes nur um 













*) Wenn Bernadotte mwirklih ein vorfichtiger Feld» 
herr war; fo Eonnte jener Plan (obgleicy offiziel an= 
gezeigt) nur Vorfpiegelung fein. Denn die Maffe 
des bei Großbeeren gefhhlagenen Feindes, war noch 
zu groß und ihr gefiherter Anlchnungspunkt (Wit: 
tenberg) zu feſt, ald daß man ohne die größte Ges 
fahr zwifchen Wittenberg und Magdeburg auf einer 
einfahen Schiffprüde einen folhen Elbuͤbergang häts 
te wagen koͤnnen! 
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die wahre Abfiht zu verbergen, welche war: fi 
mit ganzer Macht auf Zahne zu werfen, und vo 
dort nad) Berlin zu gehen. Dobſchuͤtz wur⸗ 
de daher von Sachf: n und Franzoſen in Zahne mit 
folher Ucbermaht angegriffen, daB er fh auf 
Seyda, welhes Tauenziens Hauptkorps bes 
fest hielt, zurüdziehen mußte. Fünf Stunde 
hatten die hochbegeifterten preußifchen Landwehre 
den Kampf gehalten und waren erſt Dann ge 
wichen, als ganze Reihen von Todten durch da& 
franzoͤſiſche Geſchuͤtz niedergefinmettert, den Wahle 
platz bedeckten. Daſſelbe Mordſchauſpiel ſah man 
noch einmahl bei Seyda, welches vom Gros des 
Tauenzienſchen Korps beſetzt war. Auch dort muß— 
ten endlich die Preußen weichen und ſich nach 
Juͤterbogk zuruͤckziehen. Die Nacht endete de 
Kampf. *) 

Die Landleufe, die Vorpoſten und die Kunde 
Tchafter meldeten dem Kronprinzen mit Beſtimmt— 
heit find dennoch) falſch, daß der Feind die a 
nad) Torgau einſchlage. Eine einzige Meldung 
kam, daß der Feind im Sinne habe, auf Tüters 
bogk zu marfchiren. Es ſchien alfo nothwendig, er 
genau zu wiffen, was Ney beginnen wolle, um 
Maßregeln dagegen zu nehmen. Bor Tagesan— 
brud) fammelte indefien Earl Johann die Koneg 


*) Als in der Naht vom 5ten auf den 6ten, Senerak 
Zauenzien aus dem Hauptquartiere des Kromz 
prinzen nach feinem Poſten zuruͤck ritt, nahm er, une 
bekannt mit dem Ausgange des Gefechts bei, Seyda, 
eine falfhe Richtung, und ward plößlih von Fein: 
den umringt. Aber Entfchloffenheit und Geiſtesge— 
genwart retteten ihn. Er gab jih und feinen 9b 
judanten für fahfifhe Offiziere aus, wurde entlaſſe 
und kam gluͤcklich bei ſeinen Truppen unweit Juͤter⸗ 
wieder an. — 
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iſche und ruffifhe Armee auf den Höhen von 
eſſen, um auf alle Fälle gefaßt zu fein. 
Mey, ſtolz auf feine erlangten Vortheile und 
ie er wähnte, des Sieges gewiß, ruͤckte mit gro- 
n Maffen früh am G6ten auf Süterbogk. Als 
arl Johann diefe Meldung zugleich) mit der, 
ß Bülow ſchon überflügelt fei, erhielt, befahl 
: das deitte preußifhe Korps folle den Feind, 
mit diefer niht den General Tauentzien über: 
ältige, in Flank- und Rüden angreifen. Die Sctacht bei 
hwedifche Armee mußte zugleich im angeblichen 3 er 
ewaltmarfhe auf Juͤterbogk gehen; Woron= Car 5% 
or aber und Czernitſcheff mußten vor Wit: en m. nen. 
nberg bleiben. 
Es war acht Uhr Morgens, als der Kampf, 
n die braven Preußen faſt allein zu beſtehen hat- 
n, begann. Das vierte franzöfifhe Armeekorps 
ickte uber Neudorf nad) Tüterbogf; das zwölfte 
g auf Oehna; das Jiebente auf Rohrbeck. 
‚auensien ließ fein Korps rechts abmarfchiren, 
die Höhen hinter Dennewiß zu befesen. In 
altenborn, faft eine Meile von Juͤterbogk, ward 
n Poſten zur Berbindung mit Bülow ges 
ffen. 
Als nun Banenzin dem feindlichen Zentrum 
gemüber kam, entfchloß er fich Telbft anzugreifen, 
gleich das ganze vierte und fiebente Armee- 
rps ihm entgegen flanden. Alle Punkte waren 
in den Preußen gut befest und die Gebüfche 
it Scharffhüsen angefuͤllt. Zuerſt in’s Feuer 
ing die Divifion Morand. Nah hartem Kam: 
fe fhmiffen die Preußen fie zurüd und jagten 
gleicdy die Leichte Keiterei des General Lorge, 
bie van Gleich nachher attakirte Rey— 
er, Tauentziens linken Fluͤgel und ſuchte ſo 
manoͤvriren, daß die Verbindung mit Torgau 
icht verloren werde. 
Venturini's Kriegsg. I. 22 
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Der Kampf blieb Tange moͤrderiſch und erbil 
tert; denn abwechſelnd wurde Terrain gemwonne 
und verloren. Tauentziens Geſchuͤtz hatte fal 
feine ganze Munition verfchoffen und man ermwat 
tete fehnfuchtsvol den Reſervepark, ald im enl 
fcheidenden Momente Bülow heran fam. Er = 
ohne auf-des Oberfeldherrn Ordre zu warten, vol 
linken Flügel en Ehellon in Schlachtordnung 
marfhirt. Die Divifion Kraft hatte den red 
ten; Thuͤmen den linken Flügel. Die Divifio 
Homburg mahte die Referve. Die Kavaleri 
unter Oppen, wurde mit reitender Artillerie voı 
ausgefgict, um das Anruͤcken der feindlichen Ki 
lonnen foviel als möglich aufzuhalten. 

Eobald die Spike dev Divifion Thüme 
auf Kanonenfchußweite vom Feinde angelangt wa 
- fingen die preußifchen Batterien an zu fpielen, ıı 
Zauenzien Luft zu machen. Vier Schwadr 
nen von den brandenburgifchhen Dragonern und vor 
furmärfifchen Landwehrrreiterregiment fielen, gi 
führt von den Major Katte und Eifenhar: 
raſch auf den Feind, hieben ein Bataillon zufan 
men und zerfprengten ein zweites. Mit viefe 
braven Reiten gemeinfchaftlih, feßten die Lam 
wehrmänner vom dritten pommerfchen Reiterr 
giment in den Feind, und zerkeilten feine Schaarer 
shgleih Major Barnekow bei diefem Chok tot 
auf dem Plage blieb. 

Unterdeffen hatten die Franzofen gegen Thl 
mens Divifion, Front auf der Höhe hinter Nü 
dergehrsdorf gemacht und durch ein mörberifche 
Kartärfchenfeuer vier Bataillone aus der Lin 
zum Weichen gebracht. Der Moment war Eri 
tiſch. Thuͤmen fprengte gegen die 
an, und rief laut: „Ein Hundsfott wer ni 
„folgt, und noch einen Schritt taten 
„geht!" Da hielten augenblicklich die Bataillon 
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d orbneten ſich Schnell und drangen in wilden 
irrah! wieder vor. 

Bülow fandte, die Gefahr erfehend, das 
erte Regiment aus der eben herangefommenen 
fervebrigade mit einer Zwolfpfünderbatterie zu 
ilfe. Bald folgte auch zur Unterftüsung des 
griffs auf die Höhe bei Niedergehrödorf, das 
oftpreußifche Landwehrregiment. Nun gings 
Sturme vorwärts. Die ruffiihe Batterie uns 
dem Dberften Dietrichd, progte im heftigften 
dlichen Kartätfchenfeuer ab und ſchmetterte das 
nzöfifche Gefhüs fo zufammen, daß ed nad) und 
ch auf diefem Punkte völlig verftummte. Mit 
falltem Gewehr drangen die. preußifhen Land: 
hrmanner ins Dorf. Aus den Häufern und 
eunen wurden die Franzofen getrieben. So— 
r warf Bülow zwifchen das vierte und zwölfte 
ndlihe Korps große Maffen, um fie zu trennen, 
n heftiger Wind jagte dabei den beflürzten Frans 
en fo dichten Staub und Pulverdampf ins Ges 
t, daß fie nit hundert Schritte weit vor fi 
en Eonnten. Ney jelbft ware bald in Gefan⸗ 
nfchaft gerathen. Er hielt auf einem Hügel, um 
5 Bordringen des Bertrandfhen Korps zu 
obachten. Da fprengte ein Haufen Kofaden mit 
tem Hurrah! daher, und nur dieſes tolle Ge— 
rei unterrichtete den Marfhall von der nahen 
eſfahr, und die Schnelligkeit feines Pferdes retz 
e ihn aus den Händen der nachfesenden Ko: 
Een. 

Unterdefjen hatten die jubelnden Preußen den 
ind, der fi) (von Niedergehrsdorf vertrieben) 
er in Dennewitz gefest, nach mörderifchem 
pf auch aus diefem Dorfe geworfen. Der Ans 
iff des Aten oftpreußifhen Snfanterieregiments 
ar unwiderſtehlich geweſen. Nicht befler erging 
den Sliehenden in Rohrbeck. Die flark befeg: 
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ten Höhen bei diefem Orte wurden dur) das wol 
gerichtete Feuer der fiebenten ruffifhen Fußbatteı 
gereinigt. Rohrbeck felbit ging in Flammen a 
und der Rüdzug der Franzofen und Sachſen vi 
wandelte fich auf jenen Punkten in völlige Flug 
- Mehrere Kavalerieangriffe vollendeten die wil 
Ungrdnung und die Fliehenden kamen auf dieh 
Flügel nicht wieder zum Etehen; denn Thuͤm 
trieb fie fort, über Langen-Lippspdorf hinau 
Dennoh wollte Ney auf dem preußifchen recht 
Flügel wieder gewinnen, was er auf dem ander 
ſchmerzlich eingebüßt hatte. Das zwölfte Kor— 
unter Oudinot zeigte ſich daher Nachmittags g) 
gen 3 Uhr mit neuen bedeutenden ISnfanteriemaffe 
nebſt Kavalerie und Artillerie in der Preußen ver 
ten Flanke, Kraft feste dem Angriffe den m 
thigften Widerfland entgegen. “Aber durd) die new 
Anftrengungen ermatteten doch endlich feine brav 
Krieger und die Diviſion wich mit Ordnung a 
einen rücwärts gelegenen vortheilhaften Punkt J 
ruͤck. Sie wurde zwar durch mehrere Bataillon 
von der Divifion Homburg  unterflüßt; de 
noch blieb, wegen Ueberlegenpeit des feindlich 
Geſchuͤtes, der Kampf zu ungleich und die Kri 
auf dieſem Flügel fhien nahe. Da kam endli 
Borftells Divifion, die der Kronprinz nicht fi 
her von ihrem Poften bei Kropftädt hatte em 
laffen wollen, heran und dadurch entfhied ſich d 
Sache auch hier zum Vortheile der Preußen. Du 
dinot hatte fih namlih, um die Preußen 3 
überflügeln, allzumeit lin&s gezogen. Im Mitte 
punkte entftanden dadurch Luͤcken, und die. preuf 
ſche Keiterei benugte ſolche augendlidlih, um fü 
in die Flanke des Reynierſchen Korps zu we 
fen. Diefes bildete zwar eiligft einen Hafen un 
fuchte die Reiterangriffe durch Rottenfeuer zurkd 
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peifen, allein die Preußen blieben dennoch im 
theile, 

- Mittlerweile hatte endlich das ſchwediſche Heer, 
3 Rabenſtein bis Süterbogt, fünf deutſche 
Bilen zurückgelegt. Dichte, Vernichtung drohende 
fen zogen nun daher im Abendglanze mit flie= 
den Fahnen und Elingendem Spiel. Voraus 
engten 4,000 Reiter, und mehrere ſchnelle Bat— 
ien  eilten in die Scylachtreihen der Preußen, 
© Unterftügung der vorzüglicften Angriffspunfte. 
ylerfreuz, der Schwede, führte, unter feind- 
yem Kartätfchenfeuer, eine Batterie auf den rech— 
ı Flügel, ftellte fie vortheilhaft bei Gehrsdorf 
f, und brachte dur) ihr wirkfames Feuer, das 
nzoͤſiſche Geſchuͤtz zum Schweigen. 

Cardell und Muͤhlenfels eilten gleichfalls 
it einer reitenden Batterie in die Naͤhe der er— 
rn, die Adlerkreuz fuͤhrte. Ihre vereinigte 
zirkung verwandelte nun den Ruͤckzug des Fein— 
s in gaͤnzliche Flucht. Graf Pahlen draͤngte 
auch zwiſchen Buͤbow und Borſtell durch 
it den Iſumſchen Huſaren und mit den rigai— 
en und finniſchen Dragonern. Bald ſtuͤrzten die 
ilden Reiter mit Blitzesſchnelle auf die weichen— 
n feindlichen Schlachthaufen und nahmen ihnen 
cht Kanonen. Das pommerſche Huſarenregiment 
ieb ein baieriſches Chevauxlegersregiment nieder, 
uͤrzte darauf in ein baieriſches Infanterieviereck, 
ard dreimahl zuruͤckgeworfen, brach endlich zum 
jertenmahle anſprengend, duch und eroberte 1 
ahne, 4 Kanonen und 1,200 Gefangene. 
GHeldenmuͤthige Thaten bezeichneten dieſen Tag 
auptfachli für die Preußen. Beim Sturme auf 

newiß verlor das erſte Bataillon des Aten oft- 

Bifchen Imfanterieregiments 100 Mann. Der 
ommandeur, Major v. Mirbach, ward dreimanle 
leſſirt, der Fahnenträger erfchoffen und die Kup: 
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pet der Fahne zerfplittert. Da wankte das Batai 
Ion. Aber ed ergriff Kapitain v. Hülfen die ze 
fhoffene Sahne, hob fie hoch empor und fuͤhr 
den Reft der Helden wieder ins Dorf, das nu 
Ihnel vom Feinde gereinigt wurde. 

Mit eben folcher heroifchen Begeifterung füh 
das te Bataillon des 4ten Referveinfanteriere, 1 
ments, mehrere vortheilhaft am Walde poftirte win) 
tembergifche Bataillone an, trieb fie in die. Ebem 
ſtach dort den größten Theil derfelben nieder, um) 
machte ı Dberften, ı0 Offiziere und 700 Man 
zu Gefangenen. Aber doppelt ſtark war auch heut 
die Begeifterung bei Bülow und Zauenbien 
Scaaren. Denn als früh Morgens von Güte 
bogks Höhen der Kanonendonner das Beginne 
der Schlaht verfündete, brachte luftig blafend 
ein Feldpoftillion die Freudenbothſchaft vom gro 
Ben herrlihen Siege an der Katzbach! So empfin 
gen die Zruppen freudetrunfen den Befehl zum 
Vorruͤcken. Unmöglid Eonnten fie hinter ihren ſieg 
reihen Waffenbrüdern zurüchleiben. 

Ney gab endlich jeden Gedanken an Fortfesung 
des Kampfs auf. Alle Kolonnen retirirten. Manch 
nod) in guter gefchloffener Ordnung. Sobald abe 
die ruffifch = preußifche Reiterei freies Feld gewant 
und zum Nachhauen Fam, löfeten fie fi) alle auf 
und es entfland die wildefte Unordnung unter den 
Fliehenden. Allein auf dem Schladhtfelde wurden 
über 6,000 weggeworfene Gewehre gefammelt 
Man zählte noch felbigen Abends 5,000 Gefangenk 
und 30 erbeutete Kanonen. Sa bis zum 8ten Sep: 
temder betrug der Gefammtverluft des gegen Ber: 
lin gefandten Heer ſchon über 20,000 Ma 
wovon die Halfte gefangen war. Dazu 5 
die Sieger So Kanonen, 400 Munitionsw 
3 Fahnen, ı Standarte und unzähliges 
erbeutet. 
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Die Sahfen, die Baiern, die Mürtemberger 
tten in eben dem Maße, wie die Sranzofen und- 
aliener gelitten. Dabei wurden fie noch durch 
n Hohn der Sranzofen erbittert. Als Frans 
wemont bei Delort (dem Chef des General- 
bes) klagte, daß die Würtemberger immer vor: 
sichoben würden, erwiederte diefer Höhnifh: „Ja 
darauf müßt ihr gefaßt fein! Es liegt und dar⸗ 
n, daß ihr alle todt geſchlagen werdet! Sonſt 
uͤrdet ihr ohnehin bald gegen uns fechten!“ 
Sogar den Verluſt der Schlacht ſchrieb Rev, 
ı feinem offiziellen Bericht an Napoleon, den 
chſiſchen Divifionen zu. *) Durch folhe Vor: 


* 
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*) Er ſchrieb alfo: Sire! Das ı21e Armeekorps ariff 
- den Feind am 5ten an, und warf ihn mit großem 
Rachdruck über Seyda hinaus. Mir eroberten 3 Ka— 
nonen, 3 Kahnen und madıten einige hundert Preu⸗ 
fen zu Gefangenen; der Kampfplag war mit feindli⸗ 
chen Todten bedeckt. Am folgenden Tage debouchirte 
das 4te Korps um acht Uhr uber Neundorf und Juͤ— 
terbogk; der Feind hatte die Anhöhe hinter Denne— 
wis inne. Das _7te Korps marſchirte auf Rohrbeck 
und das ı2te auf Oehna. Ich zog fo meinen linken 
Flügel zurüd und war im Stande das 4te Korps 
zu unterflügen, das, ftatt anzugreifen, Juͤterbogk 
rechts umgehen ſollte, um die Bewegung zu mas—⸗ 
firen, welche ich gegen Dahme vornehmen mollte 
und wozu ich durd die Gewißheit vermoht wurde, 
daß die ganze feindliche Armee eilig gegen Dennewitz 
debouchirte. Die feindliche Avantgarde wurde durch 
die Diviſion Morand geworfen, welche Wunder von 
Tapferkeit that. Die leichte Kapaleriedivifion des 
General Lorge, welche ungeſchickt angegriffen hatte, 
und in Unordnung zuruͤckgetrieben wurde, veran— 
laßte einige Unordnung, welche durch die gute Dal: 
tung der Infanterie bald gehoben wurde. Da der 
Feind ſich ſchnell herſtaͤrkte, fo befand ſich das a4te 
Korps bald ganz im Treffen. Das 7te, welches auf 
ſich hatte warten laſſen, fam endlih an, und ich be: 
fahl dem General Reynier auf den rechten Flügel 
des Feindes loszugehen, waͤhrend General Morand 
ſeinen Angriff erneuerte. Dieſer Angriff hatte ſehr 
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gänge und Vorwürfe ward die Erbitterung unter 
den Bundestruppen gegen die $ranzofen immer!!! 
giftiger. ° Schon begannen die Sachſen fompagnienz 
weile zu den Verbündeten tiberzugehen. Ihnen 
folgten die Baiern, welche bei Dennewig fo zugesiN 
richtet waren, daß Raglowid, aus der ſtarken 
Divifion, nah) der Schladt nur eine Brigade bike 
den konnte. Die Franzofen felbft aber zerſtreueten 
fidy in wilder Flucht und die Menge Ausreißer, 
welche größtentheild ihre Richtung nad) Leipzig 
nahmen, wurde mit jedem Tage ungeheurer. 

Eine Kolonne von faſt zwei Armeekorps hatte 
ſich unter Neys perſoͤnlicher Fuͤhrung, auf Dahme 
in der Nacht gezogen. Da traf fie nun am 7ten 
Morgens Wobefer, welcher mit feiner Divifion 
von Luckau hermarfdirte, ohne von der Schladht und 
von ihrem Erfolge unterrichtet zu fein. Die Menge 


guten Erfolg; der Feind hatte viel Terrain verloren; 
die Divifion Dürutte betrug ſich gut; 60 Kanonen 
befhoffen die feindlichen Truppen, die in den Tiefen 
zwifhen Gofsdorf und Wolmersporf in Unordnung 
fanden, mit Kartätfhen. Endlich drängte das 12te 
Korps, welches am Treffen Iebhaften Antheil zu nehe 
men anfing, den rechten Flügel des Feindes gegen 
fein Zentrum, das von feinem linken Slügel duch 
das 4te Korps getrennt war. In diefem Augenblicke 
war die Schlacht gewonnen, aber zwei Diviſionen 
(die Sachſen) vom 7ten Korps gaben nah, und die: 
ſes Korps, welches nun bald ganz zuruͤckwich, und 
einen Theil des ı2ten mit ſich hinriß, veränderte die 
Lage der Dinge. Der Feind wurde in den Stand 
geſetzt, Maffen zwifhen das 4te und ı2te Korps zu 
werfen. Ich näherte unmerflich das 4te Korps dem 
rechten Tluͤgel des ı2ten. Die ſchwere Artillerie wurde 
auf die Anhöhen von Dehna, und Dennewiß auf 
ftellt und ich befahl den Ruͤckzug. Das 4te Ber 
bemwerditelligte ihn in guter Ordnung auf Dahme; 
Das 7te und ı2te nahmen ihre Richtung gegen 
Schweinitz. Unfer Verfuft beträgt 8,000 Mann mit 
ı2 Kanonen u. ſ. f, — 


\ he —— 


1 
der Feinde gar nicht berüdfihtigend, griff Wo- 
befer fie an, drang: mit gefäalltem Gewehr in die 
Stadt, vertrieb die ſich anfanglih zur Wehr jeßen- 
den Franzofen, und nahm ihnen 3,000 Gifangene 
mit ı Kanone ab. Das 23ften Linienregiment 
ward faft ganz aufgerieben. 

Bon Dahme wandten fi) nun die Franzofen 
fliehend über Schönewalde gegen Annaburg bin. 
Da aber hatten fih mit ihren fliegenden Detafche- 
ments Hellwig und Blankenburg in Verſteck 
gelegt, griffen die Flüchtlinge bei Holzdorf an, und 
nahmen ihnen 10 Offiziere, 300 Mann, 100 Pferde, 
8 Kanonen und mehrere Munitionswagen ab. Bei 
Herzberg ereilte folgenden Tages die rufjiihe leichte 
Reiterei unter Drurf, und die preußifche unter 
Lottum, den fliehenden Feind. Er ward raſch 
angegriffen, geworfen, zerfprengt. Die Früchte 
diefes Sieges waren eine Kanone mit 1,000 Ge— 
fangenen.. Ueber Seffen trieb Oppen mit dem 
Gros der preußifhen Keiterei und einiger leichten 
Snfanterie die Flüchtlinge immer vor fih her, wel— 
che erft in den Wäldern hinter Torgau, mit Zuruͤck— 

laſſung des größten Theils ihrer Munition, des 
Gepaͤcks und einer großen Menge elend Verwune 
deter, einige Raft und Ruhe fanden. Ihre Angft 
und Muthlofigkeit waren fo groß, daß fih cine 
Menge lächerliher Scenen aus den Zeiten der be— 
rühmten Niederlage bei Rosbach wieder erneuerte, 
Ein von drei Landwehrreitern begleiteter preußi— 
ſcher Quartiermeifter, brachte allein 105 Gefangene 
ins Hauptquartier. An acht, vom freiwilligen Jaͤ— 
ger Buffe geführte Hufaren, ergaben fi) 200 
Franzoſen, Staliener und KRheinbündner. *) 


°*) Sarrazin, ber überall Elüger ift, als die Feldher— 
ven, deren Thaten er beſchreibt, behauptet (freilich 
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In den Flüchtlingen war gar Fein Halten 
mehr. Viele liefen über den Harz, einige fogar | 
duch Franken der Heimath zu. Die meiften zogen |: 
nad) Leipzig , wo fie.in der bejammerungswäürdigften 
Geftalt erfchienen und fogar mit verbundenen Koͤp— 
fen demüthig auf Kühen reitend, ihren Einzug hiel— 
ten. Ney feldft fchrieb an den Kommandanten 
von Wittenberg: „Sch bin niht mehr Herr der 
„Armee, fie verfagt mir den Gehorfam, fie hat fi 
„in ſich felbft aufgelöfet! Nehmen Sie Hr. Komz 
„mandant darnad) ihre Maßregeln!’ | 

Das war nun die berühmte Schlacht bei Den⸗ 
newis, worin 24 Offiziere vom Buͤlowskorps den 
Heldentod ftarben, und 180 ehrenvolle Wunden 









apres le coup) die — Armee ſei durchaus 
fehlerhaft in den Kampf verwickelt worden. Auch 
wuͤrde ſie noch weit mehr gelitten haben, wenn die 
Anordnungen des Kronprinzen Abends mit der naͤm⸗ | 
lichen Kühnbeit, der nämlichen Einheit und der nams 
lichen Zhätigkeit befolgt worden wären, mie zu Anz 
fange der Schlacht. Das vierte franzöfifcht Korps, 
welches anfänglich eingefchloffen, dann von den Maſ— 
fen der Verbündeten geworfen war und fich endlich 
auf Dahme, rechts von feiner Operationglinie, zus 
rüdziehen mußte, wuͤrde haben das Gewehr fireden 
müflen, wenn fich die Verbündeten nad) der Schlacht 
auf beiden Seiten der Strafe von Dahme nad) Tor— 
gau, zwiſchen Schönewalde und Schlieben aufgeteilt 
hätten, Wobefer, der von Ludau mit 6,000 Mann 
nah Dahme Fam, machte dort viele Gefangene. 
Warum, fagt Sarrazin, waren. denn die Verbuͤnde— 
ten noch nicht von Dennewiß zu Dahme eingetroffen, 
um Wobefers Angriff zu unterftügen? Warum 
war Wobefer zu Zudau geblieben, da der Krons 
prinz doch die preußifche Armee zu Zahna und Senda 7 
ließ? Und da der Kronprinz diefer Mrmee zu Hülfe 
309, warum ließ er denn die Generale Woronzom, 
Czernitfheff, Benkendorf und Hirſchfeld 
außer der Linie? — — Indeffen mögten, wenn auch 
alle weife Bedenklichkeiten Sarrazins erfuͤllt wor— 
den waͤren, die Reſultate kaum groͤßer geweſen ſein, 
als ſie es toicklich wurden ! 
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empfingen; überhaupt aber 5,989 tapfere Preußen 
zum fernern Gefecht untauglich gemadyt wurden. 
Die Schlaht, von welder ein Franzofe, der 
Kronprinz von Schweden, felbft öffentlich er— 
‚ Elären mußte: „das heldenmüthige Beifpiel, welches 
„Die preußifhe Armee gegeben hat, wird ewig in 
„dem Andenken jedes Kriegers leben, und diejeni— 
„gen begeiftern, welche für Deutfchlands Freiheit 
„kämpfen. Die Shlaht, worin Karl Sohann, 
die preußifche Landwehr mit Kolbenſchlaͤgen uner- 
hörte Wunder der Tapferkeit ausführen fah, und 
fein Erfiaunen derüber nicht bergen Eonnte. 

Die Schlaht endlid, auf deren Ausgang Na— 
poleon die flolzefien Hoffnungen und weit ausfe= 
hendſten Plane bauefe, indem man bei- dem ges 
fangenen franzöfifchen Oberften Clouet, Drdres 
fand, die befagten: gleich nad) erfochtenem Siege, 
follte ein Korps Davouſt unterftüßen; das 
zweite nad) Berlin eilen, um fich der dortigen 
Schäße zu bemädhtigen; das dritte aber fofort 
nah Schleſien aufbrehen, um in Verbindung mit 
der franzöfifihen Hauptmadt, Blühern das Gar—⸗ 
aus zu machen! 

Diefe Schlaht gab dem fonft unüberwindlis 
chen Imperator, in der öffentlichen Meinung von 
feiner Unbefiegbarkeit den dritten Hauptfioß. Die 
Verbündeten hatten Fein Bedenken getragen, den 
eben von R. zum Marfhall ernannten Bandam- 
me in die Gefangenfhaft nah) Moskau zu fenden. 
Und nun war gerade der wegen feiner Werbienfte 
im ruffifhen Feldzuge zum Fürften von der Mos— 
Ewa ernannte Marfchall, dergeftalt auf feinem ver- 
meintlihen Siegeszuge nach Berlin, heimgeleuchtet 
worden, daß er fih umgeben von feinem völlig 
aufgelöfeten Heere, kaum der Gefangenfchaft ent- 
ziehen Eonnte! 
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Jetzt mogte alfo neben den Siegen an der 
Katzbach, bei Kulm und Dennewis wol nidt 
weiter die Rede fein von dem Siege bei Drespen. 
Diefer hatte ja für Napoleon gar Eeine Reful- 
tate gegeben. Keine feiner Prophezeihungen, Feine 
feiner Verheißungen für Sachſen, war in Erfül- 
lung gegangen. Der fhwedifhe Kronprinz machte | 
ed fich daher gleihfam zur Gewiffensfahe, den Ab 
fal von Napoleon laut zu predigen und zwar , 
unter Anteizungen zu predigen, welche jeßt une 
zahlige empfängliche Herzen fanden. Aus feinem 
Hauptquartier Süterbogf, erfhien am ıoten 
September ein eindringlicher Aufruf an die Sach— 
fen, ſich der gerechten Sache für die deutfche Frei- 
beit anzufchließen. Und der Aufruf mußte wol 
wirken, da allein durch Leipzig bis zum 12ten Sep- 
tember Abends, 54,700 Berwundete, theils zu Wa- 
gen, theild zu Fuß gezogen, auch alle Heerſtraßen 
von Wurzen und Grimma voll verwundeter, ermat: 
teter, elender Flüchtlinge waren, die fluchend und 
achzend die Giege von der Kabbah, von Kulm 
und befonderd von Dennewitz verfündeten! 

Die Wirkungen zeigten ſich ſchon, alö bei 
Woͤrlitz am 23ſten September zwei Offiziere vom- 
fahfifchen Regiment König, bei den fchwedifchen 
Borpoften erfchienen, um anzuzeigen, daß ihr Bas 
taillon bereit fei, auf die Seite des deutfihen Va— 
terlandes zu treten. Der fhwedifhe Oberſt Bjdrn- 
fierna ging dem Bataillon entgegen und der Chef 
dejfelben, Major von Bünau erklärte im Namen 
der ganzen Mannfhaft: daß fie von nun an nur 
für Deutſchlands Freiheit-fechten wollten. Darauf 
rückten 8 Offiziere und 360 Mann in Wörliß mit 
Zrommelfchlag ein, und wurden zum Stamme des 
erften Bataillons der fachfifchen Legion erhoben. 
Das fahfiihe Regiment Prinz Anton erhielt 
kaum Kunde von dem Borgange, als e5 Mine 
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machte dem Beiſpiele zu folgen. Es wurde nur 
durch Schreckmittel der Gewalt damahls von der 
Ausfuͤhrung eines Vorſatzes abgehalten, der in 


dem Herzen der meiften ſaͤchſiſchen Krieger gaͤhrte. 


So wenig die erzwungenen Unterſchriften des 


weſtfaͤliſchen Offizierkorpo, die Urkunden der er— 


neuerten Treue und Eidesleiſtung gegen den Luͤſt— 
ling Hieronymus, zu glaubhaften Dokumenten 
der wahren Geſinnungen weſtfaͤliſcher Krieger ſtem— 


pelten, als bei Reichenberg am 253ſten Auguſt, die 
weſtfaͤliſchen Huſarenregimenter mit ihren Ober— 


ſten, von Hammerſtein und von Penz, unter 
Oeſterreichs Fahnen getreten waren; eben fo we— 
nig vermogten die von den ſaͤchſiſchen Offizieren 
auf Befehl ihres Koͤnigs verlangten neuen Eides— 
leiſtungen, ihre Treue zu feſſeln, ihr tief empoͤrtes 
Gefuͤhl zu beſchwichtigen. Mehrere hatten ja ſchon 
in Verzweiflung uͤber das Elend des Vaterlandes, 
dem Koͤnige ihre Dienſte mit der Erklaͤrung auf— 
gekündigt: daß höhere Pflichten von ihnen erheiſch— 
ten, die Sache des verrathenen Waterlandes unter 


den Fahnen der verbündeten Heere mit zu ver- 


fechten. 

Und jenes Elend war nicht erträumt! Das er— 
gab fih klar aus dem furchtbar-treu gezeichneten 
Gemaͤhlde des Hofrath Globig, welches die Wort: 
führer auf dem zu Dresden verfammelten Deputas 
tionstage, dem frommen, bislang getäufchten Koͤ— 
nige freimüthig vorlegten. Er fah nun ſelbſt aus 
treu wahrhafter Schilderung, welche ſchreckliche 
‚Snfubordinationsgreuel unter den Franzoſen herrſch— 
ten; wie Bürger und Bauern nit bloß von Ma- 
rodeurs, fondern von fpisbüdifchen Kriegskommiſ— 


ſaͤren felbft bis aufs Hemde ausgezogen wurden; 


wie fogar ein Heutransport, welchen die Meißner 
Kreisdeputation unter Dragonereskorte nach) Dres: . 
din hatte abgehen laffen, dicht vor den Thoren der 
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Hauptftadt von franzöfifchen Soldaten geraubt 
uno die ſaͤchſiſche Eskorte in die Flucht getrie- 
ben war. 

Und dennoch ward in feinem Namen am 27ften 
September das bekannte Manifeft erlaffen, worin 
der fromme Friedrih Auguft fih bitter über 
die abweichenden Gefinnungen feiner Unterthanen be- 
ſchwerte und fie dringend auffoderte, feinen Eöniglich 


gefaßten Grundfägen und Entfihließungen, denen 


er nie entfagen werde, fich treu anzuſchließen!! 
Solde Erklärungen mußten wie die Gewalt: 
oriffe der hohen Polizei in Weftfalen, den Riß 
zwifchen Volk und Fürft in Sachſen immer größer 
und unheilbarer machen. Denn eben jene Grund: 
fase und deren Befolgung betrachtete ja das Wolf, 
als der überfhwenglichen Leiden, die es dulden 
mußte, reihhaltigfte Quellen. Eben auf diefem 
Wege ward aljo der Franzofen Haß innerlich im— 
mer wüthender. Eben dadurch bildete fich der Krieg 
mit jedem Tage mehr in der gemeinen Meinung 
zu einem heiligen Volkskriege aus, den Gott felbft 
— wie der Waffenerfolg der Verbündeten bewies — 
fegnend unter feine [hügende Obhut nahm. 
Daurende Siege der franzöfifchen Heere hät- 
ten allein vermogt die öffentliche Meinung, wo nicht 
vollig umzuftimmen, doch in vielen Gemüthern 
wanfend zu machen. Und in der That waren die 
Siegespofaunen, melde von Dresden aus erfchol- 
Ien, für viele taufend ſchwache Seelen fehr betäu- 
bend gewefen. Aber der Nachhall von Kulm, von 
der Katzbach, von Großbeeren und Dennewiß, 
war unendlich flarker als jener ſchreckend-einſchuͤch⸗ 
ternde Dofaunenton. Napoleons Sade war in 
der Meinung und durch diefe in der That verlo> 
ren, wenn er nicht etwas that und auöführte, wo— 
durch feinen Waffen fofort ein taufchender Glanz 
verliehen oder der gefunfene Wahn feiner Unüber: 
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windlichkeit von dem völligen Untergange gerettet 
wurde. 


Das erkannte in düfterm Mißmuth der flolze 
Imperator feldft, fihon vor der Niederlage feines 
gepriefenen Ney. Befonders mußte mit aller Macht 
dem Bordringen des fehlefifhen Heers Schranken 
geſetzt werden. Ehe aber Napoleon dieſes ſchwere 
Wert begann, befchäftigte er fi) vom 2gften Au- 
guft bis 2ten September mit Wiederherftelung des 
aufgelöfeten erften Armeekorps, wozu die Reſte der 
us Boͤhmeu entflohenen Truppen nebſt einigen Bri— 
gaden des St. Cyrſchen Korps genommen wur— 
den. Man ftellte diefe Trümmern unter des Gene: 
als Mouton (Comte de Lobau) Befihle, mu: 
Fee fie zu wiederholten Mahlen, und bemühte 
ſich eifrigft, etwas Ganzes, was den Namen eines 
—— verdiene, zu ſchaffen. Von den andern 
Korps erhielt das Moutonſche neue Artillerie. 
Auch wurden ihm die aus den oͤſterreich-polniſchen 
Kriegsgefangenen gebildeten Regimenter zugege— 
‚ben, und zugleich mußten die neuen ftärkern Fe— 
ſtungswerke Dresdens mit raftlofer Thätigkeit zur 
‚Vollendung gebracht werden. 
Am dritten September Abends ging Napo- 
leon von Dresden ab, doch nur bis Hartha bei Bi: 
ne Früh am folgenden Tage eilte er bis 
Bautzen. Da ftrömten ihm Hunderte von entmuthe- 
ten, zerlumpten, bleichen, aͤchzenden Flüchtlingen der 
Macdonaldſchen zeriprengten Heerhaufen entge— 
‚gen. Ein donnerndes Halt erfholl aus dem Eaifer- 
lichen Wagen. Wilder Grimm blifte aus des Im— 
perators Augen. Seine Umgebungen zitterten. Die 
Truppen mußten glei) an der Straße georonet 
werden. ES kamen Wagen mit Kiften herbei. Den 
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Hungrigen und Ermatteten wurden neue Gewehre ge: 
reiht und fie mußten auf der Stelle wieder umkeh— 
ren zu neuen Drangfalen. Geführt vom Marfchall 
Macdonald, ging Napoleon weiter auf der 
Zobauer Straße bis gegen Hochkirch vor- Auf ei- 
ner Anhöhe bei Steindörfel traf er auf Seba— 
ſtiani's Keiterdivifion. Sein Gefiht verfinfterte 
ſich plöglih und in Ereifchend-fhneidendem Tom 
fuhr er den General an: Vous commandez des 
canailles et non pas des Soldais!.%) — SireH 
antwortete Sebaftiani kalt und beftimmt: je ne 
commande pas des canailles! — Das Geſpraͤch 
“wurde erhigt. Caulincourt entfernte alle Um— 
fiehenden. Macdonald flimmte dem belcidigten 
General bei, und Napoleon mußte endlich ſchwei— 
gen. Aber feine Wuth ließ er doch an den vorbei- 
marfchirenden Regimentskommandanten aus, denen 
er porwarf, daß ihre Reiter nicht halb fo viel als 
Latour-Maubourgs Tapfern gethan hätten. 
Napoleon blieb den ganzen Zag verſtimmt und 
aͤußerſt ſtuͤrmiſch. Denn Er fchien endlich den wohl— 
durchdachten Plan der Verbündeten zu begreifen, 
daß fie ihm da, wo er es zu etwas Entfcheidendent 
zu bringen wuͤnſchte, immer auswichen und fogar 
vie fhönften Stellungen überließen. 

Blüchers Vortrab war am 2ten September 
über die Neiße gegangen, und Fürft Mapdaloff 
hatte in Würfchen ein franzöfifches Bataillon (677 
Mann, 5 Kapitäans, 18 Lieutenants und 2 Adju— 
danten) zu Gefangenen gemadht. Am Zten Septem— 
ber 308 das Heer gegen Bautzen. Blüders 
Hauptquartier war zu Görlif. Erſt am Lobauer 
Waſſer hielten die Franzofen Stand in hoͤchſtvor— 
theilhafter Stellung. Napoleon brachte nun ſelbſt 


*) Sie befehligen Lumpengeſindel und keine Soldaten! 
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erftärkung. Seine Garden vereinigten ſich mis dem 
yon Zittau kommenden poniatowskyſchen Korps. 
le Kolonnen mußten wenden. Man erwartete: eine 
ntfcheidende Schlacht. Der preußiſchen Kolonne, 
velche Miene machte auf der Straße von Goͤrlitz 
ac) Bautzen votzudringen, mußte Muͤr at entge— 
jen. gehen und fie noͤthigen umzukehren. 

Die Vermehrung der franzöfifchen Steeitmaf- 
en, konnte den Preußen nicht lange unbekannt blei- 
n, und daß Napoleon ſelbſt dabei fei, mogten 
ie mit Sicherheit vermuthen. Blü her blieb alſo 
yem entworfenen Plane geireu, und‘ ‚gab: Befehl sum 
Rüdzuge über die Neiße und Queis. 

Es begnuͤgten ſich nun die Truppen nad) ei- 
er gefaßten Gegenwehr und nachdem ihr vor= 
heilhaft aufgeſtelltes Geſchuͤtz den auf der Lobauer 
Straße vordringenden franzoͤſiſchen Kolonnen er— 
lecklichen Abbruch gethan, bei Einbruch der Nacht 
en Wohlaer Berg zu werlaffen. > Sie zogen gegen 
obau und Herenhuth. Napoleonritt finfter 
or ſich hin nach Hochkirch zu. An einem ver— 
ſſenen Meierhofe feste "ern fie exmuͤdet auf 
oh,‘ und: blieb eine Stunde lang im ernſten 
iefen Nachdenken. Kein Kanonendonner,' Kein 
Hlachtenlärm um ihn her! Die, Laufende ſei— 
ev Zruppen zogen zwedios weiter bei ihm vor⸗ 
ei und hatten es höchftens mit einigen Koſacken— 
(Es zu thun, weldye alle: Brüden and Stege 
‚der Gegend emſig zerfiöiten, um. den Rüdzug der 
xigen zu ſchirmen. Alles gewonnene Terrain diente 
w nichts; denn es wollte ſich kein BrinR seigen, 
er Stand zu halten Luft hatte. 

- Am 5ten September. früh ritt Napoleon auf 
r Wohlaer Berg: Eine Kolonne mußte über Gloſ⸗— 
en nach Reichenbach) ; eine ‚andere gegen Lobau 
horgehen. Nur bei Reichenbach Fam es zu einem 
eitergefechte, das nichts entſchied. Bücher ging 
| Venturin’g Kriegsg. IE, ra 
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immer zuruͤck, und folgte Napoleon noch. weiter 
fo erhielt die böhmifche Armee immer freiern Spiel 
raum. Alfo blieb dem Imperator nichts übrig als 
nachdem er einige Truppen bis Goͤrlitz vorgefcho 
ben hatte, von KReichenbad) wieder umzukehren 
Dieß geſchah mit eintretender Naht, und Mac 
donald ward fireng eingefchärft, das bluͤcherſch 
Siſtem zu befolgen. 

Auf dem Ruͤckwege nach Dresden am te 
famen dem Imperator die Zrauerboten von Ney 
Niederlage bei Dennewig, entgegen. Andere: ver 
kuͤndeten die Bewegungen des verbündeten Heer 
aus Böhmen. gegen Dresden. : Das Feuer brannt 
auf allen Enden. : Aller Dıten ſchien die rettend 
Hand nothwendig. 















Waͤre Napoleon mit ſeiner Hauptmacht de 
Richtung gefolgt, welche Wandamme nach de 
Schlacht bei Dresden genommen hatte, wäre di 
böhmifche Armee bei Paffirung der Engpäffe de 
Erzgebirges, unmittelbar "mit mehrerm Nachdr 
verfolgt wotden und erreichte dann Napoleo 
Zöplig, “fo mögte vielleiht das Refultat gewefe 
fein: daß die große Armee gefprengt und getrenn 
dem Einbruche nah Prag hin, Eeinen bedeutend 
Widerftand mehr hätte leiften Eünnen. Napoleo 
wollte aber nirgend verlieren, wollte vielmehr u 
mittelbar die Verluſte bei Großbeeren und an d 
Kabbach rächen, und fo verwicelten ihn Eigenfi 
und Stolz felbft in Echlingen, denen er, dad 
glückliche Moment verfäumt war, nach der Haup 
fahe zu greifen, nicht wieder entgehen konnt 
, nen auf der Die verbündeten Heerführer in Böhmen, em 
man warfen nad) Wandammes gänzlicher Niederlag 
ee fogleich den Plan: ſich auf die franzoͤſiſchen K 
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onnen ‚zu werfen, welche getrennt auf verfehiedenen 
egen, im Gebirge dem [hwarzenbergifhen 
eeve folgten. Um dieſen Plan auszuführen, war 
er Poften von A von großer Be- 
eutung. Luͤtzo w erreichte am Zıflen Auguſt wirk— 
ich jenen Punkt, und der Angriff ſollte nun fol— 
enden wi; gegen Marmont mit drei Kolonnen, 
yon Mor ersteren. Pahlen und Wei— 
ſenwolf geführt, vorgenommen werden. Allein 
armont hatte fid vorfihtig von den Punkten, 
o man ihn zu £reffen glaubte, weggezogen. Er 
and — auf den Hoͤhen von Breitenau, 
nd. bei Altenberg. 

Diefe Pofition war zu feſt, und der preußi- 
hen Brigade Ziethen, boten die Franzofen bei 
Hellendorf und Gieshübel die Spike. Es war dag 
euergaͤnzte Korps unter Mouton. Schwarzen: 
erg fuhte nun auf dir Peterswalder Chauffee 
ber das Gebirge wieder gegen Dresden vorzudrin- 
a. Alſo zog ſich Wittgenftein nah Rollen: 
orf, Ziethen ging nad Peterswalde, Weißen- 
olf nad Eichwald. Kaifaroff aber erhielt mit 
inem ftarken Detafchement die Verbindung zwifchen 
iethen und Pahlen. 

Bei Toͤplitz flanden die ruffiihen Keferven. 
as Gros der Defterrricher bei Dur und gegen 
ie Kommothauer Straße. Klenau war zu Mas 
ienberg. Zhielemann wurde mit einem fliegen- 
en Korps nah) dem Voigtlande und nah) dem Al— 
nburgifchen gefandt. Die Franzofen hatten zu ih: 
em Bertheidigungspunft. die Höhen von Herber- 
en und Gieshübel gewählt: Vor ſich hielten fie 
ellendorf und Breitenau beſetzt. Am Sten Sep: 
ber erfolgte von den Verbündeten der Angriff. 
ie Franzofen wurden nach hartnädigem Wider- 
ande geworfen, und retirirten immer fechtend über. 
orna auf Laurich gegen Seitewitz. Dort fand 
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ihr rechter Flügel einen feften Anteßnungspuntt bei 
Burkirtsivalde. Doc wurde er folgenden Tag 
vertrieben. Siethen nahm Zehiſt und Pirna. Pring 
Eugen von Würtemberg,, ruͤckte nach Groß-KRotta 
Kaifaroff wandte ſich nach ren. Folgenden 
Tages kam es zum heftigen Gefet * Dohna. 
Unterdeſſ en war pr A I J— Aus⸗ 
fluge gegen Ike ſchleſiſche Heer — 
Fommen. Zahlreiche Abtheilungen von n 
der größte Theil von Latsur-Maubour — 
tern folgten ihm und gingen raſch aufs linke Elb 
afer. Napoleon griff begleitet von Mürat 
die Verbündeten fowol von Dohna als von He 
denau aus an Biethen und Pahlen mußte 
der Uebermacht weichen. Die Franzofen folgten bi 
Zehift. Folgenden Tages nahmen fie auch Pirn 
Birtgenftein mußte nach Peterswalde und de 
Prinz von Wuͤrtemberg uͤber Gleshuͤbel mat 
Hellendorf zuruͤck. 
Napoleon nahm fein Hauptquartier in De 
alten an einen fchroffen Felfen gelehnten Feſte v0 
Lichftadt. Man fah ihm an, daß er felbft ni 
vecht wußte, was zu thih ſei. Umzukehren, ohn 
etwas gethan zu haben, lag gar nicht in feind 
Karakter. Am ıoten früh ſchlug er alfo mit fc 
‚Een Maffen den Weg’ gegen Breitenau - und“ d 
Geiersberg ein. Der Zug ging durd) lauter ve 
oͤdete Dörfer mir großer Vorficht. Rechts gege 
Altenberg und links gegen Peterswalde, wurden R 
Fognoscitungen geſendet. Am erſten boͤhmiſch 
Graͤnzorte Ebersdorf und von den daneben liege 
ven freien Punkten, erblickte Napoleon nun d 
großen Keſſel des Koͤnigreichs Boͤhmen bis zu 
Mittelgebirge hin. Das Theater der vandam 
ſchen Niederlage lag vor ihm, im Thale zw 
ſchen Kulm und Toͤplitz ſtand eine maͤchtige Arm 
in zwei Linien aufgeſtellt, und von dem erhaben 
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dipfel des Milleſchauer fee eine dichte Rauch⸗ 
äule, das Zeichen. der. Ankunft des deutſchen Erb— 
eindes, himmelan. Zwifchen dem. franzöfifhen und 
erbündetem Heere fenkte ſich der mit dicker Wal— 
ung bededte fleile Abhang des Geieröberges her- 
b, und die Straße abwärts war nad) des ausge— 
andten. Orouots Bericht, vollig fo. inpraftife- 
el, wie alle übrigen Zwiſchenſtraßen. Nur über 
Deterswalbe oder durch das ſaͤchſiſche Erzgebirge 
ber Marien- und Sebaſtiansberg, konnte alfo der 
tinfall nad) Böhmen gelingen. 

Hoͤchſt mißmuthig Fehrte Napoleon um und 
yandte. fih am folgenden Morgen von Breitenau 
iber Oelſe nad) der großen Straße gegen Höllen> 
orf. Die Truppen mußten mit unſaͤglichen Muͤh— 
eligkeiten kaͤmpfen. Es fehlte an aller Nahrung 
den veroͤdeten Doͤrfern. Futter für Die. Pferde 
yarıgar nicht zu finden. Die Leute lagen in der 
ten Nacht ohne Bedeckung auf dem durchnaͤßten 
Bebirgsboden. Erſt um fünf Uhe Nachmittags, 
esten ſich Reiterei, Fußvolk und Gefhüs in Be— 
begung gegen Nollendorf. Sie nahmen die Höhen 
nd drangen dann gegen den- Wald am Abhange 
es Berges vor. Dort war ein Verhad und da> 
ei entiiand ein - fehr . heftiges Infanteriegefecht, 
In hitzigem Reiterſcharmuͤtzel war der Oberft Blü- 
yer, Sohn des Feldmarſchalls, von den polnischen 
anzenteifern verwundet und gefangen genommen 
porden. Man brachte ihn zu Napoleon, der ihn 
ur; abfertigte, während die Kanonen in vielfachen 
Scho herab ins Thal gegen Außig und Kulm don- 
teten. Mouton blich zur Behauptung des Haupt- 
yafies am Nollendorfer Berge ftehen. Zufrieden, 
ich der Päffe Böhmens wieder bemächtigt zu has 
Jen ‚ging der Imperator über Pirna wieder nad) 
Dresben, ordnete Die Anlegung eines pallifadirten 


Gefecht bei 
Peterswal- 
de am ı5ten 
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Bruͤckenkopfs bei Etolpen, und ließ die junge 
Garde in der Gegend umher vertheilen. 

In Dresden jchien fein Unmuth noch größer 
zu werden; denn der Kreis, worin er fi) bewegen 
Tonnte, wurde immer enger. Auch mußte er nu 
erfi abwarten auf weldyem Punkte man ihn ans 
greifen würde. Er fah In Dresden Truppen von 
Marmontd Korps, welde die Kofaden unter 
Figner mit Berluft von 1,000 Mann und 40 
Pferden aus Hoyerswerda vertrieben und weithin 
verfolgt hatten. In den franzöfifhen Bülletins 
langen die Sachen indeffen noch guf genug: 
Marmont und Mürat, — hieß ed, — mar: 
Ihirten auf Großenhayn, Macdonald ftände mit 
drei Korps am Ufer der Spree, Poniato wsky fei 
mit dem achten Korps in Stolpen und Mouton 
mit dem neugefchaffenen er ſten, zu Nollendorfl 
Dinter ihm ſtehe Mortier mit der jungen Garde 
in Pirna, neben diefen, Gouvion St. Eyr auf 
den Höhen von Borna, und an ihn gefhloffen 
Victor in Altenberg. | 

Die Wahrheit aber war: daß Bluͤcher in 
der Laufig immer weiter vordrang und Napos 
leon gegen den furchtbaren Mann wiederum neue 
Maßregeln ergreifen mußte. Während er darauf 
bedacht war, leiteten die verbündeten Feldherren 
in Böhmen den Angriff auf die Nollendorfer Hoͤ— 
ben ein. Graf Pahlen ſollte ihn mit drei Ko 
lonnen ausführen. Das öfterreihfche Korps unter 
Eolloredo war zur Referve und eine Brigade 
des Eleiftfehen Korps unter Prinz Auguft vor 
Preußen, zum VBorrüden über den Geiersberg ges 
gen Ebersdorf und Breitenau beftimmt. | 

Am ı4ten September erfolgte der einem Ue— 
berfalle ähnliche Angriff auf Moutons Korps 
bei Peteröwalde. Am Hellendorfer Grunde wurde 
von den Iubnafhen und zumſchen Hufarem, 
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outons Nachtrab gefprengt, und die ihm zu 
dülfe eilende Keiterei ſchnell zur Flucht genöthigt. 
Die Unordnung unter den Fliehenden ward fo groß, 
fie fi nit einmahl hinter dem Hellendorfer 
runde festen, fondern auf der Ghauffee bis nach 
Bieshübel fortliefen. Auf der Höhe bei Gott- 
eube entftand zwar noch ein fehr heftiges Ge- 
echt; es wurden aber doch einige zwanzig Dffi- 
ieve und über 800 Gefangene von den Fliehenden 
ingebrad)t. 

Folgenden Zages, den ı5öten, kam Napo- 
eon felbft feinem gefchlagenen Generale zu Hülfe. 
Im 2 Uhr Nachmittags machten die Franzofen 
ve Attake bei Hellendorf. Am Engpafle vor dem 
dorfe wurde das Gefecht fehr higig. Bei der Rei: 
rei, die aud) zum Treffen Fam, wendete fich der 
ortheil fogleih auf die Seite der- Berbündeten. 
indlic erreichte jedoch Napoleon durch Ueber— 
egenheit der Streitmaffen feinen Zwed. Er wollte 
as heutige Gefecht nur als Einleitung zu wichti— 
eren Ereigniffen gebrauchen. 

Bei den bisherigen Erpeditionen nad der. 
andammfchen Niederlage bei Kulm, waren von 
er verbündeten Hauptarmee immer nur das Eleift- 
be und wittgenfteinfhe Korps benutzt wor— 
en; denn die Defterreicher erwarteten zur Ergän- 
ng des bei Dresden erlittinen Werluftes ihre 
eferven wie auch die Herbeifchaffung mancher Ge— 
enftände, womit fie bei ihrer fehnellen Drganifa- 
ion noch nicht ordentlich verfehen worden waren. 
die Keferven und Ergänzungen trafen endlidh ein, 
nd nun follte auch ungefaumt die große Armee 
ih nad) Sachſen hin in Bewegung feßen. Den 
lan vereitelte jedvoh Napoleon, indem er ſelbſt 
ie Poften von Peterswalde und Nollendorf 
ngriff. Es Fam erft zu einem heftigen Kavalerie- 
efechte, worin 14 Eöfadronen der Verbündeten, 


on 
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25 franzoͤſiſchen Schwadronen mit gluͤcklichem Er⸗ 
folg die Spitze boten 
Waͤhrend dieſes Gefechts zog Pahlen die. 
Snfanterie zuruͤck. Kleiſt ruͤckte zwar heran, bes 
ſchloß jedoch, das Treffen auf der Nollendorfer 
Höhe mit der. überlegenen feindlichen Macht nicht 
anzunehmen, weil jene Höhe fteil gegen den Wald! 
abfällt und alfo die größte Gefahr eintreten konn— 
fe, wenn von dem fehr überlegenen Feinde das! 
Korps gegen jenen Abgrund gedrängt wurde, De 
Ruͤckmarſch mogte zwar nicht: ohne Verluſt feinz 
doch hielt die Arriergarde unter Ziethen den hef⸗ 
tig verfolgenden Feind von der Ausfuͤhrung ſeines 
Vorhabens ab. 
Ko “ Erg Slügel erhielt inzwifchen 
—5— genden Morgen anſehnliche Verſtaͤrkungen, 
die den Verbuͤndeten durch den dicken Wald ver— 
borgen geblieben waren. Um Mittag wurde Zies 
then nah hartnadigem Widerftande gegen Kulm 
gedrängt, hinter welhem Orte Wittgenfteins 
Rorps aufmarfchirt war. Auch diefes nöthiate die 
Urberlegenpeit der Maffen, welhe Napoleon das 
gegen antrieb, zum Weichen. Als aber gegen drei 
Uhr Nachmittags, Eolloredo’s Korps, Auſchina 
rechts Lafjend, gegen Arbeſau und den linken frans 
zöfifchen Flügel vordrang, nahm das mörderifche 
Spiel bald eine andere Wendung. Die Franzofen 
wurden nun mit großem Berluft wieder nad dem 
Telniger Walde zutücgeworfen. Der franzöfifche 
General Kreutzer fiel in Gefangenfhaft, und 
man berechnete den Verluſt der Franzofen auf 10 
Kanonen und 2,000 Mann. } — 
Nun kehrte der Imperator, dem General 
Mouton das Kommando laſſend, uͤber Pirna nach 
Dresden zuruͤck, uͤberzeugt, daß ſein erſchoͤpftes 
Heer dem kritiſchen Boden auf Boͤhmens Graͤnze 
nicht gewachſen, wenigſtens daß es in alle Wege 




















? ar . 
zu ſpaͤt fei, noch einen Einfall in Böhmen zu uns 
ternehmen. Denn wenn es ihm auch auf einem 
Punkte gelang vorzudringen, mußte er die anderen 
Punkte zu ſehr Preis geben. Die Nachricht, daß: 
der Kronprinz von. Schweden in der Gegend von 
Deffau aufs linke Elbufer gegangen fei, madte - 
ihn vollends beſtuͤrzt und es herrſchte daruͤber eine 
dumpfe Stille in ſeinem Hauptquartier. Aller Er⸗ 
wartung ſchien geſpannt! 

Gegen Boͤhmen ward fortan nichts unternom- 
men. Alfo trat auch bei der großen verbündeter 
Armee bis zum. Schluffe des Monats eine Art 
Waffenruhe ein. Ruſſen und Defterreicher bezogen 
fogar Kantonirungsquartiere. Indeflen hielt Zie= 
then auf den Nollendorfer Hoͤhen die Vorpoſten. 
Kaiſaroff ſtand auf der Dresdner Straße bei 
Ebersdorf, Oberſt Mutius war bei Zinnwalda, 
Knorring auf der Straße nach Seyda, und Kle— 
nau's leichte Truppen ſchwaͤrmten im Rüden des 
Feindes. Ja Thielemann war ſchon bis Merſeburg 
vor, und Napoleon mußte ihm Lefebre Des— 
nouettes mit 4,000 Reitern nachſenden. Ben— 
nigſens Ankunft mit der ruſſiſchen Reſervearmee 
bei Kulm vereinigte endlich die Streitkraͤfte der 
Verbuͤndeten, welche ſie zur Unternehmung ent⸗ 
ſcheidender ——— noͤthig zu haben 
glaubten. 


Sobald Bluͤcher Napoleons Ruͤckkehr nach 
Dresden erfuhr, marſchirte er wieder vorwaͤrts ge— 
gen Macdonalds Her. Am Sten September 
ging er beinahe ohne Hinderniß über die Neiße. 
‚Den ı5ten bemeifterte er ſich Baußen und der bei— 
‚den Spreeufer, in welcher Stellung er, dem Feinde 
den Mari der ruſſiſchen Refervearmee verbarg. 


362 


Sein rechter Flügel unter Saden fland zu Ca— 
menz, 


fein Mittelpunkt zu Bifhofswerda unter 


York, und fein linker Flügel unter Langeron 
zu Neufladt. Napoleon hatte um diefe Zeit 
Mürat und Marmont nach Großenhayn ge- 
fandt, um nad) Erforderniß der Umftände Ney 


ester ver oder Macdonald zu unterflügen. 


geblicher 


aeſuzaz yon Dresden am 2iſten September zu Macdo— 
ge⸗ 
mes, na1d8 Heere, befah unterwegs einige neue Bas 


zıfte: 


ifien Sep taillone des zweiten Armeeforps, gab dem 4gften 
Regiment mit der gewöhnlichen Zerimonie einen‘ 
Adler, *) und ritt früh folgenden Zages auf den 


) D 


Die Zerimonie dabei war fürdende: Napoleon er 
ſchien von feinem Generalftaabe begleitet vor der Mitte 
des Regimentes. Diefes bildete in drei geſchloſſenen 
Kolonnen, drei nad) dem Mittelpunkte gekehrte Fron— 
ten. Die vierte fuͤllte des Imperators Gefolge. Er 
ſelbſt hielt ganz iſolirt vor dem Gefolge, gewoͤhnlich 


Er ſelbſt eilte 


1 


F 


J 


a 


— 
> 


im einfachen grauen Ueberrode, während Alles, was 
ibm zunaͤchſt war in prächtigen, reih mit Gold ges 
flilten Uniformen prangte. Dann flieg Berthier 


oder Saulincourt ab und ließ vor der Mitte der 


Dffizierreihe den Adler, unter welhem eine geſtickte 


Sahne angeheftet war, enthüllen. Alle Zamboure 
des Regiments ſchlugen einen fortwährenden Wirbel. 


“ Berthier oder GCaulincourt hielten den Adler 


hoch, Napoleon mit der rechten Hand den Bügel 


— 


faſſend, erhob die linke gegen dag Standbild und 


ſprach feierlich : „Soldaten! Sch vertraue Euch den 
„franzoͤſiſchen Adler an! Er wird Euh zum Samm— 


„lungspunft dienen! Shr werdet f[hwören, ibn nur - 
Infterbend zu verlaffen; nie die Beihimpfung Krank: 


„reiche zu dulden! Ihr merdet fehwören, den Tod 


„ſtets der Schande vorzuziehen? — Werdet Ihr 


„ſchwoͤren?“ Auf dieſe letzten Worte legte er im: 
mer einen befonders flarfen Ton, und e8 war die 
Loſung, zufolge der nun alle Offiziere mit aufges 


bobenem Degen und alle Soldaten laut und enthus 


fiaftifh riefen: Wir ſchwoͤren, Wir ſchwoͤren! 
Es lebe der Kaiſer!! Dann uͤbergab der Major⸗ 
general den Adler dem Regimente, die Kriegsmuſik 
erſchallte, das Hufeiſen der Kolonnen loͤſete ſich auf, 
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Kapellenberg bei Schmiedefeld. Bluͤcher zog ſich 
nun über die Spree zuruͤck und nahm eine ſtarke 
Stellung am rechten Ufer des Fluffes. Napoleon 
blieb den ganzen 23ften vol Unentfchloffenheit bei 
Hartha und eilte Nachmittags gegen Neuftadt, 
weil man von dorther Kleines Gewehrfeuer ver- 
nahm. Es war Laurifton, welder den Geniral 
Neuperg nad) Böhmen zurüdtrieb und Neuftadt 
befegte. Macdonald hatte unterdeffen Bifchofs- 
werda, und Souham, der jest das dritte Armee- 
korps befehligte, Gamenz erreicht. Napoleon be- 
fahl darauf an den König von Sachſen nad Dres- 
den zu fchreiben: que l’ennemi se reure en Bo- 
heme, — qu’il va au Diable!! 

Folgenden Zages ging jedod Meldung ein, 
dag Bluͤchers Heer in bedeutender Staͤrke bei 
Burka zur Schlacht aufmarſchirt ſtehe, und Sacken 
auf der Straße von Gamenz in Anmarſch ſei. Der 
Smperator ritt bis gegen Bifchofswerda vor, er- 
wartend, ob man ihn angreifen werde. Da dieß 
nicht geihah, fuhr Er mit dunfelndem Abend nad) 
Dresden zurüd. So waren denn alle feine Aus- 
flüge gegen Bluͤcher vereitelt. Unſtreitig würde 
Er nun wol den Kronprinzen von Schweden, felbft 
an der untern Elbe aufgefuht haben, wenn nicht 
fein Abgang, die Stadt Dresden, die er fo lange 
als irgend möglich fhüsen wollte, ſowol der ſchwar— 
zenbergifchen als blücherfchen Armee Preis gegeben 


und Napoleon ritt mit feinem Gefolge davon. 
Sole Dhrrrihung der Adler war ſtets das gewiſſe 
Zeihen, daß nah Napoleons Abfiht blutige und 
entfcheidende Tage bevorjtanden, wozu Er die Trup— 
pen elektrifiren mollte. Sn diefem Feldzuge, befon= 
ders gegen Bluͤcher ſchlugen die meiften folher Er— 
mwartungen fehl und man Eonnte nahher Napo— 
leons Xerger darüber deutlih wahrnehmen. Nas 
poleons Feldzug in Sachſen, pag. 200 sg. 


„berg in einem Lande angriff, -bas den Verbuͤn-⸗ 


Operatio⸗ 
nen des 


ie Danen 
n Monat 
uguft und 
September, 


- geld der Nordarmee, unter Wallmodens Dbers 
se befehl, lieferten Eeine fo glänzende Kriegsfcenen, 
m al8 man auf Böhmens und Schlefiens Graͤnzen, 


364 


* — 
a * 





man leicht die Seichtigkeit des ſarrazinf en 
Raifonnements: „Napoleon hatte Alles zu ges, 
„innen, wenn ‚er gegen. den Kronprinzen von 
„Schweden manndvrirte, der fich zwifchen der Elbe, | 
„der Oder, Daͤnnemark und dem baltischen Meere," 
‚wie in einem Sade eingefperrt befand, und Alles 
„zu fürchten, wenn er den Fürften Schwargen=” 


hätte Erwägt man dieſen Umſtand 5.10, erkennt 
| 
















„deten mehrere fefte Stellungen, und im Falle ei«” 
„mer Niederlage, einen fichern Rüdzug unter bie“ 
„Waͤlle von Prag gewährte.‘ 


J 
4 





Die Operationen des aͤußerſten rechten Fluͤ⸗ 


oder auch in den mit Suͤmpfen und Landſeen durch⸗ 
webten Ebenen von Berlin bis Torgau und Wit— 
tenburg hin, im Laufe der Monate Auguft und 
Geptember erblidte. Unter Wallmodens Ber 
fehlen befand ſich das feltfamfte Gemifch von Trup⸗ 
pen: die ruffifch-deutfche Legion; engliſch— hannoͤver⸗ 
ſche Bataillone; Mecklenburger; gettenbornſche Ko⸗ 
ſanen; luͤtzowſche und reichſche Jaͤger; unbehälfe” 
lich ſchwerfaͤllige, doch tapfere Schweden; und Hanz 
ſeaten, denen man es ſogar an den noͤthigſten und 
zum Kriege unentbehrlichſten Beduͤrfniſſen fehlen 
ließ, weil Niemand eine Verpflichtung zum Unter— 
halte dieſer Truppen anerkennen wollte. 

Das ganze Truppenkorps mogte fi) auf 25,000 ° 
Mann, mit etwa 40 Stüden Gefhüß belaufen. 
Karl Johanns Weifung lautete beſtimmt 
dahin: dag Wallmoden fid) jeder kuͤhnen Offen 
fivopevation enthalten, vielmehr der Uebermacht 
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des vordringenden Feindes weichen und ſich i iR 
Nothfalle fogar. bis nah Stralfund zuruͤckziehe 
Tolle Um jedoch dem Feinde die Pafjage der Sted- 
nitz Leinigermaßen zu erſchweren, wurden wahrend 
der legten Tage des Waffenſtillſtandes, vor Lauen⸗ 
burg drei Schanzen aufgeworfen. nch wurde eine 
SBruͤcke uͤber den Fluß geſchlagen, wodurch die ruͤck⸗ 
gaͤngige Bewegung der jenen Poſten beſetzt Be 
den Truppen geſi. ichert werden ſollte. 


Wallmoden nahm fein :Hanitquartier zu 


Hagenow; Bettenborn das feinige zw Buͤchen. 
‘Die feinem Befehle änvertraufen Truppen: 3,000 
"Mann Safanterie, 400 luützowſche Reiter und 1,500 
Koſacken, wurden auf der Linie von Yauenburg 
nah Mölln vertheilt. Veg grad mit den 1 > 
den ftand weit Zuruͤck. * 
Mit den zu ihm geflößenen: 10 ni 12,060 
Dänen, bildete Davoufts Heer wenigſtens eine 
Streitmaſſe von 40,600 Kombuttanten. Am ı7ten 
Auguſt drang ſein Vortrab, 3,000 Mann mit 6 Kas 
nonen ftarf, durch dag’ bislang neutrale Gebiet 
‘gegen Moͤlln, Huͤberfiel dort ein unwachſames Ko— 
fackenregiment, trieb es in die Flucht und mars 
ſchirte raſch auf Lauenburg los. Dort aber wurde 
der kecke Angriff duch’ mei" Bataillone Sägen, 
die Don einem Kofadenregiimente unterſtuͤtzt waren, 
* vieler Tapferkeit abgetrieben. 
Davouſt erneuerte ſolchen folgenden: Tages 
—* fünf Bataillonen und drei Kanonen. Das 
Gefecht dauerte vom Morgen bis zum Abend. Un— 
ter des kuͤhnen Riedels Führung thaten die Ty⸗ 
roler Scharfſchuͤtzen den andringenden Franzoſen 
großen Schaden und noch im dunkelnden Abend 
ward der Sturmanlauf auf die Lauenburger Schan— 
zen heftig abgefihlagen. Den Wahlplag bedeckten 
über 400 todte und fchwer verwundete Franzofen. 
Nicht fo glüdlih waren die Truppen Wallmos 
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dens am ıgten Auguft. Davouft: hatte neue 


Dasvoufts 
Vormarſch 


nad 
Schwerin, 


200 Zapfere ein. 


Lauenburg, drang Davoujt auch gegen den Mit 
telpunkt bei Büchen vor. und nöthigte Tetten= 


men dadurch in ihre Gewalt und fie fonnten um 
men dennoch mit feinen gewandten Kofaden beftän- 
dig zur Seite, „ermüdete fie durch unaufhörliches 


Ibis zu haben; ‚wodurch denn: Die a 


Schluͤchte und. dihter Wald, mit einander abwech— 


Verſtaͤrkungen nachruͤcken laſſen. Der Lauenburger 
Poſten wurde nun mit Sturm genommen und die 
Verbuͤndeten büßten i in dem heftig exbitterten Rogner | 


Alfo Herr der Fluͤgelpunkte bei Mölln und. 





born, nad) langer: hartnädiger Gegenwehr, Bi 


hen am zoften Auguft Abends den Franzofen Preis‘ 


‚zu geben. Alle Vebergangspunfte der Stecknitz Pe 


Jo vafher vorgehen. : Aber Zettenborn blieb ih 





Plänkeln und nöthigte fie (beim, Mangel tuͤchtiger 
Reiterei) an; der Spitze ihrer Kolonnen ſtets Ge⸗ 


Fortruͤcken ſehr aufgehalten werden mußten 
In der Gegend von Vellahn wo. Höhen, 


feln, legte Zettenborn win Verſteck. Doͤren— 
berg aber war beflimmt im entſcheidenden Mo: 
mente des Angriffs auf des Feindes linken Flaͤgel 
zu fallen und dadurch feine Niederlage zu vervoll⸗ 
ſtaͤndigen. Die Berechnung traf indeſſen nicht zu. 
Dörenbergs Reiter erfhienen zu früh, die 
Franzofen richteten fogleich ihre Aufmerffamkeit auf 
die linke Flanke, und fo eatfpann ſich zur Unzeit 
ein Gefecht mit dem dritten Bataillon der ruſ 
ſiſch-deutſchen Legion, worin aud die Huſaren der 
englifchedeutfchen Legion, unterftügt von vier Ka— 
nonen, mit verwicelt wurden. Wallmoden er— 
ſchien felbft auf dem. Kampfplatze; aber Zetten= 
born gab erft dem Spiele die glüdlidhe Wendnng, 
indem er drei Kofadenregimenter zufammennahm J 
und in furchtbarem Hurrah! damit auf die in Plaͤnk⸗ | 
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er. aufgelöfete lange Linie der Franzofen einfprengte. 
Diefe hatten ihre Reiterei Angftlic zurückgehalten 
ind fie fogar von der Infanterie ſchuͤtzend in Die 
itte nehmen laſſen. Alſo Eonnte dem raſchen 
Ingriffe der Kofaden fein erklecklicher Widerftand 
eleiftet werden und. troß des ungeheuren Kartät- 
henfeuerd, welches die Franzoſen — die hier faft 
0,000 Mann ftarf waren — auf die Verbünde: 
en machten, wurden fie mit Sprlu]} von 400 Mann 
uruͤckgeworfen. | 

Nun aber verließ Davouft die Straße von 
oddin und Hagenow, machte eine raſche Bewe- 
ung auf Wallmodens linken Flügel, nahm 
eine Rihtung auf Wittenburg und drang fo un- 
ufbaltiam gegen Schwerin hin. Freilich ums 
wärmten die Koſacken alle franzöfifhe Kolonnen, 
oc) konnten fie nicht hindern, daß Davon fi Schwes 
in befegte und fi mit 30,000 Mann zwifchen 
en Seen bei diefer Stadt in faft unangreifbarem 
ager feftfegte. Nur in feinem ‚Rüden machten 
ie Rofaden und Luͤtzower täglich zahlreiche Ge- 
ngene, hemmten die Verbindung mit Hamburg 
nd umftellten ihn dergefialt, daß faft Feine ein- 
ige Depefhe aus Napoleons Hauptquartier zu 
em ı3ten Armeekorps durd)fam. 

Mittlerweile war auch Girards Korps von 
agdeburg aufgebrochen, um an dem vermeintlis 
hen Zriumphzuge nad) Berlin Theil zu nehmen. Der 
dronprinz glaubte die gefährliche Bewegung in feiz 
er Flanke nicht dulden zu dürfen, und während 
irfhfeld umd Czernitſcheff jenem Korps 




















en Befehl: ſich von Davouft abzuwenden und 
leunigft gegen den aus Magdeburg vorgebro- 
enen Feind, zu marfchiren, 

Ballmoden brach alfo am a5ften Auguft 
uf und überließ Tettenborn die Ausführung 


, 4 
des Kunftitüds: Davoufb über des Oberfeloherr 
Abmarfh in ganzlicher Ungewißneit zu 3 
Dem zufolge 308 Tetten born fih in des Mar: 
ſchalls Front über die große. Ebene won Schwerin, 
wo der trefflihfte Raum zum KReitergefechte war 
und wo er. duch die Beweglichkeit dev Kofadeı 
die Zahl der- den Franzoſen gegenuͤberſtehend 
Truppen dem Scheine nach verzehnfacdyen konn 
Davouft ward gluͤcklich getaͤuſcht und ſchi 
Faum eine Ahnung davon zu haben, daß et 
5,000 Mann leichter Truppen, feine’30,000 in ru 
higer Ehrfurcht: erhielten. Dev wahre Grund: hier: 
von war, daß bei der Erbärmlichkeit der franzoͤſi⸗ 
ſchen Reiterei ſich ihre Patrouillen nicht einmahl 
in die naͤchſten Dörfer vors Lager, wagen durften, 
wenn ſie nicht ploͤtzlich von den uͤberall ſpaͤhenden 
und mit Blitzesſchnelle verſammelten Koſacken an 
gegriffen, zerſtreuet und ——— zu. Gefan⸗ 
genen gemacht fein wollten. 
2. Dadurch wurde die Sehufugh, des franzöfl 
ſchen Marfhalls nach Neuigkeiten bis zu * 




















fo hohen Grade geſpannt, daß er ſogar Kind 
mit dem Auftrages ihm nur die Berliner Beitung 
zu verihaffent — von Schwerin ausfandte, De 
kritiſche Zeitpunkt. bis zum Treffen bei Großbeeren 
ging gluͤcklich vorüber, ohne daß g5 der in tiefel 
Unmiffenpeit üben den Gang der Dinge lebende 
Marfchall es wagte, die ſchwache Zruppenlinie Sets) 
tenborns zu durchbrechen und die Operationen 
der Nordarmee fo entjcheidend zu flören, daß das 
durch der ganze Gang des ‚Krieges verändert, wor 
ven wäre, } 


Die Racrieht vom —* bei —— befanndı 
wurde, Neues Leben ſchien alle Kampfiuflige | m 


369 




























geiftern. Luͤtzows ſchwarze Schaar überfiel bei 
Zittenburg einen großen Zug frangzöfifcher Kriegs— 
agen, nahm ihn und madhte eine bedeutende 
tenge von Gefangenen. Allein in diefem Gefechte 
el aud der hochbegeifterte deutſche Dichterjüng- 
ng Theodor Körner, der ‚Edelften einer, 
elche Luͤtzows Freifihaar zierten. Kühn von 
ort und That und durd) feine heißen Vaterlands— 
fange von großem Einfluß auf die Begeifterung 
eich geftimmter Männer und SFünglinge Beim Röeners 
ıbifihen Anfalle unweit Kigen, war er durch meh: Wirtendurg 
re Sabelhiebe verwundet worden und nad) Ablauf 
5 Waffenſtillſtandes kaum genefen, als er fi) den 
euen Waffengenoffen zum Kampfe für des Vater: 
nded Befreiung wieder anjchloß. Bei Wittenburg 
arzte er an der Spiße feiner Reiter wild auf den 
ind, und ſank von vier Kugeln getroffen todt nie= 
r. Seine irdifchen Leberrefte ruhen unfern im Meck— 
burger Lande, unter der vaterländifhen Eiche. 
Während Davouft in Schwerin auf weitere 
efehle vom Smperator wartete, hatte er den Ges 
ral Loifon nad) Wiömar gefandt. Nach einis 
n Gefechten mit Vegeſacks Zruppen, befeste 
ch Loifon die Stadt; doc fand man die Beute 
vt lange nit fo betraͤchtlich, als gehofft fein 
gte. Darum feste fih die Divifion nad) Roſtock 
Marſch, wo große Waarenlager reichern Gewinn 
tfprachen. Allein Begefad ſchlug die Bordrin- 
nden im harten Gefecht bei Neu=- Budow, und 
rf fie nah Wismar zuruͤck. Davouft fiand 
it dem Hauptkorps noch immer unfern Schwerin 
zwei Lagern hart an Neumuͤhlen und Witten- 
tdern. Da fahr er täglich enger, fich befchränft, 
8 Tettenborn fein Hauptquartier nad) Orth— 
ug verlegte, und die unermüdlichen Koſacken auch 
e lebte enge Pforte der befhwerlihen Kommunie 
tion mit Hamburg verfperrten. 
enturini's Kriegsg. II 24 
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zoͤſiſchen Truppen in aller Stille ab. Kanon 














Wallmoden war inzwifhen zuruͤckgekehrt, 
und ſchien endlich feine zögernden Maßregeln m 
thätigeren Bewegungen verwechfeln zu wolle 
Denn er entfchloß fih über Krivisg nah Wari 
mit General Vegeſack zum gemeinfhafticde 
Angriff in Verbindung zu treten, während Tet 
tenborn den Feind in Schwerin ferner beobad) 
ten und harzelliven foltee Davouft hielt jed 
am Schluffe des Monats niht für rathfam, laͤ 
gen in Schwerin zu verweilen. Er verfammelk 
alfo die dortigen Behörden und machte ihnen be 
kannt: die erfochtenen Eiege des Kaifers Napo: 
leon bei Berlin, riefen auch ihn zu wichtigere 
Operationen nad jener Gegend. Er werde nad) 
ftend mit einer bedeutendern Macht nah Mecklen 
burg zuruͤckkehren, erwarte alfo, daß die Medien 
burger treue Anhänglichkeit gegen Napoleoı 
den Großen, im Herzen bewahren und bis zu de 
ı3ten Armeeforps Rückkehr, die rüdftändigen Kon 
teibutionen und Pferdelieferungen zufammenbringei 
würden. 

Am erften September ward in Schwerin m 
allen Gloden geläutet, um den Sieg Napoleon 
bei Dresden, wobei 30,000 Gefangene gemad) 
fein follten, feierlich zu verfündigen. In der Na 
auf diefen feierlihen Tag zogen indeffen die fram 






und Gepad war ſchon vorausgefandt, und de 
Marſch ging in einem Zuge ſechs Meilen weit bit 
an die Ufer der Stednib. ’ | 
Tettenborn fandte, nachdem er die v 
Davouft zur Verdeckung feines Ruͤckmarſches zu 
rüdgelaffenen Poften angegriffen und gefpreng 
hatte, Eilboten an General Wallmoden, fein 
Bewegung nah Warin hin einzuftelen. Mittler 
weile folgte ein Kofadenregiment den Franzofe 
auf dem Fuße. Ein anderes fuchte ihnen die Flank 
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bzugewinnen. Kielmannsegge tüdte mit den 
annöverfchen Jaͤgern nad) Boizenburg, und die 
brigen Truppen wurden in gerader Richtung nad) 
ittenburg infiradirt. Der Jubel der Einwohner 
Schwerins, als fie fih von den fremden Peinigern 
efreit fahen, war unbefchreibli, und Wallmo— 
(en wurde mit lautem Freudengefhrei empfangen, 

Die Koſacken erreichten den Feind bei Gade— 
uſch. Er feste fi wieder bei Zurow. Einer zwei⸗ 
n Kolonne, die 2,000 Mann ſtark und wol mit 
Hefhüus verfehen, gegen Zarentin gezogen war, 
ilte Zettenborn felbft mit zwei Kofadenregi- 
aentern, 1,000 Sägern und 3 leihten Kanonen 
ach. Die Franzofen verließen daher Zarentin und 
hlugen den Weg nad) Mölln ein. Auf den Ho: 
en hinter Gudow boten fie den verfolgenden Ko— 
Ken die Spige, und fuhten fi) durch ihr zahle 
eihes Gefhüs, welches nad allen Seiten hin 
uerte, im Walde zu. halten. Doc entihied die 
afche Bewegung eines Kojadenregiments in ihre 
echte Flanke endlih den fernen Rüdzug Die 
üsomer verfolgten die Weichenden bis vor die 
hore von Mölln, wo fie eine Verſtaͤrkung von Drei 
ataillonen erhielten. Sie hatten auf dem Rüdzuge 
ber 500 Mann eingebüßt. Aber auch Tetten= 
orn berechnete feinen Berluft auf 200 Mann, 
orunter mancher brave Lügower die heiße Kampf: 
ft mit dem Leben bezahlen mußte. 

Davouft hatte den General L’Allemand, 
elher eine Brigade des dänifhen Hülfsforps bes 
ehligte, aufgetragen: Wismar, weldes die Schwe— 
en befegt gehalten, wieder zu nehmen. Dieß ges 
ah zwar am ıflen September; aber folgenden 
ages mußte vor dem Andringen der nachfegenden 
anjeaten der Ort fchon wieder verlaffen werden. 
uf dem Rüdzuge der Kolonne fam es bei Schöne 
yerg zum blutigen Scharmügel, Die Brüde über 
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die Stipenitz ward von den Dänen in Brand 
geftedt, um den Rüdzug zu deden. Bei vies 
fer Gelegenheit gingen, da die Gluth. den Ort 
felbft ergriff, 24 Haͤuſer in Flammen auf. Die 
Dänen erreichten Luͤbeck am 5ten September, Um 
Mittag erſchienen auch die Verbuͤndeten, und vor 
dem Burgthore gedieh es zum blutigen Gefechte, 
wobei Major Arnim, der hanſeatiſchen Reiterei 
tapferer Anfuͤhrer, durch eine Kanonenkugel Teig 
Leben einbüßte. 

Davoufts ganzes Armeeforps bezog nun⸗ 
mehr die aͤußerſt ſtarke Poſition hinter der Steck— 
nitz. Luͤbeck, welches die Daͤnen beſetzt hatten, 
wurde auf des Marſchalls ausdruͤcklichen Befehl 
in aller Eile, unter Leitung des Artilleriekapitains 
von Gerſtenberg, noch beſſer befeftigt. Die ftärk- 
ften Werke hatte man vor dem Burgthore anges 
legt, doch auch die anderen Shore nicht vernachläfe 
figt, fo daß Lübeck gegen jeden Handſtreich geſi— 
chert zu fein fhien. Das daͤniſche Lager fland in 
der Nähe bei Oldeslohe. Auf dem rechten Fluͤgel 
der Pofition hatten die Franzoſen gleichfalls eine 
Reihe trefflicher Verſchanzungen angelegt. Mölln, 
Lauenburg und Ratzeburg waren die Hauptpunkte. 
Ale Brüden wurden abgebrochen, alle Fahrzeuge 
zerflört und die Front durch das moraftige Bette 
des Fluſſes hinlaͤnglich geſchuͤtzt. Davoufts 
Hauptlager ſtand auf den Hoͤhen von Ratzeburg 
und es ſchien, durch moorige Wieſen und Teiche 
gedeckt, faſt unangreifbar. 

Wallmoden, der in dieſer feſten Stellung 
dem franzoͤſiſchen Marſchall nichts anhaben konnte, 
richtete ſeine Aufmerkſamkeit auf das linke Elbufer 
und die hannoͤverſchen Staaten, wo viele tauſend 
ſehnſuchtsvolle Herzen die Befreiung vom fremden 
Tirannenjoche erflehten, und wo auch ſchon viele 
hundert im Stillen bewaffnete Patrioten, ungedul— 












ig den Augenblick erwarteten, am vaterländifchen 
dampfe mit Theil nehmen zu koͤnnen. in Theil 
es Wallmodenſchen Korps befand fich bereits den 
Iten September auf dem linken Elbufer: zu Dan- 

eberg waren Lüneburgifhe Jaͤger und Eftorffche 
Dufaren; zu Boizenburg fanden die Hanfeaten 
von Hamburg; zu Kamin die Lübeder; Zetten- 
orn war zu Zarentin, und Begefad war mit den 
Schweden zu Grevismühlen. Wallmoden felbft 
iahm fein Hauptquartier zu Hagenow. 

Es wurde jest befchloffen, das einigermaßen 
sefeftigte Domig zum Mittelpunkte der ferneren 
perationen zu machen. Dafelbft follte eine Brüde 
iber die Elbe gefhlagen und ein ſtarker Brüden- 
:opf am jenfeitigen Ufer vorgerichtet werden. Mit 
er Hauptmacht wollte man alsdann über den 
Strom feßen, wahrend die franzöfiihe Stillung 
inter der Stednik von Vegeſſack mit dın Schwe— 
en und mit dem täglich ſtaͤrker anwachſenden meklen— 
urgifchen Landflurm bewacht würde. Folgte Da- 
vouft über die Elbe mit getheilter Macht, fo konn— 
te man ihn mit Vortheil angreifen; blieb er in 
feiner feften Stellung, fo hatte man freie Hand 
zu den wichtigſten Unternehmungen bis nah der 
Weſer hin. 

Wallmoden wäre ohne feine Abhängigkeit 
von dem Befehle des fhwedifhen Kronprinzen, 
gern ganz auf diefe Ideen eingegangen. Allein die 
Befehle des Kronprinzen lauteten oft fo dunkel— 
verworren und ſogar widerfprechend, daß Niemand 
recht ihren Sinn, und wie fie ausgeführt werden 
follten, enträthfeln konnte. Die Politit, — das 
war erfichtlih genug, — trieb ihr falfches Spiel 
auch mit den Kriegsoperationen. Indeſſen ward 
durch einen zufälligen Umftand den» ſchwankenden 
Planen des General Wallmoden dennod für den 
Kugenbli eine beflimmte Richtung gegeben, wo: 
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gegen der Oberfeldherr mit Grunde nichts einen 
den Eonnte. Man hatte einen Kourier aufgefan: 
gen und aus deffen Depefchen erfehen, daß Das 
vouft, den General Pecheux mit feiner etw 
8,000 Mann ftarfen Divifion auf das linfe Elb— 
ufer fenden wollte, um das Land aufwärts ges 
gen Magdeburg hin von den täglich verwegenet 
werdenden Gtreifparteien zu faubern, 

Darnah ward Wallmodens Entſchluß ge 
faßt. Vegeſack blieb mit den Schweden zur Be 
wadhung der Davouftfhen Hauptſtellung hinter der 
Stecknitz, in der alten Pofition, das Hauptquar— 
tier zu Grepismühlen. Zettenborn mußte, um 
den Abmarſch der Verbündeten mit ihrer Haupt— 
macht zu verdeden, ein Kofadenresiment rafilos 
zwifchen Büchen und Mölln flreifen laffen. Die 
neu organifirte hanſeatiſche Legion, zwei Batail- 
lone von Luͤtzo ws Freiſchaar, und das zweite 
Hufarenregiment der ruffifc) = deutichen Legion, wur— 
den angewiefen, die Gegend zwifchen Roggendorf 
und Boizenburg befegt zu halten. Maßregelm, 
wodurd) Davouft, glüdlih in der Unwiſſen— 
heit über Wallmodens verdedte Plane erhalt 
wurde, 

a Die übrigen Truppen marfchirten raſch dem 
me 1öfen und 14ten September über Vellahn, Lanz 
Waumoen genfelde und Koͤbthen nah Doͤmitz, festen in der 
ger. Macht über die Elbe und wandten fih nah Dans 
nenberg hin. Tettenborn, der die Avantgarde 

führte, ließ gegen den Wald Börde, wie auch ge: 

gen Bledede und Uelzen hinftreifen, um des Fein- 

des Stellung genau zu erforfhen. Es fand fid, 

daß dieſe fehr vortheilhaft auf den Höhen der 

Görde zwei Meilen von Dannenberg zu beiden 

Seiten der Lüneburger Straße genommen wat. 

Die Flügel ftanden zwifchen Oldendorf und Eid: 

dorf, der Schlüffel der Stellung aber war auf 
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Cteinferhügel, wo im Hünengrabe die Ge: 
Heine der Helden deutfcher Vorzeit ruheten. 
Die Linie der Franzofen wurde dur) leichte 
Ferſchanzungen mit 8 Kanonen vortheidigt. Nach 
ngabe der Koſacken Eonnte ſich des Feindes An: 
Ahl wol auf 8,000 Kombattanten belaufen, Viele 
ffiziere waren erft neuerlih aus Spanien bei der 
Yivifion eingetroffen, und die durch den Guerillas- 
rieg erlernte Borfiht fohienen fie wirklich von 
orther mitgebracht zu haben. 
| Wallmodens Macht war an Mannszahl 
er, welhe Pecheux befehligte, anfehnlich überle- 
en. Die Avantgarde unter Zettenborn befland 
us vier Kofadenregimentern, Dörenberg führ: 
e zwei Regimenter engliſch- deutfher Keiter. 
[brenfhield, Kielmansegge, Pfuel, 
yon, Luͤtzo w und Reich befehligten das Fuß— 
olk der ruſſiſch-deutſchen Legion und ihre eige> 
en Freikorps. Bon der hanfeatifchen Artillerie be— 
and fich bit eine Batterie unter Kapitän Spoor— 
rann, und die Engländer Leon Rofe und Har— 
is bedienten dad Gefhüß der furchtbaren Brand— 
eo | 
Inzwiſchen hatte Peheur, fhon durch frü- 
jere Bewegungen der Verbündeten gegen die Elbe 
yin aufmerkfam gemacht, dem Marſchall Davouft 
jefchrieben: es fei fehr gefährlich) weiter. vorzuge> 
ven. Davouft aber, der von Wallmodens Ans 
veſenheit zu Zarentin feſt überzeugt war, hatte 
jarauf erwiedert: das Alles ferien nur zaghafte 
Beforgniflfe, wodurch man die eigene Unluft fer- 
tere Befchwerden zu übernehmen, zu bemänteln ver- 
meine. Pecheux wurde dadurch erbittert und 
wach auf. Zwar ſchien ihn das Zufammentreffen 
mit Kofaden, die feine Straße bereits am ıyten 
September durchkreuzten, flußig zu maden. Da 
5 jedoch) am ı5ten um ihn her völlig ruhig blieb, 
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auch die fireng befragten Lüneburger Bauern, durch 
aus der Erretter Nähe verfhwiegen und Fein aus 
gefandter Kundſchafter andere Nachrichten brachtell 
fo beruhigte er fich wieder. 

Rallmoden brad am ı6ten Septembeil 
früh mit allen Truppen von Dannenberg gegen di 
Görde auf. Pecheux fand hinter dem Jagd 
ſchloſſe feft in feiner Stellung, und fandte nid) 
einmahl den nedenden Koſacken Plänklernah. Walt! 
moden hingegen benuste die WVortheile, welche dill 
Rofalität darbot, um den Marfh der Kolonner 
zu verbergen, die dazu beftimmt waren, den Feint 
- auf beiden Flanken anzugreifen. 

Nachmittags zwei Uhr begann Tetten— 
born mit der Avantzarde das Gefecht, und wäh: 
rend General Lyon mit den hannöverfhen Ja: 
gern, der Franzofen Front attafirte, fchlichen fi 
die Koſacken rechts durch Thaͤler und Schluchten, 
Yinf3 duch dichten Wald gegen die Flanken, um— 
ſchwaͤrmten den Feind und machten es ihn fortan 
unmöglih, fih nad irgend einer Richtung frei 
zu bewegen. Rechts in den Wald warfen fi 
die Luͤtzo wer, und drangen raſch gegen das 
Jagdſchloß. h 
Beſtuͤrtzt wichen dort anfänglich zwar bie 
Sranzofen; aber bald von Pecheur felbft ange 
feuert, erneuerten fie das Gefecht mit großer Erz 
bitterung. Unterdeffen war Zettenborn mit 
zwei Abtheilungen Kofaden, mit der Luͤtzowſchen 
KReiterei und vier hanfeatifhen Kanonen vor de 
Zeindes Haupfftelung gerückt, und unterftügte Lyon 
in dem Frontalangriffe, 

Peheur fammelte nun fchnell feine Schüsen 
‚aus dem Walde, wo das Gefecht bislang ge 
fhwanft, und fuhte in gefchloffenen Kolonnen 
über eine ebene Strede forteilend, die Höhen zu 
gewinnen, von welchen herab fein vortheilhaft auf: 
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ftelltes Geſchuͤtz ein mörderifches Feuer gegen die 
Ingreifer mahte. Dod Kapitän Spovrmann 
sichtete fein Feuer fo glüdlich in des franzöfifchen 
Fußvolks dichte Maflen, daß fie faft flüchtig und 
Weinahe ganz auseinander gefprengt die erfehnten 
Höhen erreichten. 

Unterveffen dort dee Kampf mit gleicher Er: 
itterung fortdauerte, führte Oberft Pfuel eine 
rigade von der vuffifch - deutfchen Legion mit 
ſechs Kanonen rechts auf einem Umwege dur 
die Börde dem Feinde in Rüden. Pecheux 
and fortdaurend troßig auf der Höhe, um melde 
eine weit abgeflachte Wertiefung fi bogenförmig 
binzog, von der ein Theil des franzöfifchen Fuß— 
volks mit Tettenborns und Lyons Truppen 
das heftigfte Ziraileurgefecht im Gange erhielt. 

Schon begann der Abend zu dunteln, und das 
Gefecht ſchien ſich unentfhieden feinem Ende durch 
eine donnernde Kanonade zu nahen. Da verkuͤnde— 
ten Kanonenſchuͤſſe vom Rande des Waldes her, 
Pfuels und Wallmodens Ankunft mit der 
Hauptmacht auf dem entſcheidenden Streitpunfte. 
Gleich darauf fah man das Blinken der Gewehre, 
und die fpähenden Kofaden bemerften, wie die be> 
freundeten Bataillone ihre Schlachtlinien zum Eraft» 
vollen Angriffe ordneten. Jetzt war der Feind völ- 
lig umgangen. Seine Stellungen wurden in der Front 
und im Rüden zugleih angefallen. 

Der furchtbare Augenblic war da! Pfuels 
Snfanterie erftürmte Eichdorf und drang unauf- 
baltfjam vor, während von allen Seiten her aus 
Wald und Schlucht die Kofaden in rafendem Ren 
nen mit eingelegter Pike in die zerfireueten Plaͤn— 
fer ſetzten und fie auf ihre Linie zuruͤckwarfen. 
Hurrah! Hurrah! Ertönte nun der gewaltige 
Schlachtruf. Alle Stürmer rüdten mit erneuer— 
ter Kampfgier vor; in erfler Linie die wilden Lüts 
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zower, ihren Führer an der Spike feiner Fühnen 
Keiter. Dörenberg in der zweiten, den Angriff 
zu verftärken. Zwar wurde Luͤtzo w duch eine 
Kugel in den Leib ſchwer verwundet; dod gaben 
die Schwarzen nicht nad). 

Earl Noftig fiel mit drei Schwadronen in 
eine Maffe franzöfifhen Fußvolks, hieb es zuſam— 
men und zerftveuete, was fich nicht Davon zu Ges 
fangenen ergab. ‘Dennoch wehrte fih die Haupt— 
majfe unter Pecheur’s eignem Befehle, mit einer 
an Berzweiflung granzenden Wuth. Endlich als | 
Luͤtzo ws wilde Jagd des Feindes letzte Haubige | 
eroberte und ver Verbündeten Gefhüg das ent— 
blößte franzöfifche Fußvol£ reihenweife niederfchmet- 
terte, fuhte Pecheux mit dem Reſte feiner Trup— 
pen zu enfrinnen. An der linfen Flanke weg z08 
er fechtend von Höhe zu Höhe näher gegen die 
Elbe hin. | 

Wallmoden ermunterte im. heftigften Ku= 
gelvegen die Seinigen, nicht abzulaffen. Alles Ge— 
[his ward hart an die ſchon gebrochenen Reihen 
des fliehenden Feindes geführt, und Faum hatte 
das lebte ſchwache Häuflein fih wieder auf einem 
neuen Hügelrande gefammelt, fo wurden die kaum 
gefihloffenen Reihen mörderifc niedergefihmettert. 
Dazu Fam der Schreden des furchtbaren Höllen- 
feuer der Gongrevfchen Raketen, die in diefem 
Gefechte zuerft gebrauht wurden. Das unaus— 
Löfhlihe Feuer fuhr faufend, zifhend, verheerend 
daher, verbrannte mit weitem Sprühen Alles, was 
in feinen Bereih war, bis zuleßt die fpringende 
Granate zerfchmetterte, was das Feuer verfchont 
hatte. Die entronnenen Franzofen Elagten in al- 
len Dörfern und Städten, die fie auf ihrer Flucht 
durchzogen über die fatanifche Erfindung. 

Die einfallende Naht nahm die armfeligen 
Fluͤchtlinge auf in ihr [hügendes Dunkel. In weg: 
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Hofen Waldungen, durch weldye die ermattete Rei— 
rei der Verbündeten nicht zu folgen vermogte, 
@bten fie ihre Flucht fort, und Pecheux entfam 
u Fuß mit 600 Mann nach Lüneburg. Auf dem 
Markte dort bezog er ein Freilager, und verbot 
‚en Einwohnern bei Zodeöftrafe das Gaffen. Von 
ort zog er fonder Raſt bis Winſen und nad) dem 
sollenfpeifer, wo. ihn der aus Harburg gefandte 
Seneral Dften aufnahm. Pecheux vergoß Thrä- 
ıen der Verzweiflung über fein ſchmachvolles Un— 
zluͤck, und verwuͤnſchte laut Davouftö wüthigen 
Starrfinn, der faft die ganze fhöne Divifion ver: 
richtete. 

Auf dem Wahlplage lagen 2,500 Mann. Alle 
abrigen bis auf 600 elende Flüchtlinge, fielen in 
Bsfangenfchaft. Unter diefen befanden fih: der 
Brigadegeneral Miszinsky, ein Dberfier und 
zwei Adjudanten von Peheur. 8 Kanonen: und 
52 Wagen gingen verloren, und noch vier Tage 
nad). dem Zriffen, fhleppten die Bauern aus dem 
Walde eine Menge verwundeter Franzofen in Wall- 
modens Hauptquartier. Dennoh hatte Da— 
vouſt die Unverfchämtheit, in einem Tagesbefehle 
vom ıoten September zu lügen: „der General Pe: 
„Heux war genöthigt nad) allen Seiten Stand zu 
„bieten, und über 20 Angriffe auszuhalten. Keins 
„ſeiner Bataillone ward aber durchbrochen; er ſchlug 
„ſich duch und führte Alles zurück, was nicht aus 
„Ber Kampf gefegt worden?!‘ 

Den Siegern Eojtete der blutige Zag 30 Of— 
fiziere und faft 1,000 verwundete Soldaten. Un: 
ter letzteren befand ſich ein tapferes verkleidetes 
Mädchen, Leonore Prochaska, die Tochter eis 
nes SInvalidenunteroffizierd von der preußifchen 
Garde. Ergriffen vom heiligen Feuer Achter Va— 
terlandsliebe, faßte fie den Eühnen Entfhluß, mit 
zu kämpfen für Deutfhlandse Ehre und Zreiheit. 





| 
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Muͤhſam verſchaffte ſie ſich Waffen und Kleidung, 
und trat zu Anfange des Julius in die Jaͤgerab— 
theilung des erſten Bataillons der Luͤtzowſchen —— 
ſchaar, unter dem Namen Auguſt Rens. Unta— 
delhaft wegen ihrer Sitten und unentdeckt wohnte 
ſie mehreren Gefechten bei. In der Goͤrde bei dem 
Angriff auf den Steinkerhuͤgel ward ſie verwun— 
det, ſuchte aber doch noch den an ihrer Seite 
ſchwer bleſſirten Oberjaͤger Hedricd aus dem Ge 
tuͤmmel zu tragen, als ein zweiter Schuß ihr 
den Schenkelknochen zerſchmetterte. Da mußte ſie 
das Geheimniß ihres Geſchlechts einem Offizier ent— 
decken. 

Man brachte die Heldin nach Dannenberg. 
Allein die Wunde wurde brandig, und nad) weni: 
gen Sagen verfihied das edle Mädchen. Ihe folgte 
im Zode der aus der Schlacht gerettete Sreund| 

Hedrid. 
Vol einer hohen vaterländifchen Begeifletung) 
hatten weder der Feldherr, uoch die Uuteranführer 
fih im hißigen Kampfe gefhont. Wallmoden 
ward ein Pferd unter dem Leibe erfchoffen. Auf 
dem Schlachtfelde blieb der tapfere Major De> 
vaur, und der heldenfühne Lügom trug eine ge— 
fährlihe Wunde davon. | 

Sarrazin, der überall Tadel zu finden weiß, 
meint: Wallmoden habe nicht verftanden dem 
Sieg zu benußen; hätte er mit Kühnheit mannoͤ— 
veirt, würde nicht ein Franzofe entfommen fein! 
Gr habe fi) durd) den Schönen Widerſtand dreier 
Bataillone von Peheur’s Divifion intimidiren 
laſſen. Anflatt die Arriergarde ernſthaft anzugreis 
fen, hätte ev folche mit einem Schwarme von Zirail- 
leurs umgeben, und fie neden laffen müffen, waͤh⸗ 
rend die Elite feiner Truppen fih auf dem linken 
Flügel Pecheux befunden haben müffe, um ihn 
gänzlich von der Elbe und von Lüneburg abzufchneiz 
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n. *) Doc diene allenfalls zu Wallmodens 
Entfhuldigung, daß er befürchtet habe, Davouft 
erde Boizenburg und Doͤmitz beſetzen. 

Und fo war es wirklid. Schon am folgen 
n Tage lief Nachricht ein: Davouft fei gegen 
oizenburg und Zarentin im Borrüden. Alſo 
ſandte Wallmoden fofort den größten Zheil fei- 
er Zruppen über die Elbe zuräd. Er felbft nahm 
orerfi fein Hauptquartier zu Dannenberg. An 
der Elbe war faft Fein Feind mehr. Ginzelne Par: 
eien Koſacken ftreiften fogar über Uelzen hinaus. 
ad ganze Land bis nah Hannover und Braun: 
ſchweig hin lag ‚offen da. Daher marfchirten die 
iffeitöS der Elbe gebliebenen Truppen aus der Goͤr— 
de nah) Dalenburg. Zettenborn ging mit feinen 
Kofaden vor nad) Lüneburg. Streifkommandos durch— 
T&hnitten die Straßen nad) Hamburg und Bremen. 

Davouft hatte zwar nad) dreiftündigem Ge- 

fechte Zarentin genommen, wobei die hanfeatifche 
Reiterei unter Major Stein fih ruͤhmlich aus: 
zeichnete. Aber bis nad) Boizenburg wagte er ſich 
nicht; fondern ging wieder in feine unangreifoare 
Dofition hinter der Stecknitz. Tettenborn zog 
fi) zur größern Sicherheit nunmehr nad) Dannen> 
berg, um im Nothfalle ſogleich die Elbe paſſiren 
zu Eönnen. 
Ä Sm ganzen hannöverfchen Lande ward die Nies 
derlage der Franzofen an der Görde mit unzähli: 
gen Zufasen und Bergrößerungen umbhergetragen. 
Das Bolt in Lüneburg befam dadurd) fo gewalti- 


*) Das Elingt doch fo, als fei der bei weitem größere 
Theil der Divifion Peheur, der Niederlage entron- 
"nen, als wären mindeſtens jene drei tapferen Batail⸗ 
lone davon gekommen. Aber eine Niederlage kann wol 
nicht groͤßer ſein, als wenn von 8000 Mann, 600 
entrinnen, und alles Geſchuͤtz verloren geht!!! 
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gen Muth, daß es die Adler, die fhimpflichen 
Zeichen der franzöfifhen Herrfhaft unter lautem 
Subel auf dem Markte verbrannte. ine Feldzeis 
tung ward aus dem Zettenbornfhen Haupt— 
quarticre in ale Welt gefandt, welche mit reißen- 
der Schnelligkeit gleihfam verfihlungen zu werden 
ſchien, indem fie die Siege der Verbündeten in 

Schlefien, in Böhmen, in den Marken und im Lü- 
neburgifchen verkündete, den wanfenden Glauben 
wunderbar befeſtigte, und die Luͤgenkuͤnſte der fran⸗ 
zöfifchen Bülletins in ihrer ganzen Dr mit Ernſt 
und Spott darſtellte. N 

Die Kofaden fihienen fi aichähdm in’s Un: | 
endliche zu vervielfältigen; fie waren auf allen | 
Straßen, und die Kouricre aus Hamburg mußten 
fi, wollten fie einigermaßen ficher in Davouſt's 
Hauptquartier gelangen, zu dem ungeheuern ums 
wege über Ritzebuͤttel entfchließen. In den Um: 
gebungen von Hamburg wurde vollends durch Pe— 
cheux Niederlage die Angft der Franzofen fo groß, 
daß fie nicht nur die Beſatzung von Harburg bis 
zu 4,000 Mann verftärkten, fondern aud) die Hoop: 
terichange, nebft dem Zollenfpeifer dur drei Ba— 
taillone und mit verftärktem Gefhüs zu fichern 
ſuchten. 

Alle dieſe Vorgaͤnge, in Verbindung mit den 
klugen Mannoͤvers der Nordarmee, fuͤhrten nun die 
Kataſtrophe für das ephemere Koͤnigreich Weſtfa— 
len herbei, welche in dem großen Kriegsdrama 
des Jahrs 1813, eine hoͤchſt intereſſante Epiſode 
bildet. 


— 


Marſchall Ney war nach der Niederlage bei 
Dennewitz, auf's linke Elbufer bei Torgau übers 
gegangen, und ſuchte in der Gegend von Eilenburg 
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feine Armee, die faft gänzlich aufgelöfet war, wie: 
der zu organifiren, um mit Hülfe einiger an fi 
Hezogenen Verſtaͤrkungen die Dffenfive wieder zu 
ergreifen.  Unterdeffen verlegte Earl Johann 
fein Hauptquartier nah Koswig, und am ıdten 
September nah Zerbſt. 

General Bülow ließ die Laufgraben vor 
Wittenberg eröffnen. Am 24ften September eroberte 
General Hirſchfeld fogar die Vorſtadt, und 
warf die Franzofen in die Stadt zurüd. Darauf 
begann in der Nacht vom zöften auf den »6ftın 
die Befhießung. Die Reiterei unter General Wo— 
ronzow, beſetzte unterdeffen Halle, Querfurt, Eis: 
leben, Bernburg und Halberftadt und fe&te fih auch 
in Berbindung mit den Streifforps, die von der 
großen Armee aus Böhmen vorgedrungen waren. 
| Ney, der das Gefährliche der Bewegung des Shrehiite 
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Kronprinzen in der Scite und im Rüden des fran- R Sur Enge er 
zöfifchen Heers, wol einfah, feste das fiebente Ende Sopr 
Korps in Marfch nah Deffau, während er felbft 
mit dem vierten nad) Dranienbaum rüdte. Def: 
fau war von den Schweden, die wigen ihrer Schwer— 
fälligkeit und für die gegenwärtige Kriegführung 
gar nicht geeigneten DOrganifation, nod immer in 
Reſerve gelaffen wurden, unter General v. Schul: 
zenheim befegt. 

Die Franzofen griffen mit Uebermacht an, 
und Schulzenheim 308 fih alfo in die abge» 
Rosenen Werke des Brüdenkopfs zurüdf, wo man 
ihn felbigen Tages nicht weiter beunruhigte. Noch 
aber ließ Ney 8,000 Mann gegen die fchwedifchen 
Berfhanzungen den 2gften anrüden. Die Schwe> 
den thaten hinter den Feflungswerfen, wo ihre 
Schmerfälligkeit weniger ſchaͤdlich war, als tapfere 
Männer ihre Schuldigkeit, behaupteten fih im 
Brüdenfopfe, und die Franzoſen mußten mit ei> 


En 
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nem Berlufte von 1,500 Mann an Zodten, Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen wieder abziehen. 

Damals gab der Kronprinz von Schweden in 
Teinem ı2ten Büllerin. folgende Darftellung von 
der Lage der Dinge: „Seit dem Ende des Waf- 
„fenftillftandes hat die vereinigte Armee von Nord: 
„deutſchland mehr ald 28,000 Gefangene gemacht. 
„Dom ı7ten Auguft bis ı8ten Eeptember find durch 
„Berlin als Kriegsgefangene gebracht 18,257 Sols 
„daten und 299 Dffiziere; mehr als 2,000 waren 
„noch dahin unterweges; 3,000 find Frank zurüd: 
‘„geblicben in den Hofpitälern von Juͤterbogk, 
„Zreuenbriegen, Belzjig und Brandenburg; und 
„das Armeekorps des Grafen von Wallmoden, 
„welches feine Gefangene nah Stralſund ſchickt, 
„hat deren an 4,000 gemacht. 

„Denn man zu diefen die Zodten, Verwun— 
„peten, oder Vermißten hinzurechnet, fo Fanı man 
„den Zotalverluft der Armee, welche der. Norddeut: 
„ſchen gegenüber fteht, feit dem 17ten Auguft auf 
„45,000 Mann fchäaßen. Die Gefangenen, melde 
‚von der Armee des General Blüher und der 
„großen Armee von Böhmen gemacht worden find, 
„belaufen fich auf 40,000. Man kann alfo ohne 
„Uebertreibung den feindlihen Werluft feit dem 
„Wiederausbruche der Feindfeligkeiten, auf nei 
„ald 100,000 Mann und 250 Kanonen fhägen. | 
„Der Feind hat auf dem linken Elbufer von Wit— 
„tenberg bis Schönebed Eeine fefte Stellung mehr. 
„Seine Borpoften befinden fih noch zwifchen dem 
„tet = genannten Drte und Magdeburg. Dagegen 
„verfiherte Napoleon in feinen Armeeberichten: | 
„man Eönne die Pralereien des Feindes wegen ei: 
„niger von ihm erfochtenen unbedeutenden Vor— 
„‚theile, nicht ohne Mitleiven hören oder leſen.“ 

Und doch ging feine Erbitterung fo weit, daß 
| 
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r duch einen fchändlichen Artikel der Leipziger 
jeitung, den Kronprinzen von Schweden als einen 
re verrätherifchen, ja bis zum Wahnz 
inn verrüdten Menſchen, darftellen ließ. ine 
Richtöwürdigkeit, woduch fid) der ftolze Defpot 
m fo mehr ſchadete, da nunmehr alle freie Fe- 
ern fid) des niedrig Verleumdeten auf eine folde 
eife annahmen, daß Napoleons dunkle Schat- 
enfeite, auch dem Einfältigften grell entgegen 
üfterte. 

Carl Johann aber benugte feiner Seits die 
3eweglichkeit der unter feinem Oberbifehle ſtehen— 
en Streifforps zu einem Sclage, von dem er 
ußte, daß Napoleon fein Gewicht am fehmerz- 
ichften empfinden würde. 














Dem Könige von Weftfalen, war auf ſei— 
em durch Waffengewalt errichteten und befhügten 
‚hrone, bisher ſchon fehr unheimlid zu Muthe 
ewefen. Befonders aber ſchien Alles, was feit Ab= 
uf des Waffenftillftandes gefhah, für ihn eine 
ihhaltige Quelle ängftlicher Beforgniffe zu wer— 
n. Auf fein Eümmerlihes Heer konnte er fi 
icht verlaffen. Das bewies der Abgang der beiden 
Jufarenregimenter unter den Oberſten Penz und 
Jammerftein. Das widerlegte keinesweges ver 
meuerte Treueſchwur der zurüdgebliebenen Of— 
ziere. | 

Im Innern des Königreichs fah es nicht um Sreitüster 
n Haar befjer aus; denn Feine einzige in der Piper. 
onftitutionsurfunde ausgefprohene Werheißung, uneın. 
ar ja in Erfüllung gegangen. Der Konffrips 
onszwang, der Steuer: und geheime Polizei— 
uck hatten, bis zur Unerträglichkeit im legtverflofs 
nen Jahre gefteigert, ſchon unzählige Gemüther 
Venturini’s Kriegsg. IT, 23 


—— * 
Kat 


* gen den gezwungenen Militaͤrdienſt und die Ent 


niſchen Guerillaskrieg zu beginnen, der in diefe 
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mit dem tiefften Ingrimm und der fhärfften Er: 
bitterung erfüllt, als der Stäatsbankerott (welcher 
effektive dur die Reduktion der Staatsſchulden— 
fcheine ausgefproden wurde) fogar den Krämer: 
geift und die bislang doch einigermaßen: gefchmei- 
chelte Genußgier des wohlhabenden Mittelftandes, 
von einer Regierung völlig abmwendete, Die auch 
nicht einen Schein von Rechtlichkeit bei der Erfuͤl— 
lung ihrer heiligſten Verheißungen beizubehalten, 
der Muͤhe werth hielt. | 
Außer den vom Hofe Begünftigten, oder bei 
der Adminiftration und dem Steuerwefen Ange: 
ftellten, gab es daher in allen Departements ein 
ungeheure Oppofition, der jede Veränderung will: 
fommen war, und die jest jene kaum verhal: 
tene Sehnfuht der untern Volksklaſſen nad) ihrer 
alten Dynaftien auf die mannidhfaltigfte Weift 
ftärfer anreizte, ja fogar fie durch Vorfpiegelung na: 
her Befreiung vom verhaßten Zirannenjoche, bit 
zu einem Grade fpannte, der nur eines Im 
pulfes bedurfte, um in offenbare Empörung auszu 
breshen. 
‘ Nie war eben darum die Widerfeglichkeit ge 



















richtung der, Verarmung erzeugender Steuern fi 
groß gewefen, ald jest. _ Entflohene Konffribirt 
verfammelten fih in großen Banden und fuchte 
ihre Sicherheit in dichten Forften und Waldungen 
Sie lagen aud zum Theil im hohen Getreide, ü 
abgelegenen Scheunen und Ställen, und die Ge 
darmerie durfte es nicht wagen, mit Eleinen Zrupp: 
die zur verzweifelten Gegenwehr Entfchloffenen an 
zugreifen. Heimliche Verbindungen wurden foga 
von abgedanften Dffizieren angezettelt, um di 
Verſteckten mit Waffen zu verfehen, und einen fpa 


Ländern, befonders auf dem Harze, im Sollinge 
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ın dem Habichtswalde, dem Deifter u. f. f. furcht⸗ 
re Refultate herbeiführen mußte. 

Eo waren bereits, als der Sieg bei Dres» 
ven durch goftesläfterliche Lobgefänge im ganzen 


artement aufgelöfet, und das Staätsgetriebe ftod- 
e auf vielen Punkten. An regelmäßigen Eingang 
er Steuern und erzwungenen Anleihen war nur 
n den wenigften Bezirken zu denken; denn fobald 
ie Koſacken wieder über die Elbe festen, gingen 
us den von dieſen kuͤhnen Reitern durchftreiften 
egenden, gar Eeine Öffentlichen Abgaben mehr ein. 
azu haufete die Beſatzung von Magdeburg in 
jen nahen Umgebungen der Feflung, volfommen 
vie im Feindes Lande, und praftifh wurde dort 
bon Napoleons Drohung: er wolle das ganze 
oͤnigreich Weſtfalen dem Kriegsgeſetze und” der 
illkuͤhr feiner raubſuͤchtigen Trabanten unterwer— 
en, in Ausführung gebracht. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden war es wirklich ein 
deichtes, das ſchon zur Verweſung übergegangene 
as des weſtfaͤliſchen Staatskoͤrpers, in den laͤng⸗ 
ens offenen Schlund zu ſtoßen. Verheimlichte 
an auch dem Luͤſtlinge Hieronymus, des Volks 
ahre Stimmung; fo Eonnte er doch wol aus den 
rohenden äußeren Umftänden von ſelbſt ermeffen, 
aß es eben keines befonders Eräftigen Anlaufs 
on außen bedürfen werde, um feinen wanfenden 
hron über den Haufen zu werfen. | 

Unmittelbar nach der Schlacht bei Dennewis, 
iel dem Kronprinzen von Schweden ein aufgefan: 
enes Schreiben des franzöfifchen Gefandten Rein: 
ard zu Kaffel, an ben Staatsſekretaͤr Hugo 
aret in die Hände, woraus erfichtlich war, 
aß der König fih in der größten Werlegenheit 
efände, weil feine Hauptftadt fait von allen Ver— 
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theidigungsmitteln entblößt fei. Diefer Brief ent: 
widelte in Carl Johanns Geifte plöglih ven 
Gedanken: feineu Fühnen Ezernitfcheff, welder 
on der Schlacht bei Dennewitz Feinen Theil ge> 
nommen hatte und fchon zu Bernburg ſich befand, 
nah Kaffel zur Berjagung des fhwahen Hiero— 
nymus, und zur Auflöfung des ganzen Kong 
reichs abzufenden. 

Czernitſcheff ging alſo, dem erhalten 
Befehle gemäß, am ı5ten September bei Roslau 
mit etwa 3,000 leichten KReitern und 4 Kanonen 
über die Elbe und traf am 24ſten zu Eisleben 
ein. Der Marfch Eonnte Feinesweges ganz ver- 
deckt bleiben. Der Gouverneur von Magdeburg, 
Graf Lemarrois, hatte die Annäherung dere 
Ruffen und Preußen nad) Kaffel ſchon "gemeldet. 
Darum erließ Hieronymus, fogleih ein Schrei= 
ben an den unmeit Mainz befindlichen Marfchall 
Kellermann, mit der Bitte: die 54ſte, etwa 
3,200 Mann ſtarke Marſchkolonne franzdfifcher 
Truppen, nah Kaffel zur Aufrechterhaltung des 
Königreichs zu inftradiren. Kellermann hielt 
fih jedoch nicht für berechtigt, von feinen aus 
Napoleons Hauptquartier früher erhaltenen In— 
firuftionen abzuweichen; — und die verlangte 54ſte 
Marſchkolonne erfhien nicht in Kaflel. 

Nun fand zwar der General Baftineller 
im Harzgebirge, um die hin= und herfihwärmen: 
den. Ruflen zu beobachten, und General Zandt, 
war in gleicher Abficht bei Göttingen poftirt wor- 
den. Allein Erfterer wurde von den ſchnellen Kos 
faden zwifhen Wisenhaufen und Melfungen auf 
dem rechten Flügel umgangen. Des Lestern Vors 
poften wurden bei Elfa und Kaufungen geſprengt 
und ſo erſchien Czernitſcheff beiden vorausei⸗ 
lend, in fruͤher Morgenſtunde am 2öften Septem⸗ 
ber vor Kaſſel. Er war dahin in einem a 
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Cages vorher) von Mühlhaufen gezogen, — und 
ohnerachtet aller Wachſamkeit der Polizeifpione, er» 
Muhr Hieronymus feine Ankunft nur zwei Stun- 
en. vorher. 

Den Koſacken entgegen, wurden einige Kom— 
Ipagnien Säger und ein Detafhement neu errichte- 
ter, felbit des Reitens unfundiger Hufaren, ge: 
ſchickt. Die Kofaden zerfprengten die Armſeligen 
leicht und trieben fie in wilder Fluht zum Leip- 
siger-Thore wieder hinein. Unterdeffen war je 
doch die FZuldabrüde beim Kaſtell ſchnell barrika- 
Dirt worden, und da es Czernitſcheff an In: 
fanterie fehlte, konnte die durch Geſchuͤtz verthei- 
digte Brüde nit gleich genommen werden. Al- 
lein die Kofaden bemaͤchtigten fih der Worftadt, 
die: Gefangenen im Kaftell, erfahen den glüdlichen 
Augenblid, und ı20 durch Bongars verruchte 
Polizei eingekerkerte Echlachtopfer, entrannen fo 
den Händen ihrer Peiniger. 

Kun hielt ſich Hieronymus nicht mehr 
fiher. Er entfloh, nahdem General Alixr zum 
Gouverneur der Stadt beftellt worden war, aus 
dem Franffurter- Shore mit feinen Garden und den 
klaͤglichen Napoleons-Huſaren. Ihm folg- 
ten in unſaͤglicher Verwirrung die Miniſter, die 
beruͤchtigten Blutſauger und die koͤniglich-beguͤn— 
ſtigten gutwilligen Damen des Hofes. Alix uͤber— 
nahm die Vertheidigung der Stadt, und da Czer— 
nitſcheff ſich noch im Ruͤcken durch Baftinel- 
lers und Zandts Detaſchements für bedroht hielt, 
ging er vorfichtig zurüd. 

Ein kurzes Gefecht bei Bettinghaufen, 
worin der brave ruflifche Dberfi, Bediagra das 
Leben verlor, entfchied jedoch die Auflöfung der 
wefifalifhen Zruppen unter Baftineller und 
Zandt. Ezernitfcheff erhielt auch vermöge des 
Bulaufs jener Zruppen, binlängliches Fußvolk, 
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neun Kanonen und genaue Kunde vonder mahs 
ren Lage der Dinge in dem Sitze des weſtfaͤliſ chen 
Sardanapals. 

Alſo erſchienen ſeine Braven am 3oſten Sep⸗ 
tember zum zweitesmahle vor den Thoren. Alir 
wollte fich zwar noch vertheidigen; aber der Zumult, 
welcher nun in der Stadt feldft entftand, und ‚der 
Ausbruch wilder Volkswuth brachten ihn zur Nach— 
giebigkeit. Man fhloß eine Kapitulation, die den 
Franzoſen freien Abzug gewährte, und die Ruffen 
zogen Abends in die Stadt, wo Oberſt Benken— 
dorff zum Kommandanten ernannt wurde. Am 
ıften Dftober erklärte Ezernitfheff im Na- 
men feines Heren des Kaiſers Alerander, mit- 
telft einer feierlichen Proflamation das Koͤnigreich 
Weſtfalen für aufgelöfe. Da fih aber Truppen 
von Mainz und Frankfurt her in der Gegend von 
Marburg fammelten, auch Alir Miene mahte, das 
ruffifhe Korps zu umgehen und von ber Nordar⸗ 
mee abzufchneiden, fo hielt Czernitſcheff für 
gerathen, Kaſſel um 3ten Oktober Nachmittags 
wieder zu verlaſſen, um uͤber Braunſchweig ſeinen 
Ruͤckmarſch nach der Elbe zu nehmen. 

Die gewonnene Beute war wol des kuͤhnen 
Streichs werth. Man hatte 41 Kanonen, viel 
Pulver und andere Munition, mehrere gut .anges 
füllte Kaſſen, eine Menge Kleidungsftüden für 
Eolvaten, des Königs Staatöwagen fogar und da⸗ 
zu 6506 Gefangene, mworunter mehrere angefehene 
Gtaatsbeamten waren, in Verwahrung genommen. 
Faſt vor allen Städten, hielten die Kofaden in ih— 
zen Freilagern einen lufligen Markt, wo ed man= 
cherlei wohlfeile Hanvelsartitel gab. Schöne Pfer= 
de beſonders, konnten das Stud für 10 bis 16 
Thaler gekauft werden! 

Noch früher als Kaffel von den Kofaden be⸗ 
ſetzt worden war, hatte der kuͤhne Oberſtlieutenant von 
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Marwitz mit 500 Landwehrreitern einen eben fo 
glücklichen Streifzug nad) Braunſchweig unternome 
men. Aus der Gegend von Magdeburg wandte er 
ſich nad) Neuhalvdensleben und von dort über Vors— 
felde nach der größten Stadt des weftfälifchen Koͤ—⸗ 
nigreihs. Man hatte von feiner Annäherung al: 
lerdings Kunde, und es waren daher allerlei Vor— 
fehrungen gemacht worden, Gewalt mit Gewalt 
bzutreiben. 

Am ꝛsſten September früh zogen die Depots, 
die Veteranen und Departementalwahen, nebft 
500 Mann lippifcher Ergänzungstruppen, unter 
ommando. des General Klöfterlein, von Braun— 
ſchweig nah Wolfenbüttel. Etwa 110 Mann wa— 
ren zur Befesung der Thore Braunfchweigs als 
Nachtrab zurüdgelaffen worden. Mittags ein Uhr 
erfchienen die braven Preußen, fprengten das Fal- 
leröleberthor, nahmen die Wache gefangen und 
jagten mit: eingelegter Pike im lauten Hurrah! 
durch die Gaffen. Am Augufithore gab es einen 
kurzen, faft unblutigen Kampf. Die fih zur Wehr 
feßenden weſtfaͤliſchen Sager waren bald über den 
Haufen gerannt und Braunfchweig völlig befreiet. 

Mittlerweile hatte ein Detafchement von 50 
Landwehrreitern, unter Rittmeifter Finkenftein, 
einen nähern Weg über Riddagshauſen von der 
Altmärkerftraße nad) Wolfenbüttel eingefchlagen, 
und holte die eben abgezogenen weftfälifchen und 
Iippifhen Helden beim Dorfe Ohrum ein. Den 
General und einige Gensdarmen entriffen ihre gu— 
ten Renner der Gefangenfhaft. Alle übrigen, die 
auch zum Widerftande keine Luft bezeugten, — über 
300 an der Zahl — ergaben fi) den deutfchen 
Waffenbrüdern. Der ganze Zug Fam Abends in 
Freilager vor dem braunſchweiger Auguftthore an. 
Die alten Offiziere wurden auf. ihr Ehrenwort in 
Freiheit gefebt, die jüngeren auf Wagen gepadt 
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und davongeführt. Die — 5* nahmen faſt alle 
freiroillig Dienfte. 

Sn Braunfhweig war es zu einigen tumulti⸗ 
renden Auftritten gekommen; denn man befreiete 
im lauten Jubel die widerſpenſtigen Konſkribirten 
und Deſerteurs aus der Gefangenſchaft. Auch be— 
zeichnete die Wuth des Poͤbels mehrere Perſonen 
als erklaͤrte Agenten der verhaͤßten geheimen Po— 
lizei und Marwitz glaubte der Volksſtimme nachge⸗ 
ben zu muͤſſen. Zur ernſten Prüfung war feine 
Zeit, Fuͤrſprache der Stadtbehörden wurde ‚für vers 
dDädhtig gehalten, und jo mußten es ſich jene Pers 
Tonen gefallen laſſen, unter fheinbarer Eskorte ei- 
niger Landwehrreiter, jedoch mit der humanften 
Behandlung von Seiten der Preußen, nad Ber— 
lin abaefühet zu werden. 

Wenige Wochen nachher führten die Kofaden 
auf Ezernitfheffs Befehl auch den Präfekten 
des Dferdepartements und die noch ‚übrigen Poli: 
zeikommiſſaͤre in fihern Gewahrfam über die Elbe. 
Nah dem Abgange der furchtbaren Koſacken und 
preußifchen Landwehren flimmeite zwar das Lebens» 
Yämpchen des Königreihs Weftfalen noch einmahl 
fümmerlih auf, do nur, um nach wenigen Wo— 
chen völlig und auf immer zu verlöfchen. 






Diefelbe Role, weldhe bei der Nordarmee 
Gzernitfheff, Benkendorf, Hellwig, Mare 
wis und Tettenborn fpielten, führten bei der 
Hauptarmee unter Schwarzenbergs Befehlen, 
der Attaman Platow, der tief gefrankte Thie— 
lemann und die untergeordneten Führer: Mennz> 
Dorf, Figner, Zabel, Kudafheff und 
Andere aus, 
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Diefe Streifzügler waren gleihfam bie Vor: 
läufer des böhmif fhen Heers auf feinen nachmahli⸗ 5 
gen Siegeszuge durch Sachſen und Franken. ' Den 
26ſten Auguft drang Mennzdorf bis in Leipzigs 
Nähe. Die franzgöfifche Beſatzung unter General 
Margaron, rüdte aus bis nah) Borna und fhon 
waren Anftalten getroffen, die Stadt zu räumen 
und fih nah Dresden zu ziehen, als’ die erfreu- 
liche Bothfchaft einlief: die furchtbaren feindlichen 
Reiter feien wieder verfhwunden. Auf der Sternwarte 
in Leipzig wurde nunmehr ein Bachtpoften ausgeftellt, 
der Zag und Naht nad) allen Seiten bin fpähen 
mußte, ob Kofaden oder andere Truppen naheten, 
ob irgendwo Bivouakfeuer brannten, kurz, ob Ges 
fahr drohe, der man noch durd) Eile entrinnen 
Tonne. 

Unbedeutend begannen zwar Die Stveifereien aus 
Böhmen; aber fie nahmen mit jedem Tage einen 
furchtbarern Karakter für die Franzofen an, als 
Zhielemann mit 3,000 Keitern und einigen 
leihten Kanonen fühn dur) das Gebirge in Sach— 
fen drang. Bereits den fünften September ftreif> 
ten feine leichten Reiter dergeftalt an der Saale 
herum und machten die Kommunikation auf den 
Hauptftraßen fo 'unfiher, daß die großen Kolon- 
nen von Öfterreichfchen Kriegsgefangenen ihre Rich: 
tung über Freiburg nehmen mußten. Zahlloſe fran- 
zöfifhe Werfprengte, Ausreißer und Verwundete, 
welche über Leipzig nad) Erfurt zu entkommen fuch- 
ten, fielen den rafchen Kofaden in die Hände, 
Die Streifforps fchienen fi ins Unendliche zu ver- 
vielfältigen, das Glück machte fie immer Eühner, 
und die Einwohner Sachſens unterftügten fie und 
gaben ihnen die genaueften Nachrichten, wo ein guter 
Fang zu bewerffteligen fei. Die Befehlshaber ver— 
breiteten dafür die günftigften Nachrichten von den 
Armeen der Verbündeten, foderten das Volk zur Bes 
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waffnung für Freiheit und Vaterland auf, belebe 
ten den gefunfenen Muth, und brachten das ſchon 
lange glimmende: Feuer Eriegerifiper Begeifterung | 
feinem völligen Ausbruche immer näher. . | 
Die Franzofen durften bald keinen Eilboten 
mehr abfenden, wenn fie ihm nicht wenigftens 100. 
Mann Bedekung mitgeben konnten. Die zur Ars 
mee gehenden Offiziere wurden faft gänzlich aufs 
gehoben. Wagentransporte Tamen gar nicht mehr 
fort ohne gewaltige Bedeckung, und durch, das 
Alles wurde die Furcht der Franzofen fo groß, daß 
fie allenthalben Feinde zu erbliden glaubten; daß 
fogar ganze Schaaren vor reitenden Bauern Die 
Flucht ergriffen, weil fie in ihnen die furchtbaren 
Kofaden zu erkennen wähnten. 
Thielemann erhielt zu Altenburg am elf— 
ten September Nachricht, daß zu Weißenfelö ein 
großer Transport von Munition, unter Bededung 
von 4,000 Snfanteriften und 900 Keitern, einges 
troffen fei und von da feinen Zug nach Leipzig nehs 
men werde. Sogleich brach er auf, ließ den Nachz 
trab des in der Nacht abgehenden Transports duch 
einige Schwadronen unter KRittmeifter Bod, bei 
Lügen attafiren und erhielt dadurch, nebft vielen 
Wagen, 200 Gefangene. Er felbft griff mit der 
Hauptmaht Weißenfeld am ı2ten September an, 
eroberte e&, und nahm einen General, 37 Dffie 
ziere und 1,254 Soldaten gefangen. | 
Nun ging es vafh an der Saale hinauf.‘ 
Naumburg würde überfallen und die 400 Mann 
Karte Befasung zu Gefangenen gemaht. Raſtlos 
eilte Thielemann weiter gegen Merfeburg. Am 
ı8ten wurde die Stadt angefallen und nad) einem 
fehr heftigen Widerftande mit Kapitulation genom= 
men. Zreffliche Vorraͤthe belohnten den Blutkampf, 
und fhon belief fi die Zahl der Gefangenen über 
2,000 Mann. +3 








895 


Das Gegenftük von Merfeburg fand an dem- 
felben Zage zu Freiberg Statt. Früh Morgens 
Fam General Scheitherr auf einmahl vor 2 Thos 
ven des Städthens an, Drang durch einen Graben, 
der den Weg bahnte, in den Drt und nahm nad) 
furzem Widerftande die ganze aus 600 Weftfalen 
beftehende Befagung gefangen. Freilich waren 
diefe Krieger eben nicht geneigt, den Befreiern: des 
Vaterlandes entfchloffene Gegenwehr zu leiften. 

Kurz zuvor hatte am ı2ten September der 
Dberft Mennzdorf zwifhen Wurzen und Leipzig 
eine von Dresden abgefertigte franzöfifche Briefpoft 
aufgefangen, aus deren zahlreichen Briefen ſich 
der traurige und faft verzweifelte Zuftand des fran— 
zoͤſiſchen Heers zur Genüge ergab. Am ı6ten 
September machte der rufiifhe Kapitain Fabed 
zwifchen Naumburg und Querfurt über 200 Sol—⸗ 
daten mit 7 Dffizieren zu Gefangenen, und am 
2oſten attafirte fogar Mennzdorf bei Lügen eine 
Kolonne franzöfifhen Fußvolfs, hieb 150 Mann 
nieder, nahm eben fo viele gefangen und befreiete 
600 oͤſterreichſche, ruffifhe und preußifche Kriegs- 
gefangene. . 

Erbittert über die unzähligen und beim gro- 
Ben franzöfifchen Heere immer fühlbarer werdenden 
Neckereien, fandte endlid Napoleon 7,000 Pferde, 
größtentheils von der Gardefavalerie, zmei Bas 
taillone leichter Infanterie und drei reitende Bat 
terien), unter Kommando ded General Lefebure 
Desnouettes, gegen Shielemann und Mennz— 
Dorf ab, um beide Parteigänger wo möglich zu 
efrafiren. Thielemann gerieth mit diefer Ueber— 
macht am ıgten September bei Merfeburg in ein 
nachtheiliges Gefecht, und ſah ſich genöthigt einen 
Theil feiner in Merfehurg gemachten Gefangenen 
fahren zu laffen. Er ſelbſt Fam nicht ohne Ver» 
luft aus dem ungleichen Kampfe. 
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Snzwifchen machte er unverzüglich bei Köſen 
die empfangene Schlappe wieder wett. Er fiel 
namlich dort indie hinterften Züge einer franzoͤſi⸗— 
ſchen Reiterfolonne, welche, 300 mit Kavalerieefs 
fetten bepadte Magen und einige Kanonen eskor— 
tirte, fprengte den Nachtrab vollig, eroberte 200 
Magen, bieb 400 Mann zufammen und machte 
200 Soldaten nebft 4 Dffizieren zu Gefangenen. 

, Die Kolonne beftand aus 6,000 Reitern, welde 
die Kefte der Keiterei der drei bei Dennewiß 
gefhlagenen Armeeforps waren, und vie jest 
zur Reorganifirung zurücgefandt wurden. Shnen 
hatten fih etwa 1,000 Marodeurs angeſchloſſen, 
und der ganze Schwarm Fam im der gräßlichiten 
Verwirrung am zoften September zu Weimsr und 
Erfurt an. 

Kun eilte Thielemann nad Zwidau, zog 
dort den Dberften Mennzdorf an fih, wies 
am zaften September bei Altenburg die ihn: vers 
folgenden Franzofen blutig zurüd, und gab dem 
Attaman Platow Nachricht, daß Lefebure 
Desnouettes, bis auf 8,000 Mann verftärkt, 
'in der Gegend von Altenburg ftehe und ihn gewiß 
attafiren werde. ° Die Nachricht traf den Attaman 
zu Chemnig. Er brady fogleich gegen Penig auf, 
wo Kudaſcheff fih mit ihm vereinigte, auch 
der öfterreichfche General Klenau, ihm Fußvolk 
und einige Schwadronen leichter: und ſchwerer Rei— 
ter zur Unterftüßung gab, damit er im Stande 
wäre, Lefebure die Spiße zu bieten. 0% 

Gefeat auf Ohne Ehielemann, von deſſen Ankunft im 
Iaer Köben entſcheidenden Augenblicke man uͤberzeugt ſein konnte, 
am sten abzuwarten, brah Platow in der Naht vom 
eermden zen auf den 28ſien von Penig auf. Seinen Bors 
trab ‚befehligte Fürft Kudaſcheff. Diefer ſtieß 
im Tagesanbruch bei Windiſch-Leuba an der 
Pleiße auf den Zeind und erflürmte in raſchem 
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nlaufe das Dorf, während Oberft SIlefy mit 
drei Schwadronen von Palatinathufaren fid) der 
traße nah Borna und Frohburg bemädhtigte, 
uno den Franzofen Dadurd) den Weg nad) Leipzig 
abfchnitt. 

Lefebure Desnouettes fand vortheilhaft 
vor Altenburg in Schlahtordnung auf der Loͤd⸗ 
laerhoͤhe, um fich der einzigen ihm übriggebliebe- 
en Straße nad) Zeig zu verfihern. Es entftand 
nun ein erbittert=hartnädiges Gefecht. Kuda 
ſcheff fandte über Steinwig gegen Monftab Trup— 
pen in Rüden der. Franzoſen, ihre Infanterie 
wurde dadurch immer mehr überflügelt und das 
achte franzöfifhe. Hufarenregiment von Klenaus 
Ghevaurlegers dergeſtalt zufammengehauen, daß 
Lefebure fih gegen Mittag auf beiden Seiten 
der Straße nad) Zeig zurüdzog. 

Sn diefem Eritifchen Augenblide erfchien Thie⸗ 
lemann, der über Spohra und Pufchendorf vor- 
gerückt, gerade jest mit feinen Kolonnen der frane 
zoͤſiſchen Linie parallel fand. Der Vortrab un 
ter Oberſt Mennzdorf, brach nun auf der Groß- 
börtner Anhöhe mit lautem Hurrah! in die fran- 
zöfifchen Karabiniers der Kaifergarde, und trieb fie 
wie ein unaufhaltfamer Orkan auseinander. Ein 
anderer Theil der franzöfifhen Reiterei wurde auf 
Shielemanns Kanonen geworfen, und von dies 
fen mit einem niederfchmetternden Kartätfchenfeuer 
empfangen. Unter dem Schuge feiner Artillerie 
fuhte daher Lefebure Desnouettes immer 
emfiger Zeitz und die jenfeitige Anhöhe zu gewin— 
nen. Allein die vereinigten Schaaren von Platomw, 
Shielemann und Mennzdorf trieben die Weis 
chenden unaufhaltfam vor ſich her und ließen zu 
Feiner Vereinigung Raum oder Zeit. 

Kümmerlid) genug war es jedoch dem frangd- 
ſiſchen Heerführer gelungen, den Galgenberg vor 
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Zeig mit zwei Bafterieen zu befegen, welche dann 
ein fürchterliches Feuer unterhielten, wahrend die 
flüchtige Keiterei durh die Stadt fprengte, das | 
Fußxolk aber ſich in das vor der Stadt befindliche 
große Fabrikgebaͤude des Kaufmanns Albrecht warf. 
Dennoch hielt dieſe Maßregel die Ruſſen und Des 
ſterreicher nicht auf, ſondern waͤhrend der preußiſche 
Oberſt von Ecke einen Theil des Fußvolks vor 
der Stadt gefangen nahm, ſtuͤrmte der ruſſiſche 
Graf Karſchitzky, mit abgeſeſſener Reiterei, das 
Fabrikgebaͤude und hieb den mit wuͤthiger Erbit— 
terung fechtenden Feind nieder, oder nahm ihn ges 
fangen. Kudaſcheff hatte unterdejfen mit eis 
nigen Kanonen des flicehenden Haupttrupps linke 
Flanke gewonnen und fihmetterte Alles nieder, was 
ferner Stand zu halten verfuchte. | 

In wilder Unordnung eilten die Franzoſen 
über die Elfter und am 2ogften September langte 
Lefebure Denouettes in größter Verwirrung | 
mit den. Ueberreften zu Weißenfels an. 1 Oberſt, 
55 Dffiziere und 1,580 Gemeine mußte er ald Ge- 
fangene in den Händen der Sieger laffen. Na= 
poleond Berichte erwähnten von dieſer Nieder 
lage kein Wort. 

Der Eleine Krieg fihien ihm in mander Hin= 
fiht noch viel empfindlicher zu werden als der 
große. Denn die leichte trefflihe Reiterei der Ver—⸗ 
bündeten ließ fich durch die [hwerfälligen Kuͤraſſiere 
gar nicht im Zaume halten, Die neu ergänzten 
Hufarenregimenter, die mit. Poftgaulen beritten 
gemachten Dragoner und die ſchoͤn gepußten Ehren= 
garden durften fi) aber vollends vor den herrli— 
chen öfterreichfchen, ruffifchen und preußiichen Reis 
tern nicht fehen laffen, ohne die empfindlichften Zus 
rechtweifungen ihrer Kecheit auf der Stelle zu 
empfangen. 
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Um die Lage des franzöfifchen Smperatots im Done 
Kblaufe des Monats September noch verzweifel- umn und 
er zu machen, büßte Er auf dem Tummelplage im, Saure 
yer Politik nicht minder ein, als auf dem bereits nsen 
von allen Seiten durch die zufammenwirfenden Maß» 
egeln feiner Feinde beengten Kriegstheater. Ruß— 
and hatte nämlih zu Reichenbach, Peterswalde 
nd Landau, *) mit Großbrittanien feine Hülflei- 
tungen und Anftrengungen zur hoͤchſt energifchen 
Fortſetzung des Krieges, völlig verabredet. Es 
vard verpflichtet: 166,000 Mann im fchlagfertis 
jen Zuftande zu halten, wofür Grofbrittanien 
1,133,334 Pfund Sterling in monatlihen Raten 
is zum ıflen Sanuar 1814 zu zahlen verhieß, 
uch überdem ſich anheifchig machte, 500,000 Pfund 
Sterling zur Erhaltung der ruffifchen Flotte und 
es Schiffsvolfs in Englands Häfen zu verwenden. 
ür die Kriegsausgaben war zugleih im Einver- 
endniß mit Preußen, ein Föderativpapiergeld von 
unf Millionen Pfund Sterling ausgemittelt wor— 
en, wovon % zu Rußlands und Y, zu Preußens 
ispofition geftellt bleiben follten. Für den fer» 
ern Gang der Operationen wollte man weitere 
erabredungen treffen und durchaus keinen Sepa⸗ 
atfrieden ſchließen. 

Sn demſelben Geiſte kam am 3ten Oktober zu 
oͤplitz das von Metternich und Aberdeen un— 
erhandelte Buͤndniß zwiſchen Oeſterreich und Groß— 
rittanien zu Stande. Unſtreitigfuͤhlte ſich jedoch 
apoleon durch die den gten September geſchloſ— 
ne Ztipleallianz, zwiſchen Defterreih, Rußland 
md Preußen, am meiften gefränft. Die Verbuͤn—⸗ 
eten garantirten fi) nämlich darin gegenfeitig ihre 















*) Am 6ten und ı5ten Sunius und am 3often Sep⸗ 
tember. 
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Staaten, Provinzen und Domänen, „um in befläns 
„diger Uebereinſtimmung an den zweddienlichften 
„Mitteln zur Aufrehhthaltung, des Friedens in Eu- 
„ropa arbeiten zu koͤnnen.““ Im Falle die eine 
oder die andere Macht mit einer Invaſion bedrohet 
würde, verfprachen die beiden anderen Mächte der 
bedroheten mit 60,000 Mann zu Hülfe zu fommenz 
nämlich mit 50,000 Mann Infanterie und 10,008 
Mann Kavalerie. Auch wollten fie ſich dann nad) 
Erfoderniß der Umftände, ohne Zeitverluft über 
Die Leiftung einer noch groͤßern Huͤlfe einverftehen. 

Ohne Zuftimmung  fammtliher Verbündeten 
follte weder Frieden noch Waffenftilftand gefchlof- 
fen werden, damit fie nicht aus Haß, wegen ge- 
leiſteter Hülfe angegriffen werden koͤnnten. Die 
Bothichafter und Gefandten der Kontrahirenden foll- 
ten Befehl erhalten, fi) an auswärtigen Höfen 
durch gegenfeitige Verwendungen zu unterftügen 
und bei allen Gelegenheiten, die das Intereſſe ih— 
ver Herren beträfen, im vollfommenften Einver— 
ftändniß zu handeln. Fruͤheren und beſonderen, 
gleihfalls defenfiven Verpflichtungen, die mit ans 
deren Verbündeten eingegangen wären, follte dies 
fer Vertrag niet den mindeften Abbruch thun. Die 
Kontrahirenden behielten ſich vielmehr die Freiheit 
vor, Zünftighin noch andere Verträge mit ſolchen 
Mächten abzufchließen, welche dem gegenwärtigem 
Bündnijfe größere Kraft und Wirkfamkeit zu gebe 
im Stande wären, 

Unftreitig wollte man mittelft ſolcher Stipulas 
tionen dem Imperator auch die leifefte Hoffnung 
benehmen, daß er das befichende Buͤndniß duch 
die gewohnten Künfte feiner Politik zw trennen vers 
möge. War Er dabei niht ganz verblendet, fo 
konnte ihm auch wol Baierns zweidentiges Betras 
gen. nicht entgehen. Die Defterreicher harten zwar 
bei Eroͤffnung des Feldzuges, mach Ablauf des 























affenftilftandes an der Donau ein niht unbe: 
yeutendes Armeekorps unter dem Fürften Reuß 
egen Baiern ſtehen laffen. Ihm gegenüber hat- 
en ſich auch baierifche Linientruppen und Nationals 
arden, unter General Wrede bei Braunau ges 
ammelt. Allein zwifhen- Wrede und Reuß war Barmer. 
5 nie zu Feindfeligkeiten gekommen. Bielmehr poteon —* 
urden die ſchon vor Oeſterreichs Erklaͤrung gegen ?rvercuiet. 
apoleon, mit Baiern eingeleiteten Unterhand— 
ungen, zwiſchen beiden Feldherren nur lebhafter 
ortgeſetzt, und bei der feinen Politik von Mont— 
zlas und Wrede, ließen ſich deren Reſultate, 
obald Napoleons Glüdöftern entfcheidend er— 
leichte‘, ohne Prophetengabe vorherfehen. - 

Napoleon felbft hatte ja durch fein Beneh— 

„Baierns Politif gewibigt. Sie ftrebte nun— 
ehr nach dem Glanze und der politifchen Wirk- 
amfeit ei Fn ſelbſtſtaͤndigen Monarchie, und dar— 
m verfolgten ihre Ruderfuͤhrer mit ſcharfen Blik— 
en den Lauf des verhaͤngnißvollen Krieges: um 
uf jedem’ Fall gefaßt zu fein, ließ man nur eine 
ivifion unter Raglowih zum franzöfifchen 
eere ftoßen, und behielt den bei weitem größern 
heil der ‚Streitäraft im Lande, Darum wurde 
iefe Streitmaht nicht nur in Anfehung der Linien 
ruppen durch eine äußerft ſtarke Kefrutirung ver- 
ehrt; fondern auch durchs ganze Land die zweite 
laffe der NRationalgarde aufgerufen und mobil ge— 
acht. Das große Mannöver bei Schwabing, zeigte 
ereits außer den mobilen Bataillonen der Natio— 
algarde, 26 Linienbataillone und 22 trefflicd) be— 
ittene Eskadrone. Selbſt die Eöniglihe Verhei— 
ung, daß die Nationalgarden. unter Feinerlei Vor⸗ 
and außerhalb Landes gegen den Feind geführt 
erden follten, ward leicht nad) dem Borbilde der 
franzöfifchen Politik eludirt, da mehrere Bataillone 
Venturini's Kriegsg. I, 28 
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und Esfadrone, den. König aus freiem: Antrieb: 
bitten: mußten, fie in: die Reihen der außer 
halb der Gränzen des. Vaterlandes kaͤmpfende 
Krieger aufzunehmen. - Nun: war ed ganz in de 
Drdnung, daß der. König fein. höchftes Wohlge 
fallen: über ſolche ruhmwuͤrdige Gefinnungen be: 
‚zeugte und den Nationalgarden, Fahnen von Linien 
bataillonen ſchenkte, auch der Mannfchaft eine außen 
ordentlidye Gratififation zuficherte! : 

Durd)  foldhe mit Gonfequenz buuchgeführte 
Maßregeln, mogte Baiern im entfcheidenden Au: 
genblide allerdings mit: 60,000 bis 80,000 Mann 
auf dem Kriegsſchauplatze erſcheinen. Es war alfe 
befonders fuͤr Oeſterreich Fein verädhtliher Bundes: 
genofjfe, weswegen man auch Elüglich in der Zriple: 
allianz das. Einfchiebfel machte: „daß man fid 
„vorbehalte auch mit andern. Mächten; welche dew 
„Buͤndniſſe größere Kraft und —— gewäh: 
„ven, konnten, Verträge abzufchließen!® Vermuth— 
lich: wurde das Muͤncher Kabinett nach Ablauf dei 
Waffenftilftandes, von einer entjeheidenden Erklaͤ— 
rung gegen Napoleon, durch die einzige Ver— 
muthung: Eugen Beauharnois werde der 
Defterreihern im Eilzuge zuvorkommend, über Ty: 
tol an der Donau auf dem Kampfplatze erſcheinen 
zurücgehalten. Darum‘ mußte auch wol auf 
Wredens Befehl, Napoleons Sieg bei Dres: 
den durch dreimahliges Victoriaſchießen gefeier 
werden. 

Als aber die Schlachten an der Katzbach, bei 
Dennewitz und Kulm eintraten, als in Tyrol * 
gefaͤhrliche Volksgaͤhrung entſchieden fuͤr De: 
ſterreich ausbrad, als die öfterreichfchen Feld— 
herren. den Vizekoͤnig von Stalien, mit: großer 
ftrategifcher Kunft von jeder kuͤhnen Bewegung 

nach Baiern hin. abhielten, und bie — 
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den bislang furchtbarens KRheinbundsproteftor bei 
Dresden dergeſtalt umgarnten, daß er ſich durch— 
aus nicht mehr nach Willkuͤhr bewegen konnte: da 
erkannte Baierns Politik, daB es nunmehr zum 
Zaudern und Tergiverſiren Feine Zeit mehr fei. Der 
Abfall von Napoleon und dad Bündniß mit 
Defterreich, waren alfo fhon vor Ablauf Septem- 
berö entichieden und was am achten Dftober er— 
folgte, konnte dem Smperator felbit durchaus nicht 
unerwartet kommen ! 

Unter folhen Aufpizien fland fein Spiel mit 
usgang des Septembers- bereits fo waglih, daß 
es hohe Noth that, fih im Falle eines leicht zu 
vermuthenden ſchlechten Ausgangs in Deutjihland, 
kraͤftigen Ruͤckhalt im Zentralpunkte feiner Macht 
zu ſichern. Darum wurde befohlen: je eher je lie— 
ber die Komoͤdie zu veranſtalten, welche des Im— 
perators Gemahlinn, nach dem Vorbilde ihrer be 
rühmten Ahnfrau Maria Thereſia, zu Paris 
am zten Oftober auch wirklich aufführen mußte. 
Die Rolle war gut einftudirt und die Worte Elans 
gen rührend genug: „Die Feinde wollen den Krieg 
„in den Schooß unfers fhönen Vaterlandes fpies 
„len, um fi für die Triumphe zu rächen, welche 
„unſere fiegreichen Adler in die Mitte ihrer Staa— 
„ten führten! Sch weiß beffer als Semand, was 
„unſere Bölker zu fürdten hätten, wenn fie fi 
„ie befiegen ließen! Seit vier Sahren mit den 
„geheimften Gedanken meines Gemahls vertcauet, 
weiß ich weldhe Gefühle ihn auf einem befchimpf- 
„ten Throne und unter einer ruhmlofen Krone pei— 
nigen würden! - Sranzofen! Euer Kaifer, das Va— 
„terland und die Ehre tufen Euch!!!“ 

Und dieſe Worte einer deutſchen Frau, ei— 
ner deutſchen Kaiſertochter, gaben nun die Ein— 
leitung zur Veranſtaltung der dritten Menſchen— 
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ernte in dem verhaͤngnißvollen Jahre, und begruͤn⸗ 
deten den Schluß des beruͤchtigten Senatuskonſult, 
wodurch neue 280,000 Rekruten ausgehoben und 
auf die Schlachtbank fuͤr den unerſaͤttlichen ur 
geiz eines Einzigen geihleppt wurden 
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Flucht der Franzoſen nach dem Rheine. Schlacht 
| bei Hanau. Militärifche und’ politifche Reful- 
tate der Niederlage Napoleons in Deutſch⸗ 

land. 


Anfang Dftobers bis Mitte Dezember.) — 


————— — — 


| ER inekten war wol hauptfählih, um die Für- 
ſten des Kheinbundes in feinen Feffeln zu halten, 
ollen ſtrategiſchen Regeln zum Troge, in. der Stel- 
lung. bei Dresden geblieben. Die were se: 
des franzöfifhen Heers in Sachſen, belief fi 
immer über 200,000 Mann: Aufgefangenen Depe— 
hen vom Majorgeneral zufolge, war nämlid im 
Anfange Dftobers die Mannszahl der verfchiedenen 
Heeresabtheilungen folgende: Alte Garde, 4,000 Navofeons 
Mann; junge Garde, 24,000 Mann; Gardereite— Salem, 
zei, 6,000 Mann. Erftes Armeekorps unter Mouz "es Dir 


ton, 6,000 Mann; zweites unter Bictor, »* 
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18,000 Mann; drittes unter Ney, 22,000. 
Mann; viertes unter Bertrand, 14,000 Mannz 
fünftes unter Taurifton, 10,000 Mann; ſechs⸗ 
tes unter Marmont, Bo: Mann; (ieben- 
tes unter Reynier, 8,000 Mann; achtes un⸗— 
ter Poniatowsky, 10,000 Mann, elftes une) 
ter Macdonald, 14,000 Mann; vierzehntes 
unter Goupion Sf. Eyr, 20,000 Mann; Res 
fervearmees® unfer Augerau, 14,000 Mann. — 
Dazu an Reiterei: erfte Divifion unter Latour— 
Mauburg, 6,000 Mannz zweite Divifion une 
ter Sehaftiani, 6,000 Mann; dritte Divifion 
unter Xrrighi de Gafa nuova, 3,000 Mann; 
vierte Diviſion unter Kellermann dem jüngern, 
4,000 Mann; fünfte Divifion, aus Spanien 
fommend, unter Milhaud und Pal 3,000 
Mann. | 

Bis zur Mitte Septembers hatte Napoleon 
offenbar darauf gerechnet, die eine oder die andere 
von den drei gegen ihn operirenden Armeen zu 
erd uͤcken, um alsdann mit den beiden uͤbrigen 
bee läichteres Spiel zu haben. Allein ftandhaft 
hatte bisher jeder feiner Hauptgegner den Grunde 
ſatz befolgt, fih nur in fo fern gegen ihn hervor- 
zuwagen, ald ed ohne große Gefahr für dierger 
meinfhaftlihe Sache gefchehen Eönne. "Den testen 
Beweis davon hatte Blüher am 25ſten Septem- 
ber gegeben. Und durd die ſtrenge Befolgung dies 
fer . Mafregeln, wurden nun für Napoleons 
Heer in und um Dresden, die Subfiftenzmittel 
täglich fparfamer. Der Mangel flieg zu einer furcht⸗ 
baren Höhe und durd die Streifforps der Ver— 
bündeten, war auch Ende Septembers die Kom— 
nıunifation mic Frankreich bereits in einem fo ho— 
hen Grade abgefchnitten, daß Napoleon in feis 
nem Hauptquartiere faft gar Feine Nachrichten aus 
Paris erhielt. 






— 


mn Ver! teiflihem Nachdenken über feine einge- 
klemmte Stellung, leuchtete es dann endlich dem 
ſteifſinnigen Imperator ein: es ſei jetzt das Rath— 
ſamſte, ſobald als moͤglich die Verbindung mit 
dem Kerne ſeiner Macht durch eine entſcheidende 
Schlacht herzuſtellen. Es lag ja klar am Tage, 
daß der laͤngere Aufenthalt in Dresden, ihm und 
feinem Heere eben ſo verderblich als der vor ei— 
‚nem Jahre in Moskau, werden koͤnne. Schon war 
es bei jeiner Garde zum täglichen Scherze gewor= 
den, zu fagen: „unſer Kaifer leidet noch an dem 
„Brofte von Rußland, und hat den Abbe Re— 
„zina (Berezyna) zu feinem Kaplan ernannt.” 
Veberhaupt ſchien durdy einen raſchen Marſch ges 
gen den Feind nicht fo viel, als durch einen ver- 
längerten Aufenthalt in Sachſens Hauptftadt ver- 
loren werden zu Eönnen. 

Siegte das Heer, fo Eehrte ed friumphirend 
on die Elbe zuruͤck, und der Gang des Krieges 
nahm dann eine entfcheidend vortheilhafte Wen- 
dung in Deutſchland. Ward es gefchlagen, fo 309 
man anıden Rhein, näherte fid) den bereitfichen- 
‚den Berftärkungen, und war durch eine dreifache 
Seftungslinie gedeckt. Der Imperator Fonnte dann 
auf heimifchem Boden von dem kuͤnſtlich eraltirten 
Kationalenthufiasmus und von dem, durd Nieder: 
lagen im fchon eroberten Lande ſchmerzlich gekraͤnk— 
ten Selbftdänfel der Soldaten, große Refultate 
hoffen, 

Nach folhen Erwägungen, ftand freilih wol 
Thon mit Ablauf Septembers fein Entſchluß: 
Dresden zu verlaffen, fell. Aber er wollte 
doch feine Ausführung nicht übereilen, wollte jeden 
Schein einer Flucht vermeiden und feinen Gegnern 
das Nachruͤcken fo befchwerli als nur irgend möge 
li machen. Am erften September mußte ſich da= 
her Mürat mit zwei Armeeforps bei Meißen 
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aufs linke Elbufer ziehen. Zu gleicher Zeit erging 
an die Korpsfommandanten Befehl: alles Vieh 
mit fortzutreiben, die Wälder in Brand zn fteden, 
die Fruchtbaume, Felder, Gärten, kurz alle Nah: |] 
rungsquellen auf dem rechten Elbufer zw: zerftören. | 
Einzelne Befehlshaber führten allerdings diefe un- 
menfchlichen. Ordres mit. pünftlicher. Genauigkeit 
aus, „wie die großen Heerden Rindvieh bewiefen, 
welhe Marmonts Armeekorps im Anfange Okto— 
bers mit nach Leipzig ſchleppte. Nach Leipzig, in 
deffen Umgebungen ſchon viele hundert Ochfen und 
Kinder, Kühe und Schafe aus Mangel an Fütte- 
rung Erepirten. Ueberhaupt aber verhinderte doch 
das Schnelle Nahrüden der Verbündeten, befon- 
ders von Schlefien aus, die Ausführung jener 
barbarifchen Anordnungen in ihrem: ganzen Ums 
fange. | | 





Der zögernden Ungewißheit Napoleons über 
den Abzug aus Dresden, machte nämlich zu eben 
der Zeit, Held Blüdher durch die Ausführung 
eines eben fo ſtrategiſch vidhtig berechneten, als 
fühn und raſch begonnenen Wagftüds ein Ende. 
Schwarzenberg fowol ald Karl Johann hat: 
ten bislang noch immer gezögert, eine entſchei— 
dende Dffenfivbewenung gegen Napoleon zu uns 
ternehmen. Die vuffifhen Garden und Reſerven 
fanden Anfangs Dftobers noch bei Brix. Die 
öflerreihfchen Korps der Generale Merveldt und 
Colloredo, waren gleichfalls noch in Böhmen. 
Allein Kleift und Wittgenftein hatten Bewer 
gungen gegen Annaberg und Zwickau bin unter: 
nommen, ald Blüchers Helden kuͤhner Entſchluß 
den Dberfeldheren nöthigte, mit geſammter Macht 
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über das Gebirge: zu gehen und gegen den Feind 
zu ruͤcken. *) 
Nicht —“ aͤngſtlich als Schwarzenberg, 
hatte Karl Johann zwar bei Roslau und Acken 
Bruͤcken uͤber die Elbe ſchlagen, auch Wittenberg doch 
ohne Erfolg durch engliſche Brandraketen aͤngſtigen 
laſſen. Allein Er zoͤgerte dabei doch aus Furcht 
vor Napoleon noch immer mit dem Vorgehen 
nach Leipzig, und tummelte fi) lieber mit dem 
dritten und vierten franzöfifhen Armeekorps, 
zwifchen Deſſau und Wittenberg herum, während 
Ezernitfheff dem weffalifhen Königreiche durch 
den Fühnften Streifzug den Zodesftoß verfegte. 
Die fchlefifhe Armee ſtand damahls vereinigt 
mit dem öfterreihfhen Korps unter General Bubna, 
80,000 Mann ftark, zwiſchen Schludenau und 
Baugen, und hatte den Feind in einer. flarken 
Stellung zwifchen Stolpen und Bifhofswerda vor 
fih. Ein Angriff auf diefe Stellung konnte, — ſo 
hatten Bluͤcher und Gneifenau berechnet, — zu 
feinem großen Kefultate führen. Alfo ward bes 
fhloffen, in Eilmärfchen die Elbe abwärts zu mars 
ſchiren, zwifhen Zoraau und Wittenberg uͤberzu— 
geben, die dort fiehenden Franzofen zu ſchlagen 
oder von der Elbe fort zu mannövriren, und fo 
der Nordarmee den Uebergang über die Elbe zu 
bahnen. Die Ausführung diefes Entfchluffes mußte 
nothwendig die Folge haben, daB Napoleon fih 
entweder der vereinigten ſchleſiſchen- und Nordar— 


| Verglichen das Sournal des Feldzuges im 
Spätjahre 1813, von einem Offizier der wittgen⸗ 
ſteinſchen Armeeabtheilung, in den Beitraͤgen zur 
Kriegsgeſchichte 1815, 1814. Berlin 1816. S. 74, 
wo dieß ausdruͤcklich als Beſtimmungsgrund des 
ſchwarzenbergiſchen Entſchluſſes angegeben wird. Der 

Impuls. kam alſo von preußiſcher Seite. 
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mee entgegenwarf, wodurch die: große boͤhmiſche 
Armee Zeit gewann in die Ebene Sachſens herab⸗ 
zukommen, oder daß, wenn Napoleon der gro— 
ßen boͤhmiſchen Armee entgegen "bei Dresden ſte— 
hen: blieb, Leipzig und die ganze franzoͤſiſche Kom- 
munifationölinie in der Verbündeten Hände Famen. 
Schmelle Ausführung des Entfchluffes war in je— 
dem Falle die Hauptfache. Dffiziere: wurden alfo 
an den Kronprinzen gefandt,. Blüdhers Vorhas 
ben Eund zu thun und Karl Johann zu benad)= 
richtigen: die fchlefifhe Armee würde am 2ten DE 
tober bei der Elfter anfommen und folgenden Tas 
ges über den Strom fegen. | 
| Das erfte Korps jener Armee unter Saden, 
führte 60 Kanonen; dad zweite Korps unter 
York, 108 Kanonen; und das dritte unter Lan— 
geron, 176 Kanonen. Auch mußten die Pontons 
mit fortgefchafft werden. Saden, "welder die 
Avantgarde machte, vertrieb am 27ften und 28ften 
September den Feind aus Großenhayn und jagte 
ihn bei Meißen über die Elbe, wodurch York und 
Langeron'freie Bahn erhielten, "über «Herzberg 
und Elfterwerda nad) Seffen zu marfchiren. Seit 
der Schlaht von Dennewig fanden ſchon preußi— 
fhe Truppen. und Batterien bei Elfter, auch hatte‘ 
dort Borftell eine Schiffbrüde ſchlagen und 
durch ein Über die Elbe gefandtes Detafchement, 
Wartenburg befegen laffen. Der Feind vertrieb 
zwar gegen Ende Septemberd jenes Detafchement, 
zeuitörte die Brüde und hielt Wartenburg mit eis 
nem Bataillon Infanterie befegt. Borftell ftellte 
aber dennoch die Schiffbrüde wieder her und ließ 
einen Tambour zur Deckung derſelben vorrichten. 
Allein bald nachher erſchien das vierte franzoͤſi— 
ſche Armeekorps, befegte Wartenburg und forte 
der Arbeit Fortjesung. | 

In der Nacht vom 2ten auf den 3ten Okto— 
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ber, wurden nun von den ·Preußen zwei Bruͤcken 
über. den Strom ‚geworfen, und Morgens früh defi— 
irte Vorks Armeekorps über diefelben. Langeron 
and Sacken mußten folgen: Nach der Dispoſi— 
Kon, welche nur auf-ein unbedeutendes feindliches 
Detafchenient berechnet war, follten drei Brigaden 
yon den Brüden gegen Wartenburg vorrüden, 
fine Brigade unter dem Prinzen von Medlen= 
burg aber auf Bleddin gehen und (fid) dann 
ts wendend) die Stellung von  Wartenburg 
gurniren. Wie anders fand fich jetzt die Sache? 
Bertrand fiand mit drei vollen Divifio- 
nen, an 18,000 Mann ftark, bei Wartenburg: 
Eine Divifion Würtemberger war nah Bleddin 
gefandt worden! Der glüdliche Ausgang ded uns 
leihen Gefehts hing alfo von ſchnell entfchloffes 
ner Zapferkeit ab. Der Prinz von Medlenburg 
attatirte daher raſch bei Blevdin, während Horns 
Divifion über die" Diämme gegen Wartenburg in 
des Feindes vechte Flanke flürmte. Walle, Graben 
und Berfhanzungen hielten die begeifterten Preu— 
Ben nit auf. Das Gefecht ward eins der-erbit 
ertften, und Vork felbit fachte durdy ſteten Zus 
pruch die Kampfluft der braven Streiter an. End— 
lich famen das zweite [hwarze und das meck— 
lenburgifhe Hufarenregiment zum inhauen, 
nd nun wandten fih nah fünfftündigem Gefecht 
die Franzofen zur Flucht, welche dadurch noch mehr 
befchleunigt ward, daß eine würtembergifche Ars 
tilleriebrigade ſchnell ihr Geſchuͤtz umwandte, fich 
den deutfhen Kampfgenofien anfchloß, und den 
fliegenden Unterdrüdern mehrere mörderifche Sal- 
von nachſandte. Zernichtet und gefangen wurden 
hier die Ueberrefte von der weftfälifchen Chevaux— 
legerögarde, 14 Stücken Gefhüses und über 60 
Munitionswagen erbeutet. Wäre Langerons und 
Vorks ganze Keiterei diffeits des Stroms gewe— 
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fen, fo mögte der franzöfifche Verluft auf der Flucht, 
leicht ums Doppelte größer geworden fein. Auch 
die Preußen zählten nach beendigtem Treffen, faft 
2,000 todte und verwundefe Kameraden. ' 
Unftreitig hatte jedoch der Feind. die Stärfe 
feiner Stellung felbft nicht gefannt, weil er nid, 
Zeit gehabt, das Zerrain ordentlich zu unterfuchen« 
Waͤre dieß aber der Fall und wären Bertrands 
Dorpoften in der Nacht aufmerkfamer geweſen, fo 
mögte der Gieg den Preußen unendlidy theuer ges 
worden fein. Sa man hätte alddann ganz andere 
Mapregeln nehmen müffen. Langeron und Bor 
bezogen ein Steilager vor Wartenburg; Saden 
fam erft in der Nacht bei Elfter an. Die Reiterei 
unter Katzler, Korff und Juſoffowitz vere 
folgte den fliehenden Feind in der Richtung gegen 
Wittenberg, Kemberg und Torgau, Blücher aber 
fuchte in der Bermuthung: daß Napoleon bald 
hinter ihm her fein werde, einen feſten Poften, wo 
er es allenfalld mit der Uebermaht aufnehmen 
und Schwarzenberg Zeit verfhaffen koͤnne, 
in des Feindes Rüden zu fallen. Ein ſolches Ter— 
rain fand fich gerade bei Wartenburg. Denn die 
Elbe bildet in ihrem Laufe von Bleddin bis Marz 
tenburg eine Art won Erdzunge, auf welcher die 
Damme, die. Dörfer felbft und die fanften Höhen 
auf den rechten Flügel, (wenn die Kunft zu Hülfe 
genommen wird) eine faft unüberwindliche Pofition 
für etwa 50,000 Mann abgeben, Es wurden das 
her aus fämmtlihen Korps 4,000 Snfanteriften 
gezogen, und diefe mußten mit fämmtlidyen Pionnie 
ren vafh an den Berfhangungen arbeiten. -,E& 
wurden zwei gefchlofjene Werke auf dem rechten 
Flügel; eine Batterie von So Kanonen vor War⸗ 
tenburg; eine andere. von 100 Kanonen zwilchen | 
Bleddin und Wartenburg angelegt. ‚Der Ingenieur— 
general Rauch erhielt die Aufficht über die Ar⸗ 





413 





deiten, welche binnen fünf Tagen vollendet fein 
follten. Die fohlefifhe Armee am linken Elbufer, 
beftand jeßt aus 64,000 Mann mit 552 Kanonen. 
Die übrigen Zruppen waren zur ‚Beobachtung von 
Dresden zurüdgeblieben. 

Am fiebenten DOftober hatte Bluͤcher eine 
nterredung mit dem Kronprinzen zu Mühl- 
be, und- da man durch aufgefangene Kouriere ers 
uhr, Napoleon fei noch in Dresden, mithin 
die vereinigte Nord» und fhlefifhe Armee dem 

einde bei Leipzig völlig gewachſen, fo wurde aus 
gemacht: beide Armeen follten am gten bei Reipzig 
zuſammentreffen, um den Feind, wo moͤglich, zur 
Schlacht zu zwingen. Indeſſen waren die Nache 
richten, worauf diefer Plan gebauet: worden, falfch, 
nd Napoleons Hauptheer wirklich‘ fhon im Ans 
arſch. Welches dann die Lage der Dinge gewal- 
ig veränderte! 

Karl Johann, der Vorfihtige, war (fait 
gleichzeitig mit Blücher) bei Deffau an die Elbe 
gegangen: und mehrere partielle Kämpfe mußten 
unzertrennlihe Vorläufer und Folgen des doppel- 
ten Uebergangs fein? Ney beſetzte Deffau, wel— 
es von den Schweden freiwillig geräumt wurde, 
indem fie in ihren Bruͤckenkopf zurädgingen. Der 
Bruͤckenkopf feldft wurde darauf von den Franzo— 
fen geftürmt und der Sturm abgefchlagen. Mit 
eben fo vieler Erbitterung focht man in den ora= 
nienbaumer Waldungen. Kurz nachher gedieh es 
zu dem Gefecht bei Roslau, worin kaum drei 
Bataillone Schweden unter Oberſt Saendels, 
Neys Angriffe mit einem Berluft von 1,500 Fran⸗ 
zofen abtrieben. 

Karl Johannes rechter Flagel zog endlich 
nach dieſen Gefechten am 4ten Oktober bei Acken 
über die Elbe, während feine Schweden bei Ros— 
lau Rage und jo die ganze Nordarmee den 
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aten Oktober am linken Ufer diefes Fluſſes fand, | 
Rey Eonnte nun der gewaltigen Mafje unmöglich 
Widerſtand leiften, fondern mußte Deffau räumen 
und über Zefnig der Mulde zueilen. Wittenberg | 
wurde fortdauernd belagert  durdy die Divifion 
Thuͤ men, und Ney feste am fünften den Rüd- 
zug gegen Leipzig hin fort. General Fournier 
- ward von den Ruſſen bis vorsdie Shore von Des 
litſch verfolgt, und am 7ten Dftober fand, — wie 
geſagt — die Vereinigung der ſchleſiſchen- mit der 
Nordarmee Statt. en —J 

Fe] 


Unterdeſſen ſetzte fi auch die große verbüns 
- dete Armee von Böhmen aus in. March. Ihr 
linker Flügel. drang. mit mehreren: Kolonnen über 
Gommotau in Sadhfen, Schwarzenberg verließ 
an 4ten Dftober fein Hauptquartier Toͤplitz, und 
traf den fünften zu Marienberg ein. Auch der. 
König von Preußen und die Kaifer von Des 
ferreih und Rußland folgten dem großen 
Heere, welches am fünften Dftober folgende Stel— 
lung hatte: bei Zwidau fand die leichte Diviſion 
der Dritten Armeeabtheilung, unter Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Crenneville; bei Marienberg die 
zweite Hauptabtheilung des oͤſterreichſchen Heers, 
unter dem General Gr: Meerveldt; bei Sſchop⸗ 
pau die dritte Armeeabtheilung, unter F. M. L. 
- Giulay; bei Chemniß die vierte unter Gene— 
ral Klenau. Ebenfalls bei Zwidau befanden: ſich 
MWittgenfteins und Kleifts Heerhaufen, unter 
dem Dberbefehl von Barclay de Zolly. Da 
waten denn auch die Garden und Reſerven unter 
Befehlen des Großfürften Konftantin. Die Res 
fervearmee unter Bennigfen aber, hatte vereis 
nigt mit der. erften Armeedivifion des Feldzeugmei— 
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lers Golloredo, die Stellung bei Toͤplitz bezo⸗ 
welche bislang ‚Die große Armee inne gehabt. 
apoleon. war. ja. damahls mit feiner Haupt 
nacht noch in Dresden, weswegen: die Straße nad) 
Böhmen hinein nicht Preis gegeben werden durfte. 
nzwifchens hatte der I herfeldherr, den Fürften 
orig Lihtenftein mit der erften: leichten . Di: 
ifion und dem thbielemannfhen Streifkorps, 
ber Eger, Hofiund Schleiz. vorzugehen beordert, 
m den Marfch des augeraufchen Korps, wel: 
es von Würzburg durch Franfen nach Leipzig bias 
og, zu beunruhigen und defjen Verbindung mit 
Rapoleons Hauptmaht möglichft zu erfchweren. 
Als die Korps von Poniatowsfty und Mar- 
nont, bei Dresden vorbei nach der Gegend von 
eißen zogen, und Mürat felbft von Großenhayn 
ch Dresden zurüdkam, wurden unter Mapo⸗ 
eons Umgebungen die Geſpraͤche von Verlegung 
es Hauptquartier nad) Leipzig, immer lauter. 
en Garden ward zur Stillung ihres Mißmuths, 
ei der Parole verheißen: binnen 14 Zagen folle 
ich. die Lage der Dinge gewiß ändern! — Auch 
ieben in den nächften Umgebungen von Dresden 
f dem rechten Elbufer nur fhwahe Haufen, 
yährend gewaltige Schaaren gegen die Mulde marz 
irten. Es war am erfien Dftober, als Napo— 
eon in Gefellſchaft Mürats und Caulincourts 
it großem Gefolge durch die pirnaifche Gaſſe nach 
Pillnitz ritt, und fein Leibpferd (ein Rehfalbe), 
blöglicy unter ihm zufammenftürzte. Der Smpera- 
or fchien von einer fchwarzen Vorahnung angeflo= 
hen zu werden. Mit verfchränften Armen und fin- 
ter niederhangendem Haupte, fiand er vom Falle 
ufgerichtet auf derfelben Stelle, bis ihm ein ans 
tes Pferd gebracht wurde. 

1 Folgenden Tages ging Macdonalds Heer: 
Daufen aufs linfe Elbufer. Ihm folgten Seba— 
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ſtiani's Reiter und andere Schaaren von Pirna 
her. Achnlihe Züge" von Fußvolk und Reiterei, 
drängten fih am 3ten DEtober durch Dresden. Da 
ging auh. Mürat ab zur Annahme des Kom: 
mando über die am Erzgebirge ſtehenden Armee— 
forps von Lauriſton, Poniatowsfy um 
Bictor, welche das: vordringende große Heer 
der Berbündeten aufhalten ſollten. NMapoleo: 
vermehrte an bdemfelben Tage feine: Leibwächter 
duch ein Bataillon von der ſaͤchſiſchen Grenabier: 
garde, durd ein meugebildetes Bataillon polnis 
Shen Fußvolks und durd die auserlefenfte Mann: 
fhaft von den noch in Dresden befindlichen Weft: 
falen. General Curial mußte diefe Truppen mu: 
ftern und fie der Garde, welche ſchon ungeheure 
Berlufte erlitten hatte, einverleiben. Zwei Ars 
meeforps von etwa 28,000 Mann, wurden unter 
Gouvion St. Cyrs und Moutons Befehlen, 
zur Vertheidigung ber Hauptftadt Sachſens bes 
ſtimmt. 
Die Ausſichten für diefe bedrängte Stadt wur⸗ 
den taͤglich dunkler. Denn man ſah bei der Furcht 
vor einer Belagerung voraus, daß Napoleo 
den frommen Koͤnig noͤthigen werde, ihm zu fol— 
gen, um feinen Marſchaͤllen freiere Hand bei Dres: 
dend Vertheidigung zu verfhaffen. Am fünften 
Dftober lief die Nahriht von Bluͤcher s Marſch 
und Elbuͤbergang bei Wartenburg ein. Eine wil 
Wuth bemaͤchtigte ſich nun des Imperators, der 
ſeine liebſten Plane zum Theil durch jenes ſo kuͤhn 
und raſch ausgeführte Wagſtuͤck vereitelt fah. 
Doch ftand gleich in dem Augenblicke. fein Entſchluß 
feftz nachzueilen dem Fühnen Gegner und ihn fammi 
dem verhaßten Bernadotte dur einen Gewalt: 
fhlag zu zermalmen. Sogleich wurden die Reife: 
wagen gepadt und dem Fönige von Sachſen Na: 
yoleons Wunſch erklärt: Er möge mit ihm ge: 
| 
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neinfchaftli Dresden verlaffen! Es folle indeffen 
ie Abreife am fiebenten Dftober nicht vor ſechs 
hr Morgens gefchehen. 
Friedrich Auguft mußte fih fügen, denn 
Im blieb ja feine Wahl! Napoleon arbeitete 
iftig bei vieler Kerzen Schein die ganze Nacht 
indurh. ilboten gingen ab an Mürat mit der 
rdre: daß er fih über Rochlitz nach Leipzig ziehe. 
tdonanzreiter flogen nach allen Seiten. Endlich 
hm der KRaftlofe gegen Morgen ein ftärkendes 
ad, warf fih gegen 6 Uhr in den Wagen und 
br am linfen Elbufer über Wilßdruf nad Mei- 
n hin. Während nun Napoleon fein Haupt: 
nartieer im Schloffe von Seerhaufen nahm, blieb 
r König von Sachſen in Meißen, gededt durch 
e zahlreihe Begleitung der franzöfifchen Garde, 
it welcher ein Bataillon der fähfifhen Grenadier— 
rde vereinigt war. Folgenden Zaged ging der 
mperator über Oſchatz bis Wurzen und am ogten 
Etober bis Eulenburg. Friedrich Auguft 
Igte auf der gewöhnlichen Straße nach Feipzig. 
Napoleon hatte gehofft, den General Blü= 
er noch zwifihen der Elbe unv der Mulde zu er— 
ihen: Aber Blücher hatte diefes Terrain rafch 
tohlaufen und jene Hoffnung dadurd vereitelt. 
er projektirte Marfch der fchlefifchen Armee auf 
ipzig wurde namlich fogleich aufgegeben, alö von 
apoleons Annäherung fihere Kunde einlief. 
luͤch er war jedoch darauf gefaßt, daß die große 
nzöfifche Armee fich zwifchen der Elbe und Mulde 
f die fchlefifche werfen werde, und in diefem 
le war fein Plan, fi nad) Abſendung der Rei— 
ei zur Nordarmee, in das befeftigte Lager bei 
artenburg zu jegen, damit Karl Sohann Zeit 
ielte, den angreifenden Feind im Rüden zu faſ— 
- Wollte aber Napoleon zwiſchen der Mulde 
D. Saale auf die Nordarmee fallen; fo konnte 
enturini’s Kriegsg. IL, 27 
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diefe Armee fi) in das verfchanzte Lager bei Ros 
lau zurücdziehen und es der fchlefifchen überlaffen 
in des Feindes Rüden zu operiren. Blieb endlid 
das franzöfifche Heer in der Defenfive bei Leipzi: 
ftehben; jo war e8 leiht, den Feind unaufhörlic 
durch die KReiterei zu neden und ihm, wenn e 
aufbrach, mit ganzer Macht zu folgen. 
nätae Karl Johann glaubte dagegen, daß ih 
martae der die Pofition bei Roslau nicht hinlaͤngliche Side 
iettaen heit gewähre, fondern ee müffe über die Elbe zu 
Ber, Saale, rücweichend, mit der Nordarmee rechts abmarfci 
Karl on ren und fi ans linke Ufer der Saale fegen. Fre 
li würde dadurch — hieß es — die Kommun 
fation mit dem rechten Elbufer bei KRoslau, auı 
wol bei Aden verloren gehen; aber der Kronprir 
fei entfhlojfen beide Brüden abbrennen zu laſſ 
und feine Kommunikation oberhalb Zangermün 
bei Ferhland zu fuhen, wo General —— 
die Elbbruͤcke beſetzt halte! 

Bluͤcher ſah ein, daß, um dieſen bedaͤcht 
gen Rathſchlaͤgen zu folgen, die ſchleſiſche Arm 
nicht nur das verfhanzte Lager bei Wartenbu 
verlaflen, fondern auch die Kommunikation mit d 
bei Dresden unter Fürft Scherbatomw ftehend 
Truppen aufgeben müfle, Es follte alfo zwar i 
diefem Falle der Bedachtſamkeit des Kronprinz 
ein großes Opfer gebracht werden, allein Bluͤche 
entfchloß fi) dazu dennodh, weil der Marſch a 
das linke Saalufer in jeder Hinfiht für das Gan 
der Dperationen von hoher Bedeutung erfchiel 
Sn der Stellung zwifhen Merfeburg und Be 
burg fperrte namlid die (140,000 Mann ftarkl 
vereinigte Nord» und fchlefifhe Armee alsdan 
dem Feinde das nördliche Deutfchland gänzlich, fi 
ihm unmittelbar auf den Haden, wenn er zwiſché 
Leipzig und Naumburg ein Schladhifeld ſuch 
oder fich über die Saale ziehen wollte, und konn 
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dennoch ihre Verbindung mit der aus dem Erzge⸗ 
birge heranrückenden großen Armee bewerfftelligen, 
Fiel gleih Berlin auf einige Tage in Napo— 
leons Hände, fo mogte diefer vorübergehende 
Unfall nicht gegen das große Refultat des ganzen 
Teldzuges im Betracht fommen! Oemnach entſchied 
Blüher für den Marfch hinter die Saale und 
theilte  diefen Entſchluß dem Kronprinzen von 
chweden mit. 

Um jedoch dem Seinde den Marfh des fchle= 
ifchen Heers zu verbergen, ward Sacken befeh— 
igt, mit der Avıntgarde Eubenburg am gten 
zu attakiren. Allein Napoleon kam dem Angriffe 
ackens fhon zuvor, attakirte ſelbſt mit mehres 
ven ftarfen Kolonnen der Verbündeten Avantgarde, 
arf fie. nah Mofrehna zurüd, und ließ ſogleich 
durch die entftandene Luͤcke eine Kolonne längs 
dem rechten Ufer der Mulde auf Hüben fortrüden, 
um den Marfch der fehlefifhen Armee zu Tperren. 
ene Kolonne trieb ein Koſackenregiment vor fi) 
er und erreichte Düben um 3 Uhr Nucmittags. 
zwifchen war Düben von Blüdhers Haupt- 
vartier und von Langerons Heerhaufen ſchon 
erliffen, undfogar Sacken aelang es, mittelft eines 
afhen Nachtmarſches, den. Ort zu umgehen und 
m noten Oktober früh, ohne bedeutenden Verluft, 
a8 linke Muldeufer bei Raguhn zu gewinnen, 

Bluͤcher blieb alfo im unaufhultiamen Mar- 
he nad) der Saale über Zörbig und ging auf 
iner fchnell gefchlagenen Pontonsbrüde bei Wet— 
in über den Strom, um fi in fonzentrirter Stel- 
ung bei Halle zu fegen. Mapoleons Unmuth 
ber das verfehlte Unternehmen, wozu er fogar 
a8 fiebente Armeekorps "und die Sachen feier: 
ich haranguirt hatte, fchien graͤnzenlos. Mißmuͤ— 
big hieß er feine fehr zufammengefchmolzenen Küs 
taffierregimenter vorüberziehen, duckte fich tief in 
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die Ede des Reifemagens und fuhr nah Düben, 
wo er, düfter über die bevorfiehenden Ereignifie: 
brütend, bis zum ı4ten blieb. 

Um die Verbündeten irre zu machen, hatten. 
mittlerweile Ney und Reynier gegen Deflfau 
and Wittenberg vorgehen müffen, als fei die Abz 
fiht: Berlin und Potsdam heimzufucdhen. Bei Defe 
fau ftand Tauentziien; bei Wittenberg Thuͤmen 
Ney ließ durch die Divifion Delmas, Tauen— 
tz ien Avantgarde von Gräfenhaynchen her angrei⸗ 
fen, und der Stoß war fo überrafhend und Fraftvoll, 
daß die Preußen unaufhaltfam über die Brüde zus 
rücgetrieben wurden, Einige Puls Kofaden feß- 
ten fliehend in vollem Rennen über die "Brüde, 
fprengten die preußifchen Landwehren auseinander 
und verurfachten eine fo heillofe Verwirrung, daß 
400 Mann in den Sluthen umfamen. Zwei Bas 
taillone und 400 Koſacken wurden alfo von der Divi— 
fion Delmas in die Flucht getrieben. Sarrazin 
macht daraus eine ganze preußifche Heersabtheilung! 

Thuͤmen gewann mittlerweile Zeit die Bes 
lagerung von Wittenberg aufzuheben und mannoͤ— 
vrirte hinterher fo gut, daß er fi) faft ganz ohne 
Einbuße dem tauengienfhen Korps anſchloß. Sar⸗— 
razin fiellt dies fo vor, als fei die ganze Nords 
armee gezwungen worden, wieder auf das rechte 
Elbufer zurüdzugehen! 

Eigentlich ftanden jegt die Sachen alfo, daß 
am oten Ditober die fammtlihen Heere der Ver: 
bündeten zwei Parallellinien bildeten, wovon die 
eine über Commotau, Marienberg, Ehemnig und 
Altenburg fortlief5 während die andere von Defr 
fau über Halle nad) Merfeburg reichte. Mitten 
inne zwiſchen beiden befand fid) das franzöfifche 
Heer, welches von Dresden her ſich zwifchen der 
Elbe und auf beiden Seiten der Mulde zu konzen⸗ 
triven fuchte. | 
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Napoleon hatte zu feiner unmittelbaren Dis— 
pofition die Garden, nebft den Korps von Rey , 
Marmont, Keynier und Bertrand Muͤ— 
rat dedte ihm mit Macdonalds, Lauriftons, 
Bictors und Poniatowskys Schaaren, die 
Flanke gegen Böhmen zu und verfchaffte Zeit, die 
großen Convoys von Dresden nad) Leipzig gehen 
zu laſſen. Daß aber die verbündeten großen Heere 
ihre Vereinigung im Rüden des franzöftfchen noch 
nicht volftändig bewerkftellige hatten, lag nur an 
dem ftarfen Korps, welches ſich theils in Erfurt 
ammelte, theils, unter Augeraus Befehlen, aus 
Franken heranzog. Uebrigens bewirkte Napoe 
le ons fchnelles Hinfahren zwifhen der Elbe und 
Mulde allerdings foviel, daß die beabſichtigte Ver⸗ 
einigung der verbuͤndeten Heeresmaſſen in ſeinem 
Ruͤcken verzoͤgert wurde. Er hatte zwar die Bruͤcken 
hei Roslau und Acken zerſtoͤren, imgleichen den 
ebergangspunkt bei Elſter und Wartenburg wie— 
dernehmen laſſen; allein dadurch ließ ſich nunmehr 
Bluͤcher doch nicht irre machen, ſondern hielt 
Stand an der Gaale. 

Napoleons Borgeben: fih am rechten Elb- 
fer feftfegen und Magdeburg zum Mittelpunfte 
einer Dperationen nehmen zu wollen, daran aber 
durch Baierns unerwarteten Abfall gehindert zu 
ein, iſt nicht mehr und nicht weniger als eine 
Lüge. Sarrazin ſelbſt behauptet: Buona— 
parte habe nie die Abficht gehabt, ein fo ver— 
zweifeltes Projekt auszuführen, fondern bloß die 
Bereinigung der Verbündeten hindern wollen, weil 
gewiß gewefen, fie zu befiegen, wenn es ihm 
gelänge, fie einzeln anzugreifen. Noch mehr erhel- 
let die Lüge daraus, daß im Falle der Ausfuͤh— 
ung jenes chimaͤriſchen Projekts, weder Mürat 
oh Augerau, noch beide vereinigt, die Fort: 
fchritte des großen böhmifchen Heers hatten auf: 




















wi. 


— J 
422 | a 
halten Finnen. Die in Dresden zurbägefaffenen | 
28,000 Mann wären alfo in diefom Falle gerade u 
dem Verderben Preis gegeben worden. 

Das ganze rechte Elbufir bis Meißen herim- 
ter hatte ja recht methodifh auf Rapoleons 
eignen Befehl ausgeplündert, und periodifc) in eine 
Wuͤſte verwandelt werden müffen, und aud diefer 
Befehl widerſprach der. Angabe: nad Berlin zw 
operiren, geradezu. Nur wenn es gelang, die 
ſchleſiſche- und Nordarmee vereinzelt zwifchen der 
Mulde und Elbe anzugreifen und zu fehlagen, oder 
gar bei ihrem Mangel san felten Poften (da die 
Brücdenköpfe bei Wartenburg und Roslau zerftörk 
waren) beide gänzlich) zu vernichten, konnte der 
Smperator raſch umkehren, die boͤhmiſche Armee 
mit Hoffnung eines glüdlichen Erfolgs angreifen, 
Herr der Elbe bis Dresden herauf wieder werden, 
und im Winter eine ftarke Defenſivſte llung an der⸗ 
ſelben behaupten. 

Bluͤcher und Gneiſenau erkannten Nas 
poleons Abſtcht rihtig. *) Allein Carl Jo— 
hann ließ ſich mehr durch den Schein taͤuſchen, 
indem Er fuͤrchtete, Napoleons ganzes Heer 
durd Wittenberg aufs rechte Elbufer gehen und 
nah Magdeburg marfhiren zu fehen. Darum ließ 
er am ı35ten Dftober die Nordarmee fogar über 
Die Saale zurückweichen und nad) Köthen rüfs 
ten, um Napoleons Marſche auf dem Fuße zu 
folgen. 

Am ııten Oktober entſtand befonders bei 
Acken ein heftiger Kampf, da die Franzofen mit 
großer Uebermacht die Stadt und die Werke des 








* Siehe Darftellung des Feldzuges der ſchle⸗ 
Een Armee vom aten bis zoften Dftober von 
0,0. Nemesis Illten Bd, 4ted Stüd. p.553. 
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Brüdenfopfs zu nehmen ſuchten. Allein Htrfchs 
‘eld hatte einen Theil der Brüde abbrechen laſ⸗ 
en, und warf die Angreifer mit nicht geringem 
erluft zurüd. Da Eehrten die vorgefchobenen 
ranzoͤ ſiſchen Korps um, Napoleon fah feine Be- 
echnungen noch einmahl vereitelt, und eilte nun 
nit dem zwifchen Düben und Wurzen Fonzentrir- 
en Heere, geradezu nach Leipzig, während die 
ordarmee eben fo ſchnell umwandte und ihm über 
alle nachruͤckte. Sarrazin hat davon Veran— 
affung genommen eine fcharfe Eritifche Lauge über 
Bernadottens Kreuzzüge auszugießen! *) 


Früher als diefe verfchiedenen Bewegungen ges 
en Blüdher und Carl Johann, durch die 
orp& von Marmont, Reynier, Bertrand 
nd Ney Statt fanden, hatte Augerau fich mit 
4,000 Mann Fußvolk und 3,000 aus Spanien 
u ihm geftoßenen trefflihen Keitern, von Würz- 
urg aus in Marſch gefegt, um über Koburg, 
aalfeld und Sena zur Vereinigung mit dem gro> 
en Heere nach Leipzig zu marfhiren. Er traf 
m ogten Dftober in der Gegend von Naumburg 
in. Eeine Zruppen hatten noch eine große Idee 
on ihrer Ueberlegenheit, und da fie noch Feine wies 


* Bernadotte, fagt er, — der den ı5ten in Köthen 


twar, konnte den ızten in Halle fein, Er Hielt ſich 
aber in Silpnig auf. Den ı5ten befegte er Peter: 
berg. Den ı6ten befand er fih in Landsberg, den 
ızten kam er in Breitenfeldian und den ı8ten endlid) 
befand er fih auf Blüchers linken Flügel an bee 
Darthe, nachdem er Märfhe hin- und her gemacht 
hatte, welche den Touren des Kontretanzes aͤhnlich 
waren! — — 


Augeraus 


Marſch mit 


der Reſerve⸗ 
armee nach 
Leipzig. 


424 


dergeborne Preußen, Rufen und Defterreicher ge 
gen fich gehabt, glaubten. fie gar nicht gefchlagen 
werden zu Fonnen. Wo Napoleon fei, werde 
der Sieg nicht fehlen! das war ihr Wahlfprud). 

Die öfterreihfche leichte Divifion unter Mo- 
viz Lihrenftein und Thielemmann, melde 
die Außerfte linfe Flanke des großen böhmifchen 
Heers dedte, befehte das Dorf Wethau, weldes 
die weißenfelfer Chauffee beherifht, um den Weg 
nach Leipzig zu. fperren. Oberſt Veyder hatte 
Augerau’s Avantgarde am gten Abends gewor— 
fen und das Dorf behauptet. Da rüdte am roten 
früh Augerau mit feinem ganzen Korps von 
Naumburg in Schlakhtordnung aus, und der. Kampf 
begann mit gegenfeitiger Heftigkeit. 

Bender vertheidigte zwar heldenmüthig We- 
thau gegen wiederholte - Angriffe der Uebermacht; 
als aber Augeran’s Keiterfchaaren, Lichten— 
fteins linke Flanke gewonnen haften, mußte die— 
fer nah) Pertſch zuruͤckweichen und Veyder ihm 
nacheilen. Die Franzoſen folgten ſtolz und ſieges— 
trunken. Doch die preußiſche Reiterei, vereinigt 
mit den Koſacken unter Thielemann, warf ſich 
ihnen kuͤhn entgegen. Das oͤſterreichſche Dragoner— 
regiment Levenehr, nahm gleichfalls Antheil am 
Gefecht, und als dennoch die Ueberlegenheit der 
Milhaudſchen Reiterſchaaren der Verbuͤndeten 
Ruͤckzug erzwang, hieben die Chevauxlegers von 
Vincent, mit raſcher Entſchloſſenheit nochmahls 
in den Feind. 

mie a Augerau brachte indeffen ſtets neue Reſer— 
ioren DEto yon in's Gefecht, und nur die Entfchlofjenheit, 
womit die Andringenden, vor Pertfh von der 
öfterreichfchen leichten Infanterie und dem Chevaux— 
legersregiment Kaifer aufgehalten wurden, bes 

wirkte Lichten ſteins und Thielemanns ruhi- 

gen Ruͤckzug. Diefer ging in befter Ordnung 






425 


nach Zeig. Oberſt Orlow aber. behauptete ſich 
während der Nacht in Meineweh. Die franzoͤſi— 
Then Bülletins ſprachen von diefem Gefechte als 
von einer totalen Niederlage ihrer Feinde. Doch 
hatten die Franzofen nicht nur wenigftens 1,500 
Mann an Zodten, Verwundeten und Gefangenen 
eingebsüßt, fondern fie waren aud) in ihrem Marfche 
dergeftalt geflört worden, daß Augerau erfi am 
ı5ten Dftober mit dem Gros des Korps in Leip- 
zig erfchien, um fih den. Schaaren anzuſchließen, 
die unter Mürats Oberbefehl füdöftli von der 
Stadt, Front gegen die Verbündeten machten. Lich— 
tenfiein und Shielemann berechneten ihre Ein: 
buße auf 1,000 Mann, die zum Gefechte vorerft 
unfähig gemacht worden wären. 


Auf Napoleons Befehl Eurz vor feiner Ab- 
reife von Dresden, hatte Marfhall Bictor, Frei: 


pi ch 


eers in die 


berg und Floͤha verlaſſen, ſich nach Mitweyda ge» Geaend vom 


z0gen und vereinigt mit Laurifton, den Marſch 
gegen Rochlitz angetreten. Schwarzenb ergs 
Plan war alſo: mit dem Gros der Armee naͤher 
gegen Leipzig zu ruͤcken; Klenau gegen Rochlitz, 
Wittgenſtein und Kleiſt aber nach Altenbuxg 
und Borna vorgehen zu laſſen. Daraus entſtan— 
den heftige Gefechte bei Penig und Frohburg am 
often und ıofen Oktober. Ein noch heftigeres bei 
Borna an der Elfter. 

Die vorgefchobenen Korps der großen Armee 
erreichten im Folge jener Gefechte Penig, Chem- 
nis und Altenburg, während das Gros durchs Ge- 
birge ging. 

Bictor und Lauriſton mußten nun mei- 
hen; denn fie waren der Gefahr ausgeſetzt, ein- 
zeln angegriffen und aufgerieben zu werden. Sa, Na: 


4ten bis 
en — 


426 





poleon feloft durfte nunmehr ben rechten Fluͤgel 
nicht länger fo entfernt von feinen übrigen Kräf- 
ten laffen, fondern mußte ihn nad) der Elfter Hin- 
ziehen, flatt ihn an der obern Mulde zu behalten. 
Er befahl die Ausführung diefer Bewegung feinem 
Schwager Mürat. 

Zur leichtern Bewerkſtelligung derſelben machte 
Poniatowsky von Geithayn eine ſcheinbare Of—⸗ 


fenfivbewegung vorwärts gegen Penig und Frohe 


burg, während -Mürat mit der  Ravalerie von. 
Latour Maubourg und mit ‚den Korps von 
Bictor und Lauriſton auf Rochlitz marfdirte, 
um fi) auf der von Zwidau nad Leipzig führen» 
den Chauffee vorzuſchieben. Das Mannöver glüdte. 
Die bisher ifolirt gewefenen Korps vereinigten fi) 
längs der Elfter auf der großen Straße nad) Bor— 
na, und festen fi) in eine fehr ſtarke Pofition bei 
Gyla, von wo fie auch die Kommunikation mit 
Napoleons Hauptmacht volllommen wieder ers 
reichten. } 
Mürat verließ darauf in der Nacht auf den 
ı2ten Oktober die fefle Stellung bei. Eyla und 
Göftewis, und ftellte fi) wieder auf den Höhen 
von Mark - Kleeberg und bei Güldengofja; nicht 
ohne einige 100 Gefangene bei dieſem Marſche 


einzubüßen. Der linke Flügel lehnte fih an dem 


_ Univerfitätswald. Bor der Front diefes Flügels 
lag das Dorf Störmthal. Die Dörfer Wahau, 


Doͤlitz, Kösnig, Kroftewis, Kröbern und Güldengojfa, | 
nebft dem Städtchen Kiebertwolfwig, waren vom | 


Victors und Lauriftons Schaaren befeßt. 


Eine ungeheure Wagenreihe fuhr vor dem 


außerften Peteröthore auf dem Felde zwifchen Leip- 
zig und Konnewig quf. Die ſchoͤnen Allen wur— 
den umgehauen, und die Käufer und Güter in der | 
Nähe der Stadt faft rein ausgeplündert. Zu gleis 


! 


| 
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her Zeit erging der Befehl: die aͤußern Thore mit 
——— zu befeſtigen. 

In den innern Thoren wurden Schießloͤcher 
zemacht. Alles deutete auf ernſthafte Vertheidi— 
jung der Stadt. Eine Menge Landleute flüchtete 
yinein. Denn‘ draußen nahmen Plündern und 
Rauben überhand. Es fehlte auch fhon drinnen 
ın Brod, Branntewein und Salz. Bon dem ges 
raubfen Schlachtvieh, war indefjen noch genug vor— 
yanden. 

Mürat ließ noch) eine genaue Skitze von der 
Begend, wo er fand, aufnehmen, und fandte die- 
elbe zu Napoleon nad) Düben. Eben dafelbit 
sefuhe diefer durch Gefangene vom Zau nzienfchen 
Rorps: Ein Theil der Nordarmee fei bei Roslau 
ber die Elbe gegangen, und der and.re Theil 
‚jehe bei Acken über den Strom, das fhlefifhe Heer 
ber werde ihm auf dem Fuße folgen Napo— 
Heon wollte anfänglich jener Ausfage keinen Glau— 
sen beimeffin. Als «r fie jedoch von zinem gefans 
jenen preußifchen Offizier beftätigen hörte, gab Er 
(in der Hoffnung, Schwarzenberg noch allein 
‚u paden) foglkih Befehl, in Eilmärfchen nad) 
eipzig aufzubrechen. 

Er felbft verlieg früh Morgens am ı4ten 
Dftober Düben, und eilte nad Leipzig. Er ums 
itt die Stadt, und fam auf der durch die grim— 
maifche Vorſtadt von Dresden und Wurzen fuͤh— 
enden Straße in dem Augenblide an, ald von Lie— 
bertwolfwiß her der Kanonendonner erklang, und 
an ſchon deutlich) den dicken Dampf des Geſchuͤz⸗ 
zes aufſteigen ſehen konnte. 

Muͤrat war naͤmlich, durch die Bewegung des 
Klenauiſchen Korps in feiner linken Flanke, ver— 
anlaßt worden, während der Nacht vom 14ten DE: 
ober aus der Pofition bei Gülvdengoffa abzumar- 
fhiren und ſich Leipzig noch mehr zu nähern. 
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Die leichten Truppen der Verbündeten folgten ihm 
auf dem Fuße. Zwar war General Duka mit 
der oͤſterreichſchen Küraffierdivifion noch nicht an— 
gelangt; aber Kleift gab gern (unter Oberſt Rbe 
der) die märkifchen und ſchleſiſchen Küraffier- E. 
Dragonerreegimenter, bie ſchleſiſche Landwehrkava⸗ 
lerie und zwei reitende Batterien zu dem — 
tirten Angriffe. 

Das Koſackenregiment Jlowaisky ſtand 4 
gegen Mark-Kleeberg. Das Regiment Grodno 
Huſaren, gegen Wachau. Zum Nachdruck diente 
die ſchleſiſche Landwehrreiterei. Die Zumſchen 
und Luͤbnoſchen Huſaren; die oſtpreußiſchen Kuͤ⸗ 
raſſiere; die ſchleſiſchen Uhlanen; die ſchleſiſchen 
und maͤrkiſchen Kuͤraſſiere und Dragoner; die Gre— 

kowſchen Koſacken und Tſchugugiewſchen 
Uhlanen, ſollten ſich jetzt mit der auserleſenſten 
franzoͤſiſchen Reiterei zum erſtenmahle meſſen. Die 
vierte und vierzehnte Infanteriediviſion bilde— 
ten das in den Kampf gefuͤhrte Fußvolk, und Graf 
Pahlen leitete den Hauptangriff. 

Von Guͤldengoſſa her kam den Verbuͤndeten 
die franzoͤſiſche Reiterei entgegen, und auf den Hoͤ— 
hen hinter Wachau, hatten die Franzoſen ſtarke 
Batterien, welche, beim Vorgehen der Ruſſen und 
Preußen, deren linke Flanke beſchoſſen. Mürat 
entwidelte große Streitkräfte und ließ Reſerven 
auf Referven nahrüden. Als der Streit heftiger 
ſich entzündete, erſtieg Mürat felbft, im Ritters 
gutögarten zu Wahau, eine laubenförmig gebil- 
dete Linde, um den Gang der Dinge zu beobad)= 
ten. Sein hoher Reiherbuſch verrieth ihn, eine 
Kanonenkugel riß den ſtaͤrk ſten Zweig der Linde 
weg, und der geſchmuͤckte König *) eilte fon 





| 
* Mürat war in feinem Aufzuge ein wahrer Thea⸗ 
terheld. Sein Geſicht, aus dem zwei bunfel: graue 
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— von der gefaͤhrlichen Warte. Der Reiter⸗ 
ampf dauerte unentfhieden mit gleicher Erbittes 
ung fort; denn die Maſſen warfen fid) gegenfeis 
ig, und wurden geworfen. | 

Mürat aber wollte Entfcheidung, und die 
ollten geben, ſechs altzerprobte, aus Spanien un= 
er Pajol mit Augerau angefommene Reiterres 
imenter. Bol Bertrauen auf diefe Braven, fegte 
ih Mürat mit feiner gewohnten. Kühnheit felbft 
n ihre Spiße, und brach auf die ruffifd - preußia 
[he Reiterei, unter dem Schuße feines ſchweren 
efhüges, los. 
Hurrah! Hurrah! die oftpreußifchen und fehle= 
ſiſchen Küraffiere, und die neumärkifchen Dragos 











lüfterne Augen blisten, war mit Schnur: und Bak⸗ 
fenbart verbrämt. Das fhmwarze Haupthaar, fiel 
in Loden über den Kragen einer hellblauen Kurt— 
Ta, oder eines auf polnifhe Art gefchnittenen, vor 
herab zugefnöpften Nodes, befjen enge Ermeln uns 
ter der Schulter aufgefohligt waren, Den Kragen 
bedeckte eine goldene Stiderei, Ueber diefem Node 
trug Mürat einen reihen von Gold gefhlagenen 
Gürtel, an dem das leichte, gerade und ſchmale 
Schwerdt von alt-römifher Form, hody oben an der 
Düfte fa. Der Griff war mit Edelgeſteinen aus— 
gelegt. Hierzu trug Mürat gewöhnlich biutrothe, 
auf den Näthen mit Gold verzierte, weite Pantalons 
und GStiefein von gelbem Leder, in großer dreiefs 
kigter Huth, verkehrt gefeßt, bededite den Kopf. In— 
wendig war der Huth mit weißen Straußfedern be= 
legt, mit einer breiten goldenen Bogentrefje einge— 
faßt und mit einem Federbuſch gefhmüdt, der aus 
vier weißen, nah allen Himmelögegenden gefenfter 
Straußfedern- beftand, aus deren Mitte ein hoher 
£oftbarer Reiherfiug emporragte, - Das Pferdezeug 
mit feinen vergoldeten Steigbüugeln, war in ungaris 
Them Gefhmad. Mürat ritt gewöhnlich einen 
Schimmel, mit praͤchtigem Hauptſchmuck und mit 
lihtblauer oder purpurrother reich mit goldgejlidter 
_ Schabrade geziert, — Napoleons Feldzug im 
j Sachſen, ©, 257. L e 
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ner fprengten vor, warfen fi mit Sturmwindes⸗ 
kraft auf die franzoͤſiſchen Reiter und jagten 
ſie gleich einer wilden Windsbraut vor ſich her. 
Fee: Muͤrat wollte die Flüchtigen aufhalten an der 
mein Spitze eines Eleinen Gefolges. Da erkannten ihn 
die Preußen, und eine Eöfadron drang auf ihn 
ein. Das Gifolge gab Ferfenseld, und ein junger 
preußifcher Dffixier, fegte im geſtreckten Sagen dem 
DR Reiherbufh nah, laut rufend: Halt Köder 
nigt halt! — Zurerpicht auf feine Beute bes 
merkte leider! der fühne Süngling nicht, daß Mir 
rats Bereiter ihm die linfe Seite abgewann 
Auch des Schon erhaltenen Hiebs achtete der brave 
Preuße nicht, und gerade in dem Augenblide, als 
Er den fliehendin König packen wollte, rannte ihm 
der Bereiter den Palafh durch den Leib. Er 
ftürzte, und Mürat entkam mit fcharfen Sporen 
durch die Schnelligkeit feines Roffes. Wahrſchein⸗ 
lich war dieſer hochherzige Juͤngling ein Lieute— 
nant v. Leppe, im erſten neumaͤrkiſchen Drago— 
nerregiment. — Sein Moͤrder ritt folgenden Ta— 
ges das erbeutete Pferd, ward von Muͤrat zum 
Stallmeiſter ernannt, und erhielt von Napoleon 
das Kreuz der Ehrenlegion! 

Inzwiſchen blieb die Warnung: auf die ſpa—⸗ 
nifhe Reiterei ja nicht zu troßen, ſehr fühlbar. 
Denn die Preußen und Ruffen hatten fie dermas 
Ben auseinandergefprengt und zufammengehauen, 
daß der ftolze Dünkel gewaltig zuſammenſchrumpf— 
te. Das ſwleſiſche Küraffierregiment hatte ſchon 
mehrere Kanonen erobert und war „eben beſchaͤf⸗ 
tigt, ſolche in Sicherheit zu bringen, als der ers 
neuerte Andrang von 8,000 feindlichen Reitern, 
die tapfern Preußen zwang, das Geſchuͤtz zu ver: 
lajfen und Front ge en den anſtuͤrmenden Feind zu 
machen. 
So war es Mittag geworden, als Kle nau 
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endlich mit feiner Divifion von Thraͤna näher here 
zuruͤckte, während feine Artillerie fich mit dem nord⸗ 
Bi Liebertwolfwig ſtehenden Gefhüg der Frans 
zoſen herumſchoß. Fuͤmf oͤſterreichſche Eskadrone 
machten jetzt auf der Franzoſen linke Flanke einen 
raſchen Angriff, geworfen wurde nun auch die 
‚dort aufgeſtellte franzoͤſiſche Reitwei, und Lieberte 
wolkwitz ward gleich nachher von der öfterreichfchen 
Snfanterie erftürmt. 

| Mürat wollte aber doch noch nicht nachgee 
ben, fondern ließ öftlih von Wachau und Mark: 
Kleeberg her die polnifche Reiterei vorrüden. Der 
warfen fi) die Grodnofchen Hufaren, die Ilowais— 
kyſchen Kofaden, und die ſchleſiſche Landwehrkava— 
lerie entgegen. Als nun auch die dritte rufli- 
ſche Küraflierdivifion anlangte, wagten die Frans 
zofen nichts mehr zu unternehmen auf der Ver—⸗ 
bündeten linken Flügel. 

| Inzwiſchen hatte fi Wittgenftein übere 
zeugt, daß er ed mit vier franzöfifchen Armee— 
Eorps, (nämlich dem 2, 5, Bten und Augerau» 
ſchen) zu thun habe. Darum erhielt Pahlen Be: 
fehl, für Heute nichts Ernſthaftes weiter zu unter— 
nehmen. Das in Flammen ftehende Liebertwolf- 
wis, ward von den Deflerreichern, die fih nad 
Broßpoͤßoa zogen, wieder verlaffen, und die Kano— 
ade dauerte fort bis der Abend dunfelte. 
Den Franzoſen Eoftete das erbitterte Gefecht, 
‚000 gefangene Reiter. - Eben fo viele bedeckten 
odt oder verwundet den Wahlplatz. Die Stolzen 
hatten num gelernt, der Preußen und Rufen übers 
egene KReiterfraft und Gewandheit zu fchägen. 
Sie wagten eö daher in den folgenden Schlacht» 
agen nicht wieder ein entfcheidendes Reitergefecht 
nzunehmen. ' | 

| Napoleon verweilte während des Gefechts 
zuf freiem Felde zur Linken der Straße; die nach 
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Eilenburg und Wurzen führt. Ein Feldtifch ward 
dort aufgefihlagen, und eine Spezialkarte auf dem— 
felben ausgebreitet. | 

Die Garden fchloffen. einen dichten Kreis um 
den Smperator. Unzählige Ordonanzoffiziere und 
Adjudanten brachten Nachricht vom Gange des Ge— 
fechts. Er felbft fuchte aus dem nähern oder ent 
ferntern Schale des Geſchuͤtzes, das Nichtgeſagte 
zu Fombiniven. Mit diefen Berechnungen befhäfz 
tigt, auch dann und wann einen Biffen feines Frühe 
ſtuͤcks zu fich nehmend und mit dem Fuße das 
naheliegende Holz zum Anfchürren des Feuers fortz 
ftoßend, bemerkte Er dennod einen Reifewagen, 
worin der Sahfen » König mit feiner Gemahlin und 
Tochter fid) befanden, und der auf der Chauffee (eins 
gefhüchtert durch des Gefhüses nahen Donner) 
daher jagte. Er ſprang ſchnell auf, eilte zu 39 
an den Wagen, und rief den Erſchrockenen einige 
troͤſtende Worte zu. Sie fuhren nach Leipzig hin— 
ein. Der Imperator aber blieb im Freien bis 
das Aufhören des Kanonendonnerd, die Beendigung 
des heutigen Borfpiels zur größen Entſcheidungs— 
tragoͤdie, anfündigte, 

Eben als die Garden von Düben her durch 
die Vorſtadt zum aͤußerſten grimmaifhen Thore 
hinausmarſchirten, ſprengte Napoleon nad dem 
Y, Stunde von Leipzig entfernten Dorfe Steuds 
niß, wo Er in dem Gartenhaufe des Kaufmann 
Better, fein Quartier nahm. Das ganze kaiſer— 
liche Haus ward hier übereinander gefchichtet, und 
kaum vermogte Berthier fein eignes Zimmer zu 
erhalten. Im salon de service fah es aus, wie 
in einem Stalle! | 

Die Garden lagerten links von der Etraße 
nah Wurzen zwifchen der Stadtmauer und dem! 
Gärten. Andere Schaaren zogen nach den Stra⸗ 
Benhäufern, nah Stötterig und Probſtheyda. Im 





435 


dem ſchrecklichen flürmifhen Wetter, wo Regen⸗ 
und Schloffenfhauer ſtets miteinander wechfelten, 
[hoben fi die Zruppen in gedrängten Maſſen 
* den Thoren bis ſpaͤt in die Nacht. 
| Diele Landleute Famen jetzt wie Verzweifelte 
in die Stadt geflüchtet, weil ihnen auch die letzte 
Habe von den plündernden Banden geraubt wurde. 
us den niedergehauenen italienifshen Pappeln und 
irfhbäumen vor dem Außerften grimmaiſchen Tho— 
se, erbaueten die Garden fi Hütten und erhiel— 
en die MWachtfeuer mit den herelihen Stämmen. 
Sin wildes Getöfe ſchwirrte in der ganzen Gegend 
amber. Kinder winfelten. -Ausgeplünderte Greife 
amd Mütter ächzten. Zobende Soldaten riffen die 
yalb zeritörten Gartenhäufer vollends nieder. Pfers 
»e wieherten, und in dumpfem Raſſeln fuhren da= 
jwifchen die Geihäße, die ‚Zrain > und Munitionss 
wagen durch die Gaffen! In weiter Ferne erleuch— 
‘eten taufende von adhtfeuern die finftere ſtuͤr— 
mifche Naht. Napoleon faß mit Berthier 
‚ufammen und überfann den Schlachtentwurf, def> 
en Ausführung das Kiefenwerf, — fo hofften 
Beide, — endlich Frönen follte. 



















Sohald die Verbündeten den großen Bogen 
m die franzöfifhe Hauptmacht vollendet hatten, 
bas wirklich am 14ten Dftober ſchon geſche hen 
var, mußte Napoleon ſchlagen und zwar in ei⸗ 
ner fo mißlichen Lage, daß ein mäßiger Sieg zu 
weiter nihtö diente, als Die verlorene Kommunis 
sation herzuſtellen. Er ſchien alfo jet felbft in - 
ven Fehler gerathen zu fein, welchen feine Bülles 
‘ins den Defterreichern und Preußen in den Feld: 
‚ügen von 1805 und 1806, fo bitter vorwarfen. 
Venturini's Kriegsg. IT 28 
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Bei Leipzig mußte, wenn die Schlaht nicht vers 

mieden werden Eonnte, gefchlagen werden und zwar 

mitten inne, zwifchen zwei mächtigen Heeren. Al-| 

lein dieß gerade kümmerte den Smperator wenig. | 

Denn er hatte alfo früher ſchon gefchlagen und | 
gefiegt zwifhen Beaulieu und Eolli in der | 
Lombardei; zwifchen Wurmfer und Provera, 
unweit Mantua. Daher wol feine Hoffnung: kom⸗ 

me es taktiſch zur Entſcheidung, würden feine ges 

übten Marſchaͤlle und die gut dreſſirte Infanterie, 

den Fehler einer 'widernatürlichen Front fchon er— 

fegen, oder mittelft der eingelernten Kunft dennoch 
erringen, was die Natur der Sache zu verweigern 
ſcheine. 

Vorberei⸗ Das Terrain zur Schlacht war dabei in gez) 
Ener wiffer Hinficht für das franzöfifche Heer nicht ohne) 
carte sc bedeutende Vortheile. Der rechte Flügel hatte) 
rin eine ſehr ſtarke Anlehnung an der Elfter, und die 
Ottober. Hauptaufftelung des gegen die Defterreicher und 
Ruſſen Front machenden Heeres befand fih auf! 

ſehr günftigen flahen Höhen. Bor der Fronte) 

lagen als fehr leicht zu vertheidigende Terrainge— 
genftände, die Dörfer Dölis, Mark: Klecberg und) 
Wachau. Die Gehölze bei Wahau, welche aus 

der Pofition felbft gut zu unterfiügen waren, und] 

deren Einnahme den Angreifenden viele Menſchen 

foften mußte, verftärkten noch die Pofition. In— 

deffen war der linke Flügel nicht fo ftarf, als die 

Fronte und der rechte. Gelang dort den Ver— 
bündeten ein Angriff, fo führte folcher zwifchen die) 
Hauptpoſition und Leipzig, und Bela fogar das 

Heer im Ruͤcken. | 

In der Hauptfache gewährte jedoch der ſtark 

vortretende Winkel der Elſterniederungen, in welz| 

chem Leipzig liegt, den Vortheil, daß die Kom— 
munikation mit dem Rheine geſichert blieb, fo lan⸗ 

ge er feft gehalten wurde. Außerdem Fonnte die— 
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fer Winkel dem Imperator zum Keile dienen, den 
er zwifchen feine Gegner hineinſchob, um dadurch 
ihre taftifche Vereinigung zu hemmen. Denn je 
weiter fie an der Außenfeite jenes Winkels vor- 
gingen, deftomehr verringerte fih auch der Grad 
des Umgangenfeins, welches fogar ganz aufhörs 
te, wenn die Verbündeten Leipzig erreichten und 
it der franzöfifchen Heersmaffe auf einer Linie 
ftanden. 

Der Hauptplanı Napoleons war aljo vers 
muthlich: den Winkel jenfeits feftzuhalten, Leipzig 
dabei als Riegel dem einem Heere vorzufchieben 
nd während es fih daran den Kopf zerftieß, das 
andere Heer mir Uebermacht zu werfen. Er dad: 
e aber dabei nur an das böhmifche und fohlefis 
he Heer! Carl Johann und Bennigfem, 
achten durch ihre unerwartete Ankunft einen ges 
altigen Striih dur die Rechnung! 

Die meiften Korps des böhmifchen Heers hat: 
en fih am 13ten Dftober in der Gegend von 
orna und Pegau vereinigt. Unter Bennigfen, 
ubna und Eolloredo war der rechte Flügel 
war anfänglich bei Dresden zurüdgeblieben, theils 
m St. Cyr und Mouton in Schad) zu halten, 
heildö, um die Bewegungen der Hauptarmee zu 
erdeden. Ash war Fuͤrſt Schwarzenberg 
oͤchſt bedachtſam der Meinung gewefen: mit dem 
ros feiner Armee links abzumarſchiren, ſich alfo 
don Altenburg auf Zeitz und Weißenfels zu wen— 
en, während auf der großen Straße über Borna 
ach Zwickau, nur ein geringes Korps ſtehen blei- 

en follte, um den Linksabmarſch zu verbergen. 
| Jedoch waren die meiften Stimmen dahin ge— 
ichtet: es ſei jeßt, da die Drei Armeen als ver: 
inigt betrachtet werden Eonnten, der rechte Mo: 
ent eingetreten, mit Uebermacht auf den Feind 
özugehen und ihm eine enticheidende Niederlage 
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beizubringen. Diefe Meinung unterftügte Haupt: 
fählidy der Kaifer Alerander und fie kam wirk— 
lih zur Ausführung. Pirna ward fihnell genom- 
men, die dortige Schiffbrüde vernichtet, der Kö- 
nigftein duch eine Konvention unſchaͤdlich gemacht 
und St. Eyr auf die Wertheidigung "Dresdens 
befhräntt. Shn zu bewachen: ließ man nun den 
General Zolftoy mit hinlängliher Mannfchaft vor 
Dresden, und befahl Bennigfen, mit den übrigen 
Truppen nah) den Ebenen von Leipzig zu eilen. 

Am ı5ten Dftober verlegte Shwarzenberg 
fein Hauptquartier nah Pegau und erließ folgen- 
den Aufruf an fein Heer: | 

„Die wichtigſte Epoche des heiligen Krieges 
‚ist erſchienen! Die entfcheidende Stunde fcylägt! | 
„Wackre Krieger, bereitet Euch zum Streite! Das 
„Band, weldes mächtige Nationen zu einem gro= 
„Ben Zwede vereint, wird auf dem Schlachtfelde 
„feſter und enger geknüpft. Ruffen, Preußen, 
„Defterreiher! Ihr Eampft für eine Sadez 
„Ihr kaͤmpft für die Freiheit Europens, für die 
„Unabhängigkeit Eures Waterlandes, für die Un— 
„Ierblichkeit Eurer Namen!‘ 

„Alle für Einen! Seder für Alle! Mit dies 
„ſem männlihen Rufe eröffnet den Kampf, den 
„heiligen! Bleibt ihm treu in der entfcheidenden 
„Stunde und der Sieg ift Euer!" — 

©. 5 Schwarzenberg. 


Sn der Nähe waren die Monarchen felbft, um‘ 
zu befeuern den heiligen Muth ihrer Getreuen Die 
Kampfluft und die lange verhaltene Begierde der’ 
‚Rache brannten in hunderttaufend Herzen. Andere 
Götter rief der gallifhe Imperator an. Früh 
Morgens am ı5ten kam Mürat, Bericht zu ers 
ftatten vom geftrigen Gefechte, das wie ein Sieg 
auöfehen follte. Beide Schwäger ritten nad) Lies 
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bertwolkwitz auf die Höhe, weldhe ſich an das Bette 
der Pleiße bei Dölig hinzieht. Bei einem großen 
Wachtfeuer verbrachte der Imperator mehrere Stun 
‚den in ernjtem Gefpräahe mit Mürat, Berthier 
und mehreren feiner Marſchaͤlle. Die Schlahtord: - 
nung der Armee fur den folgenden Tag wurde ans 
geordnet und ein Paylamentär an den Feind ab- 
‚ gefandt mit dem Vorgeben: Berthier wünfde 
‚den Fürften Schwarzenberg zu fpreden. Ei— 
gentlid) aber wollte man nur erkunden, ob das 
große böhmifche Heer wirklich gegemüberftehe! Der 
Bote Fam mit fehnöder Antwort zurüd, und immer 
noch waren Feine große Maflen des verbündeten 
Heers zu fehen. 

Da ritt Nachmittags Napoleon zum Für: 
ften Poniatowsky, welder den rechten Flügel, 
an Dölik und Mark: Kleeberg gelehnt, befehligte. 
Man mußte ihm die dortigen Uebergange über die 
Pleiße und die Eigenfhaft des naffen, mit bufchig- 
ten Wiefen angefüllten Zerraind zeigen. Er fchien 
zufrieden zu fein, ritt an der Linie weg, ertheilte 
mit den ' gewohnten Zeierlichkeiten drei Regi— 
mentern ihre neuen Adler und kehrte über Zudels 
haufen um Zweinaundorf, wo die andere Face ſei— 
nes taftifhen Bollwerks fi) hinzog, nad Reud⸗ 
nis zurüd. *) 








) Um no eine Stimme eines wohlunterrichteten Aus 
genzeugen (des Verfaffers des Feldzugs Na— 
poleons in Sachſen) zu hören, bemerfe man Fol— 
gendes! Man ift zum Theil fehr verwundert gewe— 
fen, daß Napoleon feine Hauptmacht in eine, für 
ihn. hoͤchſt nachtheilige Stellung zufammendrängte 
und die Entſcheidungsſchlacht im oͤſtlichen Striche der 
Veipzigere Ebenen annahm! Allein man erwäge: daß 
es erftlich gar nicht mehr von ihm abhing, den 
Kampfplag zu wählen. Wenn Erferner fich jenfeit 
der Parthe, Eifer, Pleiße und Luppe auffiellte, fo 
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Das Heer hatte folgende Stellungen: bei Lin 
Denau Tampirte das vierte Korpß unter Ber— 
trand, Mürats Hauptquartier war zu Wachau—. 
Unter ihm befand fih) das zweite von M. Bic- 
tor befehligte Korps, in Wachau und deſſen naͤch— 


fen Umgebungen. Augerau, gleihfals an Müs 


rats Befehle gewiefen, fand zu Mark: Kleeberg, 


Laurifton hielt mit dem fünften Korps Liebert= 


wolfwig befeßt. Das achte aus zwei polnifchen 


Divifionen gebildete Korps unter Poniatows— 
Ey, deckte die Uebergänge über die Pleiße und hielt 


die Dörfer Connewitz, Loͤßnig und Doͤlitz beſetzt. 
Das ſechste, unter Marmont, ſtand zu Lin- 
benthal und Kadefeld. Das elfte, unter Mac— 
Donald, war bei Holzhaufen. Auf dem Mariche 
von Düben her befanden fi) noch das dritte un: 


ter Ney und das fiebente unter Keynier. Die 


Keiterdivifionen hatten meiftens ihre Poften nad) 


war er in eben fo unüberfehbaren Ebenen, wo big 
feindliche Reiterei ihm denfelben Abbruch durch Um— 
gehungen thun konnte, und, dabei hätte doch Leipzig, 
worauf er einen fo hoben Werth legte, Preis gegeben 
werden müffen, Man weiß aber auch drittens, 
daß fein Starrfinn ihm nicht erlaubte ungeswungen 


eimen Fußbreit zu weichen. Hier aber hätte er ganz 
Sachſen bis hinter die Saale verlaffen müffen, End- - 


lich glaube ich keinesweges, daß Napoleon die 
Schlacht auf diefer Seite von Leipzig würde angenom— 
men haben, wenn Er die Heere gekannt hätte, von 
denen der Nüden feiner Stellung bedrohet war Er 
wußte am ı5ten Abends nicht, ob und was von der 
Seite von Merfeburg herfomme? eb dort nur leichte 
Truppen oder bedeutende Maffen fländen? und war 
darüber in großer Verlegenheit. Er erhielt die Nach— 


richt von dem Anrüden der Armeen unter dem Kron= 


prinzen voy Schweden und unter General Ben— 
nigfen, als e8 fhon zu fpät war einen andern Plan 
zu entwerfen. Man kann fih, wenn diefe Behaup— 
tungen wahr find, eines Gedankens an die Schick— 
ſalsgoͤttinn der Alten nicht erwehren! 
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Probſtheyda, Wachau und Liebertwolfwig herauf. 
Napoleon behielt feine Garden um fich, und die 
‚ganze Stärke des franzöfifhen Heers in den Am: 
‚ gebungen von Leipzig mogte fi) auf 180,000 Kom- 
battanten belaufen. 

Die Stelung der Berbündeten war am 15ten 
Dftober Abends folgende: Die dritte öfterreic)- 
ſche Armeeabtheilung unter Graf Giulay, fand 
auf dem linken Ufer der Elfter, in der Abfiht: 
das bei Lindenau aufgeftelte vierte franzöfifche 
Armeeforps zu vertreiben. Cine Divifion des 
dritten öfterreichfchen Armeeforps war, unter Mu-= 
ray, nad Weißerfels gefandt worden. Zur Une 
terftügung des projektirten Angriffs dienten Mo: 
riz Lihtenfteins leichte Divifion und Thiele: 
manns Keiterfchaaren. 

Auf dem linken Pleißeufer befand fich Die 
zweite öfterreichfche Armeeabtheilung, unter Meer— 
veldt, mit dem Auftrage: den Uebergang über 
die Pleiße im Rüden des rechten franzdfifchen Fluͤ— 
geld zu erzwingen. Daß oͤſterreichſche Refervekorpg, 
unter dem Erbprinzen von Hefjen- Homburg, 
befand ſich zwifhen der Pleiße und Elfter bei 
Prödel. | 

Die Rufen, unter Wittgenftein, und bie 
Preußen, unter Kleift, beide an Barclay de 
Zolly’s Dberbefehl gewiefen, bildeten fi im der 
Richtung von Eröbern, Güldengofja und Störm- 
tyal folgendermaßen: Kleift hatte den linken Fluͤ— 
gel hinter Eröbern mit der Brigade des Prinzen 
Auguſt von Preußen, mit vier ruffifchen Sa- 

gerbataillonen und mit drei KReiterregimentern. 
‚Hinter Güldengoffa fland des Prinzen von 
MWürtemberg Divifion. Im zweiten Treffen 
hinter ihr war zum Nachdruck die preußifche Brigade 
von Klür. Bor Störmthal marfdirte auf die ruf: 
ſiſche Divifion des Fürften Gortfhafomw. JIhr 
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zweites Treffen bildeten die Preußen unter Pirch. 
Beiden zur Referve diente die zweite ruſſiſche Gre | 
nadierdivifien unter Rajewsky. 


Klenan bielt den rechten Flügel mit vier 


ofterreichfhen Divifionen bei Großpößne. Ihm 
zugegeben war die preußifche Bridade Ziethen, 
und bei Seyfarthshain dedte feine Außerfte rechte 
Blanfe der Attaman Platow mit den Kofaden. 


Unter dem Großfürften Konftantin, dem | 
Miloradomwitfc untergeordnet worden, befand 
fi) bei Mägdeborn die Referve des ganzen Heer. | 


Sie beftand aus den ruffifchen und preußifchen 


Garden zu Pferde und zu Fuß, wie audh aus drei 


zuffifhen Küraffierdivifionen. Noch am -ı5ten 
Abends Famen die beiden Kaifer nebft dem Könige 
von Preußen zu Roͤtha an. Von da gingen Ale— 
zander und Friedrih Wilhelm zur Shladt 
nad) Wachau ab. 


N Blücher hatte am ıdten aus dem großen ' 
Hauptquartiere die Nachricht erhalten: der folgende 


Zag fei zu einem Angriffe von der Hauptarmee 
beftimmt. Mit derfelben Kunde ward ein Eilbote 
an den Kronprinzen von Schweden auf der Stelle 





abgefertigt und fogleih bei Bluͤchers Heer die 
Anordnung getroffen: Vorf folle über Bruckdorf 


und Großkugel nad Skeuditz vorgehen, die Avant: 


garde bis in Leipzigs nächfte Umgebungen fchiebend; 


Langeron über Reideburg, Kodwig, Werlitſch 
und Luhrsdorf ebenfalls bis auf die Höhen von 


Skeuditz rüden, den Vortrab nach Lindenthal fen 


vend; Saden über Halle nah) Großfugel mars 
Ihiren und ſich dort als Reſerve aufftelen; St. 


Prieſt aber auf dem linken Ufer der Luppe mit 


einer Brigade vom Korps Langerons bis Gün- 
tersdorf gehen, den Vortrab bi8 Rüdmannsdorf 


fenden und fi mit Giulay zur Attafe des bers 


trandfhen Korps in Verbindung feßen. 
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Der Kronprinz von Schweden ruͤckte am ı5ten 
Ietober, nachdem cr fi endlich von dem Zwecke 
‚er falihen Demonftrationen gegen Wittenberg 
‚berzeugt, über Halle nad) Landsberg. Bennig- 
en marfchirte bis Colditz, und Colloredo ers 
eihte felbigen Zages Borna. Won der über 
00,000 Mann flarfen Macht der Verbündeten 
amen alfo am ı6ten Dftober etwa 180,000 Mann 
ur Mitwirkung in den großen Kampf. 

Die Stunde der Entſcheidung ſchlug und faſt 
ine halbe Million Krieger mit 1,000 Feuerſchluͤn— 
‚en ſtanden einander gegenüber, zu loͤſen das große 
Jroblem: ob Deutfhland, ob Europa zur Freie 
eit wiedergeboren werden, oder noch länger tra— 
en folle die fremden Ketten einer fchimpflichen 
Sklaverei. Die Franzofen fußten auf das alte 
zluͤck und das überfhwenglihe Feldherrngenie ih: 
8 Imperators, auf der eingelernten Kriegsfünfte 
intwidelung im Großen, auf ihren dur bishe— 
ige Niederlagen unbezwungenen Muth und auf 
ie unausbleibliden Fehler ihrer des großen Kriegss 
pielö weit unkundigern Gegner! Fehler, die der 
smperator mit Bligesfhnelle unfehlbar zur Nie— 
erlage feiner Gegner benugen werde! 

In dem verbuͤndeten Heere glühete dagegen 
ie Begeifterung für den Kampf um des Lebens 
eiligfte Güter: Freiheit, Ehre und volks— 
huͤmliche Selbitftändigfeit. Güter, deren 
sıwerb, Behaupfung und daurenden Schuß die 
onarchen und ihre Feldherren als beglüdende 
olgen des Sieges den Völkern heilig verheißen 
yatten. Kein Deutfcher zweifelte an der Erfüllung 
jes großen, heilig gegebenen Worts. Daher je- 
rer unbezwinglide Muth, jene Tapferkeit und Aus— 
yauer, die felbft den Mangel an geübter Kriegs- 
zunft der Führer erfegten. Der Menfchheit hoher 
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poleon zu Mürat auf den erhobenen Punft bei 
Liebertwolfwig. Nachdem Er einige Minuten durch 
ein Fernglas die Bildung der feindlichen Angriffs 
Eolonnen beobachtet, rief er nach feinem Pferde 
flieg auf und ritt langfam die Höhe in dem Auf 
genblide herab, ald drei regelmäßige Signal: 
fhüfe aus ſchwerem Gefhüs die Eröffnung def 
Kampfs von Seiten der Verbündeten anfündigten 
Die Kugeln flogen über des Smperators Gefolgl 
weg in die etwas rückwärts ftehenden Kuͤraſſierre 
gimenter, und glei nahher begann auf der gan 
zen Linie eine Kanonade furchtbarer, als die älte 
ften Veteranen aus Napoleons Garde jemahl— 
gehört zu haben verfiherten. Denn periodifh er 
bebte die Erde im eigentlihften Sinne des Worts 

Es war neun Uhr Morgens und zuerft braf 


berg; Würtemberg von Güldengofja nad) Wa 
hau; Gortſchakow rechts zwifchen Wachau uni 
Liebertwolfwis. Der Morgen fhien düfter uni 
über den ganzen Horizont war ein grauer Nebel ver 
breitet. Aber daS Zrauergewölf wurde bald durd 
den furdhtbaren Kanonendonner zerftreuet, die Sonn 
drang durch die Wolfen und gab einen hellen Him— 
mel für den ganzen Zag. Der Wind blies vor 
Suͤdweſten und Weften den Dampf. des Gefchüset 
längs den aufmarfdyirenden Kolonnen hintreibend. 

Der Franzofen Aufftelung gegen die vorruf 
fenden Preußen und Ruſſen befand fih zwiſchen 
Wachau und Liebertwolfwis. Kanonen, Reite 
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ußvolf fah man dort in dichte Maflen zufammen= 
gefhoben. Auch in den mit vielen Weiden bewach— 
enen Vertiefungen nah Mark- Kleeberg herunter, 
emerfte man viele Truppen, befonders leichte In— 
ianterie. Die Preußen drangen in Sturmfchritt 
‚geführt von Helfreih und Löbel) gegen Marf- 
Rleeberg und warfen die Franzofen hinaus. Diefe 
ammelten fid) wieder hinter dem Fleden, erhiel- 
en Verſtaͤrkungen und trieben die Preußen zurüd, 
Ye. mit erneuerter Wuth umkehrten und die Frans 
ofen nochmahls zum Weichen zwangen. 
Unterdefjen waren die Ruffen, geführt vom 
apferen Würtemberger, auf Wachau vorge— 
angen. Kleift hatte den Zwifchenraum zwifchen 
nen und feinen bei Mark: Kleeberg fechtenden Trup— 
en durch mehrere Bataillone, unter Oberftlieute- 
at Schwichow, vorfihtig ausfüllen laſſen; auch 
en Ruflen zwei Bataillone, unter Major Gayl, 
ur Unterftüßung des Angriffs gefandt. Der Kampf 
tzündete fi) wüthend und mit außerfter Erbitte- 
ung ward in den Gärten des Dorfs gegenfeitig 
efohten. Schwichow flürmte das Eichenwäld- 
en an der Südweftfeite des Dorfs; die Franzo— 
n aber wehrten fih hinter Graben und diden 
daumen aufs Verzweifeltſte. Reſerven von der 
ordfeite her unterftügten fie beftändig und verei- 
Iten den Preußen die Behauptung von Wachau. 
Doh war: fhon bis gegen Mittag dur die 
egeifterte Kampfgier der Preußen und Ruſſen, 
enen Klenau auf diefem Punkte hülfreiche Hand 
iftete, die franzöfifche Linie bei Wachau, Liebert- 
olfwis und Kleeberg zum Weichen gebracht wor: 
en, als Rapoleon, der vor einem Feldtifche, 
tauf eine ausgebreitete Karte lag, mit auf den 
üden geſchlagenen Händen die Bewegungen des 
chlachtgetuͤmmels leitete, zwei große Kolonnen 
ilden ließ: die eine linfs von Wachau, die ans 
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dere vechtd davon; jene nach Libertwolkwitz, dieſt 
nad) Mark:Kleeberg richtend. Maͤchtige Batterien 
mußten zugleich den Rufen und Preußen in dir 
Flanken feuern. Immer noch ernft und duͤſter 
Thauete Napoleon in den Kampf. Seine Be 
fehle waren Eurz und ſcharf betont. Neben ihn 
fanden Berthier und Caulincourt. Von alla 
Seiten flogen hin und her die Drdonanzreiter. 
Mit einemmahle erheiterte fich fein vüftee 
Blick; denn die Kolonne rechts von Wachau Fan 
Shwihomw am Eihenwäldchen in die. Flanke 
trennte die dort fechtinden Preußen von denen, di 
vereint mit den Ruſſen bei Kleeberg den Kamp 
hielten, und nöthigte beide Heerhaufen gegen Gül 
dengoffa und die Schäferei Auenhain hin zu retiriren 
Drouot fol vor mit dem Gefhüg! rief nu 
Napoleon. So gefhah’s. Die beiden franzo 
fifhen Kolonnnen folgten links und rehts Wade: 
den Weichenden und 150 Kanonen donnerten ihne 
den Zod nad. Aber bei Auenhain, und Gülden 
gofja fanden fie wieder, den Kampf mit umdefhreik 
licher Ausdauer gegen die andringende Webermad) 
haltend. Es war zwiſchen 12 und ı Uhr Mittagi 
Ebenfoll um 9 Uhr Morgens hatte fih Kle 
nau von Großpößna durch den Krähenwald öftlie 
gegen Liebertwolfwis in Bewegung gefeßt und de 
Golmberg, welcher die Straße nad) Grimma domi 
nirt, genommen. Victor trat ihm mit volle 
Maſſen aus Liebertwolfwiß entgegen. Das G 
feht ward hitzig, und die Franzoſen wichen ſcho 
dem begeifterten Muthe der Defterreicher. Allei 
es kamen nun auch Macdonalds Heerhaufe 
von Holzhauſen im Eilfhritte heran, erſtuͤr 
ten den Golmberg und drangen vor gegen Se 
fartshain, waͤhrend Mortier mit zwei Div 
fionen der jungen Garde duch den Kraͤhen 
wald brach, die Defterveicher flanbirte und fie di 
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yurch zum Weichen zwang. ine aridere Kolonne 
inter Laurifton, hatte fi) dem General Gottes 
ſchakow entgegengeworfen und ihn, da Wür- 
emberg Wachau verlaffend feine Flanke Preis 
jegeben, gleichfalls zur rüdgängigen Bewegung ges 
mungen. Vier Stunden dauerte alfo gleich mörs 
yrifch von beiden Seiten der Kampf um den Bes 
ig von Libertwolfwig, Mark-Kleeberg 
nd Wachau, die jedes kaum eine halbe Stunde 

eges von dem andern entfernt, in einer faft ge: 
aden Linie von Oſten nach Weiten liegen. Gewon— 
in und entfchieden war zwar noch nichts; abe 
ie Krifis ſchien nahe! | 

Schwarzenberg erhislt Kunde davon dur 
feine Adjudanten, die vom Kirchthurme zu Gautſch 
dad WVordringen der beiden großen Heersfäulen 

apoleons, und das dadurch bewirkte Weichen der 
taven Kampfgefährten erfahen. Diefelbe Noth ver- 
ündeten Eilboten, welhe Barclay an den Ober— 
eldheren abgefandt hatte. Sogleich gab dieſer Bes 
ehl: die öfterreichfihe Keferve unter dem Erbprin- 
en von Heffen- Homburg, folle über Gaſch— 
i6 und Deuben aufs redte Pleißeufer feßen, 
uch Gröbern eilen und fi) vor dem Dorfe auf: 
fielen. Ebenfalls hatte Barclay de Tolly, um 
en Prinzen von Würtemberg bei Güldengoffa 
nd Auenhain gegen die andringende Uebermacht 
zu unterftüßen, den General Rajewsfn mit den 
beiden Grenadierdivifionen und der dritten ruffi- 
hen Küraffierdivifion, zu Hülfe gefandt. Nun 
entftand dort ein wilder blutiger Kampf. Der 
Anlauf auf die Schäferei Auenhain, war von 
Seiten der durch Napoleons Gegenwart fanati- 
firten Zranzofen, fo unwiderſtehlich, daß die Ruſ— 
fen nad) Güldengoffa. weichen mußten. Noch wüs 
thender wurde das Schlahtgetiimmel, als auch die 


links von Wachau gegen das Dorf vordringende 
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franzöfifhe Kolonne, faft zu gleicher Zeit mit de 
oͤſterreichſchen Reſerven anlangte. 

Mit vollen Maffen ſtuͤrzten nun die Franzo 
fen in Güldengoffa und drangen von Norden nad) 
Süden bis in die Mitte des Dorfs. Da empfin 
fie Pirch mit feiner Preußen-Heldenfühnheit. Ge 
fallt das Gewehr, im Sturmmarfch vorwärts, um 
die Sranzofen waren herausgeworfen! Weftlich vom 
Dorfe eilte der Ruſſe Sermolow den tapfer 
Preußen zu Hülfe, und das Gemetzel wurde um 
fo fuͤrchterlicher, da eine preußifche Batterie, der 
rechten Zielpunkt faffend, mit Kartätfchenfalven Tor 
und Berftümmelung in die dichten Haufen dee 
Feindes ſaͤete Mürat ließ daher gewaltige, vor 
Artillerie und Infanterie unterſtuͤtzte Küraffiermaf: 
"fen auf die Batterie einfprengen. Die ſchwache Be: 
defung wich, und 24 Kanonen wurden von den 
Sranzofen genommen. Aber Alexander der Ge: 
Tegnete, war in der Nähe und beorderte fehnell 
feine Gardekoſacken, den Franzofen die erjagte Beukt 
zu nehmen. Da feste Orlow Denifow ſich an 
die Epige, und in furchtbarem Hurrah! mit ein 
gelegten Lanzen, fprengten die Gardefofaden wie 
eine dichte Windsbraut in die Reihen der gehar: 
nifchten Reiter Mürats. Diefe wurden vafd 
durchbrochen, die Kanonen bis auf zwei, welde 
fon fortgefchafft waren, wiedergenommen und Die 
fliehenden Schwadronen bis hinter Wachau gejagt, 
wo fie auf den Höhen fich wieder ſammelten. Ihe 
Führer Latour Maubourg, verlor durch einen 
Kartätfehenfhuß in dem wilden Gerümmel einen 
Schenkel. J 

Auf der andern Seite gegen Gröbern hin, 
warf fih Graf Noftis mit der öfterreichfchen Re— 
fervereiterei, auf die franzöfifchen und polnifchen 
Schwader. Die Hegimentr Hohenzollern, 
Sommarimwa, Lothringen und Albert dran— 
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en in den Feind, fprengten mehrere Vierecke aus— 
inander und hemmten alſo entfheidend auf jenem 
unkte der Franzofen weiteres Vordringen. Von 
n Polen wurden bei diefem Angriff 3,000 nie= 
ergehauen. Was aber den Pallafchen der öfter- 
ihfchen Keiter entrann, fehmetterte Biandhi’s 
taufgefteltes Gefhüs vollends zufammen. Na— 
oleons Abfiht: die Fronte des verbündeten 
jeers durch den gewaltig fortgefriebenen Keil zu 
rfchmettern, mißlang alfo völlig. 

Dennoch mogte der ftolze Imperator glauben, 
eil die Schäferei Auenhain und die Schweden: 
anze auf dem Golmberg duch Macdonalds 
schaaren genommen worden, fei der Sieg für ihn 
on entfiohieden, und die Verbündeten Eönnten 
rt nicht wieder zum Stehen fommen. Daher 
td ein vornehmer Bote mit der Giegeö> 
richt zum König von Sachſen nad) Leipzig ge— 
ndt, aud zugleich befohlen: in der Stadt und 
n naͤchſtliegenden Ortſchaften alle Glocken zu laͤu— 
n, damit die gluͤcklichen Erfolge des ſiegenden 
eers weit umher verbreitet würden! Friedrich 
uguft erhielt den lakoniſch gefchriebenen Zettel 
3 Uhr Nachmittags. Während nun die Franz 
ſenknechte ihr Vivat! erfchallen ließen und von 
en Thuͤrmen die Glocken ertönten, verfügte ſich 
t ftomme König in den Tempel Gottes. Gab 
5 nicht den Schein, ald wolle man dem Aller: 
chſten des Dankes Opfer dafür bringen, daß 
ch wie vor der Deutfche Knecht, der Franzoſe 
err bleiben werde? 

In Leipzig ertoͤnte das ſiegverkuͤndende Ge— 
ute; auf dem Schlachtfelde dauerte fort der Ka— 
nendonner, Mürat fland fünf Uhr Abends 
ch auf den Höhen von Güldengoffa und feine 
nie erſtreckte ſich oͤſtlich vom Univerfitätsholze, 
eftlih über Auenhain hinaus. Die Abſicht war: 


ſich vom Feinde in dem Hofe und in den Gebäı 
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Guͤldengoſſa, als der Verbündeten Mittelpunkt, € 
Zofte was es wolle, zu nehmen, und ſich dann de 
Höhe bei Mägdeborn, welche das ganze Göfelthe 
beherefcht, zu bemächtigen. Gelang dieß, fo wo 
Mürat Meifter des Schlachtfeldes und die Ge 
ner mußten fih unausbleiblich zurücziehen. Eu 
erneuerte furhtbare Kanonade begann alfo, un 
80 Stüden ſchweren Geſchuͤtzes von der ruffifche 
Garde donnerten rechts von Güldengoffa- bei de 
Deichen den Franzofen entgegen, welche mit dich 
geſchloſſenen Infanteriemaffen gegen dad Dorf aı 
flürmten. Die Preußen gingen ihnen wiederu 
mit dem Bajonett entgegen, trieben fie vor für 
her aus dem Dorfe, geriethen dort aber in ei 
mörderifches Flankenfeuer der franzöfifchen Arti 
lerie, und zogen fich ins Dorf zuruͤck. 
Unterdeffen erftürmten die Defterreicher wii 
derum die befeftigte Schäferei Auenhain, und wa 














den fand, ward niedergeftoßen; was auf beide 
@eiten ftand, in die Flucht getrieben. Bei da 
mörderifchen Sturme verloren das öfterreihfche R 
giment Simbfhen und das Grenadierbataillo 
Gall, viele brave Leute. Die Naht machte don 
endlih dem Gefechte ein Ende. . Die Franzofe 
hatten ſich auf die Höhe hinter dem Deiche zurüd 
gezogen. | 
Kleift, der ſich ritterlich bei und in Mar 
Kleeberg gehalten, wurde ebenfallö gegen fünf U 
durch die öfterreihfche Divifion Bianchi, wel 
der Reiterei auf dem Fuße duch Eröbern folgt 
abaelöfet, und Eonnte nun feinen ermatteten Zruj 
pen hinter dem Dorfe einige Erholung verfchaffe 
Mark-Kleeberg ward zwifchen den Defterreicher 
und Tranzofen am Abend des blutigen Tages g 
theilt, und fo blieb e& fogsr am ırzten Dftober. 

Minder glücklich Lief Meerfelds Unternel 
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nen ab. Auf dem linken Pleißeufer ruͤckte er nam: 
ich der erhaltenen Ordre gemäß, über Gautfcd) nad 
Sonnewig vor und wollte die Franzofen im Rüden 
ort faſſen. Allein das Pleißeufer ift ſehr hoch, 
er Fluß war duch langen Regen angefchwollen, 
ınd die Brüce über deffen erften Arm, abgebro- 
hen. Alfo mußten die Defterreicher auf der Straße, 
jelche durch das Holz über Connewitz nad) Leipzig 
ührt, vorgehen. Sie wurden aber da von den 
Franzoſen mit einem mörberifchen Kartätfihen- und 
dleingewehrfeuer begrüßt. Auch der verfudhte Ue— 
ergang bei Lösnig mißlang, fowol wegen des dich» 
n Holzes, als wegen der vielen Gefträuche und 
umpfigten Wiefen, deren fi) die franzöfifchen Ti— 
ailleurs trefflich zu bedienen wußten. Zwar ſchoſ— 
n die Defterreicher mit Haubisgranaten die Mühle 
ei Lösnig in Brand; aber fie waren doch nicht 
ermögend die Polen, welde jenen Uebergangs— 
unft vertheidigten, zu vertreiben. Nicht minder 
ftig, doch ſtets unentfchieden blieb der Kampf 
Dorfe Doͤlitz, welches die Franzofen dur) eine 
atterie auf. dem Kellerkerge dominirten. 

Endlich gegen vier Uhr Nachmittags gelang 
‚ duch eine entdeckte Furth über die Pleiße zu 
mmen, und unter Meervelds eigner Führung 
ang nun, ein Bataillon durch enge fumpfigte 
affen in Doliß ein. Da rüdten den Anftürmen- 
n, in der Fronte franzöfifhe Haufen entgegen, 
ährend ihnen aus der zerfhoflenen Mühle, die 
olen in Rüden drangen. Ein ungleicher Kampf 
gann, denn auh Curial kam mit einer Garde- 

pifion dem gedrängten Poniatowsky zu Hülfe. 
Meervelds Roß ward erfhoflen. Er ftürzte, 
urde umringt und mußte fi) gefangen geben. 
un wichen die Defterreicher. Durch die Gefan- 
nihaft ihres tapfern Führers, war der Plan, 
fs rechte Pleißeufer überzufegen und fo ven 
Denturini’s Kriegsg. II. 29 
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Sranzofen in Rüden zu kommen, gänzlich ver. 
eitelt. 

Eben fo wenig gelang jedoh Macdonald: 
Entwurf: auf dem dAußerften linken Flügel vor 
Kleinpößna aus durch das Höhholz über den Thraͤ 
nengraben die Defterreicher zu umgehen, dann be 
Fuchshain ihnen in den Rüden zu fallen. Dem 
der Attaman Platow, warf an. dem Königsbadh 
die Franzofen zuruͤck, und obwol eine franzöfifch 
Kolonne Seyfartshain fhon wirklich befegt hatte 
wurde fie doch durch das öfterreichfche Regimen 
Zach mit bedeutendem Verluſt wieder herausge 
worfen. Die Defterreicher blieben alfo über Nach 
in dem Dorfe. Kaum einen halben Kanonen 
ſchuß weit davon entfernt, fanden die Franzofen 
Seder behauptete feft am Abend, was er am frü 
ben Morgen befegt gehalten, mit der einzigen Aus 
nahme: daß die Defterreicher fich eines Theils vo: 
Mark-Kleeberg, die Franzofen dagegen fih ve 
Golmberges bemädhtigt hatten. 

Auf manchen Punkten mogte es doch wol @ 
gehöriger Terrainkenntniß gefehlt haben. Die Aue 
von der Lauer an bis nad) Leipzig bin, wurde 
von Öfterreichjchen leichten Truppen, welche mi 
den Franzofen plänfelten, durchſchwaͤrmt. Diel 
Zruppen befegten zwar dad ganze rechte Elfteruft 
bis nach Plagwis hin, und fuchten die Verbi 
dung zwifhen Meerveld und Biulay zu erha 
ten. Hätten fie aber die Gegend genau gekann 
fo mögte es ihnen leicht geworden fein, ‚bis naı 
Leipzig votzubringen, indem die Franzoſen nur d 
Bruͤcken uͤber den Floßgraben, nicht jene uͤber d 
alte Pleiße abgeworfen haften. | 

Aehnliche Mißgriffe gefhahen bei den verfeh | 
ten Unternehmungen: des öfterreichfchen Generalf 
Giulay, welche darauf abzweckten, den Franzofe 
Lindenau zu entreißen und ihnen dadurch ſog 
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ben letzten Ausweg zum Entrinnen abzufchneiden. 

Bertrand, welcher mit dem vierten Ar⸗ 
meeforps jenen entfcheidenden Poften zu vertheidi= 
gen angewiefen war, hatte als guter Ingenieur 
feine Anftalten mit großer Umfiht gemadt. Lin— 
denau wurde duch vier Erdaufwürfe, in deren 
jedem zehn bis zwölf Kanonen flanden, verthei> 
digt. In einem Halbzirkel umd Dorf dehnten ſich 
jene Aufwürfe in faft gleicher Entfernung von eine 
ander aus. Die beiden Hauptbatterien waren rechts 
der Straße von Kleinzſchocher nad) Lindenau, und 
linEs an der Straße nad) Merfeburg. Alfo Fonn- 
en ſich die Defterreicher dem Dorfe bloß von dem 
feutfcher Pfarrholze her nähern. 

Guilay madhte Mittags elf Uhr in drei 
olonnen von Kleinzſchocher und Schönau her den 
furmangriff, und Leutſch ward von der Divi- 
ion Heffen- Homburg genommen. Die Fran—⸗ 
ofen. flüchteten nun zwar durchs Holz über Die 
iefen nach Lindenau; fammelten ſich aber wieder 
in den mit Mauern umgebenen und mit Schieß— 
harten verfehenen Gärten, und ſchlugen in diefer 
öchft vortheilhaften Stellung, der Deflerreicher 
weimahl wiederholten Sturmanlauf ab. Bertrand 
anfirte zugleih die Stürmer durch eine zwifchen 
en Deichen vorgefchobene Batterie. An Erneue— 
ung des Sturm: auf jenem Punkte Fonnte alfo 
richt weiter gedacht werden, und das Gefecht löfete 
ih in ein nichts entfcheidendes Plänkeln auf, das 
n der Luppe hin den ganzen Zag fortdauerte. 
indenau gerieth mehreremahle in Brand. Allein 
ertrand behauptete es dennod) ftandhaft auch 
egen die Angriffe, welche die Defterreiher von 
leinzſchocher her unter General Czolich verſuch— 
en. Dadurch ward dann den Franzoſen auch die 
ruͤcke uͤber die Luppe bei Lindenau erhalten, und 
m Abend behauptete dort jeder Theil feine inne 
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gehabten Stellungen. Auf der Süpoftfeite von 
Leipzig ftand der Außerfte linke Flügel des franzö- 
fiihen Heerd an der Schwedenfchanze, das Zentrum 
auf der Höhe bei Wachau, und der rechte Flügel 
an Mark-Kleeberg gelehnt. Die Verbündeten hat- 
ten mit den Franzofen eine faft parallele Stellung ; 
nur daß ihr Mitteltreffen vor Güldengofla in einer 
etwas ausfpringenden Spitze fland. Der ganzen 
mit ungeheuren Opfern errungene Bortheil lief für 
Napoleon alfo darauf hinaus: einen Flügel der 
Armee um eine halbe Stunde vorwärts gebracht zu 
haben. Sollte dieß nun auch, wie der Smperator lauf 
verkünden ließ, für einen Sieg gelten; fo war 
Doch die blutige Schlappe, welche das franzöfifhe 
Heer auf der Nordweftfeite Leipzigs durch die von 
Blücher geführten Preußen und Ruffen erhalten 
hatte, unmöglicy durd) das Vive lP’empereur, wo— 
mit die Garden, ihren gifeierten Oberherrn am 
Thomaspfoͤrtchen ald Sieger empfingen, zu ver⸗ 
decken! | 
















Kant auf Auf der Nordweflfeite Leipzigs war Marz 
BL mont mit dem f echsten Korps, dem das ſie— 
— bente unter Reynier und das dritte unter 
Ga pi Ney zur Unterftüßung dienen folten, aufgeftellt. 
TO Die Franzofen flanden zu Radefeld, Breitenfeld, 
Groß- und Kleinwiederisfhy und Wahren in ei> 
ner Stärfe von 30 bis 35,000 Mann. Es ſtrei— 
fen nicht unbedeutende Höhen nad) Breitenfeld und 
Wiederitzſch in einem Halbzirkel über Modau nad) 
der Partha hin. Jene Höhen konnte aber Mar: 
mont unmöglich befegt halten, weil dazu wenig- 
ſtens 80,000 Mann erfodert wurden. Ney, . der 
von Delitſch her in Anmarfch war, hatte Feine ges 
naue Inſtruktion erhalten (Marmont zu unters 
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ſtuͤtzen) und glaubte, als er am ſechszehnten 
‚Morgens den Kanonendonner von Mark: Kleeberg 
her vernahm, in Südoften, wo Napoleon flug, 
nöthiger zu fein ald in Nordweften. Marmont 
blieb alfo, für den Nothfall nur auf Reyniers 
Reſerve befehränft in feiner audgefesten Stellung 
ohne die ihm nahende Gefahr zu EFennen. 

Hätte Er einen Angriff von der fchlefifchen 
Armee erwartet, fo würde Er wahrfcheinlich die 
£ürzere Linie von Gohlis nah Eutrisfh, und von 
da nah Schönfeld befeßt haben, weldje 35,000 
Mann allerdings mit Nachdrud vertheidigen konn— 
ten. Marmonts Aufftelung fcheint daher gleiche 
falls zu beweifen, daß Napoleon einen fo fchnel- 
len Angriff auf der Nordweftfeite von Leipzig gar 
nicht vermuthete, fondern den vorgefchobenen Rie— 
gel für völlig zureichend hielt, um die voreilende 
Avantgarde Blühers lange genug aufzuhalten, 
bis die Sachen bei Güldengofja, Auenhain u. ſ. f. 
entfchieden wären. 

Am ı6ten früh mußte die fämmtliche Referve- 
Favalerie von York, Langeron und Saden, 
nebft der reitenden Artillerie des fchlefifchen Heers 
über Radefeld und Skeuditz gegen Leipzig aufbre= 
chen. Das Fußvolk folgte um zehn Ahr Mittags, 
und Blücer felbft war ſchon um acht Uhr auf 
den Höhen von Luͤtſchena, wo denn die Nachricht 
einlief: der Feind habe Lindenthal und Radefeld 
mit allen Waffen befegt. 

Da nun die Franzofen das dominirende Ter— 
rain von Radefeld hielten, die Höhen von Linden> 
thal aber Preis zu geben fehienen, fo ſchloß Bluͤ— 
her: es fei ihre Abficht, dort eine Schlacht an- 
zunchmen, weswegen ed nothwendig fein mögte, 


fih vor allen des dominirenden Zerraind zu be— 


mädtigen. Langeron folte alfo Freirode und 
Kadefeld attakiren; Sacken zur Referve folgen; 
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Hort aber ſich bei Luͤtſchena links zum — 
auf Lindenthal wenden, wo man um neun uhr 
fhon das Kanonenfener von Giulay’s Attake 
bei Lindenau deutlich hörte. 
Um ein Uhr Mittags trafen Langerons 
Truppen auf die Linie der marmontfhen Vorpo— 
ften, die vorwärts über Wetterisfch hinaus reichte, 
Der Angriff gefhah, und es entfpann fi ein hef— 
tiger Kampf, der aber nicht lange dauerte, weil 
York von Eursdorf her den. Franzofen in die 
Flanke Fam. Sie verließen nun das verfchanzte 
Radefeld in wilder Unordnung, ftellten ſich jedoch 
am ZTannenwalde wieder auf und leifteten von 
neuem Widerfland. Die ruffifhe Artillerie vertrieb 
fie au) von da. Langeron jagte fie über den 
Wald hinaus und auf beiden Seiten deffelben feß- 
ten fie, Mödern links laffend, den Rüdzug fort. 
Kun drang York, zu dem Sadens Keiter 
rei geſtoßen, gegen Lindenthal; Sackens Fußvolk 
aber blieb im Ruͤckhalt bei Radefeld. Mittlerweile 
hatte ſich Marmonts Hauptmaſſe (etwa 24,000 
Mann mit 80 Kanonen) bei Moͤckern in der Ride 
tung nad) Eutritzſch aufgeftelt. Vork attakirte, 
und ed entjpann fih ein furchtbarer Kampf, da’ 
die Franzofen, unterftüßt durch das mörderifhe 
Feuer ihres Gefhüses, wie Rafende fochten. Viele 
tapfere Männer fielen in den Reihen der Preußen. 
Möcdern wurde von ihnen erftürmt. Da drangen 
aber die Franzofen in ihre rechte Flanke und trie— 
ben fie wieder aus dem Dorfe. No einmahl bra= 
hen die Preußen ein, Mödern gerieth in Brand, 
und mit allen Waffen wurde nun in fürdhterlicher 
Nähe gekämpft. Herben Berluft erlitten dabei die 
Preußen; denn aus den Käufern und hinter den 
Mauern des Dorfs thaten ihnen die franzöfifchen 
Tirailleurs unfäglichen Schaden. Nun zog endlih 
York feine legte Brigade heran um fünf Uhr 
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Abends. Sie fürzte auf den Feind, und in dem: 
felben Augenblide fprengte York an der Spitze 
des brandenburgifchen Hufarenregiments, hoch fein 
chwert fchwingend, mit dem lauten Gefchrei: es 
lebe der König! in das wanfende feindliche 
ußvolf. Das ward gefprengt, niedergeritten, zu: 
fammengehauen. Die Artilleriften wurden bei dem 
Geſchuͤtze niedergeftochen, und in wenigen Minuten 
waren 30 Feuerfihlünde erobert. 

Seitwaͤrts zeigte fih eine neue Maſſe Fuß— 
volk, die zur Unterftügung herbeieilte. Es waren 
die Marinefoldaten unfeer Compans, die in 
bee Schlacht bei Lügen Napoleons hohes Lob 
errungen haften. Hier aber ereilte fie ihr Schick— 
fal. York rief ermuthigend den Seinen zu: Bran> 
enburgifhes Hufarenregiment! Vor— 
arts! Eingehauen! Dem wilden Andrange 
der Brandenburger vermogten die Mariniers nicht 
zu mwiderfiehen. Sie wurden auseinandergefprengf 
und jämmerlich zufammengehauen. Nicht minder 
heftig hatten Langerons Schaaren um die Dör- 
fer Groß- und Kleinwiederisfch gekämpft. Genom: 
men und wieder verloren wurden mehreremahle 
jene Dörfer. Endlich behaupteten fie die Ruffen 
und nahmen dem fliehenden Feinde elf Kanonen, 
obgleih gegen Abend mehrere Bataillone. von 
Key’s Korps, zur Unterfiüßung herbeikamen, 
auch der gewaltige Imperator ſelbſt in der Naͤhe 
erſchien, um die Seinigen zum Kampfe zw ent: 
flammen. 

Es war Fein Halten mehr in den Fliehens 
den. Marmont, Arrighi, Dombrowsky, 
ale eilten über die Wiefen zwifchen Gohlis „und 
Entritzſch fort in Leipzigs ſchuͤtzende Nähe. Sa bis 
in die Borftädte drangen die nahhauenden Preußen, 
und die flinfen Kofaden und ftörten gar jammer- 
lid) die Feier des befohlenen Siegesfeſts. Don 
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Moͤckerns Höhen hatte der Heldengreis Bluͤcher 
die Schlacht gelenkt, mit ſcharfen Blicken jede Ger! 
fahr erfpähet, und als zwifchen Langerons und 
Yorks Schaaren während des wüthenden Kampfs 
um Mödern und Wiederisfh, bedenkliche Lücken 
entfianden, fogleich die ſackenſſcche Reiterei und 
das St. prieſtſche Infanteriekorps auf die Strafe 
nad) Gohlis gefandt, wodurch die Franzoſen ent⸗ 
ſcheidend flankirt wurden. Sacken konnte im lebe 
ten Kampfe, zu Yorks Unterſtuͤtzung von Rade— 
feld nicht zeitig genug ankommen. Die Sache war 
ſchon entſchieden, Vork blieb als Sieger auf dem 
Schlachtfelde ſtehen und Sacken diente ihm zur 
Reſerve. Es waren zwei Fahnen, ein Adler, 43 
Gefhüse und über 2,000 Gefangene dem fliehen> 
den Feinde abgenommen worden. Mit diefer Sie: 
gespoft fandte Blüher um acht Uhr Abends ei— 
nen Offizier über Skeudig durch die Aue an die 
verbündeten Monarchen. Doch traf erft am ızten 
Abends die. erfreuliche Bothfhaft bei ihnen ein. 
Sn der Nacht bildete die Menge der Freilager um 
Leipzig ein Feuermeer. Eutrisfh, Mödern, Mark 
Kleeberg, Doͤlitz, Libertwollwis, Seyfartshain, 
Gröbern und Wahau fanden in Flammen! 


Der fiebens Ahnungen eines böfen Verhältniffes durchflo— 
ne gen Napoleons Seele und er fing an es für 
ein Gluͤck zu halten, wenn er ohne eine zweite 
Schlacht aus Leipzig entkommen koͤnne. Schon aus 

allen Aeußerungen und Voranſtalten im Haupt— 
quartiere ließ ſich vermuthen, daß der Ruͤckzug 
beabſichtigt werde. 

Der gefangene General Meerfeld, ward 

zum Imperator geführt und dieſer erklaͤrte ihm: 

daß er geneigt fei über den Rhein zurüczugehen, 
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wenn man Feine entehrende Dinge von ihm ver- 
lange. — Meerveld Fonnte darauf nichts Be— 
ftimmtes antworten. Napoleon ließ den Sen. alfo 
frei und fandte ihn mit einem Schreiben zurüd 
an den Kaifer von Defterreih. Die Berbündeten 
gingen jedoch auf die trüglichen Borfchläge ‚nicht 
ein. Nah Bennigfens-und Karl Johanns 
Ankunft mogten fie fhon durd ihre ungeheure 
Ueberlegenheit an Mannszahl und Gefhüs, in dem 
erneuerten Kampfe des Sieges gewiß fein. Denn 
wenn es auh Napoleon gelang, aus feiner kon— 
zentrirten Stelung eine Durchbrechung der Gegner 
zu bewirken, fo Eonnte das doch ohne ungeheuren 
Verluſt für die franzöfifche Armee nicht abgehen. 
Ja feloft ein folcher prefärer Sieg Napoleons, 
mußte bald in eine fürmliche Flucht ausarten, wenn 
nur die frefflihe Reiterei der Verbündeten ihre 
Schuldigkeit that. 

Früh Morgens war Mürat fchon in Napo— 

leons Feldlager. Beide Schwäger gingen ernft 
und nachdenkend auf den Dämmen der alten Deiche 
faft eine Stunde fpazieren. Dann jagte Mürat 
wieder zu den Zruppen, und Napoleon kroch in 
ein Gezelt. Düfteres Stillſchweigen herefchte 
ringsumher und die naͤchſten Trabanten des Ge— 
waltigen, fluͤſterten ſchon einander zu: ein wohl—⸗ 
eordneter Ruͤckzug koͤnne unter den obwaltenden 
Umſtaͤnden der Armee gar nicht übel gedeutet wer> 
den. Die widrige Stimmung vermehrte noch das 
raurige Wetter. Es regnete vom Mittage bis zum 
Abend, und in den Freilagern hörte man faft nur 
lühe und Berwünfchungen. 

Graufenvolle Scenen gab's an diefem unglüd- 
lihen Sonntage audy in Leipzig die Menge. Ver— 
wundete bededten ale Gaffen. Hülfe war nirgends 
zu finden. Hier aͤchzte Einer ohne Arm; dort 
winfelte ein Anderer ohne Beim. Sebt Fam einer 
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auf allen Bieren gekrochen; dann fah man wieder 
Andere mit blutenden offenen Wunden noch kraft 
voll einhergehen. Auf den naflen DPflafterfteinen 
oder tief im Kothe lagen viele hundert Unglüdliche 
ohne Stroh, ohne Bedeckung, ohne einen Biffen 
Brot, ohne einen Zropfen Fühlenden Getränke. 
Wimmernd, fluchend und verzweifelnd mit den Zaͤh—⸗ 
nen Enirfchend, verwuͤnſchten fie ihr Gefhid, fleh⸗ 
ten um Erbarmen, oft fogar um den Zod durch 
eine freundlihe Hand! — Niemand hörte darauf. 
Nur der leicht Verwundeten, welche baldige Genes 
fung verfprachen, nahm man fih an. Die Uebris, 
gen wären ja dem Deere nur zur Laft geworden. 
Smmer mehrere Gebäude wurden zwar zu Lazares 
then eingerichtet, und immer wollte doch der Kaum 
nicht zureichen; denn Die langen Züge von Wagen 
vol WVerwundeter nahmen Fein Ende. Auf den 
Theilen des Schlachtfeldes, welde man von dem 
Thürmen der Stadt überfehen konnte, ſchienen 
Schafe einzeln zu liegen und auszuruhen. Es was 
ren aber die nakt ausgezogenen Leichname der Ge— 
toͤdteten. Beſonders bei Mödern und oberhalb 
Plagwis wurden ſolche Trauerbilder fichtbar. l 

Don diefer Seite allein blieb auch der Tag 
nicht ruhig, fondeen die Rufjen unter Bluͤchers 
Kommando, gaben dort ein Kleines Vorſpiel der) 
großen Tragoͤdie, welche morgen und übermorgen] 
faft auf demfelben Theater aufgeführt werden ſollte 
Es fanden nämlich Leipzig gegen Norden, franzoͤ⸗ 
ſiſche Truppen in einer langen Linie von der Scharfe! 
richterei an bis nach Modau und Schönfeld hin, 
mit dem Rüden an die Partha gelchnt. Vor der 
Linie hatten fie die Dörfer Gohlis und Eutritzſch 
befeßt. York war von Saden abgelöfet worden) 
und Bluͤcher felbft erfehien bei den Borpoften.! 
Als er die franzöfifche Aufftelung gewahrte, bez) 
fahl er: Eutritzſchwon Großwiederitzſch her zu ums 
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gehen, während Sadens Fußvolk Gohlis angriffe 
und der franzöfifche rechte Flügel gegen Modau 
und Schönfeld hin, von der ruffifhen Reiterei un 
ter Waſſiltſchikow attafirt würde. Vier Re— 
zimenter Hufaren und Koſacken ſchwenkten ein, und 
zwei flürzten auf Arrighi’s Schwadronen. Diefe 
ergriffen die Flucht und jagten mit verhängtem 
ügel nach der hallifhen Vorſtadt hinter dem 
Kußvolfe weg. Die Ruſſen folgten in Garriere, 
yolten die Flüchtigen dicht vor der Stadt ein, 
hieben viele nieder, machten mehrere Gefangene 
ınd eroberten fünf Kanonen. Die franzöfifhe Fuß- 
yolfslinie hinter weldyer weg diefe feltfame Sagd 
orging, blieb inzwifchen ftehen und feuerte nad) 
Men Seiten mit Kanonen. Doch daran Eehrten 
ie Hufaren ſich nicht. Mit ihren Gefangenen und 
it dem erbeuteten Gefhüse zogen fie unterm 
ranzoͤſiſchen Musketenfeuer wieder hin zu ihrem 
auptkorps. 

Nun wich auch das Fußvolk von jenem Punkte, 
heils bei Schönfeld über die Partha, theils im 
ie Stadt zurüd. In Gohlis vertheidigte es fich 
ebhafter, bis York einen Theil feines Fußvolks 
us der Referve von Mödern her vorgehen ließ. 
iefes warf die Franzofen aus Gohlis, und fie 
ogen fih nun an die Pleiße und an das neue 
azareth, wo bis gegen Abend geplänfert ward. 
ei Bluͤchers Heer lief jest die Nachricht ein, daß 
arl Johann den an ihn ergangenen dringen 
ven Auffoderungen Gehör gegeben habe, und daß er 
egen Abend auf dem Schlachtfelde eintreffen wolle. 
bon erfhien Nachmittags Winzingerode mit 
‚ooo Reitern von der Nordarmee, während das 
ros derfelben bei Breitenfeld lagert. Winzin— 
erode ließ Taucha, wo der Uebergang über die 
artha, deren linfes Ufer die Franzojen inne hat= 
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‚ten, am wenigſten ſchwierig war, beſetzen. In— 
deſſen mußte Taucha noch felbigen Abends der Ueber— 
macht, welhe Reynier dagegen rüden ließ, wie— 
der eingeraumt werden. 

- Auf der Süpdoftfeite Leipzigs blieb es dager 
gen ruhig und auf den Höhen von Guͤldengoſſa 
bis Wahau, ftanden die gegenfeitigen Vorpoſten 
faum einen FSlintenfhuß weit auseinander. Nörde 
lid) von Güldengoffa zeigten fi) am Morgen freilich 
bedeutende franzöfifche Snfanteriemaffen, hinter wel⸗ 
chen eine lange Keiterlinie aufmarſchirte. Die Ver— 
bündeten erwarteten alfo dort einen Angriff und) 
waren darauf gefaßt. Die preußifhen Brigaden 
wurden vereinigt, und Ziethen zog fih zur Ver— 
bindung zwifhen Klenau und Wittgenflein, 
links an das Univerfitätsholz. Aber die Franzofen| 
blieben ruhig und da Schwarzenberg erfuhr, | 
daß Bennigfen und Eolloredo erft fpät Abends 
eintreffen würden, fo wollte auch er feine Veran⸗ 
lafjung zur Erneuerung der Schlaht vor ihrer Ana 
Zunft geben. | 

Im Dorfe Seftowis ward unter des Obere 
feldherrn Borfig ein Kriegsrath gehalten, und] 
darin befhloffen: mit der nahenden Verſtaͤrkung 
von 100,000 Mann, am folgenden Zage den ent⸗ 
ſcheidenden Schlag zu vollfuͤhren. Die Kaiſer von 
Rußland und Oeſterreich waren im Hauptquartiere 
zu Roͤtha. Der König von Preußen hatte das ſei— 
nige im Dorfe Gruna. Golloredo traf um fünf] 
Uhr Nachmittags beim Heere ein und feine Trup⸗ 
pen wurden bei Gröbern aufgeftell. Bennige) 
fens Heerhaufen erfchienen fpäter bei Raunhof.) 
Auch vorwärts Lindenau behaupteten am ı7ztem 
die Sranzofen ihre Stellung. Von Giulay’s Reil 
ferei und Fußvolk, ging ein Theil ruͤckwaͤrts und) 
lagerte fih bei Knautheim. Andere Zrupps zoge 
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über Lügen nad) Weißenfels hin, um wo möglich 
das Fluchtthor den Franzofen zu verfperren. 


Napoleon hatte am ıöten Dftober zwei 
Schlachten geliefert; am ı8fen wollte er nur eine 
Hiefern. Darum nahm er feine beiden Flügel zu— 
üd. Kine ftarke Avantgarde behauptete den El- 
iterwinfel jenfeits Leipzig. Im Leipzig und deſſen 
nächften Umgebungen, befand ſich ſein fraftvoll kon— 
entrirtes Zentrum. Der rechte Flügel lief von 
eipzig langs der Partha gegen Taucha hin. Der 
linke zog fid von dem connemwiser Kirchhofe über 
Probitheide hinaus. Beide Flügel trafen ſenkrecht 
auf die Schenkel des Eliterwinfels, worin Leipzig 
iegt, und dieß gefhah in der Vorausfesung, daß 
die Feinde, wenn fie an diefen Schenkel hinftrihen, 
uf parallele Fronten treffen follten. 

| Nah Sarrazin, ließ fih die neue Stellung 
mit einem Quarree vergleichen, deflen eine Geite 
gegen Dften die Pleiße bildete, während die noͤrd— 
liche Seite von der Partha begränzt wurde. Der 
Rutzſchkebach formirte die Weftfeite und die Süd- 
eite bildete eine Linie, welche von den Quellen 
ienes Bachs duch Probftheide und Connewis bis 
zur Pleiße lief. Sede Seite des großen Quarrees 
hatte ungefähr eine deutfche Meile, und die Natur 
elbft ſchien e8 zu dem herrlichften Terrain gebildet 
zu haben, worin eine geringere gut geleitete Macht 
berlegenen Kräften fiegend Widerftand leiften Eonnte. 
Denn die Pleiße. und Elfter, in Verbindung mit 
dem fumpfigten Zerrain, welches Leipzig und Linz 
denau trennt, waren ſtets den Berbündeten bin 
derli die franzöfifhe Armee zu überflügeln oder 
fie im Rüden in der Weite eines Kanonenfchufles 
anzugreifen, Napoleon hatte in der Nacht vom 
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ı7ten auf den 18ten durch Kundfchafter erfahren, 
daß die bennigfenfhe Keferve auf Schwar: 
zenbergs rechten Flügel, und daß die Rordarmee 
auf Bluͤchers linfen Flügel angelangt fei. Er 
konnte alfo, wenn nicht ein außerordentliher Glüds- 
fall eintrat, fein Schickſal vorherfehen. 

Er fuhr daher bei Naht in Ney’s Haupt—⸗ 
quartier nad) Reidnig, von da eilte er um fünf Uhr 
früh nad) Lindenau zum General Bertrand, dem 
Er Befehl gab, nad) Weißenfels aufzubrechen. 
Gegen fieben Uhr Eehrte Er durch die Vorſtaͤdte 
in die Mitte feiner Garden nah Stoͤtteritz zuruͤck. 
Der rechte Flügel feines, nod) an 160,000 Mann 
ftarken Heers fland nun, unter dem zum Marfchall 
ernannten Fürften Poniatowsty, zu Lösnig und 
Doͤlitz. Ein vorgefchobenes Korps unter Gene- 
ral Leſol, hielt Connewitz. Die mit Bäumer 
und Gebüfh bewahfenen Tösniger Deichdämme 
waren von Augerau’s Schaaren befegt. Der 
Mittelpunkt unter Victor, ftand zu Probftheide; 
der linke Zlügel, unter Laurifion, zu Stöt 
teritz. 
















Vorwaͤrts hielten Detaſchements noch Liebert— 
wolkwitz, Wachau, Meusdorf und die alte Ziegel: 
fheune befegt. Andere Truppen bewachten die Vers 
bindung mit dem 3ten, bten und ten Korps, 
welhe Ney befehligte. Unter ihm fommandirt 
Marmont das ſechste Korps zu Schönfeld 
Das dritte fand längs der Partha zu Neutf 
und bei der Theklafiche. Das fiebente abe 
hatte Abends zuvor Taucha befest und dehnte fi 
ruͤckwaͤrts nach Paunsdorf hin. Die Garden: be: 
fanden fich ‚bei der holländifhen Windmühle. Ar: 
righi und Dombrowsky fiherten dagegen mi 
ihren Schaaren die Verfchanzungen vor der Ger 
bergaffe, die Gärten an der Partha bis ans Ro 
fenthalerthor und das Vorwerk Pfaffendorf. Ber: 
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trand war früh Morgens mit dem vierten Korps 
noch zu Lindenau, von wo er erſt um zehn Uhr 
Mittags den Marfch nah MWeißenfeld antrat. 
Sobald Fuͤrſt Schwarzenberg Nachricht 
erhielt, daß die Franzofen das Plateau von Was 
hau geräumt und Liebertwolfwig nur ſchwach be= 
fest hätten, gab er Befehl, mit der ganzen Armee 
um Angriff vorzuräcden in drei Kolonnen. Die 
erfte, unter Bennigfen, der das Korps von 
tlenau und die Brigade Ziethen zugetheilt 
urde, follte, den rechten Flügel bildend, von 
Sevfartshain und Großpößna gegen - Holzhaufen 
und Zudelhaufen dringen. Die zweite, den Mit 
telpunft bildende, aus den Korps von Wittgen- 
Rein und Kleift zufammiengefegte und von Bar— 
slay de Tolly befehligte Kolonne, follte, in Ver— 
indung mit den als Keferve zugegebenen ruſſiſchen 
nd preußifhen Garden, gegen die Front bei Lies 
yertwolfwig vorgehen. Die dritte, welhe aus den 
ivifionen Biandi, Aloys Lichtenſtein, 
eißenwolf und der Refervereiterei unter Graf 
Roftis, beftand, follte, geführt dur) den Erb— 
brinzen von Heffen- Homburg, längs der El- 
fer vorrüden und die Divifion Colloredo ihr 
ls Referve folgen. Giulay’s Heerabtheilung 
ollte wieder von Knautheim nad) Lindenau dringen. 
nd die Divifion Lederer auf dem linken Ufer 
der Pleiße Connewitz gegenüber, bleiben. 
Auf der Nordfeite Leipzigs nahmen Bluͤcher 
nd Karl Johann früh Morgens ihre Verab—⸗ 
edung, wobei endlich leßterer nad) mancherlei Bes 
enklichkeiten in den Borfchlag, mit der Nordars 
ee bei Taucha die Partha zu forciren, nur unter 
Her Bedingung mwilligte: daß dazu 30,000 Mann 
on der fchlefifchen Armee unter feine Befehle ges 
ellt würden. Bluͤcher gab nad), und ftellte das 
Jangeronfhe Korps zu des Kronprinzen Die 
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ſpoſition mit dem Vorbehalte, daß er felbft bei 
diefem Korps gegenwärtig fein wolle. 


Morgens um act Uhr wurde im Dften bei 
Liebertwolkwitz, wo die erften Zruppen auf einan: 
derftießen, die große Bölferfchlaht begonnen. Zur 
beffern Ueberfiht ded Ganzen muß man den Gang 
des furchtbaren Kampfs von Süden durch Diten 
‚nad Norden verfolgen. Der Prinz von Heffen 
Homburg rüdte gegen Döliß, Barclay gegen 
Wachau, Klenau gegen Holzhaufen, Bennig: 
fen gegen Zweinaundorf. Die Franzofen zoger 
Sich fechtend zurüd. Klür Brigade befegte Wa: 
hau, während Pirch und der Prinz Auguſt vor 
Preußen zwifhen Wachau und Liebertwolfwig de 
Feind vor fi) her trieben. Heftiger aber entzüun 
dete ſich das Gefecht bei der Schäferei Meusdor 
anweit Doͤlitz; denn die Franzofen vertheidigte 
ſich dort hinter Mauern und Baumen wüthend ge 
gen die von Pirch geführten Preußen. Unte 
furhtbarem Gemepel mußten die Brigaden vo 
Prinz Auguft und Klür die alte Ziegelfcheun 
erftürmen, wo viele franzöfifche Offiziere, die fic 
verwundet aus der Schlaht am ı6ten dahin 9 
flüchtet hatten, jest ihren Zod fanden. Witt 
genftein war Kleift gefolgt. Hinter ihm fta 
den in Reſerve füdlih von Probftheide die vuff 
fhen und preußifhen Garden. Die Refervereit 
rei hielt dagegen die Verbindung mit Heffe 
Homburg. 

Die Defterreiher unter Bianchi und Wei 
ßenwolf warfen die Franzofen nad) blutigem G 
fechte aus Döfen, und gleicy darauf befegte Wimg 
pfen die Höhen hinter dem Dorfe. Allein d 
Plateau vor Connewis und die Vertiefungen u 
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Doͤlitz vertheidigte Poniatomwsfy mit bewundes 
ungsipürdiger Ausdauer. Immer fandte er neue 
Referven in den Kampf. Die Preußen erftürmten 
Dölig mehreremahle und wurden wieder herausgee 
orfen. Heffen- Homburg, ſelbſt bei einem 
iefer Stürme verwunder, mußte das Kommando 
Biandhi übergeben und der linke Flügel der 
erbündeten fand einen fo erbitterten Wipderftand, 
aß von Döfen her mehrere Refervefolonnen des 
olloredoſchen Korps und zulegt fogar Giulay's 
Schaaren herbeigezogen werden mußten. Sie mare 
irten am Abend vonder Elfter quer nach der 
Heiße hinüber, und doc ward Poniatowsky 
ur bis Connewitz zuruͤckgedruͤckt. 
In unmittelbarer Verbindung mit dieſem Kam⸗ 
fe ſtanden naͤmlich die Angriffe, welche Aloys 
ichtenſtein auf die Schaaren von Augerau 
wiſchen den loͤsniger Deichen unternahm. Die 
ranzoͤſiſchen Tirailleurs benutzten aber dort die gro— 
en Eichen als feſte Bollwerke und auf den Daͤm— 
en fanden Kanonen, deren Feuer unfäglichen 
Schaden in den Reihen der vordringenden Defierz 
eiher anrichtete. Mehreremahle wurden dadurd) 
ie Defterreiber zurüdgeworfen, bis Colloredo 
it zwei Divifionen und Giulay’s Referven 
idlich das Gefecht dort zum Stehen brachten und 
olig am Abend gegen alle Angriffe behauptete. 
Einen gleih hartnadigen Widerftand fand 
lenau, der von Seyfartshain aus den Colm⸗ 
erg befeßte und gegen Holzhaufen andrang. Die: 
6 Dorf vertheidigte Macdonald bis Mittags 
wei Uhr. Endlich eritürmten ed die Deflerreicher 
nter de Beft, wahrend Ziethen mit feiner 
tigade Zucelhaufen nah, wodurch Macdonald 
ezwungen wurde nad) Stötteriß, zu retiriren, wo— 
elbft er fich aber bis in die Nacht gegen alle An⸗ 
riffe behauptete. 
Venturini's Kriegsg IT: 39 
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Der eigentlihe Mittelpunkt des franzöfifcher 
Heers, von deflen Behauptung fein geficherter Ruͤck 
zug abhing, war Probftheida: ein Kirchdorf, fün 
DViertelftunden von Leipzig gegen Südoften belegen 
mit vier Eingängen. Die Gärten des Dorfs fini 
meiftend mit Lehmmauern umgeben, und in bie 
felben hatten die Sranzofen, zur bequemern Be 
theidigung, befonders nad) Süden hin, viele Shih 
loͤcher gemacht. Hier befehligte Victor unte 
Muͤrat. Große Maſſen ftanden zwifchen Stötte 
is und Probftheida. Auf diefe trafen etma zwe 
Uhr Nachmittags, die von Dofen her anrücdende 
Schaaren der Verbündeten. 

Eine ungeheure Kanonade eröffnete den Kamp 
Prinz Auguft drang von Süden her ins Dor 
Pirchs tapfere Streitgenofjen überkletterten i 
Weſten die Mauern. Die erftere Brigade begrüßt 
jedoch ein fo mörderifcher Kartätfchenftrom, daß fi 
zertiffen zuruͤckwich. Pirch, in der Flanke ebe 
fo mörderifch beſchoſſen, mußte gleichfalls weicher 
Hinter dem Dorfe fammelten fi) indeffen die Zei 
freuten aufs Neue und flürzten mit gefälltem G 
wehr wieder hinein: die Kranzofen mit dichten Ma‘ 
fen ihnen entgegegen. Nun entftand das wüthendfi 
Handgemenge. Die Preußen wurden von den Ru 
fen unfterftüßt. Viermahle vorwärtsdringend un 
viermahle zuruͤckgeworfen, verfhnauften fie ebe 
zum ‚neuen Anlauf, als Napoleon in geftreckter 
Galopp felbft von der Zabadsmühle, wo er fi 
bisher aufgehalten, nad) Probftheide heranfprengt 

Mortier mußte nun fogleich mit zwei Di 
vifionen der jungen Garde zu Bictors Unter 
flügung vorgehen, und 150 Kanonen fchmetterter 
fuchtbarer als zuvor, den Tod in die Reihen de 
Rufen und Preußen. Die Kaifer von Rußlan 
und Defterreich nebft dem Könige von Preuße 
blieben von der Höhe jenfeits der alten Zigelſcheun 
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Zuſchauer des furchtbaren Kampfs, und weil fie ſich 
30h ſchon des Ausgangs der Schlacht gewiß hiele 
en, erging Ordre an die Kommandeuts: eine fo 
uutzloſe Aufopferung der Menſchen aufhören zu laſ— 
en. Alfo zogen fih fünf Ahr Abends die Ruſ— 
en und Preußen einige Hundert Schritte von 
Probftheide zurüd. Die Kanonade dauerte jedoch 
ort bis in die finfende Naht, und das Dorf ftand 
n lichten Flammen. 
Auch gegen Stötterig ruͤckten die Verbände 
en an und fchoffen es in Brand; dennod) behaupte 
en fih die Franzofen in dem Orte. Allein Iweis 
aundorf wurde, nad dreimahl vergeblich wieder: 
oltem Angriffe, gegen Abend durch die Ruſſen, 
velche General Paskiewitfh in den Kampf 
übrte, genommen. Die Franzofen ftellten fid) nur 
gleiher Höhe mit Stötterig gegen Leipzig hin 
uf, und verliehen auch Mölkau, 

Während diefer erbitterten Gefechte, war Bet: 
rand ı0 Uhr Mittags aus Lindenau gerudt, um 
en Rüdzug über Markranftadt und Lügen nach 
eißenfels zn beginnen. Eine feiner Divifionen 
ing zut Dedung des KRüdzugs gegen einen Sei— 
nangriff nah Kleinzſchocher vor, und vertrieb die 
efterreicher aus dem Dorfe. Dieſe ftedten, in 
Beſorgniß abgefihnitten zu werden, die Brüde 
kim Vorwerke Eur in Brand. Ein Batail: 
In öfterreihfcher Sager Eonnte nicht mehr über 
Te brennende Brüde entkommen, und flüchtete alfo 
| chts in ein Mäldchen, von wo es durch die El» 
r zu feßen fuchte. Allein der Fluß war zu tif, 
d 600 Mann mußten fi) Deswegen den ber— 
andfhen Truppen gefangen geben. So war nun 
e Straße offen und Bertrand fegte feinen Ruͤck— 
g ununterbrohen fort. Cine ungeheure Wagen» 
ihe und ein unzählbater Troß folgte auf derfelben 
Itraße den ganzen Nachmittag bis tief in die Nacht, 
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Die eigentliche Entfheidung der Schlacht Ta 
wol in der Bereinigung des bennigfenfchen Korp: 
mit der Nordarmee, und diefe Vereinigung wurd: 
dadurd) endlich bewirkt, daß Bennigfen, fobali 
feine rechte Flügelfolonne die Franzofen aus Zwei 
naundorf vertrieben hatte, alle Dörfer, welche zwi 
ſchen der grimmaifchen und Dresdner  Landftraß 
liegen, befegen ließ. Fruͤh Morgens fchon hatt 
MWinzingerode den GeneralPahlen wieder ge 
gen Taucha gefandt, der aud das Städtchen era 
berte und darin ein Bataillon Sahfen von Key 
niers Armeekorps gefangen nahm. Nun fudht 
der Kronprinz von Schweden bei Pleußig, Graß 
dorf und Taucha über die Partha zu fommen, un 
eilte felbft auf den Kichberg bei Seegeriß, wo e 
geraume Zeit verweilte, Ihm gegenüber auf de 
portiger Höhen fanden Würtemberger und Sach 
fen. Diefe Truppen gingen in dem Augenblici 
ald dev Kronprinz die Höhen angreifen laffen wollt: 
zu ihm über mit der Verficherungs der Reſt di 
fahfifchen Armee werde folgen, fobald ſich nur gür 
flige Gelegenheit dazu zeige. 

Alfo fand der Uebergang über die Partha ge 
kein bedeutendes Hinderniß mehr. Die Schwedt 
ſetzten bei Pleußig, die Ruſſen bei Graßdorf ur 
die Preußen bei Taucha uͤber den Fluß, und d 
ganze Armee von Norddeutſchland drang dara 
über den Heiterblict gegen Paunsdorf vor, 
fi) vehts mit dem Korps Langeron von 
Thlefifhen; lints mit der Divifion Bubna v 
der bennigfchen Armee zu vereinigen. Der Att 
man Platow mit feinen Kofaden, und der Gro 
fuͤrſt Konſtantin mit den ruffifchen Küraffü 
dDivifionen, welche bislang die Straße nad) Eule 
burg beobachtet hatten, trafen gerade zu rechn 
Zeit bei Taucha ein und verlängerten dort fe 
zwedmäßig die Schladhtlinie. 
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Bluͤcher hatte unterdeffen dur 36 Zwölf: 
pfünder die franzöfifche Artillerie bei Neutſch zum 
Schweigen gebradyt und das langeronfhe Korps 
bei Moͤckau durdy die Partha waten laflen. Die 
Sranzofen retirirten nad) Schönfeld und vertheidig- 
fen eö unter Marmonts Kommando aufs heftig- 
fe, wobei das herrliche Rittergut ein Raub der 
lammen wurde. Sobald nun Bluͤcher bemerkte, 
daß von den bei Leipzig aufgeftellten franzöfifchen 
affen, einige dem bedrohten Schönfeld zu Hülfe 
ilten, ließ er Saden gegen das Gerberthor ans 
-üden und die Verfihanzungen auf dem vechten 
Parthaufer angreifen. Die franzöfifchen Kolonnen 
achten ſogleich Halt, und während des heftigften 
anonen= und Zirailleurfeuerd, gerieth das Vor— 
erk Pfaffendorf in Brand, wodurd) an 300 fran- 
oͤſiſche Verwundete ihr Leben elendiglid in den 
lammen einbüßten. -- Ebenfalls hatten die Fran— 
ofen auf ihrem Rüdzuge von Taucha, das Vor— 
erk Heiterblic den Flammen Preis gegeben. 
Inzwiſchen trafen drei Uhr Nachmittags die 
chaaren der Nordarmee bei Paunsdorf ein, und 
ogleih flürzten die Preußen unter Bülow in 
as vom dritten und fiebenten franzöfifchen 
rmeekorps vertheidigte Dorf, erftürmten es mit 
m Bajonett und trieben den Feind-in die Flucht. 
’ Ein unfäglich erbitterter Kampf entzündete fi 
eBt zwifchen Stünz und Paunsdorf, wo Ney und 
eynier Fommandirten, wol wiffend, wie viel 
uf die Behauptung diefer Pofition ankomme. 
toße Reitermaffen der Verbündeten drangen wefts 
id) von Paunsdorf vor und die Frangofen bildeten - 
agegen geichloffene Vierecke. Aber das furdtbare 
euer der englifchen Brandrafeten, welche fi un— 
er Karl Sohanns Artillerie befanden, fprengte 
ehrere jener Bierefe auseinander. Der Kampf 
lieb dabei dennoch unentfhieden, Allein nun gin: 


\ 
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gen gerade im kritiſchen Momente- die fähfifchen 
Batailone von Reyniers Korps, theils mi 
geihloffenen Maſſen das Gefhüs am ihrer Spitze, 
theils in einzelnen Haufen, unter des wadern Ryj- 
fels Führung, zu den Verbündeten über. Die 
Franzoſen ſchickten ihnen zwer einige Kartätichen: 
falven nah; doch ließen fich die Braven dadurd) 
nicht abhalten, fondern riffen felbft ein unter fie 
gemifhtes franzöfifhes Bataillon mit fort, wel 
ches alfobald entwaffnet und gefangen genommen 


wurde, *) | 


* Ein Augenzeuge erzählt den Worgang folgendermaßen 
Die ſaͤchſiſche Kavaleriebrigade mit der reitenden Artil 
lerie und einem Bataillon leichter Infanterie, hatte an 
ı5ten Oktober früh ihren Poſten zwifchen Paunsdor 
uud Taucha. Der Infanterie zur Linken ftand der Ar 
tilleriepark; neben diefem waren die Brigaden Brau 
fe und Ryffel aufmarfhirt. Gegen Mittag wurde 
von der Kavaleriebrigade Abgeordnete zum Genera 
Zefhau gefandt, um ihm den befchloffenen Ueber 
sang zu melden und um feine Genehmigung zu bitten 
Zefchau verweigerte folhe. Um elf Uhr näherte fid 
die Kavalerie der Verbündeten. Nun ging die fächfifch 
Reiterei ihr, die Säbel in den Scheiden, entgegen, un 
die leichte Infanterie folgte. Die Brigaden der Linien 
infanterie waren von jenem Uebergange durch einen Of 
fizier benachrichtigt worden, Die Artillerie Fonzentrirt 
ſich unter Oberftlientenant Raabe, und man wandt 
fih noch einmahl mit dringenden Vorftellungen an Ge 
‚neral Zefhan. Diefer fandte den Hauptmann No 
fig an den König nach Leipzig und bat um ſchnell 
Verhaltungsbefehle. Noſtitz bradte die vom Genera 
Gerspdorf mit Bleiftift gefhricbene Erflärung zurüd 
„Gerade jeßt müffe jeder brave Sache mit erhöhte 
„Anſtrengung für das Mohl des Waterlandes und di 
„Sadhe des Königs fechten!!!“ Nach folher Erflä 
rung, entfchloffen fich die Brigadiers, auch ohne Einwil 
ligung des Generallieutenants den entfeheidenden Schrit 
zu thun. Er geſchah zwifchen vier und fünf Uhr 
Zwar wurde Nyffel, als er feine Brigade mit d 
von Braufe zufammenrücden ließ und unter Voraus 
fendung eines Parlamentire den Marfch zu ber Bar 
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Ney, faft wüthend über das unglüdfiche Er- 


igniß, fammelte noch einmahl bei Sellershaufen 
nd Bolfmarsdorf feine Schaaren und fandte Eil- 
oten an den Smperafor um Unterffüßung. Ein 





buͤndeten Fahnen befahl, von dem Generallieutenat für 
feinen Arrejtanten erflärt; allein der ſchon augetretene 
Marſch der Artillerie Fonnte dadurch nicht aufgehalten 
werden. 

‚Sobald die Franzofer jene gefährlihe Bewegung 
wahrnahmen, f&bidten fie den Abziehenden einige Karz 
tätfbenfalven nad, wodurch das auf dem linfen Flügel 
fiebende Bataillon Reindel mehrere Menfchen verlor. 
Aber fhon hatte der als Warlamentär vorausgefandte 
Hauptmann Zedliß den Attaman Platow erreicht und 
ihn von der Sade in Kunde gefept. Platow ließ ſo— 
gleich einige Koſackenregimenter vorfprengen, und diefe 
bielten die franzöfifche Neiterei dergeſtalt in Reſpekt, daß 
fie e8 nicht wagte den Marfch der fähfifhen Batail: 
lone aufzuhalten. Es entitand nun bei der Brigade 
Ryffel eine totale Auflöfung. Der größte Theil 
wandte ſich .in zerfireueten Haufen den Verbündeten zu 
und nur 500 Mann blieben bei Zefhau, der auf 
Keyniers Befehl damit nah Leipzig zog und den 
König dort von der. unglüdlihen Kataftrope unters 
richtete. 

Wenn Soldaten vwillenlofe Mafbinen, und wenn 
ihre Führer blindlings gehorchende Werkzeuge des Des 
ſpotismus, der auch ihr Waterland zertritt, fein fol- 
len!! fo mag man mit vollem Rechte den erzählten 
Vorgang, ein flrafbares, dem Hochverrathe gleiches Ver: 
brehen nennen. Wagt man aber jene, den Militär: 
fand entehrende und tief herabwürdigende Behauptung 
nicht aufzuftellen, fo muß der muthig gefaßte und 
eben fo Fühn als rafch ausgeführte Entfchluß der Sad: 
fen, dem Defpoten Valet zu fagen und fi unter die 
wahrhaft vaterländifchen Fahnen zu begeben, ein Ehren 
denfmahl in der vaterläudifhen Geſchichte erhalten. 
Der Wille des Königs von Sachſen, war jest eben fo 
menig frei, - ale der ded Königs von Preugen, als 
Morks kuͤhner Patriotismus ſcheinbar von ihm vers 
dammt wurde. Weitere Entfchuldigungen mag man 1a 
nicht fuchen! Denn wie verf&hroben fie auch den wah— 
ren Gefihtspunft der Sache darzufiellen ſich mühen; 
das natürlihe Gefühl und der einfache geſunde Wer; 
ftand bleiben ſtets mit ihnen in Widerfpruc, 


> 


472 | 
| 
wüthender Kampf begann von neuem. ' Denn Ney 
wollte, koſte es, was es moͤge, den verlorenen Bor 
den wieder erringen. Napoleon felbfi eilte von 
Stoͤtterit mit einer Gardediviſion herbei, ſchick— 
te auch Nanſouty mit der Gardereiterei und 
zwanzig Kanonen, zwiſchen Stuͤnz und Mölkau 
dem verhaßten Earl Gohann in die linke 
Flanke. 

Von Seiten der Verbuͤndeten brachen nun 
Orurks, Mannteufels, Pahlens und Ben— 
kendorfs Schwader, die zwei Stunden ir 
dichten Kanonenfeuer gehalten, vor. Auch lief 
Carl Johann, der des Imperators Abſich 
durchſchauete, Bubnas Diviſion eine Frontver 
änderung machen, um die Franzoſen im Rüde 
zu faffen, während die übergangene fähfifhe Ar 
tilferie, ihre wohlgerichtetes Feuer auf Nanfou 
tys Schmwadronen wirken lief. Stünz und Sel 
lershauſen wurden von der preußifchen und ruſſi 
ſchen Infanterie flürmend genommen unter graß 
lichem Gemetzel. Cardels ſchwediſches Geſchuͤ 






that dabei treffliche Dienſte, und aller Anſtrengun 


gen des wuͤthenden Feindes zum Zroße, bliebe 
Stünz und Sellershauſen in der Verbündeten Br 


‚ fiß. - Nur Volkmarsdorf behaupteten die Seat 


zofen. 

Faft zu gleicher Zeit mit der Erftürmung vo 
Paunsdorf, hatte fih der Kampf um den Befi 
des Dorfs Schönfeld von neuem entzündet. Laı 
gerons Korps rüdte von Norden her gegen da 
Dorf. Um drei Uhr drang eine feiner Kolonn 
von Dften her in daffelbe, und trieb die Franzı 
fen vor ſich her. Zu gleicher Zeit fegten einig 
hundert Ruffen bei dem KRittergute über die Pa 
tha und erftürmten dad Brennhaus. Allein d 
bei der Windmühle zahlreich aufgeftellten Franz 
fen, trieben die Ruffen wieder hinaus, und mat 





473 


ten ihrer 200 gefangen. Der Kampf wankte alſo 


mit gleicher Erbitterung bis fünf Uhr, uud viele 
Häufer, ja fogar die Kirche fanden dabei in lich: 
ten Flammen. Da drang endlich ein mächtiger 
Heerhaufen von Oſten noch einmahl entfiheidend, 
in den Ort, warf Alles vor fich nieder und jagte 
die fliehenden Franzoſen nicht nur durch's Dorf, 
fondern auch durch die ganze Allee bis zur Wind: 
mühlenhöhe hin. 

Napoleon fprengte in diefem Augenblide 
von Bollmarsdorf auf der Chauffee nah Leipzig 
bis an den Galgen, dann zwifchen der Milchinfel 
und dem Kuhgarten hin bis auf einen erhabenen 
Punkt, um die nad) der Schönfelverallee gerichte- 
ten Gefhüse der Ruffen zu beobachten. Aber kaum 
bemerkten diefe die großen Menfchentruppe, fo rich— 
teten fie aud) ihr Gefhüs darauf. Eine Kano— 
nenfugel fhlug dicht hinter Napoleon nieder. 
Er wandte nun fchnel um, in foharfem Zrabe nad) 
Stötteriß und Probftheide hinaufeilend, wo er mit 
Mürat noch ein kurzes, doch wie man aus fei- 
ner heftigen Bewegung errieth, höchft lebhaftes 
Zweigefpräch hielt, und dann wieder abritt. 

Der Abend dunkfelte zwar fon, allein das 
Feuern dauerte bis in die Nacht fort. Endlich 
machte auf beiden Eeiten die Erfhöpfung ihre 
Rechte geltend. Der Donner des Geſchuͤtzes ver> 
ballte, und nur noch einzelne Schüffe aus dem 
Heinen Gewehre fielen. Bon unzähligen Wacht— 
feuern, brennenden Dörfern, Gehöften und Scheu: . 
nen erglänzte der Himmel. Napoleon er 
theilte an feinem Wachtfeuer unfern der Windmüh- 
le, wo er ſchon am Morgen fi) aufgehalten, den 
Befehl zum Rüdzuge. Berthier diktirte feit- 


waͤrts den horchenden Adjudanten kurz und buͤn— 
dig die Ordres. Tiefes Schweigen herrfchte dabei 


rund umher. Die Artilleriegenerale, Sorbier 
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und Dulaulay erfhienen, um zu berichten: es 
trete Mangel an Munition ein, und ohne Erfas 
derfelben, Eönne mit Hoffnung des glüdlichen Er- 
folgs, der Kampf unmöglich fortgefeht werden. 
Denn es feien in den beiden Schlachttagen über 
200,000 Xrtilleriepatronen verbraucht worden! 

Napoleon hörte das kaum. Er hatte fi 
einen hölzernen Schemel bringen laffen, auf dem 
er erfhöpft von Anftrengungen, in Schlummer 
ſank. Seine Hände ruheten gefaltet im Schooße, 
und er glich jest jedem andern unter der Bürde 
des Mißgeſchicks erliegenden Menfchenfinde. Ver— 
düftert und erftaunt ftanden feine Getreuen um ihn, 
und in naher Entfernung zogen raufchend die dünn 
gewordenen Schlahthaufen vorbei. Nach Eurzem 
Schlummer erwahte der Gewaltige und warf ei- 
nen verwunderungsvollen Bli im Kreife umher. 
Gr Eonnte es ſich nun felbjt nicht mehr verbergen, 
daß Er, der bislang Unüberwindliche, vor den Au: 
gen und im Mittelpunfte des ganzen gebildeten Eu- 
ropa dermaßen gefchlagen fei, daß es ihm ſchwe— 
rer alö je vorher werden müßte, der eiteln Na— 
tion, die er beherrſchte, einen triftigen Entſchuldi— 
gungsgrund feines Unfterns vorzugaufeln.! 

Er hatte eine Schlacht ohne Gleichen verlo- 
ven, und eö war jest nur zu gewiß, daß der feit 
feinee Herrſchaft nie verlegte Boden Franfreichs, 
gar bald der Kriegesfihauplas werden müffe! Das 
Gefühl der Schmach, welches feine ftolze Seele 
peinigte, drücdte fih in feinen Gefihtözügen aus, 
und er vermogte es nicht mehr, den Sturm feines 
innern Gemüths, den Augen der Zufchauer zu ver: 
bergen. 

Doch ermannte er fich bald, fprang auf, und 
befahl einem Drdonanzoffizier, nad) Leipzig zum 
Könige von Sachſen zu eilen, ihn über die Vor— 
- fälle des Tages aufzuklären und feine Stimmung 
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zu erforschen. Noch bis um acht Uhr vermweilte 
KRapoleon am Wachtfeuer, wo jede Minute neue 
Nachrichten einliefen. 

Er hatte befohlen, fein Quartier in einem 
Gebäude am Thonberge zu beforgen. Aber die un— 
geheure Menge Verwundeter, womit fehon alle Häu> 
fer dort angefült waren, madte das Unterkom— 
men des Faiferlichen Haupfquartiers vor der Stadt 
unmoͤglich. 

Napoleon ritt alſo duͤſter-ſinnend durch die 
Gaſſen nach dem Roßplatze, und bezog dort fuͤr 
die letzte Nacht das Hötel de Prusee! Caulin— 
court, Berthier und Maret blieben bei ihm 
bis gegen zwei Uhr. Die Pferde ſtanden geſat— 
telt zur Flucht. Die Wagen und der uͤbrige Dienſt 
waren ſchon in Lindenau. 

Die franzöfifhe Armee fand während der 
Nacht, mit ihrem rechten Flügel an Connewitz; 
mit dem Mittelpunfte zu Probftheida und Stoͤt— 
teriß; mit dem linken Flügel zu Volkmarsdorf, 
Grottendorf, Anger, Steudniß und auf der Milch— 
infel. 

Dagegen hielten die Verbündeten, öftlih Doͤ— 
liß und den Zheil von Loͤswig, der bis zur Muͤhle 
reicht, beſetzt. Von dort ging ihre Linie uͤber die 
Felder, (Doͤſen und die Schaͤferei Meusdorf im 
Ruͤcken) vorwaͤrts Probſtheida vorbei. Die Gar— 
den ſtanden bei der alten Ziegelſcheune. Die Mo— 
narchen befanden ſich zu Roͤtha und Gruna. — 
Der Kronprinz von Schweden war zu Paunsdorf. 
Noͤrdlich aber hielten die Verbuͤndeten Moͤlkau, 
Stuͤnz, Sellerhauſen und Schoͤnfeld boſotzt. 

Schon um neun Uhr Abends begann durch 
Leipzigs Vorſtaͤdte der Ruͤckzug des franzoͤſiſchen 
Gepaͤcks. Im ſcharfen Trabe jagten die Wagen 
uͤber den grimmaiſchen Steinweg nach dem Ran— 
ſtaͤdterthore, und zwiſchen den Wagen draͤngten 
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Keiterei und Fußvolk Hindurd. Eine unzählige 
Menge Berwundeter ſchleppte fih vom Schlaͤcht— 
felde in die Stadt. Andere wurden hereingefah> 
ven, Hohe Offiziere trug man daher in Betten 
sehült. Das graufige Gewuͤhl dauerte bis nach 
Mitternacht, und vie Etimmung der vormahls ftol- 
zen Weltftürmer war meiftens fehr Eleinmüthig ge- 
worden. Mehrere Eauften noch bürgerlihe Klei- 
dung, um fiherer zu entfommen. Leipzigs Bes 
mwohner Fonnten über den Ausgang des großen 
Srauerfpielö, welches fie während des verfloffenen 
Tages von den Thuͤrmen beobachtet hatten ‚nicht 
mehr zweifelhaft fein! 

Blücder, der fhon bis Gohlis vorgedrun 
gen war und diefen Luflort duch Sadens Trup— | 
pen hatte befegen laſſen, fann jest darauf, dem j 
niedergefihmetterten Feinde das Fluchtthor zu ver 
Tchließen. Die eingelaufenen Nachrichten aus dem 
großen Hauptquartiere, hatten ihn fpat Abends von 
dem gewiffen Rüdzuge des Feindes belehrt, und 
wahrſcheinlich war es im hohen Grade, dieſer Ruͤck⸗ 
zug werde über Naumburg gehen. Darum mußte 
Vork fofort aufbrechen, und fi nah Merfeburg 
in Marich feßen. 

Langeron erhielt Befehl: noch in der Nacht 
die Brüden über. die Partha auszubeffern und auf 
das rechte Ufer zu feßen. Sacken mußte zwis 
ſchen der Partha und Pleiße mit feinen fehr ge- 
ſchwaͤchten Schaaren ftehen bleiben. Es Hing 
nun von dem Feldherrn nah Maßgabe der Um: 
fände ab, ob er York folgen, oder mit Lange— 
zon und Saden über die Pleiße und Elſter rüf- 
‚ Ten wollte. 

Blühers Kundfchafter hörten zwar deutlich 
bis nah Mitternaht das Wagengeraſſel aus den 
Gaſſen der Stadt heruͤbertoͤnen; doch blieben die 
feindlichen Vorpoſten auf ihrer alten Stelle. Das 
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kommende Morgenlicht mußte alfo über den weis 
tern Lauf der Dinge gewiffe Auskunft geben. Die 
Nacht ward erleuchtet durch die aus Schönfeld, 
Stötteris, Probftheida, Holzhaufın und Pauns— 
dorf auffteigenden Elammenfäulen. 


Napoleon mogte noch immer die Crobe- 
tung von Reipzig, welches Er feinen Feinden gleich 
einem. Riegel vorgefhoben hatte, für Außerfi ſchwer 
halten und hoffen, mit feinem über 100,000 
Mann ftarfen Heere auf der fall nur eine Wa— 
genfpur breiten und von fünf Brüden durchſchnit— 
tenen Chauſſee von Lindenau, ohne großen Berluft 
zu entfommen.. Macdonald und Poniatowö- 
Ey erhielten Befehl, mit ihren etwa noch 25,000 
Mann ftarken Korps, die Stadt bis zum Abend 
auf's Aeußerfte zu vertheidigen; dann dem Heere 
als gewichtiger Nachtrab zu folgen.. *) 


*) Der franzöfifche Amtsberiht über die ewig denkwuͤr— 
digen Tage bei Xeipzig, ift ein fo wichtiges Dokus 
' ment der Zeitgefhichte und ihrer, duch franzoͤſiſche 
Luͤgenkuͤnſte verſuchten, bis dahin nur zu oft gelun— 
genen Entſtellung, daß es ausfuͤhrlich in einem Wer—⸗ 
ke, wie dieſe Kriegsgeſchichte, nicht fehlen darf. Schon 
durch die hoͤchſt intereſſante Vergleichung des fran— 
zoͤſiſchen, abſichtlich die Thatſachen entſtelenden Be— 
richts, mit der Darſtellung, des wahren Hergangs 
der Ereigniſſe, wird der Leſer reichlich fuͤr den Raum, 
welcher dieſer Luͤgenbericht hier einnimmt, entſchaͤ⸗ 
digt. Man muß zugleich bemerken, daß Sarra— 
zin ſeine ſchiefen und einſeitigen Anſichten von 
der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig, bauptfählich auf jenen 
franzoͤſiſchen Bericht gegründet hat, worausder Werth 
feines Raifonnements ſich von felbft ergibt, 
Am ten Dftober reifete der Kaiſer von Dresden 
ab, Am Sten übernachtete Er zu Wurzen, am gten 
zu Eulenburg, und am ıoten zu Düben. Die fhle- 


Allgemeine 
Blut und 
——— 
des franzö⸗ 
ſiſchen Heers 
am roten 
Dftober. 
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Arrighi verlangte früh Morgens mehrere 


Faͤſſer Pech, um, ſodald des Heeres Ruͤckzug voll: 


ſiſche feindliche Armee, die ſich nach Wurzen gewandt 
hatte, trat ſogleich den Ruͤckzug an, und eilte auf 
das linke Ufer der Mulde. Sie hatte mehrere Plän- 


feleien, bei welcher wir ihr Gefangene und mehrere, 


100 Bagagewagen abnahmen. _ General Reynier 


marfchirte nad) Wittenberg, ging dort über die Elbe 
nad) Roslau, umging die Bruͤcke von Deffau, ber 


mächtigte fih ihrer, und wandte fi) dann nach Acken, 


wo er gleichfalls die Brüde nahm. General Ber: 
trand machte fih zum Meifter von der Brüde bei War: 
tenburg. Der Fürft von der Moskwa ging auf 
die Stadt Deffau los, und begegnete einer preußi— 
Then Divifion. General Delmas fihlug fie und 
nahm 3,000 Öefangene und 6 Kanonen!? Nachdem 
man dem Feinde ale Brüden abgenommen, war der 
Dian des Kaifers, über die Elbe zu fesen, und auf 
dem rechten Ufer der Elbe von Hamburg bis Dres: 
den zu manndvriren, Potsdam und Berlin zu bes 
drohen, und Magdeburg zum Mittelpunkt der Ope— 


rationen zu nehmen, welches zu diefem Zwecke mit 
Munitionsvorräthen und Lebensmitteln verfehen wur: 


de. Aber am ı5ten erfuhr der Kaifer zu Düben (ift 
nicht wahr!) daß fich die baierifche mit der öfterreich- 
fhen Armee vereinigt habe und den Niederrhein be— 
drohe. Diefer unbegreiflihe Abfall ließ den Abfall 
anderer Fürften befüchten, und bewog den Kaifer 
auf feine Operationslinie zuruͤckzukehren. Kine lei: 
dige Abänderung, da bereits Alles vorbereitet war, 
um auf Magdeburg zu operiren, Allein der Kaifer 
hatte fi) einen ganzen Monat lang von Frankreich 
ohne Kommunikation abgefhnitten gefehen, welches 
in dem Augenblide, wo der Kaifer feine Pläne bes 
Schloß, wol ohne Nachtheil gemwefen wäre. Allein fo 
war es nicht mehr, als Defferreich zwei neue dispo— 
nible Armeen erbielt: namlich die baieriſche Armee 
und das Baiern entgegenflehende Heer. Der Kais 
fer veränderte alfo feinen Plan und verlegte fein 
Hauptquartier nad) Leipzig. Indeß erhielt der Koͤ— 
nig von Meapel, der zu Freiberg zur Beobahfung 
blieb, am ten den Befehl, eine Keontveränderung zu 
machen, fih über Penig und Frohburg zu begeben, 
und auf Murzen und Wittenberg zu agiren. Eine 
Öfterreichfche Divifion, die Auguftusburg befegt hielt, 
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‚endet fei, die ranftädter Vorſtadt in Brand zu 
fleden, und dadurch die raſche Verfolgung von Sei: 


machte diefe Bewegung ſchwierig. Der König erhielt 
daher Befehl fie anzugreifen. Er fohlug fie, nahm 
mehrere Bataillone und bewirkte hierauf feine Wen— 
dung rechts. Der linke Flügel der feindlichen Armee 
von Böhmen, aus Wittgenfteins Korps befte- 
hend, hatte fih unterdeffen nach Altenburg begeben. 
Auf die Nachricht von der Frontveränderung des Koͤ— 
nigs, zog jenes Korps auf Frohburg und fodann linfs 
auf Borna, wo es fich zwifchen dem Könige von Nea= 
pel und Leipzig aufſtellte. 

Der König ftand nicht an, wie er manndvriren 
foute, er wendete ji, ging auf den Feind los, warf 
ihn, nahm 9 Kanonen, 1,000 Gefangene, und jagte 
ihn über die Eifter zurüd, mit einem Berlufte von 
4 bis 5,00oo Mann! Am ı5ten war die Stellung 
der Armee folgende, Das Eaiferlihe Hauptquartier 
befand fih zu Steudnig, % Stunde von Xeipzig. 
Das 4te Korps unter Bertrand, lag im Dorfe 
Zindenau. Der Konig von Neapel, hatte das 2, 8, 
und 5te Korps, feinen rechten Flügel zu Doͤlitz, den 
linken zu Liebertwolkwitz. Das äte Korps fland zu 
Zinienthal. Das 3te und 7te Korps waren auf dem 
Marſche von Eulenburg, um das 6te Korps zu flan= 
kiren. Die große öfterreichfche Armee von Böhmen, 
hatte das giulayſche Korps Lindenau gegenüber, 
ein Korps zu Zwenkau, und die übrige Armee, lehn— 
te den linken Flügel an Cröbern, und den rechten 
an Naunhof. Die Brüden von Wurjen und Eu— 
Ienburg über die Mulde, und die Stellung von 
Zauha und an der Partha, waren von unferen 
Truppen befest. Alles verfündigte eine große Schladt. 
Das Refultat unferer verfhiedenen Bewegungen im 
diefen ſechs Tagen, waren 5,000 Gefangene und 
mehrere Kanonen. Der F. Poniatowsfy hatte 
fidy bei diefer Gelegenheit mit Ruhm bededt. Am 
ı5ten verfündigte der Befeblshaber der feindlichen 
Armee, 5 Schwarzenberg im Zagesbefehle, daß 
am ı6ten eine allgemeine entfheidende Schlacht fein 
ſollte. Wirklich ruͤckte auh am ı6ten Morgens 9 
Uhr die große verbündete Armee gegen uns an. Gie 
operitte beftändig, um ſich auf ihrem rechten Flügel 
auszudehnen. Anfangs fah man 3 große Kolonnen, 
wovon bie eine Jängs der, Elſter?! gegen Doͤlitz, die 
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„ten der Verbündeten zu hemmen. In der Nacht 
waren Schießfcharten in das Viereck vor dem Spi— 


zweite gegen Wachau, die dritte gegen Liebertwolk— 
wis, 3098. Diefen 3 Kolonnen gingen 200 Kanonen 
voran. 

Der Kaifer traf fogleih feine Anflalten. Um 10 
Uhr war die Kanonade eine, der ftärkiten. Um 11 
Uhr waren die beiden Armeen um vie Dörfer D, 
M. und Liebertwolfwig im Kampfe, Diefe Dörfer 
wurden 6 bis zmal angegriffen, “Der Feind wurde 
beftändig zuruͤckgeſchlagen und bedeckte die Zugänge 
mit Leihynamen. Gr. Lauriſton vertheidigte mit 
dem fünften Korps Liebertwolkwißz; Poniat ows⸗ 
En mit feinen braven Polen Dölis; Belluno War 
hau, Zu Mittage wurde der ſechs te feindliche Anz 
griff abgefhlagen, wie biieben Meijter der Dörfer 
wnd.hatten 2,000 Öefangene gemacht. Ungefähr um 
die Zeit rüdte der Herzog v. Tarent, über Holzes 
haufen gegen die feindliche Redoute, die der General 
Charpentier in Sturmfritt wegnahm, ihr Ges 
fhüg eroberte und einige Gefangene machte. Der 
Augenblick war entfcheidend. Der Kaifer befahl dem 
Herzoge von Reggio, fih mit 2 Divifionen der juns 
gen Garde nad) Wachau zu begeben, zugleich befahl 
dem Herzog von Trevifo mit 2 Divifionen der jungen 
Garde nad Liebertwoltwig zu marfhiren und fich eis 
nes großen Waldes links des Dorfes zu bemaͤchtigen 
Zugleih ließ er unter General Drudt gegen dag 
Zentrum eine Batterie von ı50 Kanonen vorrüden, 
Diefe Verfügungen hatten den erwarteten Erfolg. 

Die feindliche Artillerie ftellte fogleih ihr Feuet 
ein. Der Feind zog fih zurüd, und das Schlachtfeld 
blieb uns ganz, Es war 3 Uhr Nachmittags. Alle 
feindlihen Truppen waren im Kampfe gemwefen; man 
nahm zur Referve feine Zufluht. Graf Meerveldt, 
der diefe fommandirte, Löfete mit ſechs Divifione 
die Truppen auf allen Angriffspunften ab. Die kai— 
ſerliche ruſſiſche Garde, welche die Reſerve der ruſſi— 

ſchen Armee bildete, loͤſete die Truppen im Mittels 
punkte ab, Die Kavalerie der ruſſiſchen Garde und 
die öfterreichfhen Küraffiere, ffürzten fih auf unfern 
rechten Flügel, bemädtigten ſich Dölig und um: 
ſchwaͤrmten die Karrees des H. v. Reggio. De 
König von Neapel marfhirte mit den Küraffiere 
von Fatour Maubourg und griff die feindriche 
Kavalerie links von Wachau an, während die polnis 
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talthore gemadht worden. Auf dem Todtenacker 
wurden Kanonen aufgeführt, und die Mauer ge: 


! 


fhe Kavalerie und die Gardedragoner unter General 
Letort rechts attafirten. Die feindliche Kavalerie 
wurde gefhlagen, und zwei ganze Regimenter blie= 
ben auf dem Schlachtfelde. General Zetort mad: 
te 300 tuffifhe und öfterreihfhe Gefangene. Gene: 
tal Zatour Maubourg nahm einige 100 Mann 
von der ruffifhen Garde. Der Kaifer ließ auf der 
Stelle die Divifion Curial von der Garde vorrüf: 
fen, um den Fuͤrſten Poniatowsky zu verftärfen. 
Curial begab fih zum Dorfe Dölis, griff es mit 
dem Bajonette an, nahm es, und machte 1,200 Ge: 
fangene, worunter der Obergeneral Meerveldt. 

Als die Sahen auf unferm rechten Flügel wieder 
fo hergeftele waren, zog fich der Feind zurüd, und 
das Schlachtfeld wurde uns nicht mehr freitig ge= 
mabt. Die Kanonen der Gardereferve, welche Ge— 
neral Drouot fommandirte, befanden fich bei den 
Zirailleurs. Die feindlihe Kavalerie griff fie an. 
Die Kanoniere ftellten ihre Stüdfe, die fie die Vor— 
fiht gehabt hatten, mit Kartätfchen zu laden, in 
Vierecke und fchoffen fo behende, daß der Feind in 
einem Augenblide zurüdgefhlagen wurde. Waͤh— 
trend deſſen rücte die franzoͤſiſche Kavalerie vor, um 
die Batterieen zu unterftügen. Der General Mais 
fon, wurde verwundet. General Latour Mau: 
bourg verlor einen Schenfel dur eine Kanonenku— 
gel. Unfer Berluft an Zodten und Verwundeten 
war an diefem: Tage 2,500 Mann; — nit über- 
trieben 2! darf man den feindlihen Berluft auf 
25,000 Mann fhägen. Dem Benehmen des Gene— 
tal Zaurifton und des Fürften Poniatowsky 
an diefem Tage, kann man nicht zu viel Kobeserhes 
bungen ertheilen. Um dem Letztern einen Beweis 
von Zufriedenheit zu geben, ernannte ihn der Kaifer 
auf dem Schlachtfelde zum franzöfifhen Marſchall, 
und bemilligte viele Dekorationen den Regimentern 
feines Korps. 

Der General Bertrand ward zu gleicher Zeit 
im Dorfe Lindenau von den Generalen Giulap, 
Thielemann und Lichtenſtein angegriffen. Man 
ſchoß auf beiden Seiten aus 50 Kanonen. Das 
Gefechte dauerte 6 Stunden, ohne daß der Feind eine 
Spanne Landes gewinnen konnte, Um 5 Uhr Abende 
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gen Dften an'mehreren Stellen durchbrochen. Auch \ 
befanden fi) Schießfharten in der Mauer des 





entſchied General Bertrand den Sieg, indem er 
einen Angriff mit feiner Neferve machte, Er ver— 
eitelte nit nur den Plan des Feindes, der ſich der 
Bruͤcke von Lindenau und der Vorſtaͤdte Leipzigs be— 
maͤchtigen wollte, ſondern zwang ihn auch ſein 
Schlachtfeld zu raͤumen. 

Auf dem rechten Ufer der Partha, eine Stunde 
von Leipzig, und ohngefähr 4 Stunden vom Schlacht— 
felde, wo fich der Kaifer befand, gerieth der Herzog 
von Ragufa in den Kampf. Durch einen jener 
unfeligen Umſtaͤnde, die oft auf die wichtigften Anz 
gelegenheiten Einfluß haben, glaubte das dritte 
Korps, weldyes den Herzog von Raguſa unterflüzs 
zen follte, von diefer Seite aber um 10 Uhr More 
gens nichts hörte, dagegen aber eine ſchreckliche Ka— 
nonade von der Seite des Kaifers vernahm, wol zu 
thun, wenn es fich dahin begäbe, und verlor fo dem 
Zag in Marfhiren. Der Herzog von Ragufay 
feiner eignen Kraft überlaffen, vertheidigte Leipzig 
und behauptete feine Stellung während des ganzem 
Tages, allein fein Verluſt, den er erlitt, ward nicht 
von dem feindlichen aufgewogen, fo.groß diefer auch 
war. Die Kanonierbataillone von der Marine bez 
nahmen fih ſchwach. Die Generale Compans und 
Frederichs wurden verwundet, Abends, war der 
Herzog von Ragufa, felbft leichtverwundet, gezwun— 
gen, feine Stellung an der Partha enger zu fchlie= 
gen. Er mußte bei diefer Bewegung mehrere de— 
montirte Kanonen und Wagen aufgeben. Die 
Schlacht von Wahau hatte alle Plane des Feindes 
verrüdt. Allein feine Armee war fo zahlreich, daß 
er noch Hülfsmittel hatte. In aller Eile rief er 
während der Nacht die auf der Operationslinie ges 
laffenen Korps, und die an der Saale gebliebene 
Divifionen herbei, und befchleunigte den Marfch des 
General Bennigfen, der mit 40,000 Mann ein— 
traf, Nach der Rüdzugsbewegung, die der Feind 
am ı6ten Abends und mährend der Macht gemacht 

"hatte, hielt derfelbe zwei Stunden rüdwärts eine 
ſchoͤne Pofition befegt. Man mußte den ıyten zu 
Mekognofzirungen und zur Bejtimmung des Angriffs— 
punkts verwenden. Außerdem mar diefer Tag nothe 
wendig, um bie Referveforps unddie Munition für 
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neuen Anbaus und in Peteröfchießgraben. Alles 
deutete auf eine hartnaͤckige Vertheidigung der Stadt. 


ae 


84,000 Kanonenfhüffe kommen zu Iaffen, die in der 
Schlacht fielen. Der Feind hatte alfo Zeit, die 
Zruppen zu fammeln, die er auf mehreren Punkten 
Ihinmarfchiren ließ, da er ſich chimaͤriſchen Planen 
hingab, und die erwarteten Verſtaͤrkungen an ſich 
zu ziehen. 
Als der Kaiſer Nachricht von dieſen Verſtaͤrkun— 
gen erhielt, und eingeſehen hatte, daß die feindliche 
Stellung ſehr ſtark waͤre, beſchloß er den Feind auf 
ein anderes Terrain zu locken. Am 18ten um 2 Uhr 
naͤherte er ſich Leipzig auf zwei Stunden, und ſtellte 
feine Armee den rechten Flügel zu Connewitz, das 
Zentrum zu Probftheida, und den linken zu Stöttes 
zig auf. Er ferbft hielt fi auf in der Mühle zu 
Sa. (die hollandifhe Windmühle) Der Fürjt von 
der Moskwa, hatte der ſchleſiſchen Armee gegen— 
a die Truppen an ber Partha aufgeflellt: das 
6te Korps zu Schönfeld, das 3te und ıfle längs ber 
Partha zu Neutfh und St. Thekla. Der Herzog 
von Padua nebft dem General Dombromstpy, 
befegte die Stellung und die Vorfladt von Leipzig 
auf der halfefhen Straße. Um 3 Uhr Morgens war 
der Kaifer im Dorfe Lindenau. Er befahl dem Ge— 
nesal Bertrand, fih nad) ?üsen und Weißenfels. 
zu begeben, die Ebene zu faubern, und ſich der De— 
boucheen an der Saale und der Verbindung mit Er— 
furt zu verfihern, Die feindlichen leichten Truppen 
zerftreueten fih. Zu Mittag war General Ber: 
Fran Meifter von Weißenfels und von der Brüde 
über die Saale. Nah folher Verfiherung feiner 
Verbindung erwartete der Kaifer feſten Fußes den 
Feind. Um 9 Uhr meldeten die Plänkler, daß er auf 
der ganzen Linie marfc)ire. Um zehn Uhr begann 
die Kanonade. (Sind Lügen) Der Fürft Ponia= 
towsky und General Leſol vertheidigten die Bruͤcke 
von Connewitz. Der Koͤnig von Neapel ſtand mit 
dem 2ten Korps zu Probſtheida, und der Herzog 
von Tarent zu Holzhbaufon. Alle Anftrengungen 
des Feindes während des Tages gegen Connewitz und 
und Probftheida fheiterten. Der Herzog von Ta— 


‚zent wurde zu Dolzhaufen überflügelt, Der Kaifer 


befahl, er folle fi im Dorfe Stötterig aufftellen, 
Die Kanonade war fohrediih, Der Herzog yon Ca— 
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Der Tag brach an. Ein dichter Nebel be 
deckte den Horizont, und in der Nähe des Gal- 


ftiglione, der einen Wald im Mittelpunfte ver: 
theidigte, hielt fih da den ganzen Tag. Die alte 
‚Garde war als Neferve auf einer Erhöhung aufge 
ſtellt und bildete vier große Kolonnen, gegen die 
vier Hauptangriffspunfte gerichtet. Der Herzog von 
Reggio wurde abgeſchickt, um den Fuͤrſten Po— 
niatomsfy zu unterſtuͤtzen. Der Herzog von Tre— 
vifo, um die Deboucheen der Stadt Leipzig zu bez 
wachen, Der Erfolg der Schlaht hing vom Dorfe 
Probfiheida ab. Viermahl griff der Feind mit anz 
febnliher Macht an, und viermahl wurde er mit 
großem Verluſt zurüdgefhlagen. Um fünf Uhr 
Abends ließ der Kaifer feine Artilleriereſerve vorruͤk 
fen, und wies das Feuer des Feindes ab, der fid 
eine Stunde vom Schlachtfelde entfernte?! Wäh: 
rend ber Zeit geiff die fehlefifche Armee die halleſch 
Vorftadt an, Ihre den Tag über viermahl wieder: 
holten Angriffe feheiterten alle, Mit dem größter 






















zu Schönfeld und zu St. Thekla zu fegen. Drei: 
mahl gelang es ihr fih auf dem linken Ufer aufzu: 
ffelen, und dreimahl vertrieb fie der Fürft von dei 
Moskwa tieder mit dem Bajonett. Um 3 Uh 
Nachmittags war ſowol gegen die fchlefifche Armee 
als gegen die große Armee der Sieg auf unfere) 
Seite; allein in diefem Augenblide trat die fächfi 
ſche Armee, Infanterie, Kavalerie und Artillerie, fi 
mie die ganze mwürtembergifche Kavalerie zum Feind 
über, Bon der fähhfifchen Armee blieb bloß der fü 
en Chef Eommandirende General Zefhau mit 500 
Mann zurüd. Diefer Verrath brachte nicht nur ir 
unſere Linie eine Luͤcke, ſondern uͤberlieferte auch de 
Feinde das wichtige, der ſͤchſiſchen Armee anver: 
trauete Debouchée, und die ſaͤchſiſche Armee trieb dir 
Sache fo weit, auf der Stelle ihre 60 Kanonen ge: 
gen die Divifion Dürutte zu Eehren. Es erfolgt 
durchaus ein Augenblid von Unordnung, Der Fein 
feste über die Partha und bemächtigte fi) Reudnitz 
Er befand fih nur noch eine halbe Stunde von feip: 
zig. Der Kaifer fendete feine Garde zu Pferde unte 
General Nanfoutp mit 20 Kanonen ab, um dik 
Truppen, die längs der Partha zum Angriffe von 
Leipzig vorrüdten, in die Flanke zu nehmen, Eı 
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gens flogen Blitze durch den Nebel. Das waren 
Wirkungen der Exploſionen von mehr als zwan— 


ſelbſt begab ſich mit einer Gardediviſion ins Dorf 
Reudnitz. Die Schnelligkeit dieſer Bewegung ſtellte 
die Ordnung wieder her. Das Dorf wurde wieder 
genommen und der Feind ſehr weit gejagt, Das 
Schlachtfeld blieb ganz in unferer Gewalt, und die 
franzöfifche Armee war auf den Gefilden von feip: 
zig, — mie bei Wahau — fiegreih. Das Feuer 
unferer Kanonen hatte bei Nacht auf allen Punkten 
eine Stunde weit vom Schlachtfelde das Teuer des 
Feindes zum Schweigen gebracht. Die Divifions- 
generale Bial und Rochambeau flarben ehren- 
vol. Unfer Verluſt an diefem Tage kann fih auf 
4,000 Zodte und Berwundete belaufen. Der feind- 
liche Verluft muß fehr beträchtlich gewefen fein. Der 
Feind machte Feine Gefangene, wir nahmen 500 
Mann. 

Um ſechs Uhr Abends traf der Kaiſer die An— 
ſtalten fuͤr den folgenden Tag. Allein um 7 Uhr 
kamen die Generale Sorbier und Dulauloy, 
Kommandanten der Artillerie der Armee und der 
Garde, in fein Feldlager, um ihm vom Verbrauche 
der Munition waͤhrend des Tages Bericht abzuſtat⸗ 
ten, Man hatte 95,000 Kanonenfhüffe gethan; fie 
fagten, die Keferven wären erſchoͤpft; es blieben nicht 
uͤber 16,000 Kanonenſchuͤſſe übrig. Dieß genügte 
faum, um ein zweiftündiges Feuer zu unterhalten, 
und man wäre alödann ohne Munition für die weis 
teren Ereigniſſe; die Armee hätte feit fünf Tagen 
über 220,000 Kanonenfhüffe gethan, und man fünn- 
te fih nur zu Magdeburg oder Erfurt wieder mit 
Munition verfehen. Diefer Zuftand der Dinae machte 
eine fchnelle Bewegung auf eines unferer beiden gro— 
Ben Depots nöthig. Der Kaifer entfchied für Erfurt 
aus der nämlichen Urſache, die ihn beftimmt hatte 
nach Leipzig zu ziehen, um den Einfluß des Abfalls 
von Baiern wuͤrdigen zu koͤnnen. Der Kaiſer gab 
auf der Stelle Befehl, daß das Gepaͤck, die Parks, 
die Artillerie durch das Defilée von Lindenau zogen. 
Den nämlihen Befehl ertheilte er der Kavalerie und 
verfhiedenen Armeekorps. Er ſelbſt traf um neun 
Uhr Abends im Hötel de Prusse in der Vorſtadt 
von Leipzig ein, 

Diefer Umftand zwang die franzöfifhe Armee, 
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zig durch die Franzoſen ſelbſt in die Luft ge 
fprengten Pulverwagen. Die Polen unter Ponias 


auf die Früchte zweier Siege Verzicht zu leiten, 
worin fie mit fo großem Ruhm viel ftärkere Trup— 
pen und die Armeen vom ganzen Kontinent gefcla= 
gen hatte. Indeß war diefe Bewegung nicht ohme 
Schwierigkeiten. Bon Leipzig nach Lindenau zieht 
fih ein Defilee zwei Stunden lang über fünf oder 
fehs Brüden. Man flug vor, 6,000 Mann mit 
60 Kanonen in die Stadt Leipzig zu merfen, melde 
Waͤlle hat, — diefe Stadt als die Spige des Def: 
lées zu befegen und ihre großen Vorſtaͤdte anzuzuͤn 
zunden, um den Feind zu verhindern ſich da feitzw 
fegen und unfere Artillerie auf den Wällen fpieler 
zu laffen, So gehäßig aud) der Verrath der ſaͤchſi 
fhen Armee war, fo Eonnte der Kaifer ſich doch ni 

entföhließen, eine der fhönften Städte Deutfhland 
zu zerflören, und fie allen von einer folden Ver 
theidigung unzertrennlichen Unordnungen zu überlie 
fern, und dieß unter den Augen bes Konigs, de 
den Kaifer feit feiner Abreife von Dresden begleite 
hatte, und der über das Benehmen feiner Armee be 
truͤbt war. Der Kaifer wollte lieber einige 100 Wa 
gen verlieren, als dieſen barbarifhen Entfchluß er 
greifen. Bei Tagesanbruch hatten alle Parks, da 
Gepäde, die ganze Artillerie, die Kavalerie, die Gar 
de und 2/5 der Armee das Defilee paſſirt. Der Her 
3098 von Zarent und der Fuͤrſt Poniatomst 
waren beauftragt, die Vorftädte zu bewahren, un 
















wollte, ohne feine Staaten zu verlaffen, dieser j 
nem Geifte des Aufruhrs Preis gegeben haben wuͤ 
de, den man unter den Soldaten angefaht hatt 
Ein fahfifhes Bataillon wurde zu Dresden gebild 
und war zur Garde geftoßen. Der Kaifer ließ es v 
dem Palais des Königs aufftellen, um ihm als Gar 
zu Dienen und ihn gegen die erften Angriffe des Feind 
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towsky hatten Loͤsnig ſchon in der Nacht ver— 
laſſen, und zogen mit Tagesanbruch auch aus Con— 





zu ſchuͤtzen. Eine halbe Stunde nachher begab ſich 


der Kaiſer nach Lindenau, um die Raͤumung von 
Leipzig abzuwarten, die letzten Truppen uͤber die 
Bruͤcke ziehen zu ſehen, und ſich dann in Marſch zu 
ſetzen. Der Feind vernahm nun bald, daß der groͤßte 
Theil der Armee Leipzig geraͤumt hatte, und daß 
allda ſich nur ein ſtarker Nachtrab befaͤnde. Er atta— 
kirte lebhaft den Herzog von Tarent und den Fuͤr— 
ften Poniatomsfy, Mehreremahl wurde er zurüd: 
gefhlagen, und unter Vertheidigung der Vorſtaͤdte 
bewirkte unfer Nachtrab feinen Ruͤckzug. Allein die 
in der Stadt gebliebenen Sachſen fehoffen auf unfere 
Truppen von den Wällen, (eine Lüge) dieß nöthigte 
zur Befchleunigung des-Nüdzugs und verfeßte ung 
in einige Unordnung: Der Kaifer hatte dem Genie- 
korps befohlen, unter die große Brüde zwifchen Leip— 
zig und Kindenau Flatterminen zu legen, um fie im 
legten Augeblide zu fprengen, fo den Marſch des 


Feindes aufzuhalten und dem Gepäde zum Abzuge 


Zeit zu verfhaffen, Der General Dulaulop hatte 
den Oberſt Monfort mit der Operation beauf: 
tragt. Diefer Oberſt, anftatt an Drt und Stelle zur 
bleiben, befahl einem Korporal und vier Sappeurs, 
die Brüde in die Luft zu fprengen, fobald der Feind 
erfhiene. Als der Korporal, ein Mann ohne Ein: 
fiht, der feinen Auftrag ſchlecht begriff, die eritem 
Slintenfhüfle von den Wällen der Stadt hörte, ſteck— 
te er die Klatterminen an, und fprengte die Brüde 


in die Luft, Ein Theil der Armee war noch auf der 


andern Seite mit einem Park von 60 Kanonen und 
einigen 100 Wagen. Die Spige diefes Theile der 
Armee fah bei Ankunft an der Brüde, diefe in die 
Luft fliegen, und glaubte, fie wäre in feindlicher Ge— 
walt, Kin Geſchrei des Entſetzens verbreitete ſich 
von Reihe zu Neihe: „der Feind fleht ung im Ruͤk— 
„ten und die Brüden find abgebrochen.‘ Die Un- 
glücklichen ftäubten auseinander und fuchten fich zu 
Pferde und zu Fuß zu retten. Der Herzog von Ta: 
rent ſchwamm über den Fluß. Graf Laurifton, 
weniger glüdtich, ertranf. Der Fürft Poniatomws- 
Ey fprang mit feinem rafchen Pferde in das Waſſer 
und kam nicht wieder zum Vorſchein. - Der Kaifer 
erfuhr das Ungluͤck erfi dann, als es nicht mehr 
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newig auf der Chauffee nach Leipzig herein. Ih— 
nen folgten die Deflerreicher unter Biandi. 





Zeit mar, ihm abzubelfen. Der Oberſt Montfort 
und der Sappeurforporal, find vor Bericht geforz 
dert. Man Fann noch nicht den durch das unglüds 
liche Sreigniß bewirften Verluſt angeben ; allein 
man fchäst ihn beiläufig auf 15,000 Mann und 
mehrere 100 Wagen. Die Unordnung, die es in die 
Urmee brachte, veränderte die Lage der Dinge. Die 
fiegreiche franzöfifhe Armee, koͤmmt zu Erfurt an 
wie eine gefchlagene Armee. Es ift unmöglih das 
Bedauern zu fhildern, das die Armee beim Tode 
des Fürfteen Poniatowsky, des Grafen Lauri— 
fon und aller der Tapfern, die zufolge jenes uns 
glüdlichen Ereigniffes zu Grunde gingen, fühlte 
Dom General Reynier hat man keine Nachrichten. 
Man weiß nicht, ob er gefangen oder todt if, Man 
wird ſich leicht den tiefen Schmerz des Kaifers vor— 
fielen, der durch eine fo unvermuthete Nachläßigkeit 
die Refultate fo vieler Strapazen und Arbeiten ver- 
ſchwinden fieht. Am ıgten übernacdhtete der Kaifer 
zu Markranftädt, der Herzog von Keggio war zu 
Lindenau geblieben. Am zoften ging der Kaifer zw 
Meißenfels über die Saale. Um zıften fegte die Ar: 
mee bei Freiburg über die Unfteut. General Ber— 
trand nahm feine Stellung auf den Höhen von 
Köfen, Am ꝛeſten Übernachtete der Kaifer in dem 
Dorfe Diendorf; am 23ften traf Er zu Erfurt ein. 
Der Feind, der ſeit den Schlachten vom ı6ten und 
ıöten beftürzt war, faßte dur die Unfälle vom 
ıgten wieder Muth und betrachtete ſich, als Sieger. 
Die franzöfifhe Armee hat nach fo glänzenden Ers 
folgen ihre fiegreiche Stellung verloren. Zu Erfurt 
fanden wir Kebensmittel, Munition, Kleider, 
Schuhe, Alles was die Armee nöthig haben konn 
te. Der Generalftab wird die Berichte der verfchie: 
denen Chefs der Armeekorps über die Offiziere be: 
kannt maden, die fich in den großen Schlachten be 
Wachau und Leipzig auszeichneten, 

Nah diefem Kügenbericht, iſt nun größtentheik 
Sarrazins anmaßendes Naifonnement geformt 
Er meint, Napoleon habe am ı6ten und ı8ten 
zwei Defenfivfchlachten gewonnen, und bloß fein 
Unbefonnenbeit fei Veranlaffung des Sieges der Al 
Hirten geworden. Auf den Sappenrforporal gibt e) 
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Probſtheida wurde von den franzoͤſiſchen Schaa— 
en um fünf; Stoͤtteritz um ſieben Uhr Mor: 
gens geräumt. 

Um acht Uhr begann die Kanonade. Die 
Truppen der Verbündeten rüdten an. Alle fran: 
öfifche Korps, weldhe noch bei Zweinaundorf, bei 
olfsmarsdorf und bei der Mühle vor den Stra= 


oldyer Kraft attakirt, daß fie in wilder Unord— 
nung durd die Vorftädte flohen. Der Kaifer von 
ußland und der König von Preußen hielten in 
er Nähe des Thonberges, wo eine Batterie von 
o Kanonen gegen Leipzig aufgefahren wurde. 
chwarzenberg war in ihrer Nähe. 
Napoleon hatte den leipziger Magiftrat Er— 
aubniß ertheilt, eine Deputation an Schwarzen- 
berg zw fenden und von ihm Schonung der Stadt 
u erbitten. -. Die Deputation, einen fähjifchen 
taabsoffizier an ihrer Spitze, erfhien vor dem 
etersthore. Ihre Bitte, um Schonung der Stadt 


auch große Stüde, und glaubt Übrigens: hätte Ma— 
poleon das Dorf Neudnig befefligen laſſen, fo 
würde der Kampf um Guropens Shidfal, zu des 
Smperatord Guniten entfchieden worden fein!!! — 
„Haͤtte Napoleon, — führt er fort, — ftatt bei 
„dem Könige von Sachſen einen Beſuch abzulegen, 
„lieber fein ſchweres Gepäd aufgeopferteund waͤhrend 
„der Nacht ſeine ganze Armee durch das Defilée von 
„Lindenau ziehen laſſen, um die Stellung einzunehs 
„men, wo ſich fein Heer am 2ten Mai fo ausge: 
„zeichnet, fo würden die Verbündeten zu Leipzig 
„Halt gemacht haben, um die durch die vorhergehen— 
„den Tage entfiandene Unordnungen wider zu bes 
‚Teitigen, und wir würden es auf dem Ruͤckzuge bloß 
„mit Partheigangern zu thun gehabt haben!!! — 
Hat denn der Herr General die Schlacht. bai Das 

nau ganz vergeffen ? Etwas der Art würde doch wol 
Dorgefallen fein, aud ohne den Unglüdsmann, der 
die Brüde zu früh ſprengte?! 


enhaufern Wipderftand leiften wollten, wurden mit 
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ward zugeſtanden; die uͤbrigen Antraͤge wurden 
verworfen. Bald nachher erſchien noch ein ande— 

rer Parlementaͤr mit dem Vorſchlage: man möge, 
aufhören mit der Befhießung, und die franzöfi- 
ſche Armee mit allem Heergeräthe ruhig abziehen 
laffen, fo follten die noch übrigen ſaͤchſiſchen Trup— 
pen den Verbündeten überlaffen werden. Für den 
geliebten Zandesvater, baten die Deputirten insbes 
fondere. Uber der Kaifer Alerander, an den 
der Antrag hauptfänlidy gerichtet wurde, erwies 
derte: „Man fühle nach Allem, was der König von 
„Sachſen gethban, den Verbündeten zu fehaden, ſich 
„nicht geneigt, feinen Worten zu glauben. Den ab- 
„ziehenden Franzofen follte Feine Minute Frift bes 
„willigt, wol aber der Bewohner Leipzigs und der 
„ſaͤch ſiſchen Zruppen gefchont werden, wenn fie feinen 
„Theil an der Vertheidigung der Stadt naͤhmen.“ 

Zu gleiher Zeit mit Schwarzenbergs 
Heerhaufen, waren die Schaaren der Nordarmee 
gegen Leipzigs Oſtſeite gerüdt. Bülow drang 
mit den begeifterten Preußen gegen Reudnig, und 
dad Dorf wurde nad) erbittertem, aber kurzem Ge— 
fecht gleich nad) neun Uhr genommen. Eine Stun— 
de ſpaͤter ſahen ſich die Franzoſen bereits auf die 
Vorſtaͤdte eingeſchraͤnkt, und der Kanonendonner 
krachte immer furchtbarer und näher vor den Tho— 
ven der beängftigten Stadt. 

Es war faft neun Uhr, als Napoleon in 
Mürats Begleitung in die Stadt geritten Fam, 
und fih zum Könige von Sachſen begab. Faft 
eine Stunde blieb er bei ihm. Harte Worte fol 
dem großen Zwingheren die Königin gefagt ha— 
ben. Sein troftlofer Rath lief. darauf hinaus: 
der König müffe fih jest fo gut zu helfen. fuchen | 
als möglih! Bon den Pflichten der Allianz folle 
er entbunden fein! Der Abfchied war Falt und 
kurz. | 
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| AS Napoleon zu Pferde flieg, entließ er 
noch mit erkünftelter Freundlichkeit die fächfifche 
‚ Grenadiergarde und empfahl ihr, den König trew 
zu bewachen. Er ritt die Haynſtraße hinunter, 
‚ Eonnte aber dur das Wagen - und Menfchenge- 
draͤnge nicht zum Ranftädterthore hinaus kommen. 
‚Er Eehrte alfo um, und ritt langfam die Fleifcher-, 
* und Burggaſſe hinauf, zum innern Pe— 
tersthore hinaus. Dort wandte er links durch die 
Allee bis an den ranſtaͤdter Steinweg, wo er we— 
gen des ungeheuren Gedraͤnges noch einmahl um— 
kehren mußte. 

Endlich gelang es ſeinen Begleitern, ihm mit 
Schlaͤgen, Stoͤßen und Saͤbelhieben durch des Naun— 
doͤrfchen uͤber das Hahnreibruͤckchen Platz zu 
machen. Alſo wurde er gleichſam bis vor das 
aͤußerſte Ranſtaͤdterthor fortgeſchoben, wo er dann 
bei der großen Funkenburg ſtill hielt. Seine Mie— 
ne hatte zwar die gewoͤhnliche eiskalte Faſſung. 
Allein man bemerkte doch, daß er ſich oftmahls, 
der Fühlen Herbftmorgenluft ohnerachtet, den übers 
Gefiht rinnenden Angſtſchweiß abtrocknete. 

Kaum fielen in der Nähe der großen Funken— 
burg einige Schüffe, fo gab er Befehl, die Brüde 
über den Elftermühlgraben bei der Eleinen Fun- 
kenburg zu fprengen. Dazu war früher ſchon Al- 
les in Bereitfchaft gefest worden, und der Befehl 
ward augenblicklich vollzogen. Mehrere Flüchtlinge 
wurden fogar durch das fprengende Geftein zer— 
fchmettert, und die Maffen der Fliehenden, welche 
nachdrängten auf dem ranftädter Steinwege, flie- 
Ben, als die Brücke aufflog, ein Gefchrei des Ent- 
feßend und der Verzweiflung aus. Der große 
Zirann war. gerettet; fie waren verloren. Ret— 
tung fuchte nun Seder, wo er konnte. Einige 
bahnten fih Wege durch die Eleinen Gärten; An— 
dere flohen durdy den reichenbachſchen Garten, und 
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fuchten durchs Waffer zu waten. Viele ertränfen 
bei dem unglüdlihen Verſuche. Noch Mehrere wur- 


den Zielfcheiben der preußifhen und ruſſiſchen 
Säger. 


Die Brigade Heffen: Homburg von Bü: 
lows Korps, flürmte den Scönfelverfehlag und 
das grimmaifche Thor. Die Franzoſen wehrten 


fih hinter den Pallifaden wie Raſende. Enplih 
Fam pommerfche Landwehr durh Groffis Sarten 
den Franzofen in die Flanken und ftürzte gleich. 


mit gefallten Gewehr auf fi. Dem Anfalle ver: 
mogten die Verzweifelnden nicht zu widerflehen. — 
Auch das Spitalthor wurde von ruffifhen Sägern, 
und das äußere grimmaifche Thor von den Schwe- 
den genommen. Heffen- Homburg ward zwar 
durch einen Schuß, welcher aus einem Fenfter ges 
fhah, verwundet; aber Borftell führte die ta- 


pfern Pommern vorwärts. Mit lautem Hurrah! 


drangen fie nun in die Vorftädte. Sechs Bas 
taillone Schweden gaben den Nachdruck. Auch Ben- 
nigfens Bortrab Fam heran, während Sadens 


Schaaren die hallifche Vorſtadt flürmten, und eine | 
Batterie preußifcher Zwölfpfünder das Zerrain ziwis | 


Then der Vorftadt und Steidnig reinigte. 


Langerons Korps fuchte unterdeffen über | 


die Partha zu feßen und das Gerberthor, welches 


die Franzoſen noch mit drei gut bedienten Kano> 
nen vertheidigten, in Rüden zu faflen. Der er= 


fie Verſuch über die Partha zu feßen, mißlang. 


Ald Aber Langeronsd Fußvolk von den in der | 


Front gegen das Thor anrüdenden Zruppen des 


General Saden unterftüßt wurde, drang ed mit | 


erneuerter Kraft an. Die Franzofen flohen durch 


die Gerbergaffe nach) der Efplanade, und das Ger=- 


berthor ward erobert. 


In der Gegend des Schloſſes fuhten Mac- 
donald und Poniatowsky die fliehenden Franz 
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zofen und Polen durch Zureden, durch Drohungen 
‚und Schläge noch einmahl zum Stehen zu bringen. 
Es gelang auf einige Augenblide, während welcher 
die Heerführer in geftredtem Sagen durch Reichen— 
bachs Garten eilten und am Ende deffelben in die 
Elfter festen. Macdonald Fam glüdlid durch. 
Poniatowsky's wildes Roß überfchlug ſich im 
Waſſer, warf den kuͤhnen Reiter ab, und dieſer 
fand ſein Grab in den Fluthen, wahrend das kraft⸗ 
volle Pferd ans N Ufer fprang. Den gleis 
den Zod fand General Dümouftier in dem kal— 
ten Elemente. Mit ihm ertranfen viele hundert 
unglüdfelige Schlachtopfer der Herrſchſucht des gro= 
en Zirannen. - Die meiften dienten den preußifchen, 
ruffifchen und fehwedifchen Sagern zur Zielfcheibe ih— 
rer fihern Schüffe, und am ganzen Ufer fah man 
öpfe, Arme und Füße aus dem Waſſer hervorra- 
en.  Menfhen und Pferde durcheinandergemiſcht 
thoben fih in furchtbaren Gruppen über dem blut— 
efärbten Gemäfler. 

Bon Reichenbachs Garten bis an das hallefıhe 
hor, lag Alles voll umgeworfener Wagen, Kano- 
en, Gepäd und Heergeräthfihaften. Dazwifchen 
erum krochen Verwundete: Franzofen, Ruſſen, 
reußen, Schweden in buntem Gemiſch. Ster— 
ende roͤchelten mit wild vom Schmerz verzerrten 
eſichtern. Koſacken theilten Kantſchuhhiebe aus an 
ie langſam fortſchleichenden ermatteten Gefange— 
n. Das Gefecht hatte am laͤngſten in der Allee 
wifchen dem Peters: und dem hallefhen Thore 
edauert. Dort ſah man aud) die graßlichften Bil- 
er des Schredens. 

Sndeflen war um ein Uhr Alles überwältigt. 
er Sturm fand bloß an der Dftfeite Statt. Das 
ußerfte Petersthor ward nicht einmahl erftürmt, 
ondern geöffnet. Die Preußen waren durchs hal» 
efhe=, die Ruflen durchs Peters-, die Schweden 
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durchs grimmaifche-Tyor eingedrungen. In ber 
Stadt felbft fanden fie Feinen Widerftand mehr; 
denn die am Peteröfteinwege aufgeftellten Polen 
ergaben ſich ohne einen Schuß zu thun, zu Ge— 
fangenen. In den Gaſſen der Stadt ſtanden die 
erloͤſeten Rheinbuͤndner: Sachſen, Badner, Darm: 
ſtaͤdter und Wuͤrtemberger in Doppelreihen und lies 
Ben ihr Feldfpiel luftig erklingen zum Willkommen 
der erſehnten Befreier. 

Zum grimmaiſchen Thore hinein kam zuerſt 
der Kronprinz von Schweden, und begab ſich zum 
Könige der Sahfen, Zroft und Beruhigung ihm 
zu geben. Aus dem Jubelrufe des Volks nahm 
KarlSohann ab, daß auch die verbündeten Mo: 
narchen zur Stadt ‚gekommen. Er verließ den Koͤ— 
rig und eilte ihnen entgegen. Es war ein übel 
Mittags, als Alerander und Friedrid Wil— 
helm mit Blüher, Schwarzenberg, Bars 
clay de Zolly, Platow und anderen Generas 
len in die Stadt zogen. in ungeheurer, unbe— 
ſchreiblicher Jubel bewillfommete fie, und auf dem 
Markte trat ihnen der ſchwediſche Kronprinz entge⸗ 
gen. Doch konnte er nicht erlangen, daß die Mo— 
narchen ſich zum Koͤnige von Sachſen verfuͤgten. 

Alexander brach ſogleich wieder auf und 
ritt an das ranſtaͤdter Thor, um die Verfolgung 
des fliehenden Feindes zu befchleunigen. Mit gro— 
Ben Maflen war folhe, der geſprengten Brüde 
wegen, unmöglidh. Nur einige Kofadenpulfs feß= 
ten über die Elfter und vertrieben die Franzofen 
vollends aus den nahen Umgebungen der Stadt. 
Der König von Preußen traf feiner Seits gleich 
falls die gefhäftigften Vorkehrungen zu demfelben 
Zwecke. Napoleon folgte, mittlerweile diefe 
Scenen in Leipzig vorfielen, dem Hauptſtrome feis 
ner fliehenden Truppen auf der großen Straße bis 
hinter Lindenau. Dort machte er Halt und ftellte 
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yerfchiedene Dffiziere an, welche den in Unordnung 
eranfommenden Flüchtlingen die Punkte, wo fi) 
hre Korps fammeln follten, angeben mußten. Die 
fufitelungen gefhahen auf beiden Seiten der nad) 
Rerfeburg und Weißenfels führenden Straßen, und 
obald einige Ordnung wieder hergeftellt war, kehrte 
tapoleon in die Mühle nad Lindenau zurücd, 
»o er aus. dem obern Stockwerke den weiteren 
dang der Dinge einige Zeit betrachtete. In der— 
ben Stunde, wo die verbündeten Monarchen in 
eipzig erfchienen, brach) Napoleons Hauptquar— 
er von Lindenau nad) Markranftädt auf. 


















Die leipziger Schladht war alfo zu Ende, und 
it ihre Napoleons gefürdtete Uebermadt. . Die 
schlachtbeute fchien unermeslih. Bon franzöfifchen 
d rheinbündnerifchen Generalen wurden 235 ge- 
ngen. Unter dieſen waren die vornehmften: 
eynier, Laurifton, Denain, Aubry, 
barpentier, Bertrand, Maudeville, Kra— 
nöey, Balony, Bonny, Montmarin und 
eri. Ferner Malachowsky, Unimsky, der 
in; Emil von Hefjen, ein Prinz von Witt- 
nftein, der Graf Friedrih von Hochberg, 
d Stodern. Nah dem öfterreihfhen Schlacht— 
icht gingen lestere zu den Verbündeten über; — 
er wo? Die berühmteften Todten waren Po— 
Jatowsky, felbft bei den Verbündeten wegen 
e5 ausgezeichneten Talents und hochherzigen Ges 
th8 berühmt; ferner Dümouftier, Bial, 
ohambeau und Latour Maubourg, der 
Hd nach der Amputation des zerfihmetterten Schen 
%6 ftarb, weil Napoleon ihn nicht in Leipzig 
Fuͤcklaſſen wollte. 

J Man berechnete die Anzahl der franzöfifhen 
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Zodten und Werwundeten vom ı6fen bis 2often 
Oktober, auf 40,000. In den Lazarethen zählte 
man 23,000 Verwundete und Kranke. Ueber 
20,000 Mann waren theild übergegangen zu ben 
Fahnen der Verbündeten, theils gefangen worden. 
Und allein der Rüdzug am ıgten, Eoftete dem fran- 
zöfifchen Heere mindeftend 15,000 Mann. Das 
erbeutete Geſchuͤtz belief fih auf 325 Kanonen, 
Bald nachher wurden noch 100 Stüde, die ver- 
graben worden, entdect. Gewehre wurden in zahl: 
fofer Menge auf dem Schlachtfelde gefammelt. In 
Kiften gepadt fand man deren an 50,000. Kriegs: 
wagen hatten die Fliehenden über 1000 im Stiche 
gelaffen. Dazu fielen fieben Adler, 2ı Fahnen 
und einige reich. beladene Wagen des Imperators 
in. die Hande der Sieger. | 

Ueber alle Befchreibung groß war das Elend, 
was bei dem fihreienden Mangel aller Berpflegungs: 
mittel in und um Leipzig, Die verwundeten, ver— 
ftämmelten und ihrem graufenvollen Schickſale preis: 
gegeben Franzoſen traf. Um es mit einem Zug 
zu fchildern, iſt es an der Ausfage mehrerer Au 
genzeugen genug: daß hungernde, verwundete Fran 
zofen auf dem Schlachtfelde die Gliedmaßen ihre 
gefallenen Kameraden benagten. Andere kroche 
in den Gaffen Leipzigs herum, und fuchten ihr 
Nahrung in dem ftinkenden Auskehrigt der Häufer 
Hunderte lagen auf dem nadten Straßenpflafte 
und ferien die Barmherzigkeit der Voruͤbergehen 
den an. Todte und Sterbende die Menge wurde 


30,000 Schlachtopfer der fuchtbaren Ziranneng 
walt winfelten. Und doc hatten Die Defterreiche 
ihre Verwundeten nad Altenburg, die Prenße 
die ihrigen meiftens nad Halle gebracht. | 
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Die Niederlage der Franzofen war fürchterlich, 
und dennoch leidet es feinen Zweifel: fie würde 
noch fuͤrchterlicher und völlig zerftörend gewefen fein, 
hätte bei den verbündeten Heerführern fo viel 
Einheit, Uebereinftimmung der Mannövers und har- 
monifches Zufammenwirfen der Verfolgungsmaßre— 
geln, als Muth, Zapferfeit und hohe Begeifterung 
bei den Soldaten geherrfht. Der Verfaſſer des 
Journals des Feldzuges im Spätjahre 1815 — ein 
Offizier, vom wittgenfteinfhen Generalftabe — fagt 
feloft: *) „Bei der großen Ausdehnung, auf der 
„ſfich die alliirte Armee befand, und bei den ver— 
„ſchiedenen Oberkommandos, welche Statt fanden, 
ri das Gefeht nicht gehörig in einander und 
„die Anftrengungen, welche faft überall Statt fan- 
den, waren zu vereinzelt, um zu nod größeren 
| „Refultaten zu führen. ' 

| Friedrich Auguft hatte noch in der legten 
— mit Napoleon erklaͤrt: er wolle un— 
ter den Seinen ausharren und ihr Schickſal mit 
ihnen theilen. Die verbuͤndeten Monarchen, denen 
er entgegenzugehen entſchloſſen war, um ihre Groß— 
muth anzuſprechen, wollten ihn jedoch nicht ſehen, 
und ritten davon, als er eben die Treppen ſeiner 
Wohnung herabkam. Er ließ alſo ſeine Bitte durch 
den Grafen von Einſiedel vortragen, erhielt 
aber keine Antwort. Vielmehr erſchien Nachmit- 
tags der ruſſiſche Geheimerath von Anſtett mit 
der Erklaͤrung: der Kaiſer von Rußland betrachte 
den König von Sachſen als feinen Gefangenen! 
Noch that Friedrich Auguft bei den Miniftern 
der Verbündeten einige Schritte, am fein Loos zu 
erleichtern; allein fie führten eben fo wenig zu dent 
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9 F Ber Rriegögefchichte ber Feldzuͤge 1813 — 
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gewuͤnſchten Ziele, als ein eigenhaͤndiger Brief 
den er in der Nacht an den Kaiſer von Oeſterreid 
ſchrieb. Alexander war uͤber ſein fruͤheres Be 
tragen zu erbittert, und Friedrich Auguſt mußt 
mit feiner Familie den 23ſten Oktober die Reif 
nad Berlin antreten, wo er den 2öften eintraf un 
ſich dafelbft auf eine feiner würdigen Art hehandel 
fah. Sein Königreid) fiel proviforifc unter Di 
Zentralverwaltung der Verbündeten, und erhielt i 
der Perſon des ruſſiſchen Generals Fuͤrſten Rep 
ninveinen beſondern Generalgouverneur! | 
Die Verbündeten fuhren fhon am igten Sad 
mittags die gefprengten Brüden über die Elft 
wieder herzuftellen und der hinterfie Querdamm ai 
Reichels Garten, ward mit mehreren Kanone 
befegt, welche ihre Richtung nad) Lindenau hatteı 
wo der Feind noch immer unter Dudinots Kon 
mando mit großen Maſſen ſtand. Vielleicht hät 
man bei leichter Herfielung der Brüde zu Conn 
wis, den fliehenden Franzofen duch die Lauer ı 
die Flanke kommen und ihnen einen noch empfinl 
lihern Verluſt beibringen können. Allein dieß g 
ſchah nicht. Die unſaͤgliche Zreude über den her 
lihen Sieg, hemmte für den erften Augenblick d 
Energie und Rafchheit der Verfolgung. 
Die Sefterreicher, deren Kaifer nur eine Stun! 

(von 3 bis 4 Uhr Nachmittags) in Leipzig gem 
fen, marfhirten nad) Rötha hinauf. Die Reſe 
vearmee unter Bennigfen, lageıte vor dem Ai 
Berften grimmaifchen Shore. Die Schweden fta 
den weiter ruͤckwaͤrts nach Schönfeld hin. 
blücherfche Armee allein (von der Vork fhon v 
auf war) betrieb raſcher des Feindes WVerfolgun 
Denn nod) am ıoten Abends mußte Langer 
nad) Skeuditz marfhiren, von wo die Verfolgu 
der Franzofen über Lügen bejann. Aud wurde 
ſchon von der vuffifch -preußifchen feihten Reiter 
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am 2often mehrere tauſend Gefangene gemacht. 
| Das Wirthöhaus von Markranftädt nahm am 
Abend des ıgten Dftober das ganze napoleo— 
nifhe und berthierfhe Hauptquartier auf. 
Die vornehmften Generale lagen auf dem Kornbo- 
‚den. Der Salon de service war in der ſchmutzi— 
gen Wirthöftube. Die Flie henden zogen wild und 
ſtuͤrmiſch voruͤber. Hunger, Kaͤlte, Wuth und 
Noth folterten die bisherigen Weltraͤuber. Die Gar— 
den begingen graͤßliche Ausſchweifungen. Faſt alle 
Ortſchaften in der Naͤhe wurden ausgepluͤndert und 
zerſtoͤrt. So wenig der Imperator ſelbſt, als ſei— 
ner Trabanten Troß verſuchte es, der Zuͤgelloſig⸗ 
keit Einhalt zu thun, und der Drang der Eile, 
den Seder fühlte, brachte daher mit jeder Stunde 
in dem nächtlihen Marſche größere Verwirrung 
hervor. 
Selbft bei den eiftigften Verehrern des bis- 
lang unüberwindlihen Imperators, herrſchte jest 
‚eine. dumpfe Niedergefchlagenheit, und manche Of— 
fizieve erlaubten ſich ſchon beißende Anmerkungen 
über die begangenen Mißgriffe. Den verwöhnten 
Scoofkindern des Gluͤcks gab die ganz neue uns 
leugbare Erſcheinung ihrer totalen Niederlage und 
Flucht, die widrigſten Empfindungen eines mit ges 
kraͤnktem Stolze gemifchten Ingrimms. Dennoch 
ſuchte man dem noch immer gefürchteten Zwingherrn 
Das Ungeheure des erlittenen Verluftes zum Theil 
zu verbergen. Die Zeit, ihm Eühne und tief er— 
hütternde Wahrheiten zu jagen, ſchien den Skla— 
wenfeelen noch immer nicht da zu fein, 
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Waͤre Napoleon in der leipgiger Schlacht „Alnmiter 
fo entfheidend Sieger geblieben, als es unleugbar ber der 
die Verbündeten waren, fo würde er gewiß feine — 
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tut der fliehenden Feinde kraſtvoller und eifriger verfolg 
aan haben, als man ihn jest verfolgte. Indeſſen mag 
Reine DM nicht geleugnet werden, daß die Verbündeten felb 
nad) dem großen Siege bei Leipzig wol Urſache hat- 
ten, ihre ferneren Operationen vorfichtig zu beras 
then und ſich nicht durch den glänzenden Erfolg 
ihrer Waffen zur blinden Verfolgung des Sieges 
hinreißen zu laflen. 
Die franzöfifhen Beſatzungen von Dresden, 
Torgau, Wittenberg, Magdeburg und Hamburg, 
welche die vornehmften Uebergaͤnge der Elbe bei 
herrſchten, konnten fih an 100,000 Mann flarf 
zu Berlin vereinigen, und eine feht fefte Stellung 
am rechten Oderufer, im Rüden des verbündeter 
Heers nehmen. Griff man fie da mit einem Theil 
des fiegenden Heers an, fo zogen fie fich vielleicht 
nach Polen, wo Taufende, die noch feit an Napo: 
Leon hingen, ihnen offene Arme entgegenhielten 
Alle preußifche und ruffifche Belagerungskorps konn 
ten einzeln von jener Uebermacht aufgerieben, Danzig 
konnte leicht entfeßt und wol gar ein Brand in Po. 
fen angefacht werden, welcher dem zu raſch verfolg 
ten Smperator am Rheine wieder Luft machte. 
Solche Erwägungen verlangten Vorficht. Vo— 
Allem aber ſchien nöthig, das kleine faum 15,000 
Mann ftarkfe Beobachtungskorps vor Dresden 3 
verftärfen, damit St. Cyr nihf mit. überlegene 
Macht herausbreche, die Befabungen von Zorga 
und Wittenberg an fich ziehe und Höchft gefährlid 
fih mit Lemarrois zu Magdeburg in Verbin 
dung fege. Die verbündete Hauptarmee folgte al 
erii nach Detafhirung eines 10,000 Mann flarfe 
Korps (zu Tolſtoy's Verftärfung vor Dresden 
dem fliehenden und -faft aufgelöfeten Heere Na 
poleons nur langſam und in kurzen Tagemaͤrſchen 
Allein die Preußen und Ruſſen von der ſchle— 
ſiſchen- und Nordarmee waren raſch in der Ver— 
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folgung. Das yorkſche Korps traf ſchon am 
‚ıgten zu Halle ein. Langeron und Sacken 
marſchirten am ıgten Abends auf derfelben Straße 
über die Elfter bei Skeuditz, rüdten früh Mor- 
‚gend am 2often nah Lügen und machten dort 
2,000 Gefangene, während die eine Hälfte des 
franzöfifhen Heers über Weißenfels retirirte, ‚die 
andere aber die Saale bei Merfeburg zu paffiren 
eilte. Langeron und Saden folgten der er- 
ftern; Vork aber ſchwenkte fih von Halle auf 
Mücheln, um die Franzofen bei Freiburg zu erei: 
en. Bon den Deflerreihern war Naumburg ge— 
nommen. Auch wurde eine ihrer Kolonnen über Pe- 
gau inftradirt, um des fliehenden Feindes linke 
Flanke zu drängen. Für Napoleon gab’S daher 
keinen anderen Ausweg, als feine Heerötrümmern 
hinter der Saale zu vereinigen und die Paflage der 
Unfteut bei Freiburg mit Macht zu erzwingen, um 
auf dem linken Saaleufer fein großes Depot zu 
Erfurt, in möglichfter Eile zu erreichen. 

Er ging am 2often früh, von feiner alten 
Sarde begleitet, von Marfranftävt ab. Seinen 
Wagen umgaben dichte Haufen marfchirender Trup— 
ven. Nur in geringer Entfernung wurden die Flie— 
yenden von Snfanteriepoften gededt. Die Keiter- 
chaaren waren voraufgefendet, und die Ebenen zwi— 
hen Markranftävt und Rippach konnten alſo der 
Berbündeten nachſetzender Reiterei die ſchoͤnſte Ge— 
egenheit zu einem gefährlichen Ueberfalle geben. 
Daher ward, ald Napoleon eine ziemliche Weile 
yei Lügen halten mußte, um die Züge der Flie— 
enden vorbeizulaflen, auf allen Seiten Marſch ge- 
hlagen, geblafen und Wachtfeuer unterhalten. 
Die Fühnen ruffifchen und preußifhen Reiter foll- 
en, wenn fie etwa in der Nähe wären, dadurch 
An Ehrfurcht erhalten werden! Mürat felbft mußte 
In den Eingängen von Lügen, wo ein entfegliches 
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endlich der Imperator den Ort zu paſſiren, deſſen 
Namen ihn an ſein ſchlecht genuͤtztes Gluͤck vor 
ſechs Monaten hoͤchſt ſchmerzlich erinnern mogte. 
Die geprieſenen Sieger von Luͤtzen zogen ja jetzt 
als abgehungerte und faſt aufgeloͤſete Banden ohn 
Zucht und Ordnung hindurch. 

Es war Tag geworden. Napoleon ſtie 
aus dem Wagen, beſchauete durch ein kleines Fern— 
glas die benachbarten Höhen und ging dann i 
grauen Ueberrode, mit auf dem Rüden gefaltete 
Händen ſtumm und nachdenkend vor fih hin. Zu 
Fuße folgte ihm fein ganzer Generalftab und Viele 
feiner treueften Anhanger flüfterten einander zu: 
„Voila de la me&eme maniere, qwil est sorti de 
„ia Russie!« Am Hohlwege bei Rippach zog eine 
Kolonne öfterreichicher Kriegsgefangenen (etwa 4,000 
Mann) bei ihm vorüber. _ Seine Miene erheiterte 
fih bei dem Anblicke, und die alte Garde hob Dit 
bei Dresden erbeuteten öfterreichfchen Fahnen, welche 
ſie ſtets bei ſich führte, mit einemmahle ftol; em: 
por. Die alte, tief gewurzelte Natur war nod 
niht genug gedemüthigt worden! 

Ueberhaupt verfinfterte fi jedoch mit jede 
Stunde mehr die Stimmung des Heers, worir 
almahli wieder Haltung und Zufammenhang, 
unter des Imperators eigner Aufficht gebrach 
ward, Mit grimmigen Mienen ſchielten 
Voruͤberziehenden nach dem Felde ſeitwaͤrts hin 
wo der Imperator mit Muͤrat, Augerau ım 
Ney frühftücdte Den Schmerz der Polen übe 
ihres trefflihen Führer Untergang, Fonnte mar 
deutlih auf ihren Gefichtern lefen und aus ihrer 
Verwuͤnſchungen laut vernehmen. Sie waren bi 
auf ein kleines Häuflein von 1,500 Reitern und 
600 Fußgängern ufammengefhmolzen. 

Napoleon felbft fhimpfte gegen feine Mar: 


| 
| 
Gedränge war, Platz machen; und fo vr 
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ſchaͤlle in den niedrigften Ausdrüden auf die baie— 
Irifhe Regierung. Die Sachfen nannte er fchlecht: 
weg Verräther, und ward fehr wild, als einige 
feiner Zrabanten dagegen äußerten: Sachſens Ber- 
wüftung durch die zugellofen franzöfifchen Soldaten, 
babe den Haß des Volks angefaht und das Heer 
endlid zu dem verzweifelten Entfchluffe getrieben. 
Bei Weißenfels liefen Nachrichten von Bertrand 
ein, der ſchon vor zwei Tagen dort durchgezogen 
und gegen Naumburg und den Paß von Köfen 
marfhirt war. Da Bertrand Naumburg von 
oͤſterreichſcher Infanterie befegt gefunden, glaubte 
er wahrfcheinlic) den Paß von Köfen, wo ein gut 
gejtellter Feind Alles, was ſich Haflenhaufen nähern 
will, zerfchmettern kann, noch flärker gededt. Er 
kehrte alfo um und wandte fi) gegen Weißenfels 
und Freiburg, auf welchem Wege ihm das Heer 
folgte. 

Sn Weißenfels hatte man, außer. ber alten 
hölzernen Brüde, eine Floßbräde vorgerichtet. 
Napoleon begab fih ſchnell ans andere Ufer 
und brachte mehrere Stunden oben am Weinberge 
beim Wachtfeuer zu. Er hocchte auf die fernen 
Kanonenfhüfle von Köfen her und betrachtete mit 
fieren Augen, wie die Schaaren der Ermatteten 
in wildem Gedränge über die Brüden zogen, Ein 
elendes Weinbergshäuschen nahm ihn und. Ber— 
thier zur Nachtruhe auf. Die übrigen Perfonen 
des großen Generalfitabes lagen im Freien an den 
Weinpfählen, murrend, zanfend und in laute Bere 
wuͤnſchungen auöbrechend. Denn e5 fehlte an je= 
der Bequemlichkeit in der Falten, unfreundlichen 
Dftobernadht. Die Pferde ftampften vor Hunger, 
und die Menſchen Elapperten vor Froſt. Noch er: 
matteter als vorigen Tages zogen die traurigen 
Ueberbleibfel des ftolzeften Heers früh Morgens 
3 Uhr weiter an der Saale hin auf dem nad) 
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Freiburg führenden Wege. Sekt, wo der Ichmiate 
Boden Thüringens, den cin Regentag zum Mor! 
zaft umbildet, feinen Anfang nahm, wurde mit 
jedee Stunde der Marſch ſchwieriger und die Fort— 
beingung des Gefhüses ermüdender für Thiere und | 
Menfcen. | 
"Die bei Weißenfels gefchlagenen Brücken ſoll⸗ 
ten zwar auf Napoleons Befehl abgebrannt | 
werden; allein die Furcht vor dem nahdringenden 
Feinde trieb. zu fo großer Eile, daß die eine 
Brüde nur gefappt wurde, die Saale hinunter | 
ſchwamm und gar bald von den Preußen fo weit 
bergeftellt war, daß Langeron und Saden 
übergehen Fonnten, während Vorks Reiterei auf 
dem Fluͤgel ſeitwaͤrts von Muͤcheln hervoreilte. Ein 
Theil der vorkſchen Avantgarde unter Oberſt 
Henkel, befreiete auf dieſem Zuge, bei Nebra 
200 Offiziere und 4,000 öfterreihfhe Soldaten, 
welhe in der Schladht am ı6ten in franzöfifhe 
Gefangenfchaft gerathben und vorigen Tages bei 
dem Smperator vorbeigeführt worden waren. | 

War nun Giulay, ald ihn Bertrand auf 
das vehte Saalufer warf, über Naumburg auf 
Köfen zurückgegangen; fo Eonnte er von dort aus 
den Webergang über die Unftrut bei Freiburg hin-⸗ 
dern und den fliehenden Feind nöthigen, feinen 
Rückzug in einem größern Bogen zu machen.  Dieß 
geſchah nicht! DYVork allein hatte fih auf Frei— 
burg gewendet und ſtieß dort auf die Arriergarde 
Napoleons, ehe fie über die Unftrut war. Blü- 
cher folgte über Weißenfels dem yor kſchen Korps 
mit der Hauptftärke. 

Freiburg liegt tief im Unftrufgrunde und 
ift von hohen fleilen Bergen eingefehloffen, auf de= 
ren einem die alte Burg erbauet ift. Zu dem Städt- 
hen führen von beiden Seiten einige ſchlechte Wege 
hinab, die von hohen Weingebirgen, Gaͤrten und 
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Haufen zufammengepreßt find. An ein’ Ausweis 
chen oder an einen Marſch in Zügen und Seftio- 
nen ift da nicht zu denken. Das franzöfifche Heer 
mußte durch jene Schluhten und war gezwungen, 
auf der andern Geite an einim eben fo fteilen Berge 
mit allem Fuhrwerfe wieder aufzuflimmen. Als 
Napoleon anfam, waren die Zugänge ſchon vers 
ftopft: Er mußte alfo aus dem Wagen fteigen 
und fi) mit vieler Mühe in die Stadt drangen. 

Bor zwei Tagen hatten die Defterrei- 
her die KHauptbrüde zerflört und in der Stadt 
war jest nur eine Eleine Floßbrüde von den Frans 
zofen eiligft vorgerichtet worden, welde die Flu— 
then der hochangefchwollenen Unftrut bin und her 
warfen. Eine zweite Brüde lag eine Viertel— 
ftunde weiter neben einer Mühle. Hier erneuerten 
fi die Scenen von der Berezynaz denn alle Kriegs 
zucht hatte aufgehört und Jeder wollte fein Leben 
zuerft in Sicherheit. bringen. Roß, Mann und 
Gefhüs ftürzten in wilder Haft über die wanfen- 
den Brüden und der von Köfen und Haflenhaufen 
herübertönende Kanonendonner. trieb Alle zu noch 
größerer Haft. Napoleon felbft eilte an die 
Brüde und fein furchtbares Kommandowort ftellte 
auch gleich die aufgelöfete Ordnung einigermaßen 
her. Der verworrene Knauel entwidelte fi alfo 
allmählich und für jede Truppengattung wurde nun 
eine Brüde bejtimmt. Die dritte lag naͤmlich 
tiefer bei Lauha. Doch wurde duch Kantfchuhe 
und Säbelhiebe, die ein paar Generale und einige 
Gendarmen auötheilten, dem wilden  Andrange 
kaum gewehrt. 

Napoleon eilte um drei Uhr aus Freiburg 
und in dem Augenblicke erfchienen auf einer hinter 
der Mühle bei der zweiten Brüde gelegenen Höhe 
die preußifhen Vortrupps. — Granaten und Ka- 
Inonenkugeln flogen bald um Napoleon her und 
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Gaulincourt madhte ihn aufmerffam auf die 
nahe Gefahr. Da wandte er fein Roß und be— 
fah! haſtig, auf eine Eleine Bergkuppe hart an der 
Mühle einige Kanonen zu placiren. Mehrere Ba- 
taillone ftürmten dann auf die Preußen ein, welde 
nur eine reitende Batterie bei fid Hatten, und ver- 
drängten fie glüdlich. Auf der Straße von Weis 
ßenfels dedte Oudinot noch den Rüden und die 
Garden marfchirten am dieffeitigen Ufer des Fluſ— 
ſes auf. Die Höhe ſchien alſo geſichert; Napo- 
leon ritt fort nach Edartsberg. 

Als aber gegen Abend mehrere Schaaren von 
Vorks Korps heranfamen, nahm die wilde Ver— 
wirrung wieder Ueberhand. in: Augenzeuge er: 
zahlt davon folgendes: „Alles fuchte den Weg nah 
„den Brüden, allein dad Zufammendrängen und 
„die von mehreren Seiten herüberfliegenden Kano— 
„menkugeln der Verbündeten thaten die furchtbar— 
„ſchrecklichſte Wirfung auf jene Menfchenmaffe-: 
„Unter der Bagage wurde die ungeheuerfte Ver— 
„wirrung angerichtet. Die Pferde riffen mit den 
„Wagen aus und duchbrachen mehrere noch in 
„Ordnung ftehende Reihen. Die preußifche Reite— 
„rei benugte dieß, ftürzte auf die Zerfprengten und 
„hieb Alles nieder, was der Säbel erreihte, Auf 
„einmahl ftürzten auch die Brüden ein, die firö- 
‚menden Fluthen vollendeten das Werk, und es 
„fehlte hier nichts als ein ruffifcher Winter. Durch 
„ſo viele hundert Ungluͤckliche, die ihren Tod in 
„den Wellen fanden, war bald das Waſſer ſo an— 
„geſchwollen, daß es ſtill ſtand und aus ſeinen 
„Ufern trat. Eine Viertelmeile weit vor der Stadt 
„bis zur Unſtrut ſah man nichts als umgeworfene 
„Bagagewagen, zertruͤmmerte Munitionskarren und 
„demontirte Kanonen. Der franzoͤſiſche Bericht gab 
„den erlittenen Verluſt freilich nur auf 11 Kanos 
„men und 100 Wagen an; aber gewiß überftieg 
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„er noch das Dreifache jener Angabe, denn erft 
„um 6 Uhr Morgens hatten die lesten Flüchtlinge 
„den wilden Strom überfchritten! " 

Napoleon übernachtete zu Eckartsberg und 
das Heer z0g wüthend und tobend an feiner ftil> 
len Wohnung vorüber. Der nahfte Weg nad) Er— 
furt führt über Buttelftadt.. Diefen wählte Na— 
poleon. Seine Armee follte nach den Liſten noch 
100,000 Kombattanten betragen. Die Garden be= 
gleiteten ihn, und fo Fam er, meiftens zu Pferde, 
Nachmittags in Buttelftädt an. Zwifchen dem 
Städtchen und dem Dorfe Dllendorf zeigten fich 
aber ſchon Kofadentruppe, und der Imperator 
fhien über dieſe Erſcheinung in große Werlegen- 
heit zu gerathen. Es waren die Streifer von 
Wittgenfteins Avantgarde, welhe Pahlen be- 
fehligte, und die aus der preußifchen KReiterei des 
Fleiftfhen Armeeforps, aus der dritten ruffi- 
fhen Küraffierdivifion und aus der leichten ruffi- 
fhen Keiterei beftand. Drei Kofadenregimenter 
unter Generalmajor Kreuz, ſchloſſen ſich über 
Buttelftädt an Pahlens rechten Flügel. 

Gin heftiges Gefecht begann. Die vorbrechen- 
de franzöfifche Reiterei, wurde von den Koſacken 
und tſchugugiewſchen Uhlanen bis vor Ramsla 
gejagt, wo gefchloffene, Fußvolksmaſſen fie aufnah: 
men. Buttelftädt wurde unterdeffen von der fran- 
zöfiffhen Infanterie geraumt und die bei Ramsla 
fiehenden Maffen wurden duch der Ruffen Artille- 
tiefeuer vertrieben. Doch vermogte Pahlen die 
ftarke linke Flanke der Franzofen nicht zu werfen, 
fondern die Nacht machte dem Gefechte ein Ende. 
Beftimmte Ordres vom Fürften Shwarzenberg, 
welche gegen Morgen anlangten, verpflichteten 
Dahlen, nicht über Ollendorf hinauszugehen; 
denn Schwarzenberg, der über Sena bei Weis 
mar angelangt war, mwähnte, Napoleon werde 
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bei Erfurt Halt machen und eine neue Schlacht 
anbieten. Darum wurden audh am adften Dftober 
die verfchiedenen Korps konzentrirt und mußten 
auf die Punkte vücen, von denen der Feind ange 
griffen werden follte. 

Napoleon war unterdeffen in Erfurt vol 
Aerger und Ingeimm über den Zuftand feiner flie- 
henden, hungrigen und wüthenden Scyaaren. Er 
nannte fie fchlechtweg, Ja sacree canaille! Die Gar— 
den allein fihienen noh voll Entfchloffenheit und 
Muth, ließen auch noch oft ihr Vive l’empereur! 
erfhallen. Sn folhen Augenbliden erheiterte ſich 
des Smperators düftere Seele und er fagte mehre- 
vemapl zu feinen Zrabanten: Jusqu’au mois de 
Mai j’aurai une armee de 250 mille combattans 
sur le Rhin! — Berthier, Caulincourt und 
Maret arbeiteten ſtets mit ihm, auch wurden in 
Erfurt noch viele Beförderungen vorgenommen und 
Orden ertheilt. Dudinot und Bertrand flan- 
den mit dem Nachtrabe des Heers eine halbe Stunde 
vor der Stadt an der Straße nah Weimar, und 
am 25ſten Morgens zog diefer-Nahtrab durch Er» 
furt. Früh um 3 Uhr hatte Napoleon die Stadt 
verlaffen.. Die junge Garde unter Mortier machte 
die Avantgarde; das muthlofe Chaos der anderen 
Korps bildete die Mittelfolonne; und die alte Garde 
deckte in militärifcher Haltung den Ruͤckzug. 

In der rechten Flanke folgte die Nordarmee 
Iber Merfeburg, Querfurt, Artern, Sondershaus 
fen; — auf dem Fuße nah) gingen den Flichenden, 
die [hlefifhe und vennigfenfhe Armee; die 
große böhmifche Armee aber marfdirte in der lin— 
fen Flanke dergeftalt parallel, daß fie am 24ften 
ihe Hauptquartier zu Weimar hatte. Die Kofaden 
machten übrigens unter dem raftlofen Gzernit- 
ſcheff, die Avantgarde des franzöfifhen Heers 
felbft! Eine Avantgarde, die Napoleon in wil- 
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dem Unmuth vielmahl zu allen Teufeln wünfchte. 
Diefe Avantgarde erfhien bereits am »24ften 


zu Gotha, wo der Dberfi Chropowitzky dem 


- franzöfifihen Gefandten St. Aignan, nebſt 75 


Dffizieren und goo Soldaten zu Gefangenen madıte. 
Bei Gays ftieß fie unter dem Dberften Menze 
dorf, auf die Spiße einer fliehenden franzöfifhen 


Kolonne, fprengte mehrere Kavalerieregimenter und 


nahm 2 Kanonen, 2 Haubiken, 8 Munitionswas 
gen, ı7 Offiziere und einige hundert Gefangene, 
während der Attamann Platow bei Raßdorf 
in die Hauptkolonne des retirirenden franzöfifchen 
Heers fiel und fie in gewaltige Verwirrung bradte. 

York hatte unterdeffen die Franzofen aus 
Eichrodt vertrieben. - Das vierte franzöfifche Ars 


meekorps wurde dadurch von Kifenach abgefchnit- 


ten und mußte fid in den Thüringerwald werfen, 
um auf Umwegen nah Bad) zu gelangen. Vork 
erftürmte darauf Eifenah und machte 2,000 Ges 
fangene. Czernitſcheff aber jagte mit 4,000 
fhnellen Reitern vorauf, zerftörte die Magazine, 
machte die Straßen duch Verhaue und Gräben 
unwegfam, und paßte überall auf, wo er den fran= 


zoͤſiſchen Marſchkolonnen Abbruch thun Eönnte. So 


3. B. erhielt er am 27ſten Oktober Nachricht, daß 
ein Zheil der jungen Garde in Fulda übernachtet 
babe. Gr 309 nun den General Slowaisty an 


fi), und detafhirte den Oberſt Benkendorf nah 
Fulda, wo derſelbe das franzöfifhe Magazin zer» 


fiörte und 500 Gefangene erwifhte. Ezernits 


ſcheff ſelbſt ſtellte ſich zwiſchen die junge Garde, 


und die nachruͤckende Armee, fiel die Kolonnenfpiz= 


zen an, und hieb drei Schwadronen von der Gene 


darmerie d'Elite zuſammen. Nach diefen Eühnen 
Streichen eilte er zu Wredens Verſtaͤrkung nad 
Hanau! 

Wie großer Schaden dem fliehenden franzoͤſi— 
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fchen Heere durch jene Fühnen und fhnellen Par- 
feigänger auch) gethan wurde; fo würde es doch 
unleugbar noch ungleih mehr. gelitten und wahr: 
Tcheinli) auf dem Küdzuge bis zum Rheine, fei- 
‚ne völlige Auflöfung erlebt haben, wäre beftimmte 
-Einheit in den VBerfolgungsmaßregeln der großen 
verbündeten Heere feldft gewefen. Allein von Leip— 
zig erfolgte überhaupt der Linksabmarſch zu ſpaͤt, 
und das guilayfde Korps hatte. fih von der 
KRüdzugslinie Napoleons abgewandt, anftatt 
ihm Hinderniffe auf Hinderniffe auf derfelben ent= 
gegen zu werfen. 

Bei Erfurt gingen darüber, daß. man glaubs 
te, Napoleon werde dort eine Schlacht anneh— 
men, zwei Zage verloren, und von Erfurt ab wa— 
zen vollends dem Feinde, von der ſchwarzen— 
bergifchen Armee nur Detafchements unter Pla- 
tow und Srloff:Deniffow. unmittelbar nach— 
gegangen. Bluͤcher, der gern lebhafter verfolgt 
hätte, wurde von Schwarzenberg dringend ge- 
beten, die Fulda: Danauer - Straße zu verlaj- 
fen, weil die große Armee langfam genug auf Ful- 
da und Hanau gehen follte. Alſo 309 Blüder, 
nachdem er das Korps von St. Prieft nah Kaf- 
fel gefandt, rechts abliegend am nördlidien Abhan: | 
ge des Vogelberges über Lauterbad) und Grünberg 
gegen Gießen. 

Die Nordarmee that gar nichts Weſentliches 
zu Napoleons unmittelbarer Verfolgung; 
und fo gelang es dieſem, aus der gefahrvollen 
Klemme bei Hanau mit einem, — gegen Das, was] 
-perloren werven Fonnte, wenn die verbündeten Heere 
vafch folgten, — {ehe mäßigen dan über den] 
Rhein zu entfommen. 











511 


Es war dem gemwandten baierifchen General Baiern im 


Bunde mit 


Wrede gelungen, am 8ten Dftober mit dem Prin- Denerrein 


zen Heineih XV. von Reuß-Plauen, eine 
Präliminarkfonvention abzufchließen, wodurd Baieen 
mit Defterreihh in die engſte Allianz gegen Na⸗— 


poleon trat, die völlige Souveränität und den 


ruhigen Befiß der Staaten, welche es duch Na— 
poleons Gunft erworben hatte, zugefichert erhielt, 
und ſich dagegen verpflichtete: “fein Heer, unter 
Kommando eines einheimifchen Generals dem öfter: 
reichfchen: gleihfam einzuverleiben. Hauptbedin⸗ 
gung blieb noch: den zu erringenden Frieden nur 
im innigften Berftändniffe mit Defterreich abzu— 
ſchließen. 

Der. König von Baiern ratifizirte am-ı2ten 
Oktober zu München jene Uebereiüfunft und erließ 
zugleich eine Erklärung gegen Napoleon, worin 
alle von dem großen Zwingheren erduldete Unbil- 
den, ale ungeheuern Anſtrengungen Baierns für 
Napoleons alleiniges Intereſſe, und alle empoͤ— 
rende Vernachläffigungen, welche Baierns König 


befonders in der Ic&ten Keifis von dem Proteftor 


habe erfahren müffen, mit den grellften Farben aus- 
gemahlt wurden. Won welchen allein dann das Re— 
fultat war: Die baierifhe Politik ſei wegen des 
‚nothgedrungenen Entſchluſſes, mit Napoleons 
Feinden gemeinfhaftlihe Sache zu maden, voll: 
Fommen gerechtfertigt. Arendt hat diefe Politik 
in feinen Beherzigungen vor dem wies 
‚ner Gongreß, der fhärfften Genfur unterwor: 
fen, und obgleidy es am Zage liegt, daß fie durch— 
Jdaus feine vaterländifch-deutfhhe Politif ge- 
Inannt werden Tann, fo zeigte fie ſich doch darin 
Fonfequent und energiſch, daß fie Feine halbe Maß: 
regeln nahm. 

Der König erließ vielmehr ſchon am 28ften 
Dftober einen Aufruf an fein Volk, worin er fag: 







gegen Jia: 


paleon. 
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te: „Es entwickle ſich jetzt die ganze Kraft mei— 
„nes Volks! Baiern! Eure ſtreitbaren Vaͤter foch— 
„ten, wo es um Recht und Freiheit galt, treu bis 
„zum Tode unter der Landfahne ihrer Fuͤrſten. 
„Gleich erhabene Zwecke machen heute die Anwen— 
‚dung gleich großer Mittel nöthig. Beſondere 
„Verordnungen follen alfo beftimmen die Art umd 
„Weiſe, wie Jeder nad) feinen Verhältniffen dazu 
„mitwirken möge, u. f. f.“ | 

Der König rief auch duch ein Dekret vom 
arften DEtober, die Nationalgarde dritter Klaffe 
auf, und befahl eine allgemeine Bewaffnung der 
Männer bis zum 6oſten Lebensjahre, wovon nur 
Geiftliche, Aerzte und wirkliche Staatsdiener aus- 
genommen wurden. Aus den nicht zur Konfkrip- 
tion von 1814 gehörenden jungen Leuten, wurden 
freiwillige Säger: und Landhufaren  Detafhements 
errichtet, und der hochherzige Kronprinz, erhielt 
den Befehl über alle im Innern des Reichs: ge- 
bildeten Militärkorps, wahrend Wrede bereits ge: 
gen den neuen Feind ausgerädt war. 

Unter feinem Oberbefehl vereinigte fih a 
Sun die öfterreihfihe Obſervationsarmee mit. der 
baierifhen; und gemeinfchaftli mit den baieri- 
Then Divifionen, Rehberg, la Motte um 
Beckers, traten die öfterreichichen Divifionen, 
—Fresnel, Bach und Spieny am ıdten Dito: 
ber den Eilmarfh von Inn nach Würzburg an 
über Landshut, Neuburg an der Donau, Donau 
worth, Nördlingen, Dünfelsbühl und Anſpach.. 

Würzburg wurde am 24flen umringt, un 
ber franzöfifhe Kommandant Turreau zur Ueber: 
gabe aufgefordert. Es erfolgte verneinende Ant: 
wort, und die Stadt wurde nun mit Bomden und 
Granaten befhoffen. Als 500 Gebäude ein Raub 
der Flammen geworden warten und Turveau die 
drohenden Vorkehrungen zum Sturme gewahrte, 


/ 
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bot er zur Kapitulation an: die Stadt zu überge- 
ben, die Zitadele Marienberg aber zu be 
halten. 

Wrede willigte ein, meil es in feiner Rage 

hauptfähhlich darauf ankam, Zeit und Kräfte zu 
iparen. Am 2öften ward die Konvention abge— 
ihloffen, und Wredens Heer brady ohne Zeitver> 
uft nad) Aſchaffenburg auf, wo allbereits zwei 
egimenter Fußvolk, ein Reiterregiment und ei- 
tige Artillerie von den Truppen des Königs von 
ürtemberg, der 28 rathfam gefunden, Baierns 
Borbilde fchnel zu folgen, um feinen wanfenden 
Thron zu erhalten, fi) damit vereinigten. 
Die erſten Regimenter erreihten Hanau am 
28ſten Dftober Morgens, faft zu gleicher Zeit mit 
en Kolonnenfpigen des großen franzöfifhen Vor— 
rabs. Hanau, weldes die Straßen von Frank: 
urt (deren eine diht an dem Drte im Norden vor: 
hei, die andere gar mitten durch denfelben führt) 
Xherrſcht, war allerdings ein fehr wichtiger Po— 
ten. Noch wichtiger mögte aber der werthei— 
ner Engpaß zwiſchen Schlühtern und Gelnhau— 
len, wo im tiefen fhrofen Zhale die Kinzig hin— 
Meömt, gewefen fein, um Napoleon dad Garaus 
u madın. 




















enblicke traf die franzöfifhe Vortrabskolonne, 
elhe Schluͤchtern Tags zuvor verlaffen hatte, an 
er Kinzigbrüde ein. Das Geplänkel begann aus 
enblidlihd. Die Baiern wurden zurüdgeworfen, 
Ind zugleich ſchwenkten einige Bataillone Franzos 
en linfs am Namboymalde weg, um von der Mit: 
göfeite in die Stadt zu dringen. Dieß gelang 

nen wirklih um zehn Uhr. Man fchiug ſich 
dan den Gaffen mit großer Erbitterung, und die 
aiern zogen endlid) ab, von der Uebermacht vers 
Venturinis Kriegsg. II: 33 


Die erften Baiern fprengten um fieben Uhr &rfeote Bii 


au am 


orgens in Hanau, und beinahe in demfelben Aus zeßen uud 
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draͤngt. Sie erhielten jedoch bald Verſtaͤrkung 
kehrten zuruͤck und ſtellten ſich dem Feinde auf de 
Landſtraße nach Gelnhauſen, jenſeit der Kinzigbruͤck 
entgegen. 4 

Das Gefecht dauerte bis zum Abend. Di 
Baiern behaupteten zwar endlih Hanau und frie 
ben die Franzofen auf der gelnhäufer Straße fort 
allein da Wrede mit Beftimmtheit erfuhr: e 
habe es mit Napoleons Hauptmaht zu thu 
befahl er, die Stadt zu räumen, und fi bis zw 
Ankunft der Divifion la Motte beim Dorfe Au 
beim aufzuftellen. Die in dichten Kolonnen vor 
beizichenden Franzofen, verübten nun mancherle 
Ausfhweifungen in der unglüdlichen Stadt. Alı 
daher Rehberg ſpaͤt Abends vier Kompagniecı 
Scharffhügen zur Unterftüßung erhielt, brach eı 
doc) wieder in die Stadt und machte viele plün 
dernde Franzofen zu Gefangenen. 

Folgenden Morgens begann der Kampf vo 
neuem, als eine franzöfifche, aus Fußvolk und Rei 
terei gemifcht?, und etwa 4,000 Mann ftarfe Ko 
lonne mit zwei Kanonen diffeits des Lamboywal 
des auf der Straße von Gelnhaufen herzog. Di 
Baiern rückten auf der Ehauffee der franzöfifche 
Kolonne entgegen, und fandten ihr Eleine Korpt 
über das Wilhelmsbad und die Lamboybrüde i 
die Flanke. Die beiden Kanonen wurden von de 
Baiern erobert, die franzöfifhen Schaaren daran 
zur Flucht genöthigt und vom zweiten baierifche 
Chivaurlegers - Regimente vafıh verfolgte. Ein 
Stunde vor Hanau vereinigte fich dieſes Regi 
ment mit dem fliegenden ruflifchen Korps, welche 
General Kaifaromw führte; und nun wurde 
die Franzoſen immer weiter bis Bergen hin ge 
jagt. 

Um Mittag Fam Wrede felbft nad) Dana 
Bald nachher erfchienen Ezernitfcheff, Orlow 


| 
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Denifoff und Mensdorf mit ihren Kofak- 
fen. Das ganze vereinigte Heer fammelte fih in 
und um Hanau, mit Ausnahme der Divifion Rech— 
berg, welche über Seligenftadt und Offenbach nad) 
Sachfenhaufen und Frankfurt inflradirt worden 
war. Die öfterreichfche Brigade Volkmann, 
wurde gegen Gelnhauſen den Franzoſen in die 
Flanke geſandt, und die Diviſion La Motte 
mußte auf derfelben Straße, das Dorf Langenſel— 
bold befegen. Die baieriſch- öfterreichfche Linie 
ftand alfo zwifchen diefem Dorfe und einem Wal— 
de, der die Abtöhede genannt wird. Bor ihrer 
Front, waren zwei Batterieen aufgefahren. 

Die franzöfifhen Kolonnen rüdten jet auf 
allen Punkten mit Uebermacht an. Ihr linker Fluͤ— 
gel drang durch die Abtshede und trieb die Baiern 
urüd. Langenſelbold wurde erft befchoffen, 
dann im wüthigen Angriffe mit Sturm genommen, 
auch La Motte aus Rüdingen, wo er die Straße 
fperren folte, vertrieben. Ja feldft Volkmann, 
eicher fih im Walde zwifchen Altenhaßlau und 
ailer aufgeftelt hatte, ward zum Rüdzuge ge: 
öthigt und bis Hailer verfolge. So blieb die 
uth der Franzofen fiegreich auf allen Punkten. 
aß fie dabei dennoch Feine geringe Zahl Gefange- 
er einbüßten, lag in der traurigen Deforganifa- 
ion mehrerer Trupps, welche fi zum Zheil in 
ereinzelte Haufen plündernder Marodeurs aufge- 
öfet hatten. 

Als der Abend dunkelte, war die Stellung der 
aiern und Defterreicher folgende: La Motte 
and als Bortrab am Ausgange des Waldes bei 
uͤckingen. Beckers lagerte vor der Stadt auf 
eiden Ufern der Kinzig. Bachs Divifion war 
heils in der Stadt, theild mit Beders Truppen 
vaußen vereinigt. Fresnel befand fich außer: 
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halb des Nuͤrnbergerthors auf der Straße nach 
Aſchaffenburg. Die Koſacken lagen bei Hochſtadt, 
und dehnten ihre Vorpoſten bis in die Naͤhe von 
Bergen aus. | 

Napoleon hatte fein Hauptquartier in dem 
von den Baiern verlaffenen Dorfe Langenfelbold 
genommen. Er ließ früh Morgens am 3often die 
Borpoften der Baiern bei Rüdingen attakiren, und 
fie wurden auch nad) hartnädigem Widerftande ges 
zwungen, zurüd in die Schladhtlinie zu weichen. 
Wrede hatte diefe alfo aufgeftelt, daß fie von 
der alten Chauffee, die durch din Bulenwald über 
Rockenbach zieht, über die Kinzig hin parallel mit 
dem Lamboywalde bis jenfeit5 der anderen Straße 
ftand, welche durch) den Puppenmwald läuft. Zwi— 
fchen diefen Waldungen, die Hanau von Nordoften 
bis nad) Mittag hinunter begrängen, und durch den 
Kinzigfluß und die nad) Gelnhaufen laufenden Stra: 
Ben parellel durchfchnitten werden, dehnt ſich eine 
‚große Ebene aus, welche der baieriſch-oͤſterreich— 
{hen Reiterei und den Kofaden große Wortheile 
gewähren Eonnte, während die öftlichen höheren Ge: 
genden des Kinzigflurfes, ſich zu Batterieen eigneten, 
welche die Ausgänge des Puppenwaldes dergeftalt 
beftrihen, daß die daraus vorbrechende franzöfi- 
{he Hauptkolonne große Schwierigkeiten finden 
mußte, ſich unter dem Feuer jener Batteriern in 
Schlachtordnung zu formiren. E | 

Sndeffen hoben diefe Vortheile der Stellung, 
welhe Wrede gewählt hatte, den Nachtheil nicht 
auf, daß fein rechter Flügel mit dem Zentrum nur 
durch eine einzige hölzerne Brüde über die Kinzig 
verbunden war. Denn dieſer Fluß ſtroͤmt zwi— 
Then tiefen und fteilen Ufern fo ſchnell, daß 
er ohne Brüden gar nicht zu pafliren iſt. Ein 
Hauptmißgriff fcheint uͤberdem noch die Vernach⸗ 
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laffigung des wertheimer Engpaffes geweſen zu 
fein! *) 

Auf der Straße nach Gelnhaufen an der Spiße 
des Lamboywaldes, erfihien gegen zehn Uhr Mor- 
gend die Hauptmadyt Napoleons in dichten Maf- 
fen, und es begann von 'beiden Seiten eine leb⸗ 
afte Kanonade. Die Stärke der hervorbrechenden 
olonnen betrug über 50,000 Mann, meiftens Kern 
uppen; denn die ganze Garde befand fi) da— 
bei, und die 12,000 Mann ſtarke Reiterei, beſtand 
groͤßtentheils aus Kuͤraſſieren und aus jenen Re— 
gimentern, die Napoleon aus Spanien abgeru> 
en hatte. Nicht fogleich entwickelten ſich die Maf- 
fen. Erſt Mittags drangen befonders die Garden 
unter furchtbarem Kanonendonner gegen Wredens 
iftelpuntt an. Die Wuth des Kampfs flieg mit 
jeder Minute. Durchbrechen wollten die Traban— 
en des großen Zwingheren, Eofle es, was es wolle. 
rede aber verftärkte feinen Mittelpunft fort- 


*, Genauer angegeben war die Stellung des baierifh- 
öfterreichfchen Heers folgende: Die Brigaden Pap— 
penheim und Zoller von Beders Divifion ſtan— 
den auf beiden Ufern der Kinzig vom Vorwerke Neu— 
hof bis an die Bulaumaldung, parallel mit dem ro— 
thenbacher Chauffeehaufe. Hinter der Lambopbrüde 
war öfterreihfhes Fußvolk zur Unterflügung jener 
Brigaden, die den rechten Flügel bildeten, aufgeftellt. 
Der Mittelpunft aus der anderen Hälfte der Divi— 
fiin Beders, aus ber Divifion Ta Motte und 
einer öfterreihfhen Divifion beftehend, hatte den 
Lamboywald vor fih und nahm den Kaum zmwifchen 
bem rechten Ufer der Kinzig und der großen Straße 
nad) Geinhaufen, ein. Der linke, meiltens aus Reis 
terei gebildete Flügel, ſtand Links der geinhäufer 
Straße nach dem Puppenwalde zu en echelons. In 
feinem Rüden auf der Straße nad Friedberg, wa— 
ren Kofaden, und, bie Neferve ftand hinter dem line 
ten Kinzigufer längs dem rothenbaher Hohlwege. 
Eine Brigade hielt Hanau befegt. 
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während durch Referven aus der Stadt, und fo 
hielt fi) unentfchieden der Kampf bis drei Uhr 
Nachmittags. 

Da brad die frangöfifche Gardereiterei mit 
Sebaftiani’s Schwadronen vereinigt in dichten 
Maſſen auf der gelnhäufer Straße zwifchen dem 
Puppenwalde und dem Eichwaͤldchen vor, und ftellte 
fi) unter dem furchtbarften Feuer der baierifchen 
Hauptbatterie, mit bewunderungswürdiger Schnel— 
ligkeit in drei Linien hintereinander auf. Die 
erite Linie flürzte auf die den linken Flügel dek— 
kende Keiterei der Verbündeten, machte aber, von 
diefer tapfer empfangen und Fräftig zurüdgemor- 
fen, blitzſchnell links um, und warf fid auf das 
Fußvolk des Mittelpunftes. Hier würde fie, von 
dem Kreuzfeuer des baierifchen Fußvolks empfan⸗ 
gen, und die Saͤbel der verfolgenden Reiterei im 
Nacken fuͤhlend, gaͤnzlich verloren geweſen ſein, haͤtte 
nicht eine zugleich mit dem erſten Reiterangriffe 
in Rüden aufgefahrne Zwölfpfünder- Batte- 
tie in dem entfcheidenden Augenblide ihr mördes 
rifhes Feuer begonnen. Der ganze linke Flügel 
der Verbündeten wurde nun mit Kugeln übergof: 
fen, gerieth dadurdh in Unordnung und trat den 
Ruͤckzug an. Die Kavalerie des Zentrums eilte zwa 
herbei und wollte den Kampf wieder herftellen; 
aber fie vermogte dem madtigen Anlaufe der franz 
zöfifchen Gardereiterei nicht zu widerftehen, fprengte 
zuruͤck und uͤberließ das Fußvolk ſeinem Schick— 
ſale. 

Nun brach auch unter dem Schutze der Ar— 
tillerie, das fraͤnzoͤſiſche Fußvolk aus dem Walde, 
und ſo floh, doppelt angegriffen, der Verbuͤnde— 
ten linker Fluͤgel uͤber die noͤrdliche Kinzigbruͤcke 
in die Stadt. Die Franzoſen folgten raſch un 
ihre Kugeln flogen ſchon in Hanau's Gaſſen. wi 
tobte dad Handgemenge vor den Thoren, und die 


























yeängftigten Hanauer fuchten Zufluht in Kellern 
md tiefen Gewölben. SPreisgegeben und aller Un: 
erftüßung beraubt, trat jest auch der Verbuͤnde— 
en Mitteltveffen den Rüdzug an, welcher noth- 
vendig über die unglüdliche hölzerne Lamboybruͤcke 
jehen mußte. Das Holzgeländer brach unter dem 
Drucke der Fliehenden zufammen, und ein großer 
Theil der fo zweckwidrig preisgegebenen tapfern 
Rrieger fand feinen vuhmlofen Tod in den wilden 
Sluthen der Kinzig.e in ganzes Bataillon des, 
fterreihfchen Regiments Fordis wurde abge- 
hnitten und nach der Kinzig in der Gegend eines 
ehrs hingedrüdt. Was nun nicht über die ſchma— 
en Balken zu entfommen vermogte, mußte ſich zur 
efangenen ergeben oder erfaufen. 

Der rechte Flügel litt am wenigften; denn er 
ar nur theilweife und nur mit franzöfifcher In— 
anterie im Gefechte gewefen. Czernitſcheff 
ahm die franzöfifche Kavalerie in die Flanke und 
yielt Dadurch ihre weiteren Angriffe auf. So konnte 
ih der richte Flügel unverfolgt auf der aſchaf— 
enburger Straße zuruͤckziehen. 

Die einbrechende Nacht machte der blutigen 
chlacht, in welcher Napoleon ohne Einrede 
ieger blieb, ein Ende. Er uͤbernachtete in Lam— 
oywalde. Der Morgen grauete noch nicht, als 
uf Napoleons ausdruͤcklichen Befehl, Hanau 
it Haubitzgranaten geaͤngſtigt wurde, und an meh— 
eren Stellen dadurch wirklich Feuer aufging. Zu: 
jleich ſtuͤrmten die Franzoſen gegen die Stadt über 
ie Lamboybrüde. Die öfterreihfhen Grenadiere 
arfın fie Eraftvol zurüd; aber Wrede, der den 
nglüdlihen Ort nicht gänzlicher Zerftörung Preis 
geben wollte, befahl ihn zu räumen, und fo rüd- 
ten Morgens aht Uhr die Franzofen plündernd 
und tobend ein. Der Prafekt eilte zu Napoleon, 
um Gnade zu erflehen. Hart ließ ihn der Impe— 
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rator an, ſchalt auf die Hanauer, und ſagte ge 
rade heraus: es fei fein Befehl gewefen, die Stadt 
in Brand zu fchießen, weil ihre Bewohner den 
Defterreihern und Baiern ein jubelndes Vivat ent- 
gegengerufen. Augerau nahm fi) der Unglüd- 
lichen an und gab ihnen gutes Zeugniß. Da mä- 
Bigte der Imperator feinen Zorn und hieß freund 
liher den Praͤfekten zurütkkehren, mit der Ver— 
“ fiherung: es folle fortan den Hanauern Fein Leis 
des gefchehen! | 

Unterdeffen hatte Wredens Heer eine Stel- 
fung an der Kinzig genommen, welde die afchaf- 
fenburger Straße durchſchnitt. Vor dem linken Flü- 
gel lag Hanau in einer Entfernung von 800 Schrit- 
ten; vor dem rechten in der Entfernung von ei- 
ner Biertelftunde, die über die Kinzig führende 
Brüde Die Divifion Rechberg, melde Tages 
zuvor defafchirt gewefen, war wieder in die Linie 
gerückt. Die Franzofen fuhten durd) Hanau ges 
gen den linfen Flügel zu deboudiren, wahrend fie 
von der Lamboybrüde ihren Hauptangriff gegen 
den rechten machten. Der Imperator leitete von 
ver Waldfpige her felbft den Kampf. 

Es war acht Uhr Morgens (den 31ſten Ok— 
tober) als Bertrand mit dem pierten Armee- 
forps den rechten Flügel der Verbündeten wüthend 
angriff und ihn gegen das Mainufer hindrängte. 
Aber bald rüdten bie Geworfenen wieder vor, war— 
fin die Franzofen zurüd und folgten ihnen bis 
hart vor die Brüde. Auf dem linken Flügel wur— 
de blos geplanfelt und nur einzelne KReitergefechte 
befhaftigten die gegen einander ſtehenden Käm- 
pfer. Unftreitig hatte Napoleon das neue Ge: 
feht nur zur Sicherung feines Rüdzuges einge— 
_ Teitet, und darum fonnten fih die Verbündeten 

heute leichter als geftern in ihren Etellungen be— 
haupten. 
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Sn dihten Maffen zogen während der Ge— 
fehte auf der DOftfeite, die Franzofen am nördli- 
chen Ufer der Kinzig nad) Frankfurt hin. Schon 
acht Uhr Morgens war eine Diviſion aufgebro- 
chen, um fih der Paſſage zu verfihern und die 
ſachſenhaͤuſer Brüde zu befegen, welches wegen der 
wenigen verbündeten Zruppen, die folche vertheidig- 
ten, auch leiht gelang. Der Rüdzug ging alfo 
theils über Wilhelmsbad und Hodftadt; theils 
folgte er der großen Heerſtraße, während zwei 
italienifche Regimenter Hanau nod immer befegt 
hielten. 

Um zwölf Uhr Mittags verließ Napoleon 
ſelbſt den-Lamboywald, und traf um drei Uhr 
Nahmittags in Frankfurt en. Wrede Eonnte 
nun die ftündlich mehr zunehmende Schwäche fei- 
ner Gegner nicht länger verfennen, und befchloß 
alfo Hanau zu erflürmen. An, der Epibe eines 
öfterreihfhen Grenadier - und eines Sägerbatail- 
lons ftürmte er an. Die Staliener ergriffen die 
Flucht und flürzten in wilder Haft nad) der Brüde, 
welche von den Franzofen noch befest war und 
hintere weldher noch dichte Maſſen mit Artillerie 
ftanden, die ein mörderifches Feuer auf die An— 
fürmenden machte. Ihre Haubiggranaten zuͤnde⸗ 
ten in der Vorſtadt. Ohne die Batterie genom— 
men zu haben, waren alle ferneren Anftrengungen 
der Baiern und Defterreicher fruchtlos. Wrede 
Telbft fuchte daher feine Zruppen zu begeiftern und 
flürzte an ihrer Spige auf die Brüde; aber er 
hatte noch nicht deren Mitte überfihritten, als eine 
Flintenkugel ihn gefährlid in den Unterleib traf. 
Er mußte zurüdgebradht werden, und — 
übernahm das Kommando. 

Fochten die Franzofen hartnädig für die Siche 
rung ihres Ruͤckzugs, ſo glich nun die Wuth der 
Baiern, als ſie ihren Anfuͤhrer fallen ſahen, dem 
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Grimme wilder Thiere. Im Sturmfhritte mit 
lautem Kampfgefchrei flürzten fie gegen die fran- 
zöfifhen Maſſen, und diefe fanden feine andere Ret— 
tung, ald daß fie Schnell den hölzernen Theil der 
Brüde in Brand festen, wodurd die fehnelle Ver— 
folgung allerdings gehemmt wurde. Nur einzelne 
Zrupps öfterreichfcher Hufaren festen durch den 
Fluß, kamen den Franzofen in die Flanken und ſaͤ— 
belten mehrere nieder. 

Soyald Hanau erflürmt war, brach auch der 
rechte Flügel der Verbündeten vor, warf den lin- 
fen Flügel der Franzofen und drängte ihn über 
die Lamboybrüde. Der große Nachtrab des fran- 
zöfifhen Heers Fam 14,000 Mann flark unter 
Mortiers Kommando Mittags nah Gelnhaufen, 
und hatte nicht einmahl Zeit die dortige Brüde 
hinter ſich abzubrehen. Denn zahlreiche Reiterge— 
ſchwader der Verbündeten folgten auf dem Fuße. 
Jener Nachtrab erreichte indeffen gegen Abend eben- 
falls Frankfurt. Napoleon benußte die folgende 
Nacht vollnds zu feiner Reträte auf Mainz, und 
an erften November fah man nur noch einzelne 
Plänklers auf der frankfurter Straße. Selbigen Ta: 
ges feste fich die öfterreich - baierifche Armee nach 
Frankfurt in Marſch, wo fie am zweiten Novem- 
ber eintraf, am vierten aber über Darmſtadt nad) 
Mannheim ging, um der nachfolgenden Hauptar- 
mee Pla& zu machen. *) 


* Es ift der Mühe mwerth, auch hieruͤber ben franzoͤſi— 
fhen Bericht zu hören: Unfere Armee bat ihre Bes 
twegung gegen den Main ruhig?! ausgeführt. Als 
mir den 2often zu Gelnhaufen anfamen, bemerkte 
man ein feindliches Korps von 4 bis 5,000 Mann 
Kavalerie, Infanterie und Artillerie. Man erfuhr 
durch Gefangene, daß es die Avantgarde der öfter: 
teich = baierifchen Armee wäre.  Diefe Avantgarde 
wurde gedrängt und gezwungen ſich zuruͤckzuziehen. 
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Sowol die Franzofen ald die Berbündeten 
ſchrieben fih den Sieg zu. Unleugbar bleibt es 


— 


Die Bruͤcke, die der Feind abgebrochen hatte, ward 
eiligſt wieder hergeſtellt. Man erfuhr auch von den 
Gefangenen, daß die oͤſterreich-baieriſche Armee, wel: 
he in einer angeblihen Stärke von 60 big 70,000 
Mann von Braunau gekommen war, zu Danau ein: 
getroffen fei, und der frangöfifchen Armee den Weg 
— —— wollte. Den z2gften Abends wurden die 
Schüsen der feindlidyen Avantgarde über das Dorf 
Zangenfelbold hinausgedrängt, und um fieben Uhr 
Abends war der Kaifer und fein Hauptquartier in 
diefem Dorfe auf dem ifenburgifhen Schloſſe. Des 
folgenden Tages, am 3often Morgens g Uhr, feste 
ſich der Kaifer zu Pferde, Der Herzog von Zarent 
rücdte mit 3,000 unter den Befehlen des General 
Charpentier fiehenden Schügen vor. Die Kava- 
lerie des General Sebaftiani, die Divifion der 
‚Garde, unter General Friant und die Kavalerie 
der alten Garde folgten, Der Reſt der Armee war 
einen Zagemarfch zuruͤck Der Feind hatte 6 Ba— 
taillone in dem Dorfe Ruͤckingen aufgeſtellt, um uns 
alle Wege, die an den Rhein führen, abzufhneiden, 
Einige Kartaͤtſchenſchuͤſſe und ein Kavalerieangriff 
bradıten jene Bataillone ſchnell zum Weichen. So: 
bald die Schügen an dem Saume des Waldes zwei 
Stunden von Hanau angefommen maren, fing fo= 
gleich das Feuer an, Der Feind wurde in den Wald 
bis an die Stelle gedrängt, wo fich die alte und die 
neue Straße nad Hanau vereinigen, Da er der Ue— 
beriegenheit unfrer Infanterie nicht widerftehen Eonn= 
te, fo fuchte er aus feiner großen Zahl Vortheil zu 
ziehen, und dehnte die Linie auf feinen rechten Fluͤ— 
gel aus, Kine Brigade von 2,000 Schuͤtzen des 
zweiten Rap unter General Dubreton rüdte 
vor, um ihn im Baume zu halten, und General Se— 
baftiani führte mit Erfolg mehrere Kavalerieangriffe 
in dem lichten Theile des Waldes auf die feindlichen 
Schuͤtzen aus. Unfere 5,000 Schügen hielten fo die 
ganze feindliche Armee auf, und gewannen Zeit bis 
um 3 Uhr Nachmittags. Nachdem die Artillerie an— 
gekommen war, befahl der Kaifer dem General Cu— 
trial im Sturmmarfche mit zwei Sägerbataillonen 
der alten Garde auf den Feind anzurüdın, und ihn 
über den Ausgang bes Waldes hinauszumerfen, dem 
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jedoch, daß Wrede am Z3oſten Oktober geſchla— 
gen war und kaum mit Verluſt feines halben 





General Drouot, auf der Stelle 50 Kanonen vors 
‚führen zu laffen; dem General Nanfoutv, den 
Feind mit der ganzen Reiterei des General Seba⸗ 
ſtiani und der Kavalerie der alten Garde im der 
Ebene mit Heftigkeit anzugreifen. General Curial 
warf mehrere feindliche Bataillone über den Haufen. 
Die Defterreiher und Baiern erfhrafen 
bei dem bloßen Unblide der alten Garde 
und ergriffen die Flucht. Zuerſt ı5 und nad 
und nah 50 Kanonen, wurden von Drouot mit 
der ihm eigenen Unerfchrodenheit und Thaͤtigkeit 
aufgeführt, General Nanfouty begab fih auf die 
rechte Seite diefer Batterieen, und ließ 10,000 Mann 
feindliche Kavalerie durh den General Leveque, 
Major der alten Garde, durch die Küraffierdivifion 
St. Germain und durd) die Grenadiere und Dra— 
goner der alten Garde angreifen. Alle diefe Angriffe 
hatten den glüdlichften Erfolg. Die feindliche Kava— 
lerie wurde geworfen und zufammengehauen, Meh— 
rere Infanteriefarrees murden durchbrochen; das 
Öfterreichfhe Regiment Jordis und die fchwarzen- 
-bergfhen Uhlanen find vollig zermichtet. Der Feind 
verließ in Eile die frankfurter Strafe, melde er 
verfperrt hatte und das ganze von feinem Linken 
Zügel befegte Terrain. Er zog fih zurüd und ge- 
rieth bald in völlige Unordnung. E8 war fünf Uhr, 
Der Feind machte eine Bewegung auf feinem rechten 
Flügel, um feinem linken Luft zu madhen und fi 
Zeit zum Rüdzuge zu verfchaffen. Der General 
Friaul fhikte zwei Bataillone der alten Garde 
gegen einen Meierhof auf der alten hanauer Straße, 
Der Feind wurde fhnell daraus verjagt und fein 
rechter Flügel gezwungen ſich ‚zurückzuziehen, Vor 
6 Uhr Abends ging er in Unordnung über den klei— 
nen Kinzigfluß zurüd.. Der Sieg mar vollftandig. 
Der Feind, welcher das ganze Land verfperren woll= 
te, war genöthigt die franffurter Straße und Hanau 
zu verlaffen. Wir haben 6,000 Gefangene gemacht 
und mehrere Kanonen genommen. Dem Feinde find 
6 Generale verwundet oder getödtet worden. Sein ı 
Verluſt befteht ungefähr in 10,000 Mann an Getöd: 
teten, Verwundeten und Gefangenen, Der unfrige 
befteht in 4 bis 500 Mann an Zodten und Verwun— 
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Heers entkommen fein würde, wenn Napoleon 
Zeit gehabt hätte, die errungenen Vortheile zu verfol— 
gen. Diefen aber trieb die Angft vor der nad)= 
rüdenden fhlefifhen und bennigfenfdhen 
Armee, die er beide näher glauben mogte, als fie 
ihm wirflid) waren. In der Schlaht bei Hanau 
ſcheint alfo nichts Rühmliches als die Kühnheit 
zu fein, womit der baierifche General ſich dem 
überlegenen Feinde entgegenftellte. Seine Difpofi> 
tionen und Stellung am Zoften waren offenbar fehs 
lerhaft. Indeſſen behaupteten die baierifcd) - öfter- 
reihfhen Berichte: der Feind habe in den ver— 
fhiedenen Gefechten bei Hanau 15,000 Mann an 


deten, Wir haben nur 5,000 Schuͤten, 4 Batails 
lone der alten Garde, ungefähr So Eskadrone Kava> 
lerie und ı20 Kanonen im Gefechte ‘gehabt. Den 
Zıften bei Tages Anbruch hat fih der Feind gegen 
Aſchaffenburg zurüdgezogen. Der Kaifer hat feine 
Bewegung fortgefest und um 3 Uhr Nachmittags 
war Se, Majeftät in Frankfurt. Die in diefer 
Schlacht genommenen Fahnen, fo wie jene, melde 
in den Schladten von Wachau und Leipzig genom— 
men wurden, befinden fih auf dem Wege nach Pas 
ris. — Den 3ıften Abends war das große Haupt— 
quartier zu Frankfurt, Der Herzog von Trevifo 
mit zwei Divifionen der jungen Garde und das erſte 
Kavaleriekorps, waren zu Gelnhauſen. Der Herzog 
von Reggio kam zu Frankfurt an, Der Graf 
Bertrand und der Herzog von Ragufa waren 
zu Hanau, Der General Sebaſtiani war an der. 
Nidda. 

Sarrazin madt bei diefer Schladht die Bemer— 
tung: der Verluſt der Franzofen würde noch weit 
größer gemwefen fein, wenn Wrede feine Stellung 

haͤtte verfhanzen laffen, Den a7iten traf er bei Da: 
nau ein, den 2öften bemächtigte er ſich deffen und 
und erit den 3often Nachmittags wurde er ernſtlich 
angegriffen. Er hatte alfo drei ganze Zage zu feinem 
Entfhluffe Zeit und zu feiner Verfügung ftand ihm 
eine zahlreiche Armee und eine Bevölkerung die vol: 
fer Begeiflerung war, — Es ift die Frage, ob 
Wrede wirklich Zeit zu Verſchanzungen hatte? 


Unmittel- 
bare pofiti? 
fhe Folgen 
der Nieder: 
Inge Napo— 
leons 


den Rhein geſiegt. Mit der hanauer Schlacht 
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Todten und Verwundeten, nebſt 10,000 Gefange⸗ 
nen, worunter fuͤnf Generale, eingebuͤßt, ger 
ver Verluſt dev verbündeten Armee ſich an Zodten 
und Berwundeten auf 174 Offiziere und 9,065 
Gemeine belaufe. Auch darf nicht vergeffen wer- 
den, daß damahls die Generale Sabiello und 
Sulkowsky nebſt den Reften zweier badenfchen 
Kavalerieregimenter zu dem baierifch- — 
Heere übergingen- 


Napoleon hatte in der legten Schlacht, die 
er ın Deutfchland lieferte, wirklich gefiegt; aber 
nur für den einigermaßen geſicherten Rüdzug über 


war alfo das nächfte Ziel, wofür fo viele Tauſende 
bei Luͤtzen, Bauen, Dresden, Kulm, an 
der Katzbach, bei Großdeeren, bei Denne- 
wis und Leipzig geblutet hatten; — nämlid 
Deutfhlands Befreiung vom Franzofen- 
joche, errungen. Nach, allen diefen mörderifchen 
Gefechten Tief freilih die franzöfifche Vertheidi— 
gungslinie des Rüdzuges noch immer von den Fe- 
ftungen Danzig und Modlin, die Elb- und Oder— 
feftungen in fi fchließend, mit fpiswinklichtem 
Dreieck bis an den Rhein, und dieß war nach der 
Meinung wohlunterrichteter Militärs eine Erfchei- 
nung fiftematifh Fühner Kriegsführung, wie die 
Zufunft fie wol ſchwerlich ‚wieder hervorbringen 
mögte. 

Es laͤßt fih aber auch mit eben fo großer 
Wahrfcheinlihkeit annehmen, daß eine der ähnliche 
Begeifterung, weldye die Vertreibung Napoleons 
aus Deutſchland, in Millionen Gemüthern hervor 
brachte, weder bei der gegenwärtigen, noch bei der 
naͤchſtfolgenden Generation wieder eintreten werde, 
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Heilige und freudige Hoffnungen durdhflogen ja 
ganz Deutfchland. Die faft erlofchenen Funken be- 
geifternder Vaterlandsliebe und die befeeligend wie- 
der rege gewordenen Gefühle von. Nationalehre, 
wurden ja zu hoch auflodernden Flammen ange— 
facht. Herrſcher und Beherrfchte fchienen ja jegt 
nur ein Sntereffe, einen Willen und einen Zweck 
zu haben. Diefer Schein machte fogar alle Stände 
willig zu großen Anftrengungen und Opfern. Was 
Niemand vorher mit freudigem Gemüthe geleifter 
und dargebracht hatte, dazu erboten ſich jetzt Tau— 
fende unaufgefordert. Die Guten und Frommen 
alle, und unter diefen mit herzrührender Wahrhaf- 
tigkeit bejonders die großen Monarchen, Aleran= 
der, Kranz und Friedrih Wilhelm von 
Preußen, erkannten in dem wunderbaren Gange fo 
ungeheurer Ereigniffe, Gottes Geriht und Gottes 
Hand. Ein gekräftigter religiöfer Glaube, ein 
muthvolles Vertrauen auf göttlihe Hülfe und eine 
ſchoͤne Hoffnung auf die befjere fegensreihe Zukunft 
für die Menfchheit, ſchienen fogar die Großen der 
Erde zu duchglühen und jene machiavelliſtiſche 
Politif, deren Thron Napoleon fo hoch über 
alle fittlihen Gefühle erhoben hatte, diefen Gefüh: 
len wieder unterzuordnen. O felige Zeit einer 
Ihimmtifchen Zaufchung, wie bift du fo ſchnell vor: 
lübergegangen ! Das Unglüd hatte uns vereinigf, 
Jund muthig Fämpften wir an gegen feine zermal- 
Imende Gewalt. Das ungewohnte Glüf Fonnten 
wir nicht ertragen; denn wir waren noch nicht 
eif zur wahren Freiheit. ALS die hehre Sieges— 
rommete von Leipzig duch alle Lande deutficher 
unge erflang, da bezweifelte Keiner mehr des Ti— 
annen gänzliher Befiegung an feinem eignen 
eerde, obgleich die treuen Zrabanten noch Dan: 
ig und Modlin an der Weihfel; Stettin, 
üftrin und Glogau an der Dder; Dresden, 
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Torgau, Wittenberg, Magdeburg und 
Hamburg an der Elbe; und tief im Innern 
Süddeutfhlands Erfurt und Würzburg mit 
allen und geraubten Rheinfeftungen für ihn be- 
wahrten. Es zweifelte Keiner, weil die Gotteskraft 
im Volke erwacht und die Begeiflerung für das 
hoͤchſte Erdengut: Freiheit und Recht über 
den ertödtenden Krämerfinn erhoben war. Es find 
der Zweifel viele und wohlgegrändete ſeitdem wie— 
der rege geworden, und ob uns nit ein leeres 
Zraumbild damahls geafft? fragen jest ſchon Tau— 
fende. Wie nun diefer unfelige Zweifelmuth nah 
fo Eurzer Friſt wieder aufgefommen, darf hier 
nicht (vorgreifend den Gefhichten der beiden fol- 
genden Sahre) erörtert werden! 


Sn elf Tagen hatte Napoleons gefchlages 
nes Heer eine Strede Landes von faft 50 deutfchen 
Meilen bis an den Rhein durchlaufen. Ein fo 
Schneller Rüdzug mußte, an fih ſchon ungeheure 
Berlufte bewirken, wären auch die mörderifchen 
Gefechte bei Freiburg, Eifenad) und Hanau nit 
hinzugefommen. Der Berluft fo bedeutender Streit- 
fräfte wurde noch fhmerzliher durch das Aufhören 
aller Unterflüßung von Seiten der ehemahligen 
Bafallenfürften, die einer nad) dem andern, je nach— 
dem die verbündeten Heere vorrügften, dem ſchmach— 
vollen Rheinbunde entfagten, um neue Bündniffe 
mit dev Großmuth der Retter Deutfchlands zw 
Inüpfen, welche Erhaltung der gefährdeten Eriftenz 
verfprachen. Deutfchland , welches bisher für Na— 
poleons Riefenplane eine faft unerſchoͤpfliche Quelle 
von Menfchen, von Geld, Pferden und Kriegsbes 
dürfniffen aller Art u. f. f. gewefen, ward jest 
mit einem Gewaltriegel für ihn gaͤnzlich verſchloſe 
4 
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en. Ein wilder Haß glühete noch dazu in Mils 
ionen deutſchen Gemüthern gegen die fremde Zi> 
annei. Diefer Haß zwang die heimlichen Anhäns 
jer des vormahligen großen Zwingheren, zu ver- 
tummen, ja fogar mit fihlauer Nachgiebigkeit aus 
sucht vor des Volkes drohender Stimme, öffent- 
ich Partei gegen ihn zu nehmen. 

Den Feigen und Hinterlifligen, den Matten 
nd Faulen, den heimlihen Ränkefhmieden und 
ien lauernden Defpotenfnehten, verbot die gewal- 
ige Zeit, fih ihrem Strome kraftlos entgegenzu— 
temmen. Gute Miene zum böfen Spiele zu ma> 
yen, ſchien allerdings für fie das Rathſamſte. 
das Schickſal des, krlegshefangen nach Berlin ab— 
efuͤhrten Königs von Sachſen, und des entflohe— 
en Großherzogs von Frankfurt, und einiger Elei- 
ern Miniaturmonarden, die nicht von dem ge— 
acchteten Swingheren, der doch auch ihr Wohl- 
äter gewefen, ablaffen wollten, verſchuͤchterte die 
athgebevr manches andern deutſchen Kabinetts. 
hr Wahlſpruch ſchien alfo zu fein: vorerfi nichts 
unternehmen, wodurd) das Wolf und die hohen 
onarchen verftimmt werden Fönnten. Freilich 
rachen einige von Neutralität wegen der gefähr- 
hen Nachbarſchaft mit Frankreich) und wegen der 
tihöpfung des Landes. Allein man machte ihnen 
(d bemerklih, daß jet durdaus der Grundſatz 
rrſchen müffe: wer nicht mit uns ift, der 
wider uns! So ward denn der fehlauen 
Weisheit Stillſchweigen geboten, und der gepriefene 
heinbund in Eurzer Zrift aufgelöfet wie ein zer: 
flener Knauel. 
















Eine totale Vernichtung traf das durh NA = zrunarune 
leons Machtwort gefchaffene Königreih Weft: rare, 
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Deftiaten. — In Kaſſel hatte freilich Alix, zum Lieute— 
nant des Koͤnigs ernannt, nach Czernitſcheffs 
Abmarſch große Worte die Menge hoͤren laſſen. 
Die Kriegsgeſetze wurden verſchaͤrft, die entwiche— 
ren Militärs wieder drohend unter die Fahnen ge— 
rufen, und Marburgs Feftungswerfe durch einige 
taufend aufgebotene Fröhner, in Vertheidigungs— 
fand geſetzt. Selbſt Hieronymus hielt am ı7ten 
Oktober feinen neuen feierlichen Einzug in Kaſſel, 
und erhob den Helden Alir zum Grafen von Freu: 
denthal, mit 6,000 Franken Penfion. Inzwiſchen 
nahm der ſchlaue Simeon ſeinen Abſchied, und 
Wolfradt trat an ſeine Stelle, waͤhrend Mal— 
chus neue Kunſtſtuͤcke erſann, um die geleerter 
Kaſſen wieder anzufuͤllen. Doch war und bliel 
die ganze Staatsmaſchine zerruͤttet. In den De 
partements der Oker, Elbe, Saale, Leine unt 
des Har zes, kuͤmmerte man ſich gar nicht um 
die kaſſelſchen Gewaltſpruͤche. Große Schaaren von 
verſteckten Konſkribirten und entronnenen Soldate 
eilten unter ruſſiſche und preußiſche Fahnen. Fu 
allen jenen Departements, wo die Praͤfekten uni 
Molizeioffizianten von den Preußen und Ruſſen ge 
faͤnglich abgeführt waren, bezahlte Eeine Gemein 
mehr Steuern. Vielmehr erhob fih aus eignen! 
Antriebe das Volk, und verjagte felbft die gehäffi 
gen Beamten und Gendarmen. Die vollfommenft 
Auflöfung des Staatögetriebes konnte alfo nid) 
mehr verfannt werden, als in Kaffel noch unver] 
ſchaͤmt gelogen wurde: Napoleon habe, nadl 
Bertrands Bericht, feine Feinde bei Weißenfehl 
gänzlich gefhlagen und zerftreuet! 

Diefen Fügenbdrief ließ die hohe Polizei dei! 
22fien Oktober an alle Straßeneden heften, un 
am 26ften Dftober floh Hieronymus mit den ill 
der Eile zufammengerafften Schäßen davon. Scholl 
am 2zoften erfhien das von Bluͤcher abgefandtl 
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Korps des General St. Prieſt in Kaſſel. Tages 
darauf folgte ihm der Kurprinz. Schwarzen— 
berg mußte jedoch drohende Proklamationen gegen 
den wilden Volkstaumel (aus Frankfurt am ſie— 
benten November) erlaffen, weil Niemand weiter 
die verhaßten Abgaben bezahlen, oder den nicht mins 
der verhaßten Behörden Folgfamkeit leiſten wollte. 
Die Ruͤckkehr des Kurfürften war für ganz Heſ— 
fen ein hoher Sreudenfag. Kein Berftändiger 
‚glaubte, daß den rücdmärtöliegenden warnenden Er— 
fahrungen zum Zroße, das finftere und fteife Hef: 
ſenthum jemahls wieder zurüdfehren Eönnte, oder 
daß man gar die acht fchredensvollen Jahre hin— 
duch nur wollte gefohlafen, hoͤchſtens geträumt 
haben! Es war dem Kurfürften gelungen, für feine 
Länder eine Ausnahme von der Zentralverwaltung 
der Verbündeten durch das Verſprechen: die ganze 
Volkskraft der tapfern Heffen gegen Frankreich in 
Umfhwung zu bringen und ein zahlreiches Armee- 
forps in Eurzer Frift an den Rhein zu fenden, zu 
bewirken. In der That erfüllte Er das Verſpre— 
chen auf feine Weiſe. Das genügte bei der da- 
mapligen Lage der Dinge. Um die Mißgriffe im 
Innern, mogten die hohen Potentaten fih nicht 
kümmern! 

Wie Heffen, fo trat auhb Hannover bald 
nach der Leipziger Schlacht in fein altes Gleis zu- 
rüd. Der Herzog von Gumberland erfihien den 
ten November in der Hauptfladt, und wurde mit 
hohem Jubel empfangen. Deden und Bremer 
kamen wieder an die Spitze der Gefchäfte. Ihnen 
zugeordnet wurde eine interimiftifche, von Nieper, 
Mehberg und Dommes gebildete Regierungs- 
Hommiffion. Englands Minifter hatten für Hanno— 
er am beften geforgt. Es wurde nicht nur der 
entralverwaltung in jeglicher Hinfiht entzogen, 
Mondern auch gleih durch das fchöne Fürftenthum 
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Hildesheim, weldhes Preußen abtreten mußte, 
arrondirt. Die Anfprüce des Eibgrafen von Bent» 
beim wurden gar nicht beachfet, fondern Hanno— 
ver 309 Bertheim wieder an fih. Mit der Volks— 
bewaffnung in Landwehr und Landflurm uͤbereilte 
fich jedoch Niemand. Denn man rechnete die hannoͤ⸗ 
verfche Legion in Englands Sold und Dienft, als 
die auserlefenfte Schaar deutfcher Freiheitsverthei— 
diger den hohen Verbündeten an. Dieſe brauchten 
vor allem Englands Gold, und was alfo für Han— 
nover, wo Alles gewiffenhaft auf den Zuftand vor 
1803 zuchegeführt werden follte, von Englands 
Miniftern gefordert wurde, mußte bei folchen Bes 
dürfniffen wol bewilligt werden. 

Sogar Braunfchweig hatte fi unter Eng- 
lands SProtektion der Verguͤnſtigung zu erfreuen, 
nicht unter die Zenttalverwaltung genommen zu 
werden, obgleich. der Fürft noch abwefend jenfeits 
des Moers war. Der Abgeordnete des Furften, rief 
mittlerweile Braunſchweigs patriotifhe Iugend zu 
den Waffen, und fhon flanden 2,000 Mann bereit 
in den vaterländifchen Kampf zu ziehen, als der 
heißerfehnte Fürft am Ende des Jahres feinen ju— 
belvollen Einzug hielt. | 

Die vormahls preußifchen Provinzen des weft: 
falifchen Reichs, Tamen wieder. (mit Ausnahme) 
von Hildesheim) an die preußifche Monarchie 
zuruͤck. Landwehr, Landſturm und regulaͤres Mili— 
tär wurden darin mit einer Begeiſterung für den! 
noch nicht beendigten großen Kampf, unter Kle— 
wis und Sadens energifiher Adminiflration ge— 
ſchaffen, welhe ganz Deutfchland zum Vorbilde 
dienen Eonnte. So waren bald alle Staatökräfte, 
des vormahligen Weftfalen gegen den gewaltigen! 
Zwingheren gerichtet, der jene dem deutfchen Geifte 
widerfirebende Staatöform, mitten in Deutfchland 
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vor fieben Sahren (als Muflerbild um ganz 
Deutfchland zu franzöfiren) erſchuf. 


Sachſen mogte von den Verbündeten mit 
ollem Rechte als ein erobertes Land betrachtet 
erden, wenn man bloß auf die Gefinnungen, wel—⸗ 
he der Eouverän und fein Kabinett bewiefen hat— 
ben, Rüdfiht nehmen wollte. Handelten die Ver— 
sündeten im Geifte Napoleons, der Heffen und 
Braunſchweig ohne daß einmahl ihre Truppen im 
Sahr 1806 gegen ihn gefochten, aus der Reihe der 
Staaten verwifhte; jo war Sachſen dahin. Allein 
ie Berbündeten unterfehieden des Volks und feiner 
Treiber Gefinnungen. Sie wußten, daß ganz Sach— 
en für die deutſche Sache geftimmt und ſelbſt noch 
den größten Anftrengungen für den gemein- 
chaftlichen Zweck erbötig fei. Darum erklärte 
uh Fürft Repnin, der unter Oberaufficht des 
inifter3 von Stein, zum Generalgouverneur 
er koͤniglich faͤchſiſchen, der altenburgifchen und 
eugifchen Lande, ernannt worden war: es fei die 
bfiht der hohen Monarchen mit diefer Verwal— 
ng eine andere, ald die Kräfte Schfens zur 
rreihung des gemeinfhaftliden großen Zwecks 
verwenden. In die zu Leipzig errichtete Zentral- 
fe, mußten fortan alle Töniglichen Gefälle und 
teuern gezahlt werden. Groß war zwar des Lan— 
es Noth; aber die Hülfe doch noch größer. Denn 
bald nur die Handelsfperre gehoben und die gro= 
Jen Heeresmaffen über Sachſens Gränzen hinaus 
baren, Fam Zufuhr von allen Seiten. Reiche 
Bpenden wurden dabei eingefandt von nahe und 
lon fern an die Verarmten. Im Lande felbfi 
bite es eigentlihb an baarem Gelde nicht, weil 
och auch die Franzofen große Summen in Umlauf 
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gebracht haften. Ungeheure Beftellungen befchäfs 
tigten bald viele hundert bisher müßige Hände im 
den Fabrifen. Das Berlaufen der Arbeiter ward 
dadurch gehindert. Der durch den Krieg nit gang 
zerflörte Kartoffelnbau, hielt die drohende Hungers⸗ 
noth ab, — und Sachſen erholte fih wunderbar 
fhnel von dem erlebten Unglüde. Nur Dresden 
erduldete länger die furchtbaren Plagen des Krie— 
ge8. | 

Die verbündeten Monarchen erließen ja auch 
die troftvolle Erklärung: Sachſens Staatöform folle, 
fo weit fie nur irgend mit den jebigen Zeitläufen 
vereinbar fei, erhalten werden. Bloß das geheime 
Kabinett war aufgelöfer worden. Alle Proninzials 
behörden wurden ‚dagegen an die Landeskollegien 
gewiefen, und nur die fehr eiligen Sachen mußten 
unmittelbar dem Gouvernement zur Entjheidung 
vorgelegt werden. Die ungeheure Erfhöpfung der 
öffentlihen Kaffen zwang jedod zum Ausfchreiben 
einer Kriegsfteuer von zwei Millionen Thalern, 
wozu die Städte Y,;5 dad platte Land aber mil 
Ausnahme der zu hart mitgenommenen Gegenden, 
3/, zahlen folten. 

Der pekuniaren Hülfsmittel gewiß, ward nun: 
mehr die Rundwehr aus allen ftreitfähigen Männern 
vom ı8ten biE zum 4öften Jahre, aufgeboten 
Men das Roos zum Aftivdienft nicht traf, der kan 
in die Landwehrreferve oder in den Landſturm. Dai 
reguläre Militär fuchte man bis auf 25,000 Man 
“ wieder zu erganzen. Sachſen bewies fid) durch dei 
Enthufiasmus feiner Bewohner für die deutſch 
Sache, ver alten Ahtung würdig. Männer au 
allen Ständen eilten zu den Waffen unter daf 
fähfifhe Banner. So der Kreisdireftor Baro! 
von Danfelmannz fo die Profefforen Kru: 
und Hofmeier. Es folgten diefen viele hochbe 
geifterte Sünglinge. Doktor Tſchirner verlie 
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den ruhigen Mufenfis, um ald Zeldprobft die reli- 
giöfe Stimmung des Heeres zu Träftigen. Mit re- 
ligiöfen Feierlichkeiten wurden aud überall Die 
Banner geweihet, und unter dem edlen Herzog von 
Weimar, zogen fir aus in den heiligen Kampf. 
Für die fähfifchen Fürftenhäufer war gleich— 
fallö durch die leipziger Rettungsſchlacht die ſchmach— 
volle Prüfungszeit beendigt worden. Am 2ten No— 
vember kündigte daher die gothaer Zeitung an, 
daß die ſaͤchſiſchen Fürftenhäufer dem Rheinbunde 
entfagt hätten und der Allianz gegen Frankreich) 
beigetreten wären. Anhalt:Defjau hatte den 
frühern Berfuh, für Deutſchlands Freiheit Die 
Saffen zu ergreifen, ſchwer büßen muffen! Am 
elften November Schloß Naffau; am ꝛgſten 
fhloffen Lippe und Reuß den neuen Bundesver- 
trag. Die Truppen von Weimar und Gotha 
ießen zum fähfifhen Banner. Nuſſau errich— 
tete für den neuen Kampf ein leichtes Infanterie— 
tegiment, ein Korps geübter Jaͤger und ein Land— 
ehrinfanterieregiment. Schwarzburg trat am 
hluffe des November; Hohenzollern in den 
erften Tagen des folgenden Monats dem Bunde 
bei. — 

Hochbegeiſtert fuͤr die deutſche Sache, hatten 
ſchon vor der luͤtzener Schlacht, die Herzoͤge von 
Mecklenburg den kuͤhnen entſcheidenden Schritt 
gethan. Mecklenburg-Strelitzens Huſaren 
kaͤmpften ſchon lange in dem preußiſchen Heere, 
und Schwerins Garde half Hamburg tapfer ver— 
theidigen. Während des Waffenſtillſtandes war 
im ganzen Lande der Landſturm organifirt worden, 
und Davouft hatte das hart geahndet. Jetzt 
durfte es alfo den edlen Fürften nicht als Lauig— 
keit für des Waterlandes heilige Sache ausgelegt 
werden, wenn fie, aus ſchonenden Ruͤckſichten für 
ihre verarmten Unterthanen, bei den franffurter 
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lung von- — eingehen wollten. 


In Suͤddeutſchland hatte Baierns poli— 
tiſches Vorbild, ſogleich den Großherzog von Würze 
burg und den Koͤnig von Würtemberg bewogen, 
dem gefährlihen Rheinbunde zu entfagen und fid) 
der Sahe Deutſchlands anzufchließen. In Würze 
burg erfolgten daher die Abſchließung der Kapitu= 
lation mit Turreau, und die Eingehung des neuen 
Buͤndniſſes mit den hohen Monarchen gleich hinter— 
einander. Des Großherzoge Minifter "machten 
ſchon am Tage nad) der Kapitulation, ihres Heren 
Entſchluß bekannt. Die Reſidenz erhielt einen öfter: 
reihjchen Gouverneur, und obgleich die Zitadelle 
bis ins folgende" Jahr von den Franzofen be— 
fest blieb, nahmen doch Würzburgs Krieger unter 
Defterreihs Fahnen, an dem Kampfe gegen Nas 
poleons Zwings herrſchaft Theil. 

Noch im Fruͤhjahre hatte der galliſche Impe— 
rator, den Koͤnig von WVuͤrtemberg als das Mu— 
ſter aller Rheinbundsfuͤrſten geruͤhmt; denn ſeine 
Anſtrengungen fuͤr des hohen Protektors Waffen— 
macht, wurden kaum von denen, die man damahls 
auf Frankreichs eigenthuͤmlichem Gebiete ſah, uͤber— 
wogen. Inzwiſchen veraͤnderte der Ungluͤcksſchlag 
bei Leipzig urplöglid die geprieſene Freundſchaft 
in nothgedrungen - feindfelige Gefinnungen. So— 
bald der Generaladjudant Beroldingen mit der 
Zrauerpoft in Stuttgard angelangt war, mußten 
einige Regimenter den Marfh nah Aihaffenburg 
antreten, um dort mit dem oͤſterreichiſch-baieriſchen 
Deere fich zu vereinigen. 

Graf Zeppelin eilte dann, mit dem öfterreich- 


ſchen Miniſter Metternicd in Fulda zu nnterhandeln 


\ 
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und eine Konvention am ꝛten November zu fihlie- 
Ben, wodurd der König von Württemberg Ga— 
rantie feiner Staaten mit voller Souveränetät er— 
hielt; fich dagegen aber verpflichtete, der rheini— 
Then Konföderation zu entfagen, feine Truppen 
zum öfterreichfchen Heere ftoßen zu laffen, und nur 
nach gegenfeitiger Webereinkunft mit den verbündes 
ten Mächten, feinen Friedem mit Frankreich abzu= 
fließen. Der Zraftat wurde zu Etuttgart am 
ı2ten November vatifizirt. Es erfchien darauf ein 
Manifeft, worin der König die Gründe feines Ent— 
Tchluffes der Welt vorlegte, und 12,000 Würtems 
berger fließen bald nachher, unter des tapfern Kron— 
prinzen Kommando, zum ſchwarzenbergiſchen Haupt- 
beere. 

Biel Lärmen wurde damahls im Lande mit der 
Drganifation der Landwehr und des Landiturms 
getrieben. Die Zeitungen berechneten unglaubliche 
Zahlen und viele leichtbethörte Menfchen eritaunten 
über des ſchon fange jämmerlid) ausgefogenen Mi— 
iaturkönigreich5 gewaltige Waffenmadht. Die Ent: 
huͤllung des Gaukelſpiels kam hinterher und gehört 
Ifo in die Darſtellung der politifchen Kataſtrophen 
es Jahrs 1814. Man fah freilih ſchon, daß 
ürtemberg nicht als deutfcher Bundesftaat, fon- 
ern als felbftftändige europaifche Macht fic) gel: 
end machen wollte! 

Wie Badens Ruderführer eigentlich geftimmt 
Mein mogten, bewies jedem Unbefangenen wol des 
Grafen Hohberg Widerfprudh, wegen des im 
oͤſterreichſchen Armeeberiht behaupteten Uebergangs 
ines badenfchen Snfanterieregiments zu den Fah— 
en der Verbündeten! Inzwiſchen zog das Unge- 
itter, wogegen Napoleons Blutsverwandtichaft 
icht mehr ſchuͤtzen konnte, naher heran, und der 

inifter von Reizenſtein wurde in das 
voße Hauptquartier der Verbündeten gefandt, um 
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wo moͤglich, dem Souveraͤn von Baden die Neu— 
tralitaͤt auszuwirken. Als die Finte fehlſchlug, rei— 
ſete der Großherzog ſelbſt nach Frankfurt und ver— 
pflichtete ſich dort gegen die Verheißung: ſeine 
Lande und Souveraͤnetaͤtsrechte beizubehalten, dem 
Bunde mit Napoleon zu entſagen, feine Trup— 
pen zum Heere der Verbündeten floßen zu Lauffen 
und im Lande felbft 15,000 Mann Landwehr zu 
errichten. Am z2often November erfchien des Große 
herzogs Erklärung gegen Frankreich). 

Der Großherzog von Heffen-Darmftadt, 
hatte feine KRefidenz bei der nahenden Kriegsgefahr 
verlaffen und fih nah Mannheim begeben. In— 
zwifchen Eehrte er zuräd, als die am 2ten Novem- 
ber abgefchloffene Preliminärkonvention ibm, gegen 
Entfagung des Rheinbundes und Stellung eines 
angemeflenen Kontingents zum Heere der Verbuͤn— 
deten, den firnera ruhigen - Befig feiner Staaten 
zufiherte. Das erfreulihe Ereigniß wurde dem 
Lande am Sten November durd) ein feierliches Pro— 
Ham bekannt gemadt. Ein Eleiner Troft für die 
verheerenden Seuchen, welde die Franzofen von 
großen. Kaubzuge mit ins Land gefehleppt hatten, 
und die noch während des Herbftes dergeitalt wuͤ— 
theten, daß felbft in Eleinen Städten 3 bis 460 
Menfhen an den peflartigen Hofpitalfiebern niederz 
lagen. 

Im Großherzogthume Berg, ward bald nad 
der leipziger Schlacht die fremde Heurfchaft wie 
im Fluge vernichtet. Friedrih Wilhelms Auf: 
ruf im Fruͤhjahre, hatte dort fhon viele taufend 
Gemüther mit heißer Sehnfuht nach dem innigft- 
geliebten alten Herrfiher erfüllt. Zaufende hatten 
fi) auch ſchon im Stillen gerüftet, Landwehr und 
Landflurm wurden daher in Feiner Gegend Deutſch— 
lands fihneller organifirt, als in Preußens altweft: 
fälifchen Provinzen. Diefe kehrten fogleih unter 
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die alte Herrfchaft zuruͤck. Dillenburg und Siegen 
fielen wieder an Dranien-Naffau. Bentheim Fam 
wieder an Hannover. Die übrigen Landſtriche 
mußten ‚fih bequemen, dem Berwaltungsrathe der 
Berbündeten für die eroberten Länder proviforifc) 
zu gehorchen. 

Sobald Nachricht von der Befreiungsſchlacht 
zu Frankfurt einlief, entfloh der Großherzog nad) 
Koftanz und erklärte: daß er fich fortan nur ſei— 
nem geiftlihen Amte widmen wolle. Vielleicht war 
die eigentliche Abficht folcher Erklärung, den Sturm 
voraberraufhen zu laſſen, um mit Napoleons 
erneuertem Glüde dann heimzufehren, als deſſen 
getreuer Anhänger. Die Rechnung aber betrog; 
denn die Verbündeten nahmen das Großherzogthum 


Auftöfung 
des Große 
herzog⸗ 
thume 
Fraͤnkfurt. 


Frankfurt nebſt den iſenburgiſchen Landen als eros _ 


berte Staaten in militärifchen Beſitz, unterwarfen 
fie der Zentralverwaltung, und festen darüber den 


Prinzen Philipp von Heffen- Homburg als 


Generalgouverneur. 
Dieſer erließ, am 6ten November ein Publi— 
kandum ans Volk, erklärte den Freiheren von Als 


bini zum Präfidenten des Minifterkonfeils und bes, 


fahl allen Staatsdienern, feine Anordnungen puͤnkt— 
lich zu befolgen. Die ehemahlige Reichöftadt Frank; 
furt erhielt duch maͤchtige Verwendung einflufrei= 
her Männer, am ı4ten December ihre alte Ver: 
faffung wieder unter dem Schutze der großen Mo— 
narhen. Hanau ward dem rechtmäßigen Landes— 
heren zurüdgegeben. An welche Macht Wetzlar und 
das fuldaifhe Gebiet fallen follten, blieb zwar da= 
mahls noch zweifelhaft; doch ward das ganze Groß— 
berzogthum Frankfurt, fammt der dem GStieffohne 
Napoleons beftimmten Erbfolge, ald eine ephe= 
mere napoleonifhe Schöpfung, in Nichts verwan- 
1 delt. Ein neuer Geift waltete über Deutfchland. 
Kühne Hoffnungen von Einheit und Selbſtſtaͤndig— 


Feit des theuren Vaterlandes duchflogen die Herz 
zen der Achten Patrioten, und die Geburtöwehen 
der neuen Zeit wurden gemildert durch die herr- 
lichſten Ausfihten. Denn eine Nationalkraft, wie 
Deutfchland fie feit Sahrhunderten nicht gekannt 
hatte, fhien alle Eleinlihen Befürchtungen beſei— 
tigen zu koͤnnen. J 





Oberatio⸗ Der Operationsplan der Verbuͤndeten mußte 
— durch die unmittelbaren Folgen des Sieges bei Leip⸗ 
lesen Mor zig einen» hohen Schwung und eine außerordent- 
hr liche Ausdehnung gewinnen. Die Kräfte von ganz 
Deutſchland ſtanden ja den hohen Monarchen jetzt zu 

Gebote. In Ruͤckſicht der hinterwoͤrtsliegenden Fe⸗ 
ſtungen, fonnte man nun der Kuͤhnheit, womit 
Napoleon im Sahre 1806, Schlefien mit ſechs 
Feſtungen in der rechten Flanke Kolberg und 
Graudenz im Ruͤcken, Danzig aber auf dem 

linken Fluͤgel liegen ließ, um ſchnell bis Eylau 
vorzudringen, mit noch weit ſicherer Hoffnung des 
Gelingens nachahmen. Indeſſen mußten die naͤch— 
ſten feſten Punkte, welche die Franzoſen unmittel—⸗ 

bar auf der Operationslinie der Verbündeten bes 

fegt hielten, zunaͤchſt mit Kraft angegriffen werden, 
während die entfernteren von, den Reſerven und 

der Landwehr berannt und zur Ucbergabe gezwuns 
gen wurden. 

Stand, der Klenau ward aljo unmittelbar nad) der leip= 
mee an ziger Schlacht mit feinem Armeeforps zur Verftär: 
EM kung von Tolftoy vor Dresden, abgefandt. Das 
vierte preußifche Armeeforps unter General 
Zauensien, und die Theile der ruffiihen Re: 
fervearmee, womit Bennigfen an der leipziger 
Schlaht Theil genommen, wurden zur Blofade 
und Belagerung der Feflungen Magdeburg, Tor⸗ 
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Hau und Wittenberg beftimmt. Der Kronprinz 
von Schweden wandte fi mit dem größten 
Theile der Nordarmee gegen Davouft nad der 
Stecknitz. General Bülow rüdte mit dem drit- 
ten preußifchen Armeeforps nach Weftfalen und 
gegen die holländifche Gräanze, um Davouft gänz- 
lid) von Frankreich abzuſchneiden und Holland ge— 
en den großen Zwingheren unter die Waffen zu 
bringen. Kleift ward mit dem zweiten preußi- 
ſchen Armeekorps zur Blofade Erfurtd zurücdgelaf- 
fen. Zugleich blodirten oͤſterreichſche Zruppen die 
itadelle von Würzburg. Bon Blühers Heere 
ar dad St. prieftfhe Korps über Kaffel nad) 
aderborn und Lippfladt, von da weiter nach der 
vaffhaft Mark und dem Großherzogthume Berg 
ezogen. 

Als fih die große [hwarzenbergifhe Ar— 
ee über das thüringer Waldgaebirge auf Fulda 
richtete, bog Bluͤcher nördlid des Worgebirges 
auf Lauterbach und Grünberg, und ging dann über 
ießen, Weslar und Altenkirchen nad) dem Rheine, 
wifchen der Sieg und der Lahn. Das Gros 
et [hwarzenbergifchen Armee z0g über Fulda 
nd Hanau nah Frankfurt. Die Referven fchlus 
en, der Verpflegung wegen, den Weg über Würze 
urg und Aſchaffenburg ein. Wittgenſteins 
rmeekorps aber marfchirte über Eiſenach, Hirſch— 
eld und Alsfeld nach Friedberg. In Frankfurt 
ar dad große Hauptquartier der Monarchen. 

Napoleon, der den Rhein am 2ten Novem— 
er paffirte, bis zum achten in Mainz blieb und 
m gten zu St. Cloud anlangte, hatte die Truͤm— 
ern feines Heers unter den Befehlen der Mar— 
halle Marmont, Macdonald und Bictor, 
ur Vertheidigung der franzöfifhen Kheingränze, 
utüdgelaffen. Victor follte von Straßburg aus 
en Oberrhein; Macdonald von Köln aus den 
















y 
Niederrhein; Marmont von Mainz aus den Mit: 
telchein fhügen. Kellermann der jüngere 
befehligte zu Meg die Reſerven, und Bertrand 
hielt mit den Reſten des ‚vierten Armeeforps 
fortdaurend dad auf einer ——— gelegene und 
mit ſtarken Mauern umgebene Hochheim — 
des Rheins beſetzt. 

Schwarzenbergs erſtes Bemühen war alfoy 
die Franzofen von diefem Punkte zu vertreiben, 
Hohheim wurde vom giulayſchen Korps 4 
gten November Nachmittags in drei Kolonnen at— 
tafirt und nad) heftiger Gegenwehr erftürmt. Ei i 
Theil der Franzoſen rettete fi) durch die Flucht; 
800 Mann, worunter 25 Offiziere fi) befanden, 
fielen in Gefangenfhaft. Die Franzofen flohen 
nach Kaffel.. Sie waren alfo vom ganzen rechte 
— vertrieben und, mit Ausnahme des una 
ter dem Bereich der Feftungen an diefem Strome 
liegenden Terrains, ganz auf das linke Ufer bes 
ſchraͤnkt. Sarrazin erzählt: die deutfchen Trup⸗ 
pen hätten von den Höhen Hochheims beim Anz 
plide des Rheins ein Freudengefchrei ausgeftoßen, 
weil fie feit dem Beginnen des ıgten Sahrhunderts 
jenen Strom zum eritenmahle wieder \ erblickt! 
Shwarzenberg felbft fei ganz verwundert ges 
wefen, ſich auf diefem Punkte als Sieger betrache 
ten zu dürfen!!! 

Sein Heer nahm Kantonirungen zwifchen der 
Lahn und dem Nedar, Bluͤcher war damahls 
an der Sieg und hatte fhon am ıöten November 
einen Entwurf gemacht, den Rhein unweit Kol 
zu überfchreiten. Allein diefer Fühne Entwurf wurde 
nicht gebilligt. Vielmehr hatten die Seldherrenrathe 
geber, während die Diplomatifer mit Napoleon 1 
über den Frieden, worin zwar Frankreichs Inte— 
grität beftehen, doch die Unabhängigkeit von Deutfche 
land, Stalien und Holland gefihert werden follte, 








545 



















unterhandelten, einen allgemeinen Operationsplan 
entworfen, dem gemäß fid) die Eruppen von Kans 
fonirungen zu Kantonitungen auf die Punkte zies 
hen mußten, von wo aus der Zünftige Angriff ge 
ſchehen würde. 

Der Plan war, am Rheine drei Armeen auf: 
zuftellen: die ſchwarzenbergiſche am Oberrhein 
in Schwaben; dieblücherfche zwifchen dem Nedar 
und der Lahnz der größere Theil der Nordarmee 
aber, welcher zur Befiegung Davoufts und der 
Dänen nicht nöthig zu fein fohien, am Unterrhein, 
Die Darftellnng der verſchiedenen vorläufigen Ope— 
rationen der drei Armeen zum Angriffe des eigent- 
lihen Frankreichs, gehört in den dritten Hauptab— 
fchnitt dieſer Kriegsgefhichte. Für den deutſchen 
Krieg mögten hierher nur noc) die im Laufe des 
ahrs 1813 vollführten Feftungseroberungen nad) 
er Zeitfolgez die Befiegung Davouſts an der 
fednig, in, Verbindung mit dem Feldzuge in 
olftein gegen die Daͤnen; endlich der Befreiungs- 
ug Buͤlows nah Holland, welder die größe: 
en Refultate herbeiführte, zu vechnen fein. 


Eine dreifache Kette fefter Dläße hatte Nas 
oleon dazu dienen follen, feinen Fühnen Ope- 
ationen Feftigkeit zu geben, den Rüden zu fichern, 
l8 er nah Rußland ohne genaue Kenntniß des 
nnern Yandes vordrang, und endlich, falls er ſich 
urücziehen müßte, ihm doch noch viele flarke 
hore zum neuen Bordringen offen zu halten. Der 
efehl: daß. Fein Feftungsfommandant bei der 
hwerfien Strafe eher an Uebergabe denken folle, 
ls bis eine große Breſche des Hauptwalles Statt 
ande, deutete genau auf des Imperator Haupt: 
weck bin. Aber fein Plan flug fehl; denn man 


Teftungss 
krieg. 
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war ihm an Kühnheit gleih geworden, und die 
Begeifterung des Volks erfchuf, weit über alle 
Berechnungen gelehrter Kriegskünftler hinaus, Mafz 
fen von Landwehr und Landſturm zur Berennung 
jener feften Plaͤtze, deren Blofade und Belagerung 
fonft 4, der Armee (die nun zur Verfolgung des 
fliehenden Feindes kraftvoll gebraucht werden konn⸗ 
ten) weggenommen haben würden. 

Die von franzoͤſiſchen Truppen beſetzten Fe⸗ 
ſtungen lagen alſo wie Inſeln im großen wilden 
Ocean aller bewegten Nationalkraͤfte. In ihnen 
allen wuͤthete der Tod. Sammer, Elend, Hunger 
und peſtartige Krankheiten maͤheten faſt täglich hun⸗ 
derte von ungluͤcklichen Schlachtopfern nieder, und 
den Starrſinn der napoleoniſchen Trabanten brach 
bald die eiferne Noth. Ohne beſondere Anſtrengun⸗ 
gen der Belagerer fiel daher eine Feſtung nach der 
andern, ſobald Napoleons Heeresmaſſen uͤber 
den Rhein hinausgetrieben waren. 

Napoleon hatte das St. cyrſche und mou⸗ 
tonſche Armeekorps aus keiner andern Abſicht in 
Dresden zuruͤckgelaſſen, als dahin mit der Haupt— 
armee zurücdzufchren, fobald er feine Feinde ent- 
weder einzeln, oder in Maffe geſchlagen haben 
würde. Das Weltfchicfal verblendete ihn! Denn 
30,000 Mann mehr in den Reihen der franzöfi- 
ſchen Armee bei Leipzig, würden höchft wahrfcheine 
li dem dreitägigen Kampfe ganz andere Re— 
fultate gegeben haben! 

Dresden war durch Volfsopfer aller Art, durch 
Berwüftungen vieler fhönen Gebäude und burch un⸗ 
geheure Zwangsarbeiten, doch nur zu einem feſten 
Poſten umgebildet worden, welcher allenfalls dem 
erſten Anlaufe einer überl;senen Macht Trotz bie— 
ten konnte. St” Cyr, der den Mangel in dev 
Stadt ungleich mehr, als den fchwachen Feind vor! 
derſelben fuͤrchtete, brach am ızten Dftober aus 








der Stadt und nahm feine Kichtung nah Plauen 
yin, um fid) mit der forgauer Befagung in Ber: 
Jindung zu feßen. Die Kuffen wurden wirklich 
on den radniger Höhen weggetrieben und betraͤcht— 


iche Quantitaͤten von Lebensmitteln in groͤßter Eile 


ufammengebradht. Allein der Hauptzwed ward 
uch des General Ghafteller Erfheinung mit 
0,000 Mann dennoch vereitelt. 

. Am. 26ften Oktober traf auch Klenau mit 

ev vierten dfterreihfhen Heersabtheilung vor 
dresden ein und ließ fogleich alle Außenpoften der 
ranzofen in die Stadt zurüdmwerfen. Auf: dem 
schten Elbufer wurde nun Dresden durch einen 
heil der Elenaufhen Zruppen unter dem Fuͤr— 
en von Wiedrunfel gleihfalls eingefchloffen, 
ie aufmerkfamen, unermüdlichen Koſacken dulde= 
n durchaus Feine franzöfifhe Fouragierung mehr 
‚ den nachften Umgebungen, und fo flieg der Man: 
l in Dresden zu einer furchtbaren Höhe. Faft 
e Pferde waren ſchon aufgezehrt. Brot fehlte 
ft ganz. Franzofen und Weſtfalen ſtillten ſchon 
ven Hunger an dem unfläthigen Auskehrigt von 
emüfen und fohlechten Fleifchfpeifen vor den Thuͤ— 
wohlhabender Einwohner, die noch einigerma= 
In mit Proviant verfehen waren. 
St. Eyr mahte am 6ten November noch eis 
Verſuch, Dresden ganz zu verlaffen und nach 
rgau zu marfchiren. Er griff den Fürften Wied- 
nkel mit Uebermadht an, wurde aber durch Die 
Irbeieilenden Verſtaͤrkungen wieder in die Stadt zu= 
getrieben. Nun gab’5 Fein anderes Rettungsmit- 
ald Kapitulation. St. Eyr ſchlug eine folche 
, wodurch die franzöfifhen Zruppen, unter fei- 
Kommando, zwar friegögefangen fein, doch 
4 mehreren Kolonnen nach Frankreich zuruͤckkehren 
Miten, mit dem Berfprehen: binnen ſechs Mo— 
en nicht gegen die Verbündeten zu dienen. St. 
enturin?’s Kriegsg. II. 35 
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Gyr verlangte obenein, feinem Kange als Mar: 
fhell gemäß, von einem 600 Mann ftarken bewaff: 
neten franzöfifhen Bataillon begleitet, nah da 
Heimath zurüdzufehren. Klenau fland zwar an 
die Kapitulation zu bewilligen, indeflen bewogen 
ihn triftige Fürfprachen von Dresdens hohen Be 
wohnern zur Nachgiebigkfeit, und unter dem Bor 
wande, die fehöne Hauptftadt Sachſens aus Menſch 
lichkeit fihonen zu müffen, beftätigte er wirklich di 
zwifchen dem öfterreihfchen und ruffifhen Oberftei 
KRothfirhen und Murawiemw mit dem fran 
zöfifhen Dberfien Marion verabredefe Veberein 
Zunft am ııten November. | 
Sn ſechs Kolonnen zogen die Franzofen von 
ı2ten bi ızten November aus Dresden, ftredte 
auf dem Glacis die Waffen und verfolgten ihre: 
Marſch ber Freiberg, Altenburg, Hofu.f.f. €i 
Theil der Belagerungsarmee ruͤckte am ızten i 
die Stadt. Die Zahl der Gefangenen belief fic 
auf 1,759 Dffiziere und 33,744 Unteroffiziere un 
Gemeine. Inter den erfteren bemerkte man dei 
Marfyal St. Eyr, und die Divifionsgeneral 
Mouton, Durovsnel, Dumas, Bonnet 
Glaparede, Duvernet, Berthezene, Ra 
zom, Dumonceau, Berard, Caſſagne un 
Teste Freyre, nebft den Brigadegeneralen Bo 
relly, Schramm, Paroletti, Couture 
Bertrand, Godard, Le Zellier, Goquel 
Edm. d’Eötlevin, Chartraud, Gobredt 
Weiffenhof, Poskosky, Baltus, D’Mear 
and Bernard. Sn den Lazarethen befanden fic 
überdem 6,031 Kranke und Verwundete. An frar 
zöfifhem Gefhüs wurden gezahlt 25 Haubigen u 
69 Kanonen; an fähfifchem 8 Mörfer, 26 Hau 
bißen und 117 Kanonen. 
Dresden Schon waren einige Kolonnen der Franzofe 


wird m 
genommen, Mehrere Meilen von Dresden, wo fie Fapitulationt 
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yidrig viele Ammunition vor dem Audmarfhe vers „und die 
ichtet hatten, entfernt, als des Dberfeldheren ante St. 
uͤrſt Schwarzenberg Erklärung einlief: er koͤnne wouton {at 
ie Kapitulation nicht genehmigen, weil fie feinen anesige 
m Generale Klenau früher ertheilten Befehlen (daft. Den 
iderfpreche. Darum folle nun die franzoͤſiſche Gar— es. 
ifon in den Befig von Dresden und eines jeden 

orher innegehabten Vertheidigungsmittels zuruͤck— 

erfeßt werden, oder fih auf Diskretion Friegsges 

ngen gehen. Man konnte freilih des Erfolgs 

ewiß fein, da in Dresden der Hunger eine furcht- 

are Herrfihaft behauptete, und überdem von den 
bziehenden Franzofen bereits mancher unentbehr- 

he Kriegsbedarf vernichtet worden war. 

St. Cyr fand fih alfo, von Altenburg um- 
hrend, in fein hartes Schidfal, und wurde mit 

r ganzen Armee (dem ıflen und ı4ten franzöfis 

en Armeekorps) nah Ungarn in Verwahrſam 
bracht. Klenau feste fi) bald nachher mit ſei— 

m Armeekorps nad) dem Dberrheine zur Haupt- 

mee in Marſch; Tolſtoy aber fließ wieder zur 
fiifhen Refervearmee. Repnins Reſidenz als 
achfens Generalgouverneur, ward Darauf von Feip- 

Ig nah Dresden verlegt. Sarrazin läßt feinen 

nzen Eifer über die ironiſche Verlegung der Ka: 
tulation in beißenden Phrafen aus, (l. c. pag. 


17) 


Der Zeitfolge nad fiel die Feſtung Stettin 
erften nad) Dresden. Gleich nad) dem Abfchluffe 
5 Bündniffes zwifhen Rußland und Preußen, 
ar diefe Feſtung bereits vom General Tauen-— 
ien eingefchloffen; jedoch nihts Wichtiges dage— 
mw unternommen worden. Ad Tauentzien die 
ührung des vierten prestifchen Armeekorps im 


Damm und Stettin fürmlih zu befchießen anfin: 


ent Fa: 
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Auguft übernahm, berannte General Ploͤtz, mei: 
ftend mit Landfiurmömännern und Landwehren, de 
Platz, worin der franzöfifche General Grandea 
befehligte. Mit eifernem Zepter beherrfchte diefer di 
unglüdlichen Einwohner. Die Bürgerfhaft ward ge: 
zwungen monatlid) 40,000 Rthlr Kriegskontributio: 
nen aufzubringen, und noch eher, als die Belageren 


gen, waren auf Befehl des Kommandanten for 
fo viele Haͤuſer zwedlos niedergebrannt worden 
daß man den Schaden auf 200,000 Rthlr. berech— 
nete, . Bereitö im Sulius wurden 600 verarmt 
Einwohner aus der Stadt gejagt. Späterhin fest: 
Grandeau wöcentlih einen Zag zu den Aus: 
wanderungen feſt. Doch durfte Fein Eigenthüme: 
hinaus, wenn er nicht einen zahlfähigen Bürgen 
für fi ftellte, 

Snzwifchen fieuerten alle diefe Gewaltmaßre 
geln in der belagerten Feſte dem furdtbaren Hun 
ger keinesweges. Seit vier Monaten fpeifete di 
Garnifon Pferdefleiſch. An Brot war kaum nod 
zu denken und Ende Dftobers mußte Grandenı 
ſelbſt in einem Tagesbefehle geſtehen: „Wir ſind 

‚in einen ſchweren Zeitpunkt gekommen; der größtı 

Iheil der Familien hat feine legten Hülfsqueller 
Adoͤpfi der Soldat leidet an allem Nothwen— 

„digen Mangel! u. f. f.“ So wurde denn end: 
lich am 2ıflen November eine Kapitulation abge: 
ſchloſſen, vermöge welcher, mit Ausnahme de 
Wundaͤrzte und Kommiffarien, die Befagung friegs 
gefangen über die Weichfel in die preußifchen Staa— 
ten abgeführt werden follte. 

Die Preußen fanden in der eroberten Feft 
351 Kanonen, worunter ı8 metallene waren. Di 
Zahl der Kriegsgefangenen betrug 7 Generale, 53 
Dffiziere und 7,100 Gemeine, wovon aber 1,400 
Holländer fogleic) die oraniſche Kofarde aufſteckten 
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md fich freudig nad) Holland, zur Befreiung des 
Baterlandes in Marfch festen. Als Ploͤtz in die 
erddete Feftung z0g, befanden fi) von 22,000 Ein— 
ohnern nur noch 6,000 darinnen. Dennoch wollten 
ie gefühllos abziehenden Kriegsfommiffarien der 
franzoſen, fi Eapitulationswidrig mit den der Bür- 
erfchaft abgedrungenen Pferden bereihern. Aber 
ie zur Verzweiflung gebrachten Bürger braudten 
jewalt und ehe nod das einrüdende preußifche 
ilitar fih ins Mittel fehlagen fonnte, war den 
taubgierigen unter vielen Schlägen und Stößen 
er fchandlihe Raub wieder abgejagt worden! 


Einen Tag fpäter ergab fich die kleine Feftung Zamost uns 
amosk, nad) einer zwifchen dem ruffifchen Ober: ben ber am 
en Boguslawsky und dem fählifhen General zen Fe 
yaufe, gefhloffenen Uebereinkunft. Nur 500. 
ann von der Befabung wurden nah Rußland 
ı die Kriegögefangenfchaft geführt; die übrigen 
gen Frank und faft verhungert in den Lazarethen. 

Modlin folgte dem Borbilde drei Tage 

ter. - Auch feine noch aus 3,000 Mann beftes 
nde Beſatzung mußte fih den Ruſſen kriegsge— 
ngen ergeben. In beiden Feften fand man, nebft 
ner bedeutenden Menge Ammunition, 240 Kano— 
n. Kaiſer Alerander erlaubte den gebornen 
olen, fi ruhig zu ihren Familien zu begeben. 
agegen wurden die Sranzofen ins Innere Ruß— 
nds abgeführt. Die Ruſſen rüdten unter Gene- 
I Kleinmichel jubelnd am ıften December in 
odlin, und die Kranzofen unter ihrem Befehls- 
ber General Daͤndels, zogen traurig in bie 
efangenſchaft. 
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Danzig, ber franzoͤſiſche Hauptpoften a 
der Weichjel, wurde von einer fehr flarken au 
Sranzofen und Rheindündnern (befonders Weſtfa 
len) beſtehenden Beſatzung, unter General Rap) 
vertheidigt. Man ſchaͤtzte das Geſchuͤtz auf 1,300 
Feuerſchluͤnde und die Zahl der Kombattanten il 
der Stadt auf 30,000 Mann. Das vom Herzo! 
Alerander von Würtemberg befehligte ruf 
fifhe Belagerungsforps, befland dagegen nur au 
zwei ruflifhen Divifionen, wozu nah und nad 
einige taufend ruffifhe und preußifche Landwehre 
famen. Wermöge ihrer Uebermacht behauptete Di 
franzöfifche Befabung eine geraume Zeit das Zer 
rain auf eine Stunde Weges um die Feftung 
Nach und nad wurden indefjen die Franzofen au 
die Vorſtaͤdte und endlich ar die Feſtungswerk 
befchränft. 

Am 2often Auguft war das erfte bedeutend 
Gefecht. Am aten September nahmen die Ruffe 
im mörderifhen Sturme die Borftädte Langenfuh! 
Nenfchottland und Schellemühle, welche dabei gröf 
tentheils ein Raub der Flammen wurden. Di 
Engländer befhoffen von der Flotile, Fahrwallı 
und Münde mit Brandraketen, und obgleid) die 
blutige Tag der Befasung über 1,000 Mann Ei 
flete, mahte Rapp dennod bekannt: der Kaife 
fei mit der großen Armee etwa drei Meilen en 
fernt bei Neuftadt und werde baldigft die Stat 
entfegen. Danzig felbft ward am ı6ten Scpten 
ber von der ruffifchen Flotile 12 Stunden mit gli 
henden Kugeln befchoffen, und in der Nacht voi 
ıoten auf den ııten Dftober, eroberten die Ruffe 
fogar nah einem langdaurenden mörderifchen G 
fehte, drei vor den Schottenhäufern liegent 
Hauptredouten, wodurh Danzigs engere Einſchli 
ßung bewirkt war. 

In der Naht vom zıften Okkober — 
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ie franzoͤſiſchen Magazine in Brand geſchoſſen und 
er groͤßte Theil derſelben nebſt 28 Buͤrgerhaͤuſern 
vard ein Raub ver Flammen. Am 3ten Novem— 
ber, als die Befakung durch anſteckende Krankhei- 
ten und ſchwere Verlufte bei den Ausfällen, bereits 
lauf ı2,000 Kampffähige herabgefchmolzen war, 
ieß der ruffiihe Feldherr die Laufgraben eröffnen 
nd trotz unfägliher Schwierigkeiten begann am 
ı7ten November das Feuer der erſten Parallele aus 
131 Stüden. Die Arbeiten der Belagerer rüdten 
vor gegen das Petershagerthor, und der Bis 
ſchofsberg war bereit durch das Feuer der Breſch— 
batterieen fo zerflört, daß man in Eurzer Zeit den 
Sturm auf diefes Hauptwerk beginnen Fonnte. 

Der fo nahe drohenden Gefahr wegen Fnüpfte 


eine Kapitulation zu Stande, vermöge welcher den 
verbündeten Truppen am 24ften December die 
Schlüffel der Stadt, der Holm und das Fort 
Weichjelmünde, die Stadt felbft aber erft am ıften 
Sanuar 1814 übergeben werden follte. Den Ars: 
tikel: daß die Befagung nad) vollfommener Aus— 
wechfelung wieder gegen die Verbündeten dienen 
könne, ratifizirten die Monarchen nicht. Alfo wurde 
Kapp mit 1,000 Dffizieren und 9,000 Soldaten 
in die Kriegsgefangenfchaft nad) Rußland abgeführt. 
Ein baierifches, ein weflfalifches und vier pol- 
nifhe Regimenter, welhe mit zur Befaßung ges 
hörten, durften dagegen frei in die Heimath zu: 
rüdfehren. Am eten Sanuar hielt Herzog Ale= 
zander von Würtemberg mit 16,000 Mann ſei— 
nen feierlihen Einzug. Die ganze Stadt wurde 
freiwillig von ihren erretteten Einwohnern erleuch> 
tet und ein herzlich andächtiger Gottesdienſt befchloß 
den fhönen Befreiungstag. 


D 
General Rapp endlich Linterhandlungen an, und 
nad) langen Debatten fam am Zoften November 


tion vom 
often os 
ventber, 


Nach Berlauf eines Monats (Zten Februar) 


5 ‘$ 


wurde Danzig durch den General von Maſſen— 
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bad für den König von Preußen wieder in Beſitß 
genommen, und der Herzog Alerander machte viel) 
darüber mit dem ruffifhen Hofe gefchloffene Ueberzlı 
einkunft offiziel bekannt. Maffenbad fagte in] 
feiner Proflamation: „Ihr einftens fo gluͤckliche 
„Bewohner Danzigs habt leider! fieben ſchmach⸗ 
„volle Jahre verlebt. Mit ihnen ſahet Ihr euren 
der unter Preußens Adler den hödyel 
‚sen Grad erreicht hatte, dahinſchwinden. Ihr 
„kehrt nun zu einem Ctaate zuruͤck und werdet 
„wieder Theil einer Nation, die gleih Euch gelit— 
„ten. Darum faffet Muth! Ihr habt als Preu- 
„sen mit Dreußen, glücklich -gelebt, von Preußen 
„getrennt feid She unglüdlic, geworden; Shr wer— 
„det aber als Preußen mit ‚Preußen Euch wieder 
„gluͤcklich ſehen!“ 





In Torgau befehligte nah dem Waffenftille 
ftande Graf Narbonne, ein achtungswuͤrdiger 
Greis, der unter Ludwig XVI. Kriegsminifter 
gewefen, nachmahls von Napoleon zu mehreren 
diplomatifchen Sendungen gebraudt, jest, im Vers 
trauen auf feine Ehre, zum Vertheidiger der wich— 
tigen Feftung erhoben war. Nach der leipziger 
Schlacht wurde die Keftung auf dem rechten Elbu= 
fer durch Wobeſers Brigade vom 4ten preußis 
ſchen Armeekorps, auf dem linken Ufer aber durch 
jahfifhe Zruppen unter des DOberften Ryffel 
Kommandn eingefchloffen. Die noch in der Fefte 
befindlichen Sachfen wurden fehr unruhig, und Nar— 
bonme erlaubte deswegen, daß 1,000 Mann uns 
ter General Mellenthin, aus der Feftung abe 
zogen. Die ziemlich ftarke franzöfifhe Befasung 
that haufige Ausfälle und zwar einige in bedeus 
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tender Entfernung von dem berennten Plage. Als 
ober ‚General Tauentzien felbft Ende Dftobers 
den Dberbefehl über das Belagerungsforps antrat 
und fein Hauptquartier nach Dommitſch verlegte, 
wurben jene Ausfaͤlle bald gezügelt, aud) die Frans 
zofen aus den der Feftung nächftliegenden Dörfern 
gänzlich vertrieben, 

Am ı7ten November büßte der redlihe Nar— 
bonne duch einen Sturz mit dem Pferde, das 
Leben ein. General Dutaillis überfam. an fei- 
ner Statt den Dberbefegl. Den 22fien November 
nahm nun die Belagerung ihren wahren Anfang. 
Der Feind wurde aus dem wichtigen Poſten bei 
den Teichhaufern vertrieben und in der Nacht ward 
der Poften mit ffürmender Hand genommen. Am 
2bſten eröffneten die Belagerer die Laufgraben vor 
dem Fort Zinna. Der von den Belagerten in der 
Nacht des 28flen November auf den rechten Flügel 
der Tranchéen verſuchte Ausfall, wurde heftig zus 
rüdgefhhlagen und die Belagerungsarbeit fehr 
thätig fortgefekt. Tauentzien fagte in einem 
Aufrufe an feine Zruppen: „Prägt es tief in eure 
„Herzen ein, daß das vierte Armeekorps an Ta— 
„pferkeit, Beharrlichkeit und Kraft einem andern 
„nachſtehe!“ 

In der Stadt wuͤtheten peſtartige Seuchen. 
Die Beſatzung ward taͤglich ſchwaͤcher, und das in 
der Nacht des 4ten Dezembers eroͤffnete furchtbare 
Bombardement auf das Fort Zinna wie auf Zor- 
gau felbfi, wodurch das Hauptmagazin und das 
Chlahthaus mit dem lebten Schlachtvieh den 
Flammen zum Raube wurden, beftimmte endlich 
Dutaillis, Kapitulationsvorfhläge zu thun und 
einen Baffenftiliftand zu begehren. Letztern bewil- 
ligte Tauentzien, aber über die Kapitulations- 
Wworſchlaͤge Fonnte man fih nicht einigen. . Alfo be— 
gann das Feuern wiederum in der Naht des 6ten 


u 
a | 
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Dezember, und nun brad in der Stadt felbft an 
mehreren Drten Feuer aus. 

Folgenden Tages erfchien als Abgeordneter der 
Bürgerfchaft, der Euperintendent Koch in Zauen- 
siens Lager, und bat um Schonung. Der preu— 
ßiſche Feldherr verlängerte nun den Waffenſtillſtand 
noch auf zwölf Stunden. Aber Dutaillis For— 
derungen blieben fo überfpannt, daß Waffengewalt‘ 
allein entfcheiden mußte. In der Naht des zoten 
Dezember wurden die Belagerten genöthigt das 
wichtige Fort Zinna zu verlaffen, nachdem fie 
das noch brauchbare Gefhhs abgeführt und einen. 
Theil der Werke in die Luft gefprengt hatten. Der 
Fall dieſes Hauptwerks ließ den nahen Fall der 
Seftung vorausfehen. Alfo bequemte fih endlich) 
Dutaillis zu einer Kapitulation, weldhe zu We— 
fau zwifchen dem preußifchen Generalmajor Jeans 
neret und dem franzöfifchen Brigadegeneral Brun— 
villaret am 26ften Dezember abgefihloffen, und 
gleih nachher von den Oberbefehlähabern beftätige 
wurde. 

Torgau geht Vermoͤge derfelben befegten die Preußen rd 

—— gleich das Fort Mala mit 8, und die Lunette 

Dion den Räzig mit 3 Kanonen. Die mit Einſchluß der 

ren De Kranken noch ro,ooo Mann ſtarke Befakung wur: 
de in die Kriegsgefangenfhaft nah Schlefien ab» 
geführt. Allein die Preußen befesten die Stadt 
wegen der darin herrfchenden anſteckenden Seuchen 
erfi am 14ten Sanuar des folgenden Jahrs und 
fanden darin 200 Kanonen nebft vieler Ammu— 
nition. 





Wittenberg hatte die Plagen bes Krieges 
bereits im Frühjahre fhmerzlid empfunden. Auf 
Befehl des Kommandanten La Poype, wurden 
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in den VBorftädten am 6ten April 210 Häufer den 
Flammen geopfert. Während des Brandes, waren 
die Ehore der Stadt gefperrt und Niemand durfte 
den armen Vorftädtern zu Hülfe kommen. Am 
Ende Septemberd ward die Feflung zwar von der 
Brigade Thuͤmen belagert und heftig befchoffen ; 
da aber dad reynierfche Armeeforps über die 
Elbe drang wurde Thümen genöthigt die Bela— 
gerung am ı2ten Dftober. aufzuheben und nad 
Koslau zu retiriren. Nach der leipziger Schlacht, 
ſchloß jedoch General Dobſchuͤtz mit der preußi- 
[hen Brigade Kraufened den Pla auf dem 
rechten Elbufer enge ein, und am 2öften Dftober 
ging auch Major von Langen, der bei Aden die 
Elbe paffirte, mit Truppen und Gefhüs am lin> 
gen Stromufer bis Pratau vor, weldes unter 
dem Bereich der Feftung liegt. In der Feftung 
felbft brachen gefährliche Meutereien unter den Ge— 
fangenen aus. Der Kommandant entließ alfo ſaͤmmt— 
liche gefangene Eoldaten, und behielt nur die Of— 
fiziere zurüd. Dennod blieb die Defertion von 
den nichtgebornen Franzofen ungeheuer. So erfchie> 
nen von den Holländern im preußifchen Feldlager 
ı Kapitain und 6 Lieutenants mit 72 Soldaten, 
welche einflimmig verficherten: alle Holländer wuͤr— 
den ihrem Borbilde, fobald fih nur Gelegenheit 
dazu zeige, folgen. Dobfhüg’s Truppen waren 
inzwifchen zu ſchwach, um der Feftung mit Nach— 
druck zuzufeßen; fobald aber Tauentzien Zorgau 
zur Uebergabe gezwungen hatte, verlegte er am 
28ſten Dezember fein Hauptquartier vor Witten- 
berg. Sogleich wurde in der folgenden Naht die 
erfte Parallele eröffnet, wodurch man ſich der Stadt 
auf 400 Schritte näherte. Fünf ſchwere Batterieen 
begannen ihr Feuer, und das von den Belagerern 
zur Vertheidigung benuste Armenhaus lag binnen 
wenigen Stunden in Trümmern, Die Stadt ſuchte 
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man zu ſchonen und richtete das Feuer daher nur 
auf die Werke, La Poype glaubte fi alfo no 
lange halten zu Eönnen. Er hatte das Schloß, das 
Rathhaus und einige andere Gebäude zur Werthei- 
digung einrichten laſſen, und verwarf troßig die 
am ı2fen Januar an ihn ergangene — 
rung. 

—e Da befahl Tauentzien i in der Nacht, mit vier 


wird mit 


Sturm ge Kolonnen einen durch harten Froſt ſehr beguͤnſtig⸗ 


em men fen Sturmangriff. Die Preußen kamen mit gerin- 
34 gem Berluft in die Stadt; aber die Erftürmung 
des befejtigten KRathhaufes Eoftete manchem Braven 

das Leben. Der Kommandant hatte fih ins Schloß 
geworfen und wollte fi) darin aufs Meußerfte ver- 
theidigen, doch zwang ihn die Drohung: bei län- 

germ Widerfiande Alles über die Klinge fpringen | 

zu laſſen, fih auf Diskretion zu ergeben. Die | 

| 

| 






— — — — — — ——— — — 


Gefangenen wurden über Berlin abgeführt. La 
Doype Fonnte kaum den Schmähungen und der | 
Muth der Wittenberger entriffen werden. 

Außer den genannten eroberten Feflungen, blie- 
ben während des Feldzuges in Frankreih, noch 
Glogau, Eüftrin, Hamburg und Magde- 
burg, nebft den Zitadellen von Würzburg und 
Erfurt *) im franzöfifhen Befiß. Ihre Komman- 


| 

%) Erfurt die Stadt, ward am 6ten Sanuar 1814 von 
den Franzoſen den Preußen übergeben, und das bis- 
herige Belagerungs korps unter General Kleiſt brach 
nach dem Rheine auf. Nur die Zitadelle mit den 
am Berge gelegenen Däufern blieb im Befig der 
Franzoſen. Beim Einzuge der verbündeten Truppen 
in Erfurt, befand fih aud der Prinz Bernhard ’ 
von Weimar, melcher von einem franzöfifchen Offi— x 
zier, der die durchs Volk verfuchte Zerftörung des 
Napoleon zu Ehren errichteten Dbelist mit Ge- 
walt hindern wollte, in dem Tumulte verwundet 
wurde. Die Folge diefes meuchelmörderifchen Atten= 
tatd war, daß der Franzofe von dem Volke elendig: 
lich maſſakrirt wurbe. 
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danten: De la Plane, Fournier dH’Albe, 
Davouft, Lemarrois und d’Alton hielten ‚fie 


fammtli bis duch die Verjagung des großen 


Zwingheren vom franzöfifchen Throne, das Krieges 
Drama vorerft feine Endſchaft erreihte. Daher 
gehört die kurze Darſtellung der. Einnahme jener 
feſten Pläge in den dritten Aft des wunderfamen 
Schaufpiels um die Mitte des nädhftfolgenden Sahre. 


Dem Zuge des Kronprinzen von Schweben Dorfoise 
gegen Davouft und die Dänen, diente der Eleine gesen, "Da- 
Krieg, welhen Wallmodens leichte Ztuppen im de Dänen 


Laufe. des Monats Dftober zwifchen der Elbe und um 


Weſer gegen die Franzofen führten, zum einleiten- 
den Borfpiele. Davouft hatte nad) der Schlappe 
in der Görde (Ende Septembers) feine Hauptftärke 
beim Zollenfpiefer, auf dem Ochfenwerder und bei 
Lauenburg zufammengezogen. Einen Angriff auf 
Harburg fchien er befonders zu fürchten. 

Wallmoden bat den Kronprinzen, er möge 
ihm erlauben nad) Hannover, wo Tauſende feine 
Gegenwart jehntihft erwarteten, vorzugehen, wäh 
rend ja Begefad mit den Schweden Davoufts 
Etellung an der Stecknitz beobachten koͤnne. 
Karl Zohann war aber Feinesweges mit 
einem folhen Plane einverftanden. Er ſchien die 
Dänen befonders zu fürchten und erwiederte alfo: 
Wallmoden möge lieber einen entfheidenden An— 
griff gegen die Pofition der Stecknitz verſuchen und 
dadurch die Dänen zwingen, fih von Davouſt 
zu trennen. Die Revolutionirung von Hannover 
fei noch immer zu früh! Seltfam genug, da Czer— 
nitſcheff bereits das Koͤnigreich Weftfaln für 
aufgelöfet erklärt, und es faktiſch wirklich aufge- 
löfet hatte! 


m DEtober 
Novbr. 
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Indeſſen rief Wallmoden der erhaltenen‘ 
Weiſung gemäß, den General Zettenborn von | 
Lüneburg ab, um zu den bei Gadebufch geſammel-⸗ 
ten Truppen zu floßen und mit Eraftvoller Einheit 
Davouſt auf den Leib zu gehen. Zettenborn 
faumte nicht, am fünften Oktober bei Bleckede 
mit Kaͤhnen über die Elbe zu ſetzen. Allein Da- 
vouft hatte des Gegners Vorhaben ahnend, alle 
feine Zruppen von Ochſenwerder u. f. f. wieder an 
die Stednig gezogen, und fo wurde die fehr fefte‘ 
Stellung hinter dem moraftigen Bette des Fluſſes 
gegen jeden Angriff auch durd Mehrzahl der Zrups | 
pen volfommen gefiipert. Der ganze Ungriffsplan 
löfete fich in eine nichts entfheidende Kanonade 
unweit Büchen auf, und Vegefads Angriff auf 
die ihm gegenüberftehenden feindlihen Vorpoſten 
führte eben fo wenig zum Zwede. Der Feind 
ftand feft in feiner bisherigen Poſition. i 

Weil nun auf dieſen Punkten ohne große) 
Berftäarkungen nichts Bedeutendes gegen Davouft 
auszuführen war, willigte Wallmoden endlid a 
Tettenborns Begehren: einen entfcheidenden 

Streifzug nah der Wefer hin zu unternehmen." 
Tettenborn verfammelte daher am gten Dftober ' 
Abends auf dem linken Elbufer bei Bledede, 800 | 
Koſacken, eben fo viele leichte Fußjäger, und vier) 
Stüden hanſeatiſches Geſchuͤtz. Eine Auswahl von’ | 
Truppen, auf welche er fich bei den Eühnften und 
gefahrvolften Unternehmungen verlaffen konnte! 1 

Sogleich ward eine Kofadkenpartei nad der” 
Pofiftation Welle, drei Meilen von Harburg, ges 
fandt, um allen Verkehr mit Harburg und Ham= 
burg von der bremifchen Seite her zu fperren. ” 
Eine andere Partei lag noch bei Lüneburg auf der 
Lauer und fing jeden franzöfifdyen Boten auf. 
So marfchirte denn Tettenborn, gegen feindliche 
Späher hinlänglich gefihert, am ıoten Dftober in 
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einem Zuge über Bienenbüttel und Amelinghaufen 
nad Bispingen. Folgenden Tages Famen die Trup- 
pen nur bis Soltau, weil die Fortfchaffung des 
Geſchuͤtzes und Fußvolks über die öden Haiden und 
Moore bei fortwährendem Gußregen hoͤchſt beſchwer— 
lich war. 
Bon Wiſſelhoͤvede fandte Tettenborn 
nen Oberſten Pfuel mit einem ſtarken Detaſche— 
nent von Jaͤgern und Koſacken nach Rothenburg, 
m dieſen ſtarken Poſten zu beobachten oder wo 
oͤglich, zu nehmen. Schwimmend ſetzte unterdef- 
en Major Deniſſow mit einem Koſackenpulk bei 
Hoya über die Wefer und. die nah allen Seiten 
treifenden Kofaden hielten jeden läfligen Beobach— 
er des tettenbornfchen Hauptzuges ab. Die Fran: 
‚ofen konnten hoͤchſtens Nachrichten von freifenden 
Rofadenhaufen durch ihre Spione erhalten. Was 
aber hinter den vorgefhhobenen Streifern fi) be> 
wegte, erfuhr Niemand. 

In Verden mußten die ermüdeten Truppen 
inige Stunden raften. In der Nacht brachen fie 
wieder auf und obgleich der Maire von Arbergen 
ühtigen Fußes nad) Bremen zur Ueberbringung 
jer Schredenspoft geeilt war, jo kamen do‘) nun 
gettenborns Vortrupps mit ihm faſt zu glei= 
er Zeit vor der Stadt an. Es war am ıöten 
Detober Morgens fieben Uhr, als der Zumult 
n Bremen erfhol. Dberft Thullier, damahls 
Rommandant der Stadt, fandte von den 1,200 
hweizern, die kuͤrzlich eingeruͤckt waren, ſogleich 
ine ſtarke Abtheilung in das nahe Dorf Hoſtedt, 
md das Plänkeln der Koſacken begann augenblid- 
ih. Tettenborn ließ eine Kanone vorführen 
ind kaum hatte diefe zu feuern begonnen, fo ſpreng⸗ 
en auch die Koſacken mit lautem Hurrah! in die 
Straßen der Vorſtadt und fließen viele feind- 
iche Soldaten, die fih in den Gärten zum Zirail- 
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liren vertheilt hatten, nieder, oder nahmen ſie gu: 
fangen. Der Flüchtlinge größefter Haufe fand je— 
doch Schutz hinter den Stadtwaͤllen, von welchen 
herab ein fuͤrchterliches Feuer auf die kuͤhnen Rei— 
ter, welche 300 Gefangene mit fortſchleppten, ger 
macht wurde. 

In der That fihien der günftigfte. Augenblick 
zum Ueberfale der Stadt fhon verfäumt. Denn 
der - ungleich flärkern Befaßung war «6 hinter, 
Wal und Mauern etwas Leichtes, einem fliegenden 
Korps den Eingang zu wehren. Die Befhiegung 
des Dfterthors half wenig, weil vom Wale herab 
das Feuer noch heftiger beantwortet wurde. Tet— 
tenborn ließ nun zwar die Stadt felbft mit Haus 
bisgranaten ängfligen, um die Bürger zu reizen, 
zum Schuße ihres Eigenthbums, gemeinfchaftliche: 
Sahe*mit ihm gegen ihre Unterdrücder zu mas 
hen; allein Hamburgs Schredbild war noch zu 
neu, auch hatte Thullier Elüglih Vorkehrungen 
getroffen den Pobel in den Schranken der Unter— 
würfigkeit zu erhalten. Unter ſolchen Umftänden 
lieg Zettenborn, nachdem an 200 Granaten in 
die Stadt geworfen worden, mit dem Feuern einz 
halten. und nahm fein Quartier zu Hofledt, um: 
Pfuels Ankunft von Kothenburg zu erwarten.‘ 
Ruhig verfloß die Nacht. Mit Tagesandbrud nahm 
das Feuern wiederum feinen Anfang und bald ftredte 
ein glüdliher Ehuß den Kommandanten Thul 
lier auf dem Walle, todt danieder. | 

Diefer Zufalsfhuß gab der Lage der Sache 
in Bremen plößlid eine andere Wendung. Die 
Beſatzung ward muthlos und da nun Zettenborn 
einen Parlamentär in die Stadt fandte, der zur 
Uebergabe auffodern folte, wurde derfelbe Feines» 
weges abgewiefen, fondern es erfchien bald ein 
franzöfifher Offizier, um fih von Tettenborns 
perfönlicher Anwefenheit zu überzeugen, Tetten⸗ 
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orn, zu dem jetzt Pfuel, ohne Rothenburg neh: 
ven zu Eönnen, geftoßen war, drohete mit Sturm⸗ 
ngriff, und der neue Kommandant, Major Des 
allant, ſchloß dadurch geſchreckt, eine Kapitu⸗ 
ation ab, vermoͤge welcher nad Ablieferung aller 
'affenvorräthe und Geſchuͤtze, die franzoͤſiſche Bes 
tzung mit dem Berfprehen: binnen Sahresfrift 
icht gegen die Verbündeten zu dienen, freien Ab> 
ig erhielt, Bremen fam alfo mit 14 Kanonen, 
Mörfern, 200 angefhirrten Pferden’und 300,000 
ranken baaren Geldes, in Zettenborns Gewalt. 
war jubiliete der Möbel beim Ginzuge der Be— 
eier laut genug; allein die bedaͤchtigen wohlha— 
den Einwohner blieben ſehr Eühl, indem fie noch 
inesweges bei den Befteiern, die Macht ſolch eine 
toberung zu fhüsen, gewahr wurden! 

Sn der That war e8 aud) mit Bremens Eins 
hme die höchfte Zeit gewefen; denn von Rothen— 
rg und Nienburg waren fhon Entfastruppen im 
zuge, welche Zettenborn, fand er noch vor 
r Stadt, in die gefährlidfte Klemme bringen 
nnten. Als jene Truppen die Trauerpoft von 
remens Ueberrumpelung erhielten, und rund um 
Ih her flreifende Koſackenparteien erblickten, welche 

f ein. bedeutendes Armeekorps fihließen ließen, 
hrten fie zwar fihleunigft wieder um; allein es 
ß fih doch vorherfehen, daß Davouft das 
ußerfte thun werde, um den Mittelpunft fei> 
rt Kommunikation mit Holland wieder zu bea 
mmen. 

Zettenborn, der felbft Bremen: Beſitz für 
v prefär hielt, drang alfo auch gar nicht, wie 
her in Hamburg auf Wiederherftelung der alt= 
dtifhen Verfaſſung, fondern fuhte nur eiligft 
Beftungswerke zu zerflören, und nahm vorerjf, 
Im Wallmodens Hauptmaht gegen Davouſts 

ohende Bewegungen näher zu fein und fie im 

enturini’s Kriegsg. II. 36 
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Nothfalle unterfiägen zu  Eönnen, feinen ' Haupt) 
fiandpunft zu Verden. Bon dort aus beherrfihti 
ev mit feinen leichten fehnellen Reitern das ganzı 
Land zwifchen der Niederwefer und. Elbe: Da: 
vouft verftärkte dagegen nur die Beſatzung vor 
Kothenburg und Harburg. Auch zeigten die 1,500 
Sranzofen, welche von Holland über Osnabruͤck hei 
am 22ſten Oktober nah Bremen Famen fo groß 
Aengitlichkeit, daß. fie nicht einmahl in der Stad 
zu übernachten wagten. 

She Führer, General Lauberdiere, warl 
durh die Nachricht vom Ausgange der leipzige 
Schlacht dergeftalt gefhredt, daß er am abiteı 
Ditober die Gegend von Bremen gänzlich verließ 
Es folgten ihm aber zwei Kofadenregimenter un 
ter Droſt und Deniffow, die den fliehendei 
Schaaren mehrere Gefangene abjagten. Selbf 
Davouſt fhien durch die Zrauerpoft völlig ge 
laͤhmt, während Zettenbor nſich anfdhidte, Czer 
nitfheffs Borbilde nachahmend, den franzoͤ ſi 
ſchen Vortrab auf der Straße nach Holland ji 
maden, falls Davouft dahin vetiriren wollte. | 

Zu dem Zwecke ward der Straßendamm zwi 
fchen Ottersberg und Bremen aufgerifien. Kofat 
kenhaufen flreiften fhon nah Oldenburg, Aurid 
and Emden. Rittmeiſter Bothmer beſetzte Min 
den, und Rittmeifter Bismark jagte dem eilen 
den Lauberdiere fogar über Osnabruͤck unl 
Münfter nad. | 

Um 4ten November verlegte — 
nun ſicherer ſein Hauptquartier nach Bremen, u 
ließ dort die altſtaͤdtiſche Ordnung wieder eintre 
ten.  Unterdeffen fand Davouft immer noch a 
an der Stednig, obwol mehrere feiner Maßregeh 
anzudeuten ſchienen: er werde die Dünen ihren 
Schidfale Preis geben und den Ruͤckmarſch nat 
Holland antreten. 
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Pecheux und DOften „Ntanden nämlich mit 
‚ooo Mann in Harburg; 3,000 Franzofen hiel- 
ten Stade befegt. Die Befakuingen von Rothen= 
yurg, Bremerlehe und Bleren Fonnten ſich jenen 
nfihließen, und Davouft blieb es frei, Hamburg 

m Notbfalle dem Schuße der Dänen anzuvertrauen, 
—— er mit ſeiner Hauptmacht ein kuͤhnes 
tuͤck ausfuͤhrte. 

Wallmoden mußte daher ſehr auf ſeiner 
uth ſein. Doch war jede Befuͤrchtung, wie bald 
er Erfolg lehrte, unnuͤtz geweſen. Denn Das 
ouft hatte feinen Gedanken durchzubrechen, ſon— 
ern verflärkte nur feine Stellungen an der Eted= 
is, indem jeder Punkt, wo das fumpfigte Ufer 
twa zu pafjiren fein mogte, noch mehr verfchangt, 
uh General Lallemand, nebft den dänifchen Ge— 
ieoffiziers angewiefen wurde, Lübed wie zu ei— 
er formlichen Belagerung zu verſchanzen, weswe— 
en 300 Tageloͤhner, 200 daͤniſche Infanteriſten 
nd 50 Artillerifien fehr emfig bei jenen Feſtungs— 
tbeiten befchäftigt wurden. 

So blieb die Lage der Dinge in jenen Ges 
enden bis zur Mitte Novembers. Karl Johann 
bereilte fih nit, Während fein linker aus Preus 
en und Ruſſen beftchender Flügel, nah Wefei, 
uffeldorf und Holland vorrüdte,, blieb er mit 
en Schweden eine geraume Zeit in Hannover und 
raunfihweig, ließ die abgeriffenen Zruppen dort 
uch R:quifirionen neu befleiden oder zu kuͤnfti— 
en Strapazen ausfüttern, und ſuchte durd) diplo— 
atiſche Künfte, Daͤnnemark zur Bewilligung ſei— 
er Foderungen zu bewegen. Als ſchon eine 6,000 
ann ſtarke Avantgardı zur Verftärkung des wall- 
odenſchen Korps voraufgefandt war, befagten feiz 
e Bülleteins: „Die Norvarmee koͤnne nicht zus 
geben, daß eine feindlihe Macht fi) noch auf ih— 
ven Kommunifationen befinde, inzwiſchen hänge 
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„ed doc) von Dännemarfs Könige ab, des Kriegs 
„Geißel von einem Lande zu entfernen, welches feit 
„‚mebreren Generationen der Sitz des Friedens un 
„Gluͤcks gewefen ſei!!“ 

Der Prinz ging am a6ten Rovember, da kei— 
ne genügende Antwort erfolgte, von Hannover über 
Bremen, Zelle und Uelzen nad) Lüneburg, wo er 
den 2äffen November eintraf. Am Zoften Novems 
ber war fein Hauptquartier zu Boizenburg, und 
am, namlichen Tage paffirte dort das Heer die 
Elbe. Karl Johann ſchloß ganz rihtig, Nora 
wegen wäffe jest in Holftein und Schleswig ero— 
bert werden. Bon friedlichen und humanen An 
trägen gegen den König von Dännemarf, wurde 
alfo fehr Elüglic) geredet, um die Holfteiner, welde 
von jeher das Buͤndniß mit Frankreich als eine 
Leidensquelle betrashteten, für Karl Sohann su 
gewinnen. 

Man Eann gar nicht leugnen, daß diefe Kunft- 













griffe fein angelegt waren, um felbft der dänifchen 
Stegierung die Möglichkeit abzufchneiden, Landweh 
und Landſturm in den deutihen Provinzen fchnel 
auf die Beine zu bringen, und dadurch einen Volks: 
frieg zu organifiven, der unfäglich viel Blut ges 
Foftet haben würde. | 

Indeſſen entfehuldigt das die danifche Regie⸗ 
rung daruͤber, daß ſie ſtets nur halbe Maßregeln 
nahm, keinesweges. Die Vorausſetzung: es il 
den Feine deutſche und ruffifche Truppen zu Dänz 
nemarks Verderben mit den Schweden gemeinfchafta 
liche Sache mahen, bien die ſaͤmmtlichen Kabi 
nettörathgeber eingefchläfert zu haben. Es war alſo 
durchaus Feine zweckmaͤßige Vorkehrung getroffen, 
an den Gränzen des Landes einen Widerfland zu 
leiften, welchen wenigflens das Terrain hinter dei 
Eider und dem kieler Kanal mit einer Hauptfe⸗ 
ſtung im Mittelpunkte, To ſehr beguͤnſtigte. Es wa⸗ 
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ren nicht einmahl Truppen aus den nördlichen Gegen: 
den während des Dftobers gegen die Eider vorgefcho= 
ben. Ja felbft Rendsburg und Gluͤckſtadt wa— 
ven keinesweges für eine Belagerung verprovians 
tirt. — Es mußte der Regierung demnach ſchlech— 
Iterdings als unmöglich vorgekommen fein, daß der 
Krieg fih über Holfteins Südgränzen in’s Innere 
es Landes ziehen Eönne. 

Eben darum hat die Zeitgefchichte der däni- 
hen Politik vieleicht mit Recht den Vorwurf ge— 
acht: daß fie weder das Unglück abzuwenden, 
oh ſich darauf vorzubereiten verftanden habe, um 
ihm mit gefammelter Nationalfraft Fühn entgegen 
u fretm. Karl Johanns Abſichten Fonnten 
ol nicht zweifelhaft fein! Und, was in der Noth 
on franzöfifher Hülfe zu hoffen war, darüber 
ogte ſchon nah Davoufls Prozeduren mit der 
aͤniſchen Foderung an die hamburger Bank, keine 
aufihung Statt finden! 

Der Uebergang der ſchwediſchen Hauptmacht 
ei Boizendurg war nicht eher erfolgt, als bis 
inzingerodes Reiterei Alles, was fih von 
vanzöfifhen Zruppen noch am linken Elbufer bes 
and, theils nach Glüdftadt, theils nah) Hamburg 
ber den Strom gejagt hatte. Karl Johann 
ußte nun als ein trefflicher Taktiker fo geſchickt 
u mannövriren, daß er die Franzofen unter Da— 
ouft, und die Dänen unter dem: Prinzen Frie— 
rich von Heffen, mit einem Schlage traf, wozu 
er fchnele und gewandte Zettenborn mit fei- 
en Kofaden unter unmittelbaren Befehlen, des 
vonprinzen allerdings viel beitrug, indem er den 
luftrag: in's Innere Holfteins zu dringen und 
em dänischen Armeeforps im Rüden zu operiren, 
it großer Umſicht und unermüdeter Zhätigkeit 
uöführte. 
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von Moräjten, Verhauen und Verſchanzungen ge— 
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Die ſchwediſche Armee marſchirte vorwärts in’ 
der Richtung nah Lauenburg, Mölln und KRabes 
burg. Davoufts Stellung auf dem linken Ufer 
der Stecknitz, war fo duchfchnitten und fo ſtark 


dedt, daß Er darin’ auch eine fehr große Ueber= 
macht mehrere Tage hätte aufhalten Eönnen. Als 
lein er räumte fie dennoch und ging hinter Biel 
Bilfe zurück, weil er die Kommunikation mit Ham- 
burg, welche ein fliegendes Rorps (das bei Geſch⸗ 
ftedt die Elbe paffirte) abzufchneiden drohete, nicht 
verlieren wollte. Den Dänen, wilden Er Eeines- 
weges trauete, hatte Er über feinen Rüdzug kaum 
eine Nachricht gegeben, und fie alſo ihrem Schick— 
Tale überlaffen. 

Die Verbuͤndeten überfchritten unter ſolchen 
Umſtaͤnden die Stednig ohne Mühe, und eins ih- 
zer Korps ſetzte fih, unter Marſchall Stedingk, 
fogleih nah Lübel in Marſch, wo von — 
Truppen nur das holſteinſche Scharfſchuͤtzenkorps, 
ein Bataillon vom dritten juͤtlaͤndiſchen Infante— 
rieregiment, drei Eſkadronen holſteinſcher Reiter 
und eine Batterie von 8 Kanonen und 2 Haubitzen 
vorhanden waren. 

Die Hauptpofition der Dänen befand ſich bei 
Diveslohe. Während nun die ſchwediſche Armee 
ihre Bewegung zur rechten nah Mölln und Rabe: 
burg ausführte, eilte Zettenborn über Trittau 
in’s Innere von Holftein, fchnitt dert alle Ver— 
bindung zwifhen Oldeslohe und Hamburg ab, und 
bedrängte hart der Dänen rechte Flanke, indem er 
fih nah fcharfem Gefechte des Dorfs Elmenhorft 
bemächtigte, als eben Wallmoden in gerader 
Kidytung auf Oldeslohe rüdte, und Stedingk 
vor den Thoren von Lübed erfchien. 

Ballmoden feste nämlid über die Steck— 
nis am Aten Dezember, und brach von Klinkrade 
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or.. Eine fhwedifche Kolonne marfchirte zu glei: 
ee Zeit zwifihen der Stednis und Wadenis, und 
ertrieb die daͤniſchen Vortrupps vom linken Ufer 
es Fluͤßchen. Begefad ging mit einer andern 
Hei Grönau über die Wackenitz, ließ die Brüde 
bei Krumeffen wieder herftellen, und bildete fo den 
infen Flügel der Armee. Unter Ankarſward 
ar mittlerweile ein bedeutendes, mit Artillerie 
erfehenes Korps zwifchen der Wadenig und Trave 
eblieben, um von jener Seite Lübee zu beobach— 
en, und Schwartau gegenüber eine Brüde zu 
chlagen. Da nun Genetal Poffe am 5tın De: 
ember die feindliche Stellung bei Landwehr an: 
reifen und nehmen ließ, fo Eonnte auch Vege— 
ſack über die Stedniß gehen, und fih mit Wall: 
noden zum Angriffe auf Oldeslohe vereinigen. 

Als Stedingf am fünften Dezember gegen 
übe rüdte, befahl der darin befindliche General 
Lallemand, das möllner Thor mit drei Kano: 
nen und einer Haubiße; das holfteinfhe Thor 
mit einer Kanone; das Burgthor mit zwei Ka— 
onen und einer Haubige; und die Baftion Eh— 
nerhoff mit zwei Kanonen zu vertheidigen. Die 
daͤniſche Infanterie ftand theils in Verſchanzungen 
an den Zhoren, theild auf den Allarmplägen in 
der Stadt. Die Kavalerie hingegen hielt auf den 
Märkten und fandte ſtarke Patrouillen durch ale 
Gaffen. Alles war zur nahdrädlichften Verthei— 
dDigung in Bereitfhaft. Stedingk mußte aber, 
daß Luͤbeck in den legtverfloffenen Monaten eifrigft 
befeftigt, jeßt wol einer hartnädigen Vertheidi— 
gung fähig fei, und wollte, um Menfchen zu fpa- 
ven, erſt die Güte verfuchen. 

Der ſchwediſche General Biödrnftierna, er: 
fhien daher nad) Vorausfendung eines Parlamen: 
tärs bei den Borpoflen am möllner Thore, und 
verlangte den Fommandirenden General zu fpreden. 


900 


Lallemand ließ fi dazu willig finden, und hatte 
eine zwei Stunden lange eifrige Unterredung mit 
dem Schweden, wovon die Folge, Abfchluß einer 
Kapitulation war, vermöge welcher die Schweden 
das möllner Thor Abends fünf Uhr befegten, die 
Dänen aber unter der Bedingung: bis zum fol- 
genden Morgen nicht verfolgt zu werden, mit al- 
len Truppen, mit Artillerie, Kriegsvorrath und 
Gepäd Abends zehn Uhr abzogen. 

Luͤbeck, das nun zum zweiten Maple befreit 

im Kinften war, nahm auf der Etele die alte Verfaſſung wies 

Deemir der an, und ließ feine eigenthümliche Flagge un» 
ter großem Bolföjubel von allen Thuͤrmen wehen. 
Der abziehenden Dänen fchnelle Verfolgung ward 
dadurch fehr erleichtert, daß es dem franzöfifchen 
Geniefapitän Glerici nicht gelang, die fefte ſtei— 
nerne Brüde am holfteinee Thore zu’ fprengen. 
Das 23ſte ſchwediſche Buͤlletin ſprach damahls 
in recht empfindſamen Phraſen uͤber den traurigen 
Krieg. „Nur der Souveraͤn, hieß es, deſſen polis 
„tiſches Siftem diefe Fehde herbeigeführt hat, nur 
„Er allein Eann an der Fortfegung des Blutver- 
„gießens Wohlgefalen haben. Sollten wir nit 
‚mob hoffen dürfen, daß der König von Dänne- 
„mark diefem Bruderfriege ein Ziel feßen, und 
„daB Dännemark und Schweden bald in der Reihe 
„des Friedens ald eine vereinte Familie da ſtehen 
„werden ? 1 

Diefe lieblihe Sprache verfihaffte den Echwe- 

ben zwar bei den Einwohnern von Ploͤn und Eu— 
tin die freundfhaftlihfie Aufnahme, und beide 
Städte wurden fogar, ald Karl Johanns Schaa—⸗ 
ven einrüdten, erleuchtet. Allein das Betragen ber 
zum ſchwediſchen Heere gehörenden Bundestruppen, 
war auf dem platten Rande eben nicht geeignet, je> 
nen füffen Worten Eingang zum Herzen des hol- 
fteinfhen Bauers zu verfehaffen. 





569 


General Sfiöldebrand erhielt Befehl, die 
aus Luͤbeck abziehenden Dänen raſch zu verfolgen: 
Er erreichte den Nachtrab: zwei Kegimenter Rei— 
ter und drei Bataillone Fußvolk mit fehs Ka— 
nonen, bei Bornhövet, wo der ſchwediſche Vortrab 
mit einem Hagel von Kartätfchen empfangen wurde. 
Der ſchwediſche Bericht erzählt nun den Hergang 
des Gefechts alfo: Sfiöldebrand habe einen fo 
entichloffenen Angriff gemadt, daß der Dänen Ge— 
fhüß genommen, die Linie durchbrochen, und das 
Fußvolk gefangen worden fer. Die flichende Rei— 
terei ließ Skiöldebrand durch die feinige ver— 
folgen, und behielt zur Bewachung des gefangenen 
Fußvolks nur eine Schwadron zurüd. Da nahe 
men die Dänen, von ihren Dffiziers verleitet, das 
Gewehr wieder auf, und machten auf die Zuruͤck— 
gebliebenen ein meucyelmörderifches Feuer, wodurch 
mehrere getödtet und ſchwer verwundet wurden. 
Bald aber Echrten die übrigen Echwadronen zu= 
rüd, und bieben bie wortbruͤchigen Gefangenen 
jammerlih zufammen. 

Der Beriht eines fehr redlichen dänifchen Of— 
fizierö von jenem Borfalle, lautet dagegen ganz an= 
ders: „Der Feind, fagt er, war uns auf dem 
„Hacken gefolgt, und wie wir an die ominöfe Hai— 
„de Eamen, erblicten wir ihn ſchon; denn er hatte 
„durch mehrere Farthen die Trave paflirt. Der 
„Narſch ging in gefchloffenee Ordnung über die 
„Haide: die Kavalerie in Linie Efkadronsmeife 
„gegen den Feind, und hinter ihr zwei Kanonen; 
„dann der Reſt der Truppen in drei Kolonnen 
„mit gehörigen Diftanzen zum Aufmarfh. Die 
„Batterie mit den Bagagen bildete die mittelfte, 
„das Bataillon Sütland die linke, und die beiden 
„holſteinſchen Scharfihüsenbataillone die rechte 
„Kolonne. 

„Der Zeind, welcher dem Anfcheine nach aus 


570 


„ı2z Eskadronen beftand, die durch Snfanterieko- 
„lonnen unterflüßt waren, machte anfänglich kei— 
‚men Verſuch uns anzugreifen, und fchon hatten 
„wie das Defilee erreicht, weldhes zum Dorfe 
„Bornhöved führt, hinter welchem das daͤniſche 
„Auxiliarkorps aufmarfchirt fiand, ſchon waren die 
„Bagagen und die Batterie mit Ausnahme der. beiz 
„den Kanonen der Arriergarde, welche 50 Schritte 
„vor dem Defilee aufgeftellt wurden, in demfelben. 
„angelangt, als unfere Reiterei, gerade als fie in 
„den Hohlweg ſchwenken wollte, von der feindlie 
„hen mit Wuth angegriffen, über den Haufen ge: 
„worfen und pele mele in’s Defilee gefprengt wur— 
„de, wohin die mörnerfhen Hufaren fie ver- 
„folgten. 

„Alles ftopfte fi) in der engen Paffage. Die 
„Fuhrknechte bei den Kanonen, hieben die Stränge 
„ab und flohen mit den Pferden davon: Drei Ka— 
„nonen fehienen verloren. Unterdeſſen fuchten wir 
„mit den anderen Kanonen feitwarts aus dem Hohl» 
„wege herauszufommen, welches auch endlich, nad): 
„dem wir das Dorf paffirt waren, duch eine ſchnell 
„erweiterte Lüde im Steindamme gelang. Nun 
„wurden fogleih vier Kanonen auf eine rechts 
„vom Defilee liegende Anhöhe, die den. Weg be- 
„ſtrich, plaziert. | 

„Graf Shulenburg dedte jene Höhe mit 
„Infanterie, und der Feind Fehrte ſchnell um, als 
„er diefe gefährlichen Vorkehrungen gewahr wurde. 
„Sr mußte aber fowol unfere Infanterie als un- 
„ſere Scharffhüsen, die längs des Defilees hin- 
„ter Heden und Graben geftelt waren, pafliren, 
„und erhielt nun ein fo moͤrderiſches Feuer, daß. 
„nad feinen eigenen Berichten, 5 Offiziere und 
„200 Mann dadurch verloren gingen. Nachdem 
„der Feind auf eine fo tragifhe Art das Defilee 
„verlaffen hatte, fuchten wir die darin fledenden 
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„drei Kanonen fortzufhaffen. Auch gelang uns 
„das mit zweien. Die dritte aber, deren Räder 
„and Achſen zerbrochen waren, mußte surädigelaf- 
„sen werden. 

„Das Auriliarkorps ſetzte unterdeffen feinen 
„Ruͤckmarſch fort, mährend die Brigade Lalle— 
„mand in Bornhöved bis 6 Uhr Nachmittags fte= 
„ben blieb, worauf fie über Nettelfee nah Honig: 
„Tee marſchirte, und dort ein Freilager bezog. 
„Folgenden Zages (Bten Dezember) erwarteten wir 
„den Feind bei Siewertskrug. Er hatte jedoch 
„yon Vornhöved einen andern Weg eingefchlagen. 
„Das Korps befand fid) in und um Kiel, und wir 
„glaubten, daß es hier zu. einer foͤrmlichen Schlacht 
„kommen werdet’ 


Unterdeflen hatte auh Zettenborn den Auf-* - 


bruch der Dänen von Dldeslohe erfahren und fid 
ſchnell aufgemacht, um ihnen, wo möglich) zuvor— 
zufommen. Gen Marſch ging ohnerachtet der 
erundlofen Wege, Zag und Nacht gegen die Eider 
fort. Schon am 6ten Dezember vor Tagesanbrud 
waren die Kofaden zu Bramſtedt, mo einige daͤ— 
nifhe Offiziere, die fih im Rüden der Armee völ> 
lig fiher glaubten, gefangen genommen, und die 
widhtigften Papiere erbeutet wurden. Es befand 
fi) darunter ein Schreiben des Königs von Dän- 
nemark an den Prinzen Friedrich von Heffen, 
weldes die dringende Noth des Staats und bie 
Unentbehrlichkeit eines ſchnell abzufhließenden Waf— 
fenftilftandes ausſprach. Tettenborn fandte 
daſſelbe unverzügli dem Kronprinzen, und diefer 
erfah daraus zur Genüge, wie hoch er feine” Fode- 
zungen fpannen dürfe. 

Während Tettenborn feine unermüdlichen 
Kofaden unter Bismark und Bothmer gegen 
Kiel und Itzehoe, in welchem letztern Orte nad) 
vergeblihem tapfern Widerftande 200 dänifche Rei— 
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ter zu Gefangenen gemacht wurden, ftreifen ließ, 
hatte Davoufi feine ganze Reiterei unter Gene— 
ral Vichery, nebft einigen Bataillonen Fußvolf, 
gegen das von den Kofaden befeste Thondorf ge- 
fandt, um doch einige Kunde von dem Rüdmar- 
fhe der Dänen zu erhalten. Der Kofadenpoften 
murde zwar durch die Uebermacht zur Flucht ge— 
nöthigt; fobald aber General Pahlen mit ſechs 
Schwadronen regulärer ruflifher Reiterei zum Suk— 
kurs anrüdte, wagten es die Franzofen nicht Stand 
zu halten, fondern flohen in wilder Haſt bis hin— 
ter Wandsbeck. 

Tettenborn nahm glei darauf eine daͤ— 
niſche Wagenfolonne mit ihrer 300 Mann ftar- 
fen Bedeckung. Dann wandten fih die Kofaden 
nad) der Eider hin, um einen Uebergang zu fuchen, 
die Zufuhren nach Rendsburg aufzufangen, und 
felöft in das Innere von Schleswig zu dringen. 
Eie erreichten wirklih am gten Dezember die Ei- 
der Friedrichöftant gegenüber, fchwammen durch, 
befesten Friedrihöftadt, und nahmen folgenden Ta— 
928 fogar Zönningen und Hufum, wo fie zehn 
Kanonen erbeuteten. 

Sobald die wilde Schaar am jenfeitigen Ei— 
derufer angelangt war, ftreiften einige Parteicn 
rechts gegen Rendsburg und Echleöwig. Andere 
gingen vorwärts auf den Straßen von Zondern 
und Flensburg. Wieder Andere richteten fich fo= 
gar nach. der Norbfee hin, wo fie die den Eider- 
ausfluß beherrfihende Schanze von Vollerwied eng 
einfhloffen. Indeſſen belehrte Zettenborn das 
unglücliche Treffen bei Seheſtedt, daß es vorerft 
gerathen fei, die weiteren Streifzüge einzuftellen, 
feine. Kofaden enger zufammenzuziehen, und ihre 
ganze Aufmerkfamkeit zwifhen Rendsburg und 
Schleswig zu beihäftigen. 

Es kam nämlich für den Hauptzweck deö gan- 
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Izen Feldzuges darauf an, die dänifche Armee auf 
Fihrer Retirade, wo möglid) von Rendsburg abzus 
Ichneiden. Zu diefem Ende hatte Wallmoden, 
Ibei Kluvenfied neue Brüden fhlagen laffen und den 
General Dörenberg nad) Edernförde detafchirt, 
weil alle Nachrichten dahin übereinftimmten: die 
Dänen fuhten ſich durch jene Gegend nach Rends— 
burg zu ziehen. 

Dörenberg mar bereits über Wittenfee 


den Weg nach Rendsburg einfchlugen, und dadurch 
die Berbindung zwifhen Wallmoden und Dd> 
renberg über Kluvenfiet unterbrahen. Wall: 
moden felöft, der bei Kluvenfiet ein Regiment 
Hufaren, nebſt mehreren Bataillonen Fußvolk auf> 
geftelt Hatte, und am ıoten Dezember mit De 
zenberg wieder unmittelbar vereinigt zu fein 
hoffte, wurde vermöge jenes Fühnen Mannöveres 
des dänifchen Feldheren, von dem nach Rendsburg 
durchbrechenden, wenigftens 9,000 Mann flarken 


die Hälfte Kombattanten zählte. 

- Meberdem war die Gegend den Dänen güns 
ſtig, und zur Entwidelung ihrer Streitfräfte of- 
fen. Die Verbündeten fanden dagegen eingeengt 
zwifhen Gehegen, zwiſchen Gebüfhen und Suͤm— 
pfen, die dort von der alten Eider gebildet wer— 
den. Ein Bataillon, welches rechts poftirt war, 
konnte gar nicht durchdringen, und mußte nad) vie- 
len vergeblichen Bemühungen, über den Moraft zu 
fommen, umkehren. Die anderen Bateillone ftan> 
den zwifchen Seheſtedt und der Eider, wo fie die 
Straße befest hielten. Mit allen Waffengattun- 
gen drangen nun die Dänen wnaufhaltfam vor, und 
nahmen Seheftedt mit fürmender Hand. Schon 
foht das Fußvolk gegenfeitig mit wilder Erbittes 
tung im blutigen Handgemenge, alö die fyenfchen 


Korps angegriffen, wogegen er auf der Stelle kaum 


Ihinaus, als die Dänen plöglih bei Gottorp. 


Treffen bei 
Scheftedt 
am ıoten 
Dezember. 
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Dragoner und Holfteinfhen Reiter mit folchem 
Ungefiüm in Wallmodens Schlachthaufen bra- 
chen, daß diefe bald gefprengt, über den Haufen 
gejagt und zwei Kanonen genommen wurden. Bei 
diefem entfcheidenden Anlauf ficlen über 600 Ge: 
fangene in der dänifchen Reiter Gewalt. Wall: 
moden felbft Fonnte nur mit großer Mühe aus 
dent wilden Getümmel entkommen. 

Sndeffen hielten einige Schwadronen Hufaren, 
und befonders die braven reitenden meflenburger 
Säger, durch eine kuͤhne Attafe Die weitere Be— 
nußung des gut gelungenen dänifchen Chofs auf, 
und ftellten das Gleichgewicht des Kampfs einiger: 
maßen wieder her, weil die daͤniſche Reiterei zu 
ermattet war, einen neuen Anlauf. Eraftvoll durch— 
zuführen. Die meflenburger Jäger hatten jedoch 
bei diefem Angriff entjeglich gelitten, und ihr Ans 
führer, der tapfere Prinz Guſſta von Meflen- 
burg, war felbft in Gefangenfchaft gerathen. 
Während des Tumults auf dem rechten Flügel, 
Thlugen fih zwei Bataillone von Wallmodens 
Korps, links auf ihre eigene Fauft mit den Daͤ⸗ 
nen herum, und nahmen eine Kanone. So dauer 
te das regellofe Gefecht bis- fpat in die Nacht. 
Keine Hülfe von Vegeſack fam. Erfi nad) Been- 
digung des Gefechts traf der ſchwediſche General 
auf dem Kampfplaße ein, und das fiegende däni- 
nifhe Korps zog aljo unverfolge nad) Rends— 
burg ab. *) . 





— 


*) Es iſt der Mühe werth den Offizialbericht des Prin⸗ 
zen Friedrich von Heſſen uͤber das Treffen bei 
Seheſtedt, mit den ſchwediſchen und varnhagenſchen 
Darſtellungen zu vergleichen, Dieſer Offizialbericht, 
iſt nicht gedruckt, und lautet weſentlich alfo: Der 
Teind fhien zw glauben, daß wir die Straße nad 
Norden, wo wir einen langen Weg und feinen Rus 
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Daß die verbündeten Generale, diefes Korps 


punkt vor uns hatten, einſchlagen würden, der ung 
aber gewiß zur gänzlihen Vernichtung geführt hätte. 
Sch gab demnach Drdre zum Angriff auf Sehejtedt, 
um uns durchzuſchlagen. Die Kavalerie rüdte aus 
dem engen Wege rechts auf die Felder, damit die 
Infanterie und Artillerie ſich deſto freier bewegen 
koͤnnten, und wodurch ich zugleich rechts eine Reſerve 
befam, falls Dörenberg mein rechtes Flanfeur= 
korps zurüdwarf. Oberſt Waldechs leihte Brigade 
ruͤckte rechts vor, um die Tirailleurlinie zu unter— 
ſtuͤtzen; zwei Stuͤcken von Gerſtenbergs Batterie 
unterſtuͤßten fie. Vermoͤge der graͤnzenlos ſchlechten 
Wege und der Ermattung der Pferde, kam die Ko— 
lonne nur langſam vor gegen Seheſtedt, wo die fruͤ— 
her abgefandten. Sägerfompagnieen tiraillirten. Rechts 
und links des Weges fuhr die Batterie Kaye mit 
6 Stüden auf, und befhoß das Dorf. Eine ihrer 
Kanonen wurde durch das feindliche Feuer gleich de= 
montirt; aber dennoch beantwortete Kane des Fein— 
des feuer lebhaft und anhaltend. Sobald die erſte 
Brigade in’s Alignement mit dem leihten Bataillon 
gekommen war, befahl ih den Sturm. Generalmas 
jor von der Schulenbdburg, feste fih an die Spise 
‚des ıflen und 4ten Bataillon Divenburg, denen noch) 
zwei Kompagnieen vom Sten Bataillon zugegeben 
waren, Die Grenadierfompagnie begann den Sturm, 
und ein mörderifhes Gewehr » und Kartätfihenfeuer 

& empfing unfere Braven. Es ſtuͤrzten Viele; aber 
das Dorf ward genommen. Jetzt ließ ich die Kava⸗ 
lerie anruͤcken, und formirte unterdeſſen von der bis— 
her rechts des Weges im gleiher Höhe mit der ſtuͤr⸗ 
menden Kolonne vorgedrungenen 2ten Brigade, ein 
2te8 Treffen. — — — Die leichten Truppen be= 
festen Seheſtedt, während die jffürmende Kolonne den 
Feind durd’s Dorf verfolgte. Bier Kanonen ruͤck— 
ten in's Dorf und befchoffen nachdruͤcklich die feind— 
liche Linie, 

Unterdeffen -ließ der Feind neue Truppen vorrüfs 
ken, und fuchte befonders unfere linfe Flanke zu ge» 
winnen, welde ſtark von feinen auf der andern Sei— 
te der alten Eider poſtirten Faͤgern beſchoſſen wurde. 
Drei am Eingange des Dorfs aufgeſtellte Kom— 
pagnieen, wurden auch wirklich vom Feinde zuruͤck⸗ 
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dem es doch ſchon die gerade Richtung nach Rends 
durg verloren, war deſſen einzige Rettung. Blieb 
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gedrängt, und eine unferer Haubitzen ging verloren, 
Das fyenfhe Dragonerregiment, welches uͤnterdeſſen 
der Sturmfolonne nad) Sehejledt hineingefolgt war, 
erhielt jest Didre einzubauen. Die Attake gefhah 
unter lautem Hurrah von 3 Effadronen (denn die 
iſte Efkadron war bei der Arriergarde) auf die jen— 
feits dem Dorfe fiehende feindlihe Infanterie, Mit 
feltener Kühnheit dem heftigſten Gemwehrfeuer troz= 
zend, flürzten die braven Dragoner fi) in den Feind, 
Was nicht die Sluht nahm, wurde niedergehauen 
und gefangen; 24 Offiziere und Über 600 Mann ge: 
tiethen in unfere Dande. Unter den Erfteren der 
Prinz Guſtav von Meklenburg und der Oberft 
Goltz, nebft drei Kanonen, wovon jedoch nur zwei 
fortgefhafft werden fonnten. Die überlegene feind— 
lihe Kavalerie rückte nun vor, und unfere Dragoner 
muften mit ihrer Beute zurüd, um nicht abgefhnitz 
ten zu werden. Mährend diefes biutigen Kampfs in 
Seheſtedt, machte unfer rechtes Flankeurkorps unter) 
Kapitan von Roͤmmeling ein fhönes Mannöver, 
indem es fic gegen Seheftedt hinüber bewegte, uns 
nöthigen Falls den Hauptangriff zu unterflügen,: 
weil Alles darauf anfam, den Weg nah Nendsburg 
zu gewinnen. Die Evolution des Klanfeurforps wurz 
de glüdlih volführt und verfhaffte ven Sieg. — 
Das Gefecht in und um Seheftedt dauerte fort. 
Die feindlihe Infanterie formirte fih wieder und 
fuhte das Dorf anzugreifen, Ein Theil der Kavas 
ferie mit der formirten Infanterie fuchte das Dorf 
zu umgehen, und unfere tirailirenden Jäger zuruͤck— 
zumwerfen. Alſo war unfer rechter Flügel fehr expo⸗ 
nirt. Die fyenſchen Dragoner verſuchten zwar einen 
neuen Angriff; allein die Pferde waren ſo ermattet, 
daß er nicht ausgefuͤhrt werden konnte. Die Huſa— 
reneſkadron unter Major von Späth, hieb dennoch 
ein; aber die feindliche Üüberlegene Kavalerie ſtuͤrzte, 
von Infanterie unterftüßt, hervor, und nöthigte die 
aka und Dragoner fih wieder zurüdzuziehen, 
ie meflendurgfhen Jäger. machten nun eine vers 
wegene Attake, wurden aber vom fonfhen Infantes 
rieregiment mit einem fo £räftigen Infanteriefeuer 
empfangen, daß von der 120 Mann ftarfen meklen⸗ 
burgfhen Efkadron, nur. 6 Mann übrig blieben,‘ 
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Sinheit in Wallmodens, Dörenbergs und 
:egefads Bewegungen; fo hätte felbft ein Wun— 


Der Reft füllte den Meg zwifchen Seheftedt und 
Dftenrade mit Todten und Verwundeten dergeſtalt, 
daß kaum durdyzufommen war. Zwei unferer Bat— 
terisen ruͤckten darauf vor, und die Stüde wurden 
auf verfhiedene Punkte vertheilt. Der Feind ſchien 
andeffen auf’s neue die Dberhband zu befommen;z 
denn feine Artillerie wirkte ſtark und unfere Zruppen 
wurden fehr gedrängt. Kavalerie, Artillerie und Ins 
fanterie fanden gepreft in Seheſtedt, wo ich mich 
befand. Es mar Zeit das Gefecht zu beendigen, 
Sch fandte alfo meinen Adjudanten v, Lilienkron 
mit der Drdre ab: daß die Kolonne fih nicht nach 
der Bagage aufhalten follte; (die ich aufgab) fondern 
daß alle Zruppen ſuchen mögten, den Weg nad) 
Rendsburg moöglihft rafdy zu gewinnen, Zwei Kom— 
pagnieen des fynnſchen Snfanterieregiments mit 4 
Stüden auf dem rechten Flügel, wurden von zwei 
feindlihen Bataillonen hart zugefest, Kapitän von 
— brachte zwar durch ſein gut gerichtetes Feuer, 
die feindliche Artillerie zum Schweigen, aber dennoch 
ruͤckte die feindliche Infanterie raſch vor, und die bei— 
den Kompagnieen des fynſchen Regiments wären 
wahrſcheinlich verloren gewefen, wenn nicht im ent= 
ſcheidenden Augenblicke das rechte Flankeurkorps, den 
Sieg entſcheidend, in die Linie geruͤckt waͤre. 

Kapitaͤn v. Ellberg mit 110 Freiwilligen vom 
Aten Bataillon Holſtein, attafirte eine feindliche Ti— 
railleurlinie von 200 Mann, und marf fi. Der 
Feind rüdte abermahls heftig vor. Da gaben aber 
das iſte Bataillon Königin und das 4te Bataillon 
Holftein einige fharfe Gewehrſalven, fallten darauf 
das Gewehr und trieben mit dem Bajonett den Feind 
zurüd, Major v. Steemann, erhielt jest Ordre 
mit der 2ten und 3ten Eſkadron holfleinfher Keiter 
duch das Defilee zu gehen, und das feindlihe Bas 
taillon, welches nah Kluvenſiek zurüdeilte, abzu= 
Ihneiden. Steemann jagte raſch durch und madıte 
einen Eühnen Angriff. Ein lebbaftes Gemwehrfeuer 
empfing die braven Weiter. Des Majors Pferd ward 
erfhoffen, und mehrere Dffiziere wurden verwundet 
und gefangen. Dennoch formirten ſich die Efkadros 
nen und attafirten jenfeit Des Defilee die feindliche 
Keiterei. Uber die Abficht mißlang; die Eſkadronen 
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der die. Dänen gegen gänzliche Vernichtung od 
Gefangenſchaft kaum zu vetten vermogt. Der Be 





























‚mußten zurüd, und die mißlungene Attake Foftet 
uns 3 Offiziere, 37 todte und 18 verwundete Reiten, 
Unfere Infanterie rüdte nun wieder im Sturmfhritt, 
den Generatmajor v. Shulenburg an der Spike, 
vor; während des Dberjten Waldechs Brigade fi 
weftlichh von Seheſtedt formirte. Unſere Kanone 
wurden außen vor Seheftedt poftirt und wirkten gu 
Die Matrofen halfen fehr zur Bedienung des Ge 
ſchuͤtzes. Die Bucht von Seheſtedt war endlich von 
Seinde gereinigt, und die nördliche Seite der Eider 
in unferen Händen, alſo der Weg nach Rendsbur 
fuͤr uns offen. Der Feind ward uͤber die Bruͤck 
geworfen, welche wir beſetzten, indem wir ihn dur 
unfer Geſchuͤtz das Geleite auf feinem Ruͤckzuge gas 
ben. Dieſer geſchah ſehr unorbentlich;_ aber die Erz 
mattung unferer Neiterei und unferer Jaͤger verhins 
berten uns zu verfolgen. 

Wir hatten noch einen langen böfen Weg vor un 
Der Tag war fall zu Ende, und da die Zete unfe 
rer Wagenkolonne, Seheftedt faft erreicht hatte, 
mußte ich verfuchen, ‚fie zu retten, obwol der Schwan 
berfelben noch bei Dolzfee war. Ueberdem fonnt 


—— 


ten in Seheftedt unterbringen, von wo fie andern 
Tages (nad) Uebereinfunft mit dem feindlichen Ge— 
neral) nah) Rendsburg transportiert wurden. Die 
Brigaden festen ihren Marſch fort. Die leichte Briz 
gade machte die Arriergarde und hatte Befehl, zw 
warten, bis alle Bagage paffirt fei, Bis gegen de 
andern Morgen dauerte es, ehe die Arriergarde die 
Teflung erreicht hatte. Auch waren der Artilleries 
park, die Bagage und die Gefangenen gluͤcklich im 
der Feſtung angefommen, ohne weitern Verluſt, als 
2 Brotwagen und 2 AUmmunitionswagen. 
Unfer Berfuft beträgt 17 verwundete Offiziere, nebſt 
5425 todten oder bleſſirten Gemeinen. Der Verluſt 
des Feindes ſoll mit Inbegriff der hier eingebrach— 
ten 600 Gefangenen, über 2,000 Mann betragen has 
ben. &8 erhellet aus der anliegenden Lifte, daß wir 
Gefangene von ı2 verfchiedenen Infanterie - und 
von 8 verfhisdenen Kavalerieforps gemacht haben; 
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bündeten Bericht, gab den Berluft des wallmoden- 
fhen Korps an, auf 600 Mann und eine Kano- 
ne; wogegen die Dänen 1,000 Mann und 8 Ka: 
nonen eingebüßt haben follten. Der daͤniſche Of— 
fizialbericht, berechnete die eigene Ginbuße auf ı7 
Dffiziere und 525 Soldaten; die der Gegner auf 
2000 Mann: gewiß fehr übertrieben! & 
Indeſſen war die naͤchſte Folge des Treffens 
bei Seheſtedt, daß Dörenbergs Verbindung mit 
Wallmoden eine Zeitlang unterbrochen blieb, und 
daß der Kronprinz von Schweden, aus Furcht, die 
Dänen moͤgten mit Uebermacht aus Rendsburg 
uͤber Doͤrenbergs ſchwaches Korps herfallen, — 
den General Tettenborn Befehl ſandte: ſeine 
Streifer eiligſt bei Kropp zu ſammeln, um Doͤ— 
renberg den Ruͤckmarſch uͤber die Eider bei 
Friedrichsſtadt zu ſichern. Allein die Daͤnen wa— 
ren froh, der Vernichtung entronnen zu ſein, und 
dachten jetzt an Feine Offenſivoperationen. Biel- 
mehr verfügte ſich ihr Feldherr, Prinz Friedrich 
von Heffen, perfönlid in Karl Johanns 
Hauptquartier nah Kiel, wo es ihm gilang, vom 
-ı5ten bis 2gften Dezember einen Waffenftillftand 
abzufchließen, vermöge deſſen die beiderfeitigen Trup— 
pen zwar in den beim Abfchluffe des Waffenſtill— 
ftandes innehabenden Pofitionen bleiben, aud) der 
in Rendsburg befindlichen dänischen Armee, von 3 
zu 5 Zagen Lebensmittel zugeführt, jedoch Glüd- 


fo wie auch faft von allen diefen Korps Offiziere ge— 
fangen wurden. 

Diefer Bericht des Prinzen Friedrih v. Deffen, 
der durch einen Freund von Anfehn in Dännemarf, mir 
zugefommen, ijt woͤrtlich umftändlicher mit Bemer: 
fung der namentlid angeführten Offiziere, welche ſich 
im Gefechte ausgezeichnet. Doch gehörte hieher nur 
das Wefentlihe, woraus der Gang des Gefechts er: 
hellet, und dieſes babe ich gegeben! 
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ftadt und Friedrihsort vom Waffenftillftande aus- 


genommen und fortwährend belagert werden. foll- 


ten. Obgleich nun Schleswig von den leichten Trup⸗ 


pen der Verbündeten wieder geräumt werden muß- 
te, fo zeigten doch jene ſchweren Bedingungen der 
Fortfegung des Belagerungskfriegs zur Genüge von 


der Mißlichfeit der Lage Dannemarks. Der Kron- 
prinz vechnefe darauf, daß des Waffenftilftandes 
Folge, gewiß ein Friede mit Dännemart, — wie 
er ihn wollte, — fein werde, Die Schanze von | 


Vollerwiek fam glei in der Verbündeten Hän- 
de, und fhon am ıgten Dezember kapitulirte auch 
Friedrichsort, am Eingange der kieler Bucht, 
mit einer Beſatzung von 800 Mann und betraͤcht⸗ 


lichem Geſchuͤtz. 


Daͤnnemark befand ſich alſo wirklich am Rande | 


des Abgrundes. Das in Rendsburg eingefchlofjene 
tapfere Korps, Fonnte des Landes Hauptfeftung 
ohne hinlänglichen Proviant, nicht vertheidigen. Die 
übrigen Zruppen in Schleswig, in SZütland und 
auf den Inſeln, waren weder in Mafjen vereinigt, 


noch einzeln, eines Eraftvollen Widerftandes fähig, 


da es faft ganz an den nöthigen Kriegsmitteln 


fehlte. Die Bewaffnung der Nationalkräfte in Lande | 


flurm und Landwehr, wurde gewiß von dem klu— 
gen Karl Sohanm. in der Geburt erftidt, und 


kam es nun wieder zum Schlagen, fo hielt das 
fchlagfertige verbündete Heer nichts auf, während 
abgefonderte Korps Rendsburg und Glüdftadt 


belagerten, tief ins Innere des Landes vorzu- 
dringen. ' 
Fürchterliher noh wurde Karl Sohanns 





Macht dadurch, daß während des Waffenftilftan- | 
des, Das bennigfenfche Armeekforps vor Ham: | 


burg anlangte, dort die Zruppen des General 
Woronzomw ablöfete, und diefen alfo freies Spiel 
gab, des Kronprinzen Streitkräfte zu einer Ueber: 





| 
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macht zu bringen, welcher die Dänen in keinem 
Falle gewachfen fein konnten. 

Un auswärtiger Hülfe fehlte es gänzlich. Oe— 
fterreih half duch feinen Abgeordneten Bombel— 
les den Frieden nur im Sinne des fchwedifchen 
Kronprinzen einleiten. In den deutfchen Provinz: 
zen fuchte das Volk die Urfachen des gegenwätti- 
gen Mißgeſchicks weit mehr in dem unfeligen Buͤnd— 
niß mit Frankreich, als in der Verbündeten Feind- 
Thaft gegen Daͤnnemark. Die Regierung hatte den 
Geiſt des Volks verkannt, und Fonnte darum erft 
in Sütland auf einige Beihülfe rechnen. Auch rief 
ort General Wagener die Nation wirklich zu den 
affen. 

Das dänifche Kabinett glaubte dennoch einigen 
Hoffnungsfchimmer zu erbliden. Es verlangte und 
thielt wirklich Verlängerung des Waffenftillftandes 
bis zum 6ten Januar. Bombelles und Bourfe 
egaben fich in des ſchwediſchen Kronprinzen Haupt— 
uartier nady Kiel und machten allerlei Vorfchläge 
on Entfhädigung flatt Norwegens Abtretung. 
ar! Fohann ging darauf nicht ein. Zu Eurz 
ar die Erklaͤrungsfriſt für den daͤniſchen König, 
m die großen Monardyen und befonders England 
u Gunften Dännemarks zu gewinnen. Dazu aber 
eit zu geftatten, hütete fi der ſchwediſche Kron— 
tinz wol, da ihm klar fein konnte: jest, wo 
an feiner zu Napoleons Demüthigung nicht 
ehr fo nothwendig, ald vor 6 Monaten bedürfe, 
ögte auch Leichtlidy unter dem Scheine von polis 
tifher Barmherzigkeit gegen Daͤnnemark, die fhöne 
£quifition Norwegens dem ſchwediſchen Reiche miße | 
gönnt und verfümmert werden. - 

Ueberdem hatte Glüdfiadt am 5ten Januar 
fapitulirt und war gerade mit Ablauf des Waffen: 
ftillftandes von den jhwedifhen Truppen beſetzt 
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worden. Die 3,000 Mann ftarke Befakung wurde 
als Eriegsgefangen nach der Snfel Alfen gebracht, ' 
nachdem fie fich verbindlich gemacht, während eines ' 
Sahrs nicht gegen die Verbündeten zu fechten. T 
Man fand in der eroberten Feſtung 325 Stüd Ge- 
fhüs. Seit dem Vordringen in Holftein waren 
alſo überhaupt 470 XArtillerieftücke erobert worden, 
und was als die Hauptfache gelten Eonnte, fo war 
nunmehr durch Glüdftadts Befis beim weitern Vor— 
dringen ins Innere des Landes, fowol der linke: 
Tlügel als der Rüden der Armee völlig geſichert, 
foba!d man nur Rendsburg blodirt hielt. 
Der Rronprinz hatte beiden lebten Vorſchlaͤ⸗ 
gen zum Frieden, worin Daͤnnemark für Norwegens 
Abtrerung die Hanfeftädte, ein Stud von Hanno— 
ver und die ganze Nordfüfte bis nach Oſtfrießland | 
hin verlangte, die feinem Hauptquartiere folgenden‘ 
Minifter ver verbündeten Mächte verfammelt und 
in ihrer Gegenwart den dänifchen Unterhändlern 
Alles vorgerädt, was die danifhe Regierung ge— 
gen die allgemeine Sache verfchuldet habe und nocl 
verfchuldete duch das fräflihe Hinhalten, welches 
die verbündeten Waffen in Holftein feflele. Er 
führte mit ſtarker Beredſamkeit das Bild der ges 
genwärtigen Lage aus, vühmte ſich des treuen Bei— 
ftandes feiner Bundesgenoffen und erklärte beftimmt: 
die Bermittelung Defterreich& gefhehe nur zu Gun— 
fin Schwedens, fo ſehr auch die Daͤnen ſich undl 
andere vom Gegentheil überreden mögten. Endtich, 
ſchloß er mit den Worten: „Was auch im Werke) 
„ſein mag, ic erkläre hier feierlich und betheure 
„es bei meinem heiligſten Ehrenwort, daß in Frank— 
„reich nicht Napoleon, nicht der Koͤnig von 
„Rom ferner herrſchen ſollen! Vielleicht glaubt, 
„Semand, daß ich felbft darnach ftrebe; allein meine” 
„Blicke erheben fi nicht dahin, Das Volk wird 






















waͤhlen und ſich Dem anvertrauen, den es dazu 
wuͤrdig halt." *) 

Bombelles reiſete am 6ten Januar zuruͤck 
had Kopenhagen und die Kriegsfackel glimmte noch 
‚Kinmahl auf. Karl Johann hielt feine Haupt- 


yon Rendsburg zu bewirken. Sfiöldebrand 
urde indeflen mit ſchwediſcher Reiterei, und Tet— 
enborn wurde mit den Kofaden ins Innere des 
Bandes gefandt. Der Marfc ging vom zten an mit 
Broßer Schnelligkeit, weil die ſchwachen dänifchen 
Detafchements überall wichen, nach Flensburg, Ap⸗ 
denrade, Hadersleben und Chriftiansfelde gegen 
olding, wo ſich die Weichenden zuerft wieder feß- 
en. Zu gleicher Zeit hatte Zettenborn eine 
ſtarke Partei an der weftlichen Küfte über Tondern 
nad) Rypen vorgefchiekt, und fhon waren bei Wöns 
ield einige heftige Scharmügel vorgefallen, als 
m gten Sanuar die Nachricht einlief: der Friede 
ei fo gut als abgefchloffen. Ein daͤniſcher Dberft- 
lieutenant, welcher mit beträchtlicher Truppenftärke 
on der Inſel Alfen aus in Zettenborns Ruͤk— 
fen bis Appenrade vorgegangen war, wurde vom 
Sfidldebrand zurüdgewiefen, und Dännemarf 
mußte nun am Belte die Friedensbedingungen 
annehmen, die ed an der Eider noch verworfen 
hatte. 
Bu Kiel wurde der Friede zwifchen Daͤnnemark, zrieven mit 
Schweden und England von®Wetterftädt, Bourke aan em 
und Bombelles, der fehnell zurückgekehrt war, nun nr. 
am ı4ten Sanuar 1814 dahin abgefchloffen, daß 

Daͤnnemark ganz Norwegen an Schweden abtrat 


*) Gefhichte der Kriegszüge de8 General Tettenborn 
in den Sahren 1813 und ı8ı4 von Varnhagen 
und Enfe. 
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und die weftindifchen Inſeln zurüderhielt. E 
mahte ſich ferner verbindlich, gegen eine Subſidi 
von 400,000 Pfund Eterling für das laufend 


Rußland und Preußen augenblicklich einzuftellen. 

Daß die lange Weigerung der danifchen Re— 
gierung (einen ſolchen Krieden einzugehen) für Na— 
poleon bedeutende Wortheile haben Eonnte, 
unlkugbar. Ein großes Truppenkorps von fait 
50,000 Mann wurde ja dadurch in feinem Marfche 
gegen den Rhein aufgehalten. Es mußte die Elbe 
wieder überfchreiten und einen Feldzug beginnen, 
der ihm bei der rauhen Sahrszeit, Menfchen und 
Zeit zu anderweitig nöthigen Operationen die Fülle 
koſtete. Es galt, von Kaffel abgerechnet, einen 
Mari von 50 Meilen hin und her zu madhen 
und das zu einer Zeit, wo raſches Verfolgen des 
geſchlagenen Feindes von‘ ganz Europa, die faft 
einzige Gewährleiftung alles Gelingens zu fein 
ſchien. 


or 


Hätten die Dänen alfo nur ihre Streitkraͤfte 
einigermaßen in den verfloſſenen Monaten Septem— 
ber und Oktober an des Landes Suͤdgraͤnzen zus 
fammengehabt, fo mögten für den Feldzug am 
Rhein die nächften Refultate lange nit fo aus— 
gefallen fein, ald es durch Bernachläffigung der 
nöthigen Wertheidigungsmittel von danifcher Seite, 
der Kal ward. Andere Umjtände, auf welche die 
Politik und Strategie Feinesweges rechnen konnten, 
machten jedoch glüdlicherweife den Nachtheil, wels 
hen Daͤnnemarks Weigerung dennoch verurfaht hatz 
te, wieder gut. Diefe Umftände führte Bülow 
Zug, durch feiner Zapferen raſches Vordringen 
nad) Holland, in Verbindung mit der holländis 
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ſchen Nationalftimmung gegen das unerträgliche 


fremde Sklavenjoch herbei. 


Bülow hatte fi) mit dem dritten preußi- 
fhen Armeekorps raſch nad Oftftießland, nah dem 
Niederrheine und nach der holländifchen Gränze 
‚in Bewegung gefegt. Von Holland aus hatten die 
Sranzofen Deutfchland erobert; von Holland aus 
war jedes deutfche Heer während des Revolutions- 
krieges in der rechten Flanke umgangen; Holland 
und die Schweiz hatten den franzöfifhen Heeren 
auf beiden Flanken ſtets ein ſolches Uebergewicht 
verfchafft, daß felbft nad) den gewaltigfien Anftren- 
gungen der deutfchen Heere, faft immer die Früchte 
eines glücklichen Feldzuges am Ende deffelben wie- 
der verloren gingen, 

Holland war überdem bisher eine unerſchoͤpf— 
liche Vorrathskammer für die franzöfifchen Heere 
gewefen. Alfo mußte firategifch fowol als poli— 
tifh das Hauptaugenmerk der- Verbündeten, bevor 
fie mit ihrer Hauptmaht den Mittelrhein über- 
fohritten, auf Holland gerichtet fein. Das Gewicht, 
welches Englands merkantile Ideen zur Befreiung 
Hollands von der Franzofen Herrfchaft, jenen ftra- 


Bülotwd 
Zug nad) 
Holland. 


tegifch = politifchen Ariomen hinzufügte, mußte end ' 


li dem Plane, weldhen Bülow eben fo rafıh 
als ſtrategiſch Flug ausführte, den entfcheidendften 
Nachdruck geben. 

Mit der Borhut des Heers ward Borfell 
nad Wefel inftradirt, um diefe Hauptfeflung am 
Niederrheine zu berennen und die Kommunikation 
mit Weftfalen zu fihern. Bülow felbft führte 
dad durch den größten Theil der ruſſiſchen Keites 
sei verfiärkte Gros feines Korps über Münfter an 
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die Ufer der Yſſel. Bei grundlofen Wegen und 
einer entfeßlihen Novemberwitterung kamen vie 
Zruppen in den lebten Lagen des Novembers jen- 
feits Münfter an. Vorausgeſandte Kavalerie- und 


leichte Infanterietrupps- nahmen unter General Op: ° 
pens Führung, Doeöburg den 25ſten November, " 


und folgenden Tages wurde auch Zuͤtphen nad 


heftiger Beſchießung des Orts, durch Kapitulation N 
genommen, wobei 300 Gefangene in die Hande der 


Preußen fielen. 
Jetzt rief Bülow die Holländer zu den Waf⸗ 


fen durch eine feierliche Proflamation, weldhe alfo ' 


lautete: 
„Deutfchland hat jest völlig die ſchmachvollen 
„Feſſeln abgeworfen, unter denen es auf Wohl: 


„farth und Gluͤck Verzicht leiften mußte. Hollan= 
„der! Auch für Euch fihlägt jest die Stunde der 


„Erlöfung von einem Drude, dem ohne Eure 


„Schuld, ein unglüdliches Verhältniß Euch nebft 
„ſo vielen Anderen unterwarf. Wir mahnen Eu ° 
„dem Beifpiele zu folgen, welches Eure Freunde 


„und Brüder in ganz Deutfchland ſchon gaben! 


„Das ZEruppenforps unter meinen Befehlen bietet ' 


„Euch zunahft die Hand, um zu Eurer Befreiung 
„und zu Eurem Wohle mitzuwirken! Habt Ver— 
„trauen zu uns! Wir haben eö einft früher Schon 
‚von Euch verdieng. Wir werden demfelben aud) 
„jetzt durch vie ftrengfte Mannszucht zu entfprechen 


‚wiffen. Wir treten mit Zuverfiht zu Eud hin, | 
„Ihr biederherzige, brave alte Nachbaren und 





„Freunde! Auch wir bauen feft auf Eure Mitwir- 


„kung zur glücklichen Vollendung des großen Werks, 
„die bei vereinter Anftvengung aller Kräfte nicht 
„mehr zweifelhaft fein kann. Zeigt Euch würdig 


„Eurer Ahnherren! Stellt Euch Eräftig wie jene ” 
„zu und unter die Fahnen, welche für Freiheit und 7 
„Recht wehen, und laßt die Mitwelt aufs Neue 7 
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‚den Muth und die Ausdauer der batavifchen Les 
‚gionen im Kampfe für die gerechte Sache bewun- 
dern!!!“ 

Dieſer Aufruf fand empfaͤngliche Herzen durch 
ganz Holland. Das Volk ſah zunaͤchſt die nahe 
rloͤſung von einem verhaßten Drucke, und berech— 
ete nicht wie viel Gefahr bei dem Volkskriege zu 
beſtehen fein werde. Nur die Vornehmen und Klu— 
gen gingen behutfam zu Werke. Doch ſchien in 
diefer großen Epoche die Alte Parteiwuth der Pas 
trioten und Dranifchgefinnten wirklich entſchlafen 
zu fein; denn der unnatürliche fremde Druck hatte 
Ale erbittert. Alle hatten verloren den Gtab ih: 
res vormahligen Wohlftandes. Bei Allen waren 
die tiefgewurzelten Nationalgefühle unfäglih ges 
kraͤnkt worden. Alle dürfteten daher nad Erlöfung, 
und diefe Eonnte ihnen ja nur durch Vereinigung 
mit den nahenden Befreiern zu Theil werden. Was 
alfo in den Zirkeln der Vornehmen und Reihen 
langfam gährte, Fam bei dem Volke ſchnell zum 
Ausbrudh. Um fo fhneller, da man vernahm, die 
Franzoſen wollten zur VBertheidigung des Landes 
die Damme durchftehen, wodurd für. viele Sahre 
hin gränzenlofe Verwuͤſtung angerichtet werden 
mußte, 

Die erftie Muth fiel auf die verhaßten Zoll: 
beamten und Douaniers. Das Volk mißhandelte 
fie, verbrannte die Zollbuden und Wachthäufer, 
jagte die Blutfauger von dannen und plünderte 
ihre Haabe auch mitunter. Doch nahm in feinem 
Drte der Aufruhr den Karafter italienifher Rache 
an. Denn. die Wuth Fam nur aus dem Magen; 
nicht aus mordfüchtig erbittertem und mit wilder 
Phantaſie gepaartem Gemüthe. 

Die franzöfifhen Behörden in der Hauptftadt, 
wollten anfaͤnglich durch militärifhe Schredmittel 
die Ruhe erhalten; aber fie befannen fid) bald eis 
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nes Beſſern, ald fie von der Preußen und Ruffen 


Schneller Annäherung fichere Kunde erhielten. Sol 


entflob am ı8ten November von Amfterdam der 
franzöfifche Generalaouverneur, Herzog von Mla- 


cenza in Gefellfchaft des Präfekten und des Ober-⸗ 


Eriegskomiffars. Alſo trat — lange im Stillen 
vorbereitet — eine Kegierungsfommiffion zufame 
men, Die, aus den Mitgliedern und aus einigen 
Miniftern der vormahligen oranifchen Regierung 
gebildet, den Entfchluß faßte, unverzüglid eine 
Deputation an den Prinzen Wilhelm von Ora— 
nien nad) London zu fenden, um ihn zur Webers 
nahme des vaterländifchen Regiments einzuladen. 
Man harrte unterdeffen von Seiten des Volks 


eben fo fehnlih auf der Preußen, ald auf Dra- | 


niens Ankunft. Dordreht, Leyden, Delft, Har- 
lem u. f. f. waren dem Beifpiele Amfterdams fehnell 
gefolgt. Die in allen größeren Städten längft or— 
ganifirten Nationalgarden, verhüteten größtentheils 


die Erzeffe, welche der losgelaſſene Höbel fonft bes ' 


wirkt haben würde, und gaben der proviförifchen 
Regierung, die fih faſt in jeder Stadt bildete, 






einen Stuͤtzpunkt, welcher die fernere Entwidelung | 


der Begebenheiten ruhig abwarten ließ. 


Die franzöjifchen Truppen hatten fi) dagegen ' 


in Eleinen Kolonnen vereinigt, um fiber über Waal 
kommen zu Fönnen. Ein größeres Korps zog ſich 
unter General Molitor bei Utrecht zufammen. 


— —“ 


Wo überhaupt die Franzoſen noch die Ober⸗ 


band behaupten Eonnten, ließen fie ihre Rache ge— 


gen der Holländer erwachten seitägein blutig 


genug aus. 


Am 23ften November Abends waren 250 Mann 
Rationalgarden aus dem Haag mit’ zwei Kano= 


nen vor der Kleinen Stadt Woerden erfchienen, die 


von dem franzöfifchen Kommandanten auf die erfte - 
Auffoderung übergeben wurde. Folgenden Tages 


——ã— ee 
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urde diefe Eleine Truppe durch ein zahlreiches frans 
öfifches Zruppenforps von Utrecht her angefallen 
nd nach heftigem Widerfiande aus der Stadt ge— 
vieben. Nun begannen Mord und Plünderung, 
nd drei Tage dauerten die Greuelfcenen. Vier— 
ndzwanzig Einwohner wurden von den Frans 
ofen jammerlid) ermordet; gegen funfzig 
chwer verwundet. Man verfihonte nicht der Geift- 
lien am Altare, nicht der wanfenden Greife, nicht 
der unmündigen Säuglinge auf den Armen ihrer 
Mütter. Der Dit war wie verödet, als am 2rften 
November die Wütriche wieder abzogen, 

Dagegen ertönte lauter Subel in Amfterdam, 
ald den 24ſten November Major Marflay mit 
200 Kofaden von Winzingerodes Avantgarde 
dort erfhien. Deventer wurde drei Lage nach— 
her von 300 Kofaden, unter Fürft Gagarins 
Kommando, erftürmt, und 60 Mann von der flie— 
henden franzöfifhen Befagung, fielen dabei in der 
Ruſſen Gewalt. Narifhkin befeste Amersfort, 
von wo fich die Franzofen nad) Neerden zogen. Zu 
Brüel nahmen die Bürger felbft den Kommandane 
ten mit feiner kleinen Truppe, die größtentheils aus 
Holländern und Preußen, weldhe vormahls Prinz 
Yfendburg für Napoleons Dienft geworben, 
beftand, leicht gefangen. Auch hatten fi) die by— 
landifchen Bauern, unter Anführung eines Englaͤn— 
ders (Namens Adams) bewaffnet und die von 
den Franzofen befegte Echanze Buitenfluis ge— 
nommen, wobei 40 Gefangene und elf Kanonen 
mit betradhtliher Munition in ihre Hände fielen. 

Zwar hatte Molitor von Utrecht aus mit 
Brand, Plünderung und Mord gedrohetz aber er 
fand es am 28ften November doch gerathener, in 
der Stille abzuziehen, worauf die Kofaden den 
Drt befesten. Inzwiſchen waren aud) die Preußen 
von Doesburg näher gerüdt und ihnen galt es 


— 


—— kletterten alſo zuerſt den Wall und pflanzten dort 
——— die preußiſchen Fahnen auf. Die übrigen folgten 
En und drangen fiegreich in die Stadt. Da ergriff 


Foften 
sender. 
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vorzuͤglich, Arnheim zu erobern, „Ohne deflen Be 
fig man nit mit Sicherheit ind Innere des Lanz 
des vordringen Eonnte. Die Werke des feften Plage 
waren im guten Stande und hinlängli mit Ge: 
fhüß verliehen. Die Stärke der Befagung belief 
fihb auf 4,000 Mann. Marfhal Macdonald 
felbft hatte erft am 28ſten November die Vertheis 
digungsanftalten unterfuht und die Garnifon zur 
Eräftigften Gegenwehr ermuntert. 

Bülow rüdte folgenden Tages vor die Fefte, 
Zur formlidien Belagerung hatte Er weder Zeit, 
noch nöthige fhwere Artillerie. Der kuͤhne Feldherr 
beſchloß alfo, auf feiner Preußen Heldenmuth verz 
trauend, das kuͤrzeſte aber gefährlichfte Mittel zur 
Eroberung des unentbehrlihen Plages anzumenden. 
Hinter einer ausgebreiteten Ziraileurlinie,, ruͤckten 
die Preußen am Zoften November in fünf dicht 
gefhloffenen Kolonnen an, während ihre zweckmaͤßig 
aufgeftellte Artillerie die feindliche zum Schweigen 
zu bringen fuhte. Zum Hauptangriff waren die 
beiden Kolonnen des rechten Flügels beſtimmt. 
Mehreremahle fuchten die vorderen Bataillone ver: 
geblih am fteilen gut erhaltenen Walle hinaufzus 
klettera. Allein das ſchnelle Vorzichen der Reſerven, 
der hberrlihe Muth und die heroifche Ausdauer der 
Stürmenden errangen doc endlich den Sieg. | 

Die beiden Kolonnen des rechten Flügelö ers 





‚wilder Schreden die Franzofen und fie flohen über 
die Rheinbrüde nad) Nymwegen hin. Dod ent= 
famen nur wenige. Viele wurden im. angftvollen 
Gedränge von der Brüde in den Strom geflürztz 
mehrere ſtachen die Preußen nieder; der bei weiten 
größte Theil ward gefangen. „Unter den Todten 
fand man den General Charpentier. Gefangen 
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waren der Brigadegeneral St. Marie, 23 Dffi- 
zieve und Über 700 Eoldaten. An Geſchuͤtz erbeu: 
fete man nur zehn Kanonen. 

Am folgenden Tage langte der ruffifhe Ge— 
neral Benfendorf mit einigen 1,000 Mann Fuße 
volE von Harderwyf kommend über den Zuyderfee 
im Hafen von Amfierdam an. Ein Theil dieſer 
Truppen brad) ſogleich nad) Muyden und Halfweg 
auf, und der fihnelle Angriff auf diefe ganz in 
der Nahe der Hauptftadt liegenden feften Pläse, 
gelang glüdlih. Ueber taufend Gefangene mit 
20 Kanonen fielen in der Sieger Hände. Ausge— 
zeichneter aber wurde, noch dieſer Zag durch des 
erfehnten Prinzen von Dranien Ankunft. 

Den zıflen November. war die an ihn ge- 
fandte Deputation in London angelangt, und hatte 


den Prinzen wie die englifche Regierung gleich be= 


reitwillig gefunden, eine Revolution zu unterftügen, 
von weldyer Hollands Unabhängigkeit und innigfte 
Berbindung mit England die Folge werden follte. 
Die ſchnell zu diefem Zwecke ausgerüftete Erpedi- 


tion, ſiach den Zoften November in See, und langte 


folgenden Zages an der holländifchen Küfte an. 


. Eine Pinke feste den Prinzen.bei Schevelingen ans 


Land. Es war genau der Plab, von weldhem Gr 


zu Anfange des Jahrs 1795, mit feinen Eltern der 
Wuth republikanifirter Franzofen und Patrioten 


entflohen war. Welche Erinnerungen, als Er fi 


‚ jest durch die allgemeine Stimme des Volks und 
der Großen wieder zur Uebernahme des vaterlän- 


diſchen Regiments zurüdgerufen fah ! 

Seine zahlreichen Anhänger empfingen ihn mit 
Scohloden, und ald Er am 2ten Dezember feinen 
Einzug in Amfterdam hielt, übertraf der Volks: 
jubel jede Beſchreibung. Mehr ald 150,000 Men: 
hen ftrömten ihm entgegen, und man wollte die 
Pferde ausfpannen. Der Prinz verweigerte es fo 


Anfunft des 
Prinzen von 
Dranien in 
Amſterdam, 
am 2ten 
Dezember, 
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lange als möglich, aber des Volks liebevoller Un⸗ 
geſtuͤm zog Wagen und Pferde zugleih. Langfam 
bewegte fi der Zug vorwärts. Herzlich grüßte 
der Prinz von allen Seiten das jubelnde Volk 
und nachher zeigte Er fih vom Balkon des Schlof: 
fes herab. Thranen der Ruͤhrung floffen über 
feine Wangen, und Fein Auge der jubelnden Zus 
ſchauer blieb trocden. 

Des Prinzen Erfcheinung in Amfterdam, war 
eine Proflamation vorausgesangen, worin Er fi) 
fchlechtweg den Prinzen von Dranien und Rafs 
fau nannte, und erklärte: „daß Er gekommen fei, 
„um unter Gottes Beiltand mitzuwirken zur Wie— 
„dererlangung der alten Unabhängigkeit und Mohle 
„farth feiner Landsleute; daß dieß nicht bloß fein 
„Wunſch, fondern aud der feiner Verbündeten, 
„beſonders des Prinzen Regenten von England, 
„ſei; daß Er alles Vergangene vergeffen und ver= 
„geben wolle, weil das gemeinfame Ziel aller Hol: 
„laͤnder fein müffe, die Wunden des Vaterlandes 
„zu heilen und demfelben zu feinem alten Anfehn 
„unter den Völkern zu verhelfen, und daß die 
„Wiederherſtellung des Handels die erite gluͤckliche 
„Folge feiner Ruͤckkehr fein ſolle!“ 

Ein Proklam der Regierungskommiſſion ſprach 
jedoch ſchon von Wilhelm J. als ſouveraͤnen Fuͤr— 
ſten der Niederlande, und verhieß eine Konſtitution, 
die- alle bürgerlichen Rechte ſichern werde. In einer 
zweiten Proklamation nannte ſich der Prinz ſelbſt 
den ſouveraͤnen Fuͤrſten vom Niederland 
und verſprach, nur unter der Garantie einer weis 
fen Konftitution, welche die Freiheit der Nieder- 
länder gegen Fünftige Mißbraͤuche fichern folle, zu 
regieren, „Nach neunjahriger Zrennung, bieß es 
„ferner, habe ich eine unausfprechliche Freude auf 
„Sure eigene Einladung in Eurer Mitte zu er— 
„Iheinen, Aber zu den Waffen, zu den Waffen 
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| äh Wir müffen Rache üben für das Blut 
‚der unfhuldigen Schlachtopfer, welche unter dem 
„Eiſen des Feindes niederfanfen. Es ift ein Au=. 
„genblid gefommen, welcher Euer Schickſal auf 
ewig enticheiden wird IL’! 

Ein faum 4,000 Mann ftarkes englifhes Rorps 
unter Sir Ehomas Graham, hatte den Prin- 
zen nah Holland begleitet, und unter den obwals 
enden Umſtaͤnden trusen diefe Truppen allerdings 
icht wenig bei das Pand vom Joche der Franzo— 
en zu befreien. - Die Engländer eroberten nämlich) 
icht nur den größten Theil der Inſel von Zee— 
and, Sondern auch die Feſtungen Helvoetſluys, 
Willemsftadt und Gertruydenvurg. Nur. Antwer- 
en und Vließingen blieben den Franzojen als feſte 
auptpunkte. Senes war als Sammelplatz der 
cheldeflotte, durch ſtarke Werke und eine zahl⸗ 
reiche Beſatzung; dieſes durch ſeine Inſularlage 
uf der Spitze von Walchern geſchuͤtzt. Freilich 
ertheidigte ein eifriger Anhaͤnger Mapoleons, 
er Admiral Verhuel, die Scheldeflotte; aber 
u retten war jene Flotte doch nicht. Denn ſowol 
den Texel als die Ausfluͤſſe der Schelde blockirten 
ugliſche Schiffe, und die Geſinnungen der hollaͤn— 
iſchen Matroſen ſprachen ſich ſchon Anfang De- 
zembers durch taͤgliche ſtarke Deſertionen von der 
Flotte, aus! 

Auf der andern Seite drang Buͤlow, ohne 
ſich mit Eroberung der Feſtungen aufzuhalten, raſch 
gegen die ehemahligen oͤſterreichſchen Niederlande 
vor. Am roten Dezember war fein Hauptquartier 
zu Utrecht, und von dort aus erließ er einen Auf- 
ruf an die Brabanter zum Aufſtande gegen Franf- 
reich. „Flamlaͤnder! hieß es, von allen mit Euch 
„10 nahe verwandten, fo eng verfchwifterten Voͤl— 
‚tern, feid Ihr die einzigen noch, die das Skla— 
„venjoch des ———— agen⸗ Reh Stolz und 
5 Benturini’s Kriegsg. IL 35 
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chetmnſſth die Welt verheerten! Die i 
„denen er Brüder, Söhne und Verwandten uns 
„geſtoͤrt aus den Armen reißen fann, um fie zur 
„Schlachthank zu führen, und in Schmah un 
„Elend umkommen zu laffen, worin feine thöricht 
„Wuth fie unvermeidlid fürzen wird! Die Ein 
„zigen endlih, denen nicht die Hoffnung winkt 
„den ehemahligen Wohlftand, den wohlerworbenen 
„Lohn Eures Kunftfleißes unter einer gerechten 
„and väterlihen Regierung wieder zu erlangen!’ 

„Solltet Shr langer noch diefe Sklavenfeſſeln 
zgeduldig tragen wollen? Sollte Euch das rühme 
„liche Beiſpiel Eurer Nachbarn und Freunde, die 
„nun ſchon alle Vorzüge einer fhönen und rühme 
„lichen Vorzeit wieder genießen, nicht zu edlem 
„Nacheifer entflammen? O gewiß! Noch rollt ja 
„in Euren Adern das Blut Eurer »tapfern und 
„bobherzigen Ahnhereen! Ihr feid noch daffelbe 
alte Heldenvolf, deffen die Gefchichte ruhmvoll er= 
wähnt) werth dem herrlichen großen Bunde derer 
„anzugehöven, die durch eigene Kraft fich befreieten! 
„Auch Shr werdet handeln; auch Shr werdet Eure 
„ſchmachvollen Bande brechen! Faſſet Muth! Zu 
„Eurem Schutze, zu kraͤftiger Mitwirkung bei —* 
‚rer Befreiung find wir da, und wol haben wir 
„Euer Vertrauen verdient! Nicht um zu erobern, 
„nicht um Euch zu bedruͤcken und auszuſaugen na⸗ 
„hen wir uns. Wir wollen nur Brüder, die durch 
„Die heilinften Rechte uns angehören, gerettet, 
„frei und gluͤcklich ſehen! ‚Darum noch einmahl, 
„Ihr Blamtänder! tretet zufammen und handelt, 
„wie es einem edlen und felbfiftändigen Volke ge— 
„ziemt. WVertilgt die Rotten der räuberifchen Fremd: 
„linge, die Euren vaterländifchen Heerd umlagern. 
„Stürzt ein die Schlupfwinfel, in denen die Feig- 
„beit fih birgt. In jeder Gefahr werden unſere 

„Paniere neben den Eurigen wehen, und der Herr. 
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„der Heerihaaren wird, wie immer, fo aud dann 
„der heiligen und gerechten Sache den Sieg ver 
„leihen !1Y4 

Obgleich der kuͤhne Major Kolomb mit fei- 
nen Streifforps bis Brüffel vorging und Bü- 
lows Aufruf an die Brabanter allenthalben im 
Lande auötheilte, fo blieben die Brabanter dennoch 
ihrem Karakter getreu. Die locdenden Verheißun— 
gen. von Freiheit, Selbftitändigkeit und Wohlftand, 
hatten fie zu oft getäufcht- Jetzt ließen fie daher 
ihr Herz kalt. Eie wollten lieber das mit dem 
‚Kriege verbundene Elend tragen, als fih der Ges 
fahr ausfegen, wegen eines thaͤtigen Antheils an 
demfelben, hinterher an Vermögen und Leben bee 
firaft zu werden. Sie waren nie Kranzofen gewe- 
fen, und es erfchien ihnen daher keinesweges als 
Verluſt, jest der franzöfifchen Herrfchaft entriffen 
zu werden, Aber fie hielten e& auch für feinen 
Gewinn, einer andern europaifchen Regierung ans 
zugehören. Immer mußte ja bei neuer Fehde zwi- 
ſchen Frankreich und den andern europäifchen Staa 
ten, ihr Baterland des blutigen Kampfes erfter 
Schauplatz werden. Warum follten fie dann Gut 
‚und Blut daranfegen, die franzöfiihe Herrfchaft 
‚zu verändern, da fie über die Vortheile des Tau— 
ſches mit einer andern, noch gar niht im Klaren 
waren? J 
ji Ueberdem erfchien die Abfchüttelung des frans 
‚zöfifhen Joches, für Brabant keinesweges fo leicht, 
ald für Holland. In Ganzem hatten ja auch die 
‚Holländer zur Befreiung des Landes von der Fran— 
zofenherrfchaft wenig, faft gar nichts aethan. Nur 
allgemeiner Zubel über Oraniens Ruͤckkehr, und 
Ausbrühe wilder Pöbelwurh an einigen Drten, 
waren ſichtbar geworden. Eo ftürmte z. B. in 
Löwen der Poͤbel das Rathhaus, legte Hand an 


e 


‚ Ben, Kuffen und Engländer reißend fehnell, wei, 


den Praͤfekten und Maire, und würde beide maſſa— 


. geburt das Große und Gefahrvolle zu wagen ſich 
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frirt haben, hätte der preußifche Major von Ko— 
lomb fie nicht gerettet. Außer Buitenflund 
und Fort Dettgensplatt, hatten ja die Holläns 
der. feine einzige Fefte mit eigener Kraft den Franz 
zofen entriffen. Nah dem Beifpiele der Preußen 
Landwehr und Landſturm zum vaterländifhen Kam— 
pfe zu bilden, damit Fühn dem Feinde entgegen 
zu freten, oder große umd ſchwere Opfer für des 
Daterlandes Rettung darzubringen; wo fah mai 
dergleihen in Holland? Das gemeine WBolE hätt 
wol Eraftvoller gehandelt; aber der fehnell wieder: 
erwachende Krämergeift der Reichen und Angefehe: 
nen, ſuchte vielmehr von dem großen Freiheit 
kriege pefuniare Wortheile zu ziehen, als daß & 
mit Fühnem- Mutbe für des Waterlands Wieder 





geneigt gezeigt hätte. 
In Holland waren die Fortfchritte der Preu 


fein bedeutender Feind Widerftand leiftete; in Bra 
bant ging es langfam und bedachtig vorwärts 
Während Benkendorf Breda nad) leichter An: 
firengung nahm, vertrieb Bülow die Franzofer 
aus ihren vortheilhaften Stellungen an der Waa 
und fihloß Gorfum ein. Senfeits der Maas hatte 
um. die Mitte Dezembers Die Franzofen nur not 
das Fort Naarden im Befis. Schon gingen di 
Verbuͤndeten über den Strom und berennten Her 
zogenbuſch an feinem linken Ufer, während ein 
Menge Kanonierfchaluppen die Mangel leivende Be 
ſatzung in Schach erhielt. \ | 

Unter folchen Umftänden ſchien Hollands Be 
freiung hinlaͤnglich gefihert; aber Feinesweges Di 
von Brabant. Noch hatte ja der zum General 
gouverneur von Antwerpen ernannte General De: 


\ 
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caen große Worte und erließ Proflamationen, 
worin Er’ betheuerter ,„‚Napoleon habe ihn ges 
„ſandt, um die Rechte und Freiheiten feiner gutem 
„Stadt Antwerpen zu vertheidigen gegen Ddiejenis 
„gen, welche unter dem Vorwande die Völker zu 
„befreien, nur neue Sklaverei bereiten wollten, tie 
‚ihnen bisher fremd geweſen u. ſ. f.“ — Wim 
follten denn die unglüdlihen Brabanter nun Glaus 
ben und Vertrauen ſchenken? Der verfehlte Kriegs 
zug Decaens nah Breda, machte dad Antwer— 
pen näher liegende Land doch noch nicht von fei= 
ner Herrfhaft frei! 

Die Franzofen waren naͤmlich mit 8,000 Mann 
und 25 Kanonen am 2often Dezember aus Ants 
werpen gegen Breda gerüdt, worin fihb Ben— 
kendorf mit 20 Stuͤck Gefhüs und 1,400 Mann 
befand. Drei Tage hintereinander attafirten die 
Franzoſen fruchtlos den feiten Platz, obgleich ein 
Ausfall der gorkumer Beſatzung zu deflen Erobe— 
zung mitwirken follte. Weder die projektirte Ueber- 
‚rumpelung, nod das furhtbare Bombardement 
führten zum Zwecke. Vielmehr mußten die Frans 
zofen, fobald die Verbündeten die ruͤckwaͤrtsſtehen— 
den Streitkräfte zufammiengezogen und einen Ko— 
faenhaufen in der Franzofen rechte Flanke vorge— 
fhict hatten, in wilder Haft die Belagerung auf: 
heben und ſich mit betraͤchtlichem Verluſt nad) Ant⸗ 
werpen zurücflüchten. 

Mit des Jahrs Ende fanden die Sachen frei— 
lich auch für Brabants Befreiung günftiger. Denn 
20,000 Mann Verbündete waren bereits die Waal 
paljirt, und man erwartete noch andere 40,000 
' Mann. in derfelben Richtung. Deventer, Herzogen- 
bufh, Gorkum und Nymmwegen, wurden theils be— 
lagert, theild bombardirt. Kühne Streifforps dran— 
gen nach allen Richtungen ins Innere des Landes, 
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